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r

e Beurtheilnngem

.^ihe orte des lateinischen Stils^ neb^t etnem lateinischen

Antibarbaros. Von Dr. C. J. Hrytar. Cöln nm Rhein, Druck und
VerJflfr von Jobann Georg Schmitz. \IV u. fi5<» S. (aut»ser-

(ietu uupaginirtes lat. Würtorreraeichnig».) gr. 8. 2 Tblr. (> Gr.

'<?V If'belteB et för paMeod, fiberPUn, Zweck nlid Inbftk^

.At f^arliegeiideB Wirket dco'Herrn Verfister eich telbit

precben' la iaieea^ nad feben in dieeen Bebef einen k|inen
4iM*u9 aoi der Vetrede^ •

. Hr. Gryter bemerkt, das« die besten aeneren Latinftten

ibre VoMkommenheit im Stil durclt stren^jef^ Nachbilden der
beaten Klassiker , des Cicero^ Cäsar und Lidus^ erlangt hat-

ten, dass aber die Einschlagung dieses \V ege^ bei Schülern tm-

nöglich sei, weil die Versuche im lateiiiiüchen Stil weit eher

begönnen und begiuoen müsslen, als die Schüler zu einem Ida-

«eil VeittilndniM dw Sekriflateller gelangt seien, bei )bnen*

ftito din Anwendung einea dnreb {ieklüre erworbenen Spracli*

orretba nicht Statt finden könne. Daber seien l&r Scheler
grammatische Regeln, aber aasserdeni tioeh Kenntniase /ejri/o*'

bischer ^rt nöthig^ d. h. Betrtimmungen der einzelen Wörter
. in Bezng auf ihre Hedcuiting and ihren Gebrauch und scharfe

• IJntersf heidutis^en derselben von den sinnverwandten. Um die-

eera fJedin iniss abznhelfen, seien eine Unzahl von Pfirascolo-

|;Ieen und äbniiclien Büchern, auch die 'sogenannten sytiLuses

€rmia9 (mit Eeebt ruft Herr Gr. aoa: welch ein Name!) ent^

•tinden; dergleichen. Bfaebwerke eeien aber für die Sehüleff

Hiebt branebbar, nnare dnntteb - iateinitehen Worterbbeh^r
aber mangelhaft eingerichtet- eder vielmehr TÖUig nuliloi«

(Wir wünschten
,

beiläufig gmgt, dass Hr. Gr. den letztern
*

^>-T«del minder stark und allgemein an*»^e>ä[>rorhe!i hätte, da
wir in den letzten Jahren einige, wenn auch immer noeii man-
gelhaft^, doch keineswegs völlig nutzlose deutsch -lateiniKche

" Wörterbücher erhalten haben.) Die ausserdem für diesen

Vweok «orhandnen Hülfsmlttel seien theils, wie die Werke
TM N«lt'«ii, TaUa, Tavaitor, Vatilait CaliarU«, '.
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4 Iiatoinische Sprachlehre.'
,

Rdrriohliii o. theiier und seltes, tbeUt, wfo He tynoiiy-

miieheii Handbildier Ton 'Brnettl« J^nuf , Sehmittoiif .

Habicht (die Rarashorn'sche Bearbeitung^ des Dömeiiil«
Er nesti'schen Buches konnte Hrn. Gr. noch nicht bekannt
geiti) nnvollgtaiidig; die Synonymen von Doderlein aber nur

auf eitizele Wörterramilieii beschrankt und %n wissenschaftlich

gehalten. Er habe daher eine Art von lateinischem Lexiiogua

Termisst, welcher die einzekii Wörtergaltiin|*en synonymisch
behandle und zugleich die hdurigslen Barbarisrueu verzeichne^

'und nie Zugabe nu einem telcheit Werle die iiDfbvendiftteft

GrnhdsStne Ikber Satibilduo; und Wortalellnng. „Wae ieb al-

so, fftbrt Hr. Gr. fort, nir|^endwo nach meinem Plane aasgear«

b^tet fand , daa habe ich nun 8elt)8t zn liefern Tcrsncht in ei-
.

nem Umfange und fn einer Weise, wie sie das Bedürfnis« der
den oberen Classen de«i OymntCsiums angehörig^en Schüler haupt-

gächlich zu erheischen Hchien. Der Zweck meines Buches ist

dieser. Wenn der Schüler mit den allgemeinen Grundsätzen—
und die können wegen ihrer Kürze und Einfachheit in wenigen
Stunden erörtert werden— gehörig bekannt gemactit worden:
«0 loU der grössere Bett dea Bnehes anm blassen Nachaehlage«
dienen, aöwohl snr Aufflndahgdea rlditlgen, als VcrnieiSlaK
däa unrichtigen Ausdrucks. Und da ich mich bemühte,, nacn
Anssondetung. des sattsam Bekannten oder selten Vorkommen-
den, das am meisten Notliwendi<^e zu behandeln : so werde ich

meinen Zweck r^eltLMi verfehlt haben. Es i*«t demnach meine
Schrift, im Ganzen genommen, lexikalischer Art; weswegen
ich oftmals daran gedacht, ihr den , Titel eines lateiniscken

Lesilogu8 zu geben. Dies unterblieb , weil ich dadurch nijchl;

Allna in derselben Bnthaltne bcielchnet bitte: und ao wthlt«
leb* den andern, welcher wenigstens ungefllirdie versebfede*

ften Bestandtheile des Buches andeutet.**'

Unter den von Hrn. Grysar als von ihm benutzt an^^efuhr-

ten altern «nd nenern Hülfsmittefn wnndern wir uns Krebs «

nützliche Anleitung zum Lateimchreiben nicht erwähnt zu ün-
den, da doch der Augenschein lehrte dass der Hr. Verf. die-

ses Buch nicht selten wirklich benutzte und namentlich in dem
Antibarbarus eine Menge von Artikeln wörtlich ans demsel-
ben jenllehnte, so wie es buch auffalfen muas, d^s dasselbe
in der oransgegangnen Anfsibinng früherer, ihnllebar Werk«
gänxlich ignorirt wird, ^ür eine etwaige uweite Auflage des
Boehea machen wir Hrn. Grysar auf die vor Kurzem erschie-

nene neue Ausgabe von Sintenk praktischer Anleitung J:m Ci-

ceros Schreibart^ besorgt von Klotz, aufmerksam, in wei-

cher sich manche treffliche, besonders antibarbaristische

Sprachbemerkungen des letztem Gelehrten befinden, von de-

nen wir beim Eiageheu in« Einzele einige gelegentlich erwäh-
Jieii werden.
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Grjiart TJi«orie 4^ iat«toiieiieii Siiia.
'

'f:* ' Wir geb« mtf «In« lern« liftallMilsei^e M' MMi»'
8. 1 «r-Si ^ve JifiMfiM^/ welche die AwieiiidertetiaBf' der
im Siiiselen befolgten GrandeStie, so wie eHgemeiiie Belretli«

Mngen über lateinischen Slil enthilt. — Die er8te jäb(h9tt^mg

verfällt in 1 Abschnitte ; der erste von S. 25— 119 handelt von
den Pronominen; der %t»eüe von S. 120— 144 von den Zahl-

wörtern; der driUe von S. 145— 163 vom Substantiv ; der

vierte ton S. 164—-ItT' vom Adjeativ «. Jdverb; der jnnße von

IIS— 103 von a«m Vorb, iiieraui folgt von S. 194— S06
«b'JMNm^ eiiVliiheigilitmleii derM wdlen itirMeTbell
des Bodiet, demMiii tnf dem Titel anter depi. Name» MMsekBt
jimlUHKfhm'm Er#lliDeaf getelüebt, der mber eoMerde» och
eine lateim'sche Synonymik entliill; deraelbe entreel^t sich je-

doch blot über die Momiua und Verba; denn die antibarbari-

ifnd aynonymischen Bcracrknriffen iU)er die andern Ke-
detheile komroen er§t in den beiden inIgeiHlin Abschnitten bei

Behandlung der»etben vor; der secAs/« Abschnitt v. S. — 46T
liandeU von den Frapositionen; der siebente \, S. 4<i8 —^1 von

den iWtifte^, worunter Hr. Grysar seiner fifvlciSrang naeb die

Cot^mMmm IntmjmH&mm emteht % demongeacbtel Inii*

deH diMer nlpIfebellMih geeirdneteAbedinitl niehl blee Yen die-

« ie^lmlden Redetheilen, «ondem neb nnd swar vorsagtweien
r Yen 'den Adverbien^ wiewohl dieie schon einmal im vierten Ab«
•obnitt vorjjekommen wnren. — Die 'sweite Abtheilinig han*
ddk'V. 'S. 59S ri2r) von der Bildung; des lateinischen Satzes. —

•

Itie dritte .'Ihlhcihfni^ enthält ?. S. «26— (>56 die Lehre von der

U ort- und Satzsleilung,'-^ Hierauf folgt noclt ein, jedocli

keiaeswegs voUstindige«, lateinisches WSitervmeichoiss^ wel«

diee mllfMnen Seitennehleii verseilen te - • .
:

-

'

«>' «Mum ens dieser Imrsen Inhaltsenseige 'geht hervor , des« *

die-'Afiördnung; des Ganzen keinesweg» gelungen 2u nennen |st*

^iemientlich mttSSen wirres liilssbilllgen ,: da88. der Antibarhtrus'
und die Synonymik znsammen^eivorfen , das» wenn einmal ein

alphabetisches Veraeich ni<««f ^(';;;eben werden solite, ^äinniüictie

Medethelle nicht in einem und demselben Verzeicljnisj» vert iiii;^t

worden' sind , das« die Adverbia zweimal vorkommen, und da»»

die allgemeinen Bemerkungen übeif' den^ Gebrauch der liedeM

Ihelle^ Welehe sieh beiden vorhergehtoidili AVschsitlen flndeni

Mm' «MAsfon nnd tMsMfeis fast ginsllsh'Mien» ! t

Was den Titel: TA^erie <2es lMid$chen Sdla, welchen
dir^ch erhalten hilf betrifll,<ae sieht man leicht ein, daset

derselbe ganz unpn'<9end ist; er würde sich höchatena für die

iw^ite und drille Abtheilung eignen, die nur ein Dreizeli entheil

des Buches einnehmen; die ers^e% zwölf Dreizchentheile des

Buches enthaltende, -^^<I>//iei/ttii^ htst( lit aus einem, wie wir

gediehen haben, siemlitih unlogisch geoifdneten Gemenge voifi

ftammatischeo, lexikallscben^ etttlbfcrbdtilltoBhen und syqpny^ff
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mischen Beiiierkttn^ii. fiiiess scheinl iuch Hr. Gf. «elbst ein-

gesehen zu haben , wenn er in der oben angeführten Stelle der '

Vorrede Ba^t, dass er im Siaae gehabt, seinem liuche d,eu Ti-

tel eines taiginUchm Ltsilogus su ^eb«n, dmei^ >«beff «iit

unpemciid'wieder verw«irfiii lielie. <]>« lleml4iMlRM«vXie(ic
/fljgatt wiri« eilerdingt eben so wenig fassend seia'elt der .TAeeii

r$9 dea htMmAen StiU, weil daeiLexikaiisdie deieli fceiM»-^ -

wegs so TorherrsjDbend ist, um eine solche Benennung su Ter-

anlassen, und man sich nach der Bedeutung, in welcher Butt-:
mann das Wort gebraucbt Ikat, luUcf einen Xit^opu elwatr

ganz anders denkt. '

»
>

Doch wir woiien mit Hrn. Gr. über die Benennung nnd
mitunter ver£eblte Anordnung seines Buches nicht weiter, rech-. .

ten, sondern rletwelir dtakbftr MerlEeBDeii» dass dtaselbtt eK
nem fvhlbareft BedUcfnisse/abhüfl;« lideiu es elae^iyeaidikk>^

voUstandige Sammlung Alles dessen etoih&li« was der Anfänger»'^ ,

im Lateinschreiben zu beobachten und zu vermeiden hat, wi#
sie in dieser Art und in diesem Umfang bisher noch nicht vor-

haudeii war. Schüler der obern Ciassen werden das Buch mit
grossem .^n^zen s-ebrauchen, und auch Lehrer werden sicll»

freut'ii, hier zuäainmengestellt zu finden, was bisher ffrossen-

theiiä in seliuen und theueru Bücheru zerstreut war. Wird uun^

d«r BkcK bei -den ImffeiftUdi aothig werdenden folgenden An^r
' lafeli el»e swedcmMaifer«'Aoordnengmd hier-und da.friiaiK»
VoHstittdigkeit erhalten (wesbalb jedoch jdle Bogen«alkl.«Mi
in wachsen brauchte^.indem auch dlaadbep wegfallen Idkml^
so wird dasselbe wenig oder nichts zu wünschen übrig lassen«

Pagg aber der Hr. Verf. der erste sein wird, die in seinem Bo-;

che betindiichen Mäugel bereitwillig anauerkeni^n und zu ver^^

bessern, sind %vir von ihm iiacli den bescheidnen Aeiuserungen
In der herslicheu am Schlüsse der Vort ede behadliohen AiUredtt

Mrineli lichrer, den, Herrn Prn^esfor Heinrich in i^omi^
isiiliawimMi ftberfe«ft.t ;»rVi

*

Wir idien nun zum ülnpeleB fUier« jtb«|li,am qmml L««
Sern einen genauen Begriff voa<d9ai Bu0|ie:««igeben , theifs uoi
durch gelegentliehe Bemerknngep aneltnnsrec Seit« ein^ScherC««* »

lain zu immer j^rässerer VfervoHkoramniniff desselben heiziitranren*

In der Is^inleittmg ist zuerst die Llede von den Eri'order-^

nissen eines guteu iateinisehen Stils, zu welchen nach denaUed
Hhetoren gerechnet werdeu: Richtigkeit^ DeutlichkeU^ An-
nakmUehkeü und Angemeasenheit. Die beiden letztern y .al»Mb
dnft Geblcl der Mei«rik geh&rig, werd«» übergangen; nndi
stell dift nwytUekkmi, aIs. dnedi die MMtigkaU gewftMidit
bedingt, nicht weiter berülirt. Die Riehligkeii ist entitlbdeli

'

grammaiiseh oder le^ikaliach. „Jedoch muss jene (die gilHM
matische Richtigkrit)

^
8Bg:t Hr. Gr., da sie Gegenstand unsrer

fewöbalicbea GramoMliiL. iitai am dwi Ber»«k d«iter £sbttl|L
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I

iMHMtv Mn. vir Mb «i^dfo jteWitel

y

clbett wiatflnB." Wir bmierkcn hierbei, dMt die Grensea
»wischen '^rommo/t>cÄer nnd lexikalischer Richtigkeit tchwer
festzusetzen sein durften; \veDi^ätens hat sich Hr. Gr. weder
klar darüber ausgegprocheu, was er unter jeder von beiden

ersteht, uoeh in seinem Buche einen bestimnitea Grundsatz
iA dieier lUnaicht heioigt. Denn wir finden ia demMdboi. eiuit

eher utumQnmamßlaBmm^ eintr immer mehr Qblidi werdeii#

'den Sitte aus dem grinpitiii hen aiitlt-wdlUi dis LexUcaiis^cii^

Terirren (wie diess namentlich bei Znmpt, Matthiä u.

der Fall ist)^ aondcrn auch nicht Weniges , was in die gemeine
Syntax gehört. Wir wollen jedoch eine solche \erniengun(^

sieht geradezu tadeln, da es, wie schon oben bemerkt, Schwie«^

rigkeiten haben würde, die Gränaen festzusetaen ; ja wit w|ir4

4eiLeiae gänzliche Aotaclilieisimg dea Grammstiaelim mn:Brm
CiyMMw mtAm irfdrt MlUfi lOmmmj «ni^M lidBtohMilafW
klllMhai.'BiNktmiil«» 4ia wutuhm«atmr mmurwQKmmm
ilken zur Wahr«i SEimegMichen, ilw^lteehst nngerii Termlt««

seil, Docli wäre ea in niiaerm Zeitalter, welebe« die GxinmiB
der einzelen Disciplinen mit philosophischer Scharfe 20 bestim-

men aich bemüht, sehr wünschiMiswerth , die Frage erörtert, za
sehen, ob und iu wie weit lexikalische FJrörtemnffen Gejjcn-

stand der Grammatik «ein können und dürfen. Die Veräto«»e

-gegen die lexikaüsdie Biclitigkeit fcriiMn JSarimiimm / ein»

AmdoIlw« müäk gute NstfM «bar lüinlhiiliii TcnlMb«
fiai&r da¥ BigrilE BmUiitmuB. . MMr Wthl M.'Anrf
Mdk^antaMdafcJiajtoGtorilät der besten Schrifteteil^r, aotf

.

allen des deero^ aasserdem des Cäsar, JLiuiuB^ Nepos^ Teren^
Uu». Hier wären wohl fVir die Schiller einige nähere Erörte-*

rängen nicht am unrechten Orte gewesen; denn «iibedingte Em-
pfehlung verdient in der angegebenen Beziehung ausser Licer»

nar Cäsar; bei Livins hätte wenigstens auf die pattwinitiä aui-

mefksam gemacht werden Bellen, und die Nahafamwig des Cot"

MMMeiJFMot.tsl auf jedteAlt-anr n^lt groiaar ^Varsialii^aBda«''

wante, .dmMä bA «asam Mirlfilstallar i^iviala t>aa detti

jamiMgaa 8prachgebrattch. des goldnea-Siitallais akirafalianddj

MMst snffallende Ausdrücke «od Ffig^ngen und auch ausser'«

dem In^ stilistischer Hinsicht so mancherlei Gebrechen finden $
tlieils aus diesem Grunde^ theil^i aber ivegen seiner Dftrrerund

T^ckcnheit ist es gewiss nicht zu billigen, dass dieser Sehrift*

steiler immer noch die ailgemeine und stehende Lektüre für

Anfänger in unsern Schulen bildet; wir wagen diese CJrlhcil

iprechen trotz der eatgegenstebetiden grossen Aucteritä^

1»
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I

entlehniUHi

yiiin«i>erdfant der nicht «eilen

MB und der aos der:Sprache dei gemeinen
Ansdrücke keine unbedingte Nacbabmong (hienron redet Herr
Gr. nachträglich S. 16 Änm.)- Uebri^ens hitte mit demselben,

J« mit grösserm Rechte als Livius^ Nepoa und TereniiuSy auch
Salwtius als der Nachahmung würdiger Schriftsteller empfah-«

len werden können.^ ; Im Folgenden redet Herr GrjMr tos

.•hen dürfe. In.ilnf >ABiii€rkiwg«h«h8i ee ^ da« von- der Ra»
fily ite^. Wört«!; M9>doii4BohriruteItern des goidnen ZeiUltM
Btt nehhienf ip nicht philologischen Schriften und in solchea/

, d|e nicht Werke der eigentlichen Wohiredenheit sein sollen^'

^egen der einer jeden Wissenschaft nothwendigen Terminolö^
gftß öfters Abweichungen unvermeidlich seien. Allein gerade
in philologischen Schriften dürften jene Abweichungen wegen
Aerl'MmmmÜBchen . Tgrmbiohgie am wiv«nMidlie£|l«B ' Mi%
iteSM aitthTiievr^ weMir natepr eetbet gewiMrfgMMHitf

*

—gBiieiilr HterMtniieeB wir eof eineB liliUüreirliieiiipei 4ä
«nenn ^dentach ^ Utelnisohen Wiiiev^i&dierü mmd teleitangeÄ
«« lafeinischcii Siii aufmerksam mmehen, -von dem euch di» -

nenesteu Werke von Kraft und Mfnatemann, so wie Torlie«

gendee Buch, keineswegs frei sind. Es ist nämlich in densel-'

hen w'änig oder gar keine Rücksicht uuf die grammatische Ter^
ffntno/ogte genommen, und so entbehren angehende Latiaisten^r

die ja dodi ao ^gewölwUch &ber grämmatiaehä ^eeeMständgi
dMriHm^ ' flifciflia«« «Be« Ahwrriiany, «te ito ilclt 1« Mualti
W«/M* seiner gie«ridi0Bllei«lielt «nd fitefani'auandilLekeii^luia .

loa. . Wir w&m'ohen , dasa Herr Gr. bei dner neuen Ausgab»
liimnf besondere Rücksicht «eiu«ert .möge; sein Buch würdet
dadurch bedeutend an Werth gewinnen und einem wahren Be-
dürfniss abhelfen. — Weiter redet Hr. Gr. von der bei soU
chen Wörteim und Medenearten aniuwendenden Vorsicht, wel"

ehe sich nur einmal oder höchst selten bei guten Sehriftateüem

finden. Die hierbei angeführten Beispiele sind zwar dar Be^
aehteng'iArdig uiiA«f«iir passend gewählt, jedoch, weüytc—
kl iieeer A«ialili te' cinor aUgemeine« BiAldttoof Äipdelr .a»

^ Shtem Ttatae; ihre Stelle wäre im Antibarbma.felreieplf wm
auch wirklich manche derselben wiederkehren. — Herr iGr.-

handelt weiter von der Peregrinität der Rede, d. i. voa de^.

Einmischung ausländischer Wörter und Redeosarten in dieselbe»

Hierbei hätten wir erwähnt gewünscht, dass es besser sei, toU
che neuere Ausdrücke, deren Begriff den Römern gänslioh;

fremd war, heixubehalten,. als durch unpassende Uebersetauin^

•der weitlinftige ÜBMflhral^uig die Rede unveratändiieh:«ail

idiieppead ra maehea» . . Selbü «atev dep m.Bmu Gr*

uy Google
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MTten fremden Wdrtern tind einige, welche wir, wenn wh*
den in ihnen liesrenden Beg^riif ansdri'ickcn sollten, beibehaltcri

"Würden, z. H. fendum, mareschallus; v^ri. Krebs Anleitung
Lateinschreiben S. 5'27, wo erwihnt wird, daiis F. A. Wolf
meinte, man rnttsne Bärgermeister durch Burgemeisterus,
SekuUheisi dnrch ScuUetuß überseUen. Hierauf wird Tor
4kr NidMmimg d«r iNdhl«r, mdi dM gtfldM BettiÜem,
Ii dem ttiMtiMh«!! Aittdn«k fewvrnt, wo«m ll<rr €hr. Ar
iise fiinleitwig abermals zu «ehr ins Bimiele sa ^eben telielflili

Wir liÖMieii bei dieser Gcleg«iilMil*'den WMüoh nlehi onter«

drücken, dass Tinsre Lexilcographen'und GrammatUter (grössere

Küclcaicht nut Scheidung den prosaigchen und poetischen Auh-
drucks nehmen möchten, als bisher geRchehen ist. Wie viel

weiter sind wir auch in dieser HinHicht im Griechischen

l

Blochte namentlich die so sehr vernachläasigte Gi atnmaiik der
tolrfirfttltn DUktmr eiwi fritotm ggiftcfciltlitiguug- fladmlw
WcitarWa «trnlr Hr. €hr: wr d«B Onirwnli Mlihtfr jAwMdbff)
ÜB mm der 'Sprm^ dn J^SMr Mfliilfil «M« «ad «miiftfllilb

die Beibehaltmg der stehemdm-Feitwttin , so wie der kerkömn^'
Uchen Ellipsen und Fleenastnen^ —» Zum Schlüsse der Bin-
leitunj^ noch nllgemeine Bemcrkungwi ft|«r dte<SateMMMlif Wid
lichtige ^or4- ^o^M^e/^ff^. "

•
•

Die erste Abtheilung ist überschrieben: von der richiigßd

Wahl der JFörter und Redensarten, Wegen der getrofTuen .

Anordnung, nach welcher im ersten Ahschnitt die Pronomina
behandelt werden, rechtfertigt sicii Hr. Gr. iti tiacr AniiiLi-

kun^. Wir stimmen stiner Ansicht volikomineu bei, so wie wir

Cü auch sweckmäsoig finden, dan» die beiden ersten Abschnitte

fiber die Pronomina und Zahlwörter in einem zu dpju Uebrt-
' gen nicht im Verhiltniss stebendeiivljiDliing hecrbcitet wördei^

•ind, weil Jiier dci Bedürfol«! bcscbden gros« war. Noch be^
merken wir im Aligeineinen, den Hr. iSr. die voii ihm aufge-

ctellten Regeln, besonders in den ersten Abschnitlen, durch
zahlreiche nutl jjut gewälilte Beispiele ans den in der Einleitung

als Muster ati^'eirebrjen Schriftstelleni belegt liat. Unxweck-
mässig ist die iliusteihing der einzelnen Regeln ohoe Zahlbe-

zeichnung. — Die Anordnung der iVo/iar/it/ia ist folgende:

I. Pronomina personalia. 1) Pronomina personalia im.

entern Sinne. Bei tu wird bemerkt, dass das<;elbe zur Ver-
stärkun;^ dem Imperativ beigefügt werde, weichen Sprachge-
branch Heindorf t. Horat. Sat. 11^ 2. 20 aus diesem Dichter

nachgewiesen hat; auch bei k irgü In den (^^or^acis ^findet aicli

dcMlilB altes (Tgl. Fcit uyßeorg. //, 241J, clb <<WrM
äm MYmmIktrn. des goldnen Zeiteildf«, cchelat twcswclfelMI«
und wir liüteii dflchdli fctmom Bnfinwiaagctt gewSiiccIit, dl»

dMMftb« natkiMluNtt wd*-^ 8.ti Ann^StMiiI ms ndf»'
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j<Jiii|ren Fragen, welche eintii durch die Reden oder Andeutun-

gen Anderer veranUteteu Affekt ausdrucken, werden, wenn bie

auf die erste oder zweite Person bezogen werden
^
gewölmlicb •

entweder durch den (joujuiiJiti? mit 2//<ttnd Voranseizung dieter

Btmwmkw^ oder dvreh 4«ii laftiiCiT naJ idi»an die 4et»mHvm '

dhür FrjMomkut aagekiaf4p Pertik«l Mr be^sieliMt.^ Hict^

4nrtik hiümim der Anifaigitr verleilel werden gleobeo, deee^
diese affekl?elKeir Fragen «II ttf «der dem Accamlir ailt'deBi ...

Infinitiv mir Statt finden, wenn das Subjekt des Satses ei»
Pronomen personede sei , was doch keineswegs der Fall ist. —

-

S. 32 Anm. 5- Hier ist von der Eigenheit die Rede, nach wel-

cher bisweilen statt de« Pronomen possessivum der Chnitiv dea

Pnmomen personale steht, wie Cic.Jln. \\ 9: Ut non dubilem
« dicere, omnem naturam esse eonservatrieem «st. Die

Grikttde .dieeee Sprachgebrenehe werden treffead enlwidcelt.

Bil diaer Cfeiegenheil bitte eeeh der uafekebrte Fell crwibtti

werden eeUen^ wo statt ^M'-QmMoß des Pronomm pmrmmah^
das Pronomen possessioum atebt, wie desiderittm Uißim ^ Hb
Sehns?/chi nach dir^ injuria mea^ das Unrecht ^^es^cn m%c\ top
dessen INachahmung, wiewohl er §ich bei den besten Schrift-,

ateiieru Oudet, gewarnt werden muss. -~ S. S3 Anm. 6 geht
Hr. Gr. über den FaM^ wo nach t^c^o, cupio n. ähnl. der Acci^
9ativ mii dem hißniliv folgt , wie : cupio ^ me' esse clenienlem^

itt iebneU Weg; ob ewtecUbii dteter CetttrakHoa «od der g^
^ohnllolieii 'mit (dorn bbteeen Inflmtio ein Untersehfed Steli:

,
finde, hätte Weiter erörtert werden aollen; vgl, RtHmhorm laL
Gr, 428 der ersten Ausg. und dagegen Krüger Untersuchun-
gen aus dem Gebiet der lateinischen Sprache UJt, III % l^jfi
euaaerdem Beneke %. Cic, Cot, 2. 4. .

'

'

2) Das Pronomen reßerivum sui. Hier wird S. 38 (vgL
auch S. 55 ) die Regef, statt desselben ipf^e zu gebrauchen,
wenn es zweifelhaft sei, ob sich dasselbe auf das Subjekt des
eignen oder des regierenden Salzet beziehe, für unrichtig er-

' ti8rt| indem in Bilsen, wo di^ss der Fell lo idn seheine, ip&e-

initner die Hsoptperson im Ctegensate der minder wichtigen mlf
einem gewissen Nachdruck beneicHne. Diess als richtig snge-
geben, bitte uns Hr. Gr. wenigstens belehren sollen, wie wir
iin Fal'e einer doch immer denkbaren Zweideutigkeit zu ver-

faliren haben. Allein, wenn man die Sache genauer betrach-

tet, 80 fällt die Ton Hrn. Gr. anfgesteille Behanptun^ mit der
gewohnlichen Regel in eins imsamraen. Deun da^ Subjekt de»
Hauptsatzes iüt eben die Hauptperson, welche man im Gegeu-
entn deto.minder wichtigen, des SiAJekti de« abhlDgifenflatsen,

mü dnem fnwissin Neehdmcfc» dnreb welehen die Möglicbiceii

•Iner Verweehslnng Termiedett wird^ hesetelinift. Ob enn^iMM»
sagt, ^o^ln eoiehen Feilen gesetzt worden, um Zweiden-
iigkeit^Mforaeiden, ndery man luhe dedareb^ finnptptr«» -
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6on mit einem gewissea Nadidxuck bezeichnen wollen , iit toI* •

M) Jim ^wmm$m i9, Die Butetaag ui4 iw UBtetcbleA
iwtelben tod andern PkitnNiioen vird fnrtnSUcli entwickelt,

to wie überhanpt die gam MMttdIwig fei|Aciicll.v«Uiaadi«

vmA gelungen tax nennen iit

4) Das Pronomen ipse. S. 54, wo von dem Gebrauch von

ei ipse die Rede ist, hätte vor der allzu häuli|;en Anwendung
dieses Ausdrucks^ wie sie sich bei neueren Latiuiiteii findet,

~

gewarnt werdeu soileo ^ bei deu äcUriitsteUern dea goldnen

SSettatten kommt er leiten vor, M CSi«*« fiflUnMMt^ niditi

liV ^«»^ ^r. § — .M Ib.M i« Aw. a «MMlMli
IkMrlmf ftbir ifu. ! Tvhiidmg mit üanm Premomen per"

«Mtfff ulrd Ütf ^ilft neue Auagabe die Tortreffliehe Auaeiuaiiv

dinelBang von Bmteken» Ok* OtL i^ 2. 4 an benatien sein.

5) Das Pronomen idem. Hier wird die Verbindung: von

ide/u mit der Präposition ann nach Scioppi und Vavassor
(auch Vossius erklärte gicii dagegen) als unlateiniscli ver-

wtorfen und bemerkt, ' dass Kuddimaun tom. II p, 94 und
StallbaAm a. d. St. eine aolche Verbindung nicht in Ificbats

jyilt«fta9kMiiafUM. Di< BjkhtlgMr ier fTamliiJilfrtft toii^

Gründen vertbeidigt. Da Mmk Herr Gr. dia Bxtatena aolehar .

nlallt iR«gl^nen kann, wie Oc. de iMtral^ //»33.* tibi

IHecum in eodem est pislrino, Crosse, vivendnm^ so nimmt
er an, dasa in dc^ngclben cmn mit idem in gar keiner Verbin-

dung stebe. AUeiu worauf sollte aiph algdann in der eben an-

geführten Stelle eodem beslehenf fis ui unbezwtjiieit gewiss,

daaa eodem und mecum dem Sinn msk ausamoftengahöBcm jund

wir liatta» m ftp JipiliftadigkeU, :liiiv «M,lfaliit«MM«ig
mMiaii gniwMlaaliani SEMimiMigfilittfeft<«aA*. tai jKataan
•9Mafei>^ren dem iSinn nach machen an .wallen. M#il Wflel«!
«Ii»iiaaii fatjaade Stellent Qh^4Mft. /» & Ittt ^uum 4 wte quo-

^

quo id respOMum iulu809^ me nulio modo potse Hedem parier

tihus tnto esse tecum. Mose. Am, 23,64 : Quum eoenatus ctibi-

Utm in idem coudeve cum daokus filiis adoLehventibun iviBseL

11. Die Pronomina possessiva. S. f>3 Anra. 1 wird die Stelle •

augefüiict Viü. Tusc. i, 2i>: Qtiae e9t animo natura':^ propria
puio el^e»Ü4,^mA boncrkt, daaa ««ffnad proprio hiat aynonym,

wbwidaVfafjkMi. Isabel Jiltt«.«ii|i ßm§MkH I9«iii«a aoUeiH

tei deer^ mA'm^m Sahrillatal&ar f&c dba aiafaaba «mm»
wtiA MchdimtkvtM ^ma pfopriua ^a^en, an n^elcher Verbiu-

4img MaaaheiAngkaii mbam; a.ll. .'Gm.»£M. i&t M Ülm^

nefarius^ eT omnium seelertim rolhivione nafns
^
pornm se foe^. -

dm violaturum est arbitratus , niai ipmm cmUorem alieni peri-

culi suis propriis periculis terrnisset^ wo Kincsti zw suis

froprü$ bemerkt: o/i aUerum delemium? Die Kiditigkeit der
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12 Lateinigcke Spracklehr«. .

mun deero^ Cäforjmä LMm liadtfewicieii; walA^mm$pr^
pHim koiiiiiit «uff liliiie Wcln-ms^ Farn. IT, lißia i^uod

manm m^mm «rdl pr9p>ttum\ nt alarns TrompadanU
'Mfgttrem,' id etiam populo 9e remtf^isse scribit.

III. Hie jPronomina demonstralira hie, is^e, üle. Die Er-
5rterahg' tibei' hie ht nicht ganz yoliständig. So ist der so liäu-

fig vorkommende Sprachgebrauch , nach welchem hic von eioei^^

nake UegeHdeu f ergangenheit ß^htweht wisdy S. 06 Anm. 1 *

1iM'nlcl*4MIEb1i« Weki»,'^ Mifdai Aijd[tlr <9ftltii mI^
chen V^rblMliiiifmf' wie: ^t^dm-tetstten 99^,Jähren auf ^uc'

keine andre Art ausgedrückt werdMi kmn. — Gänzlich euer-

w8hnt geblieben ist die bei Cicero 80 gewöhnliche Bedeutung
von hic, nach welcher es von allgemein bekannten, nonh leben-^

den oder vor Kurzem verstorbnen . auch den Redenden nahe
angehenden Personen, dann iiberliaupt auch von bekannten

Dingen gebraucht wird. So leeteu wir Ctc. Cat,\\^i^, Iii: ^l-i

jfw ÜU Un^ore kujuw mmt LsniM^ etärMmtk vir, arm0*

\ tut Bragehkm igrtygrwCTrtMt. jMLi^, 2Si St «MiMifr kujiii^
premvm da^uMma^» Jiki IS. 6ti Coge^mimmd
M. Marcellus hte. nfiUtr^ ^mout tudUis curulie est,

fecto, nisihtdos mme facerei, huic sermoni nostro Mteressisi}

ibid. /, 37. lOf): Quod qitidfm hic, qiii mecum Consfil fiiit,

filius ejus est consecutus. ibid. 11^ 00. 265: Ut üle M. Cicero

seneT^ hujns 9iri optimi, nostri familiaris, pater. Acadd.
pr, 11,^7. 1183 ' Mmpedocles haec pervutgata et noim
guattuor. Wir nehmen hic ivcli in die«er Bedeutani iu dot.

MMMiltn^MMrtierlfM«^ MUf^Gaw: S, Qi^Wl^ ftftv mw tM»

maniae^ qsA ä$ aut aaM -ad iiMkm qfu9 MmüB ^dieOt^ qtum
diermn Her se^toginta precesserit ^ aut qtüt es loco oriatur^

acceperit. Wir überaetien diesae Es giebt'»nietnand in dent

uns bekannten ^ te estlichen Theile von Germanien u^s.ük

Jmiium ut dann der östliche Anfang des Wäldes, welcher Toni'

loea^/tüA^/i Staadponkte aus freilich passender das Ende f?e-
'

^ nannt wurde. '—^ Bei isle finden wir die treffende und uasera

WilMi^ toiMt iHieh nirgtndt gemachte BeaerkttOf« data 4»^
wH nitlit bÜDi 41«' «iMir# Pwiwni keMlchaet; MdaM «ttdi iftdi

SHnge^ Mngeirfcfmi wMv 'wMhb der Jngeredde'frilker er^

wähnt ha$* S. blos himMimMden i$te ohmä
Beaiehong anf die aweite Person die Rede, und tls erstes Bei«
spiel wird angeführt Cic. Cat. I, 7: Quid

^
quod admentu tuO'

isla subsellia vacuefacta sunt? Steht aber hi^r iste nicht in

«einer einfachstent gewolioiicbsten Bedeutung: ,,die Bänke, ieo

^ du dich niedersetztest? — Der S, 70 f. angegebne Grund,

wie sich aus der erstt^u liedeutua|( von iste die weitere enH ,
* '
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>

«idctlev Ternio^e deren etae verächtikhe Himfieiimtg ettl-

halt, ist Uli nicht eiiilenchtettd ^Mft fMidUtUn^ Bwto»
tungeti von siad gut erörtert.

IV. Das Pronomen interro^ativum quU ond dafl relattpum

qui. Der tJaterschied z\»iiicheii dem frageitdea qui» und 91a

.wird treffeod auaeiiuinderfeaeUt , ao wie dfsr swiMshen ftii<^

Am r«£ Hif «lA «mr Am« fi# ml 9m JP^^ommh M«»
ßnitum. fuit\ «cIclMt hier diMfellt vtlteMk, .wiffa waU
SweebnSatiger unter V. in Vcrbindong mit aUquit abgehandelt
worden, wiewohl der Unterachied swisclien beiden ber'uck«

gfchti^t wird. — Bei dem Pronomen relaiivutn ist un<j die Be-

merkung auffallend gewesen, da88 in </ui zw Anfaii^ der Sä(ze

immer nur ein tonloses ia^ nie hic oder iUe liege. Die Kiclitig-

Iceit derselben könnte leicht durch eine Aleiige von Beiapielea

widerlegt werden. Herr Gr« bjeruft aich hierbei ^ut Bremi '

JHep. Tk S. . DItM itt el« «ndentnohm^ttiMl UhukttfClUti &mä
f9ki kiBB l%«minöcl98 nmd Thras^btOuB mI» ; w^mtiiifayrii
iaf lemdiil Thgm. 4^ allein doHlai welttr aMt« fwgl,
tet fiMü am Mner Stelle für sed eaa atehe, wahrend Biend
zu Paus. % 9 auadrücklich bemerkt, dass dag Relathum oft

für ied hic stehe. — Die Behandlitn;: des Pronomen relatirnm r

I

iat im Vergleich mit der der uhrigen ü-onomina anffaileud kurv
und unvollständig ; quisquiM und quicun^e werdsn in einer•fnw
kursen Anmerkung abgefertigt.

^ V, Die jRrOTomfing htdefimtom Hv< Qr. vnelinil ra denMl»
hvat Mm^' aliquU^ nommUm^ guiapkm^ quisquam^ Mm^
guidantf quisque. In dieaem Verseichniaa fehlt alter , weichet
jedoch gleieh'ia Anfn^f in V^rbiwioiii tilim Mandelt
wird, und aasserdem omnts^ unttaquisque

^ lUerque^ quimi^
qmlibety welche unter quisque vorkommen. Diese Pronominm
sind dnter allen die schwierij^sten , sowohl in Bezu^ auf die
Feststellung ihrer Bedeutung und ihres Gebranch», ai« auf die

ihres s^uoujmidclieu VerJiältuisses. Die Üehandlung derselben
kl dalier nneh au dieaem Grand« und wegen dea Mangela an
OT^pfeaden, gründlichen Vorarhclten miader hefrledigand .

*

noagefülen^ «Ic die der fibrigen Pr^nMtoa» — Bei* «A^fwl» .

hitte noch der ächt ciiMronienicche, Tea Manchen verkannt«,
Gebranch dea Neatruma aliquid fdr aliquo modo erwlhnl wer?
den sollen, z. B. Ctc. Sest. 4, 10." TJt jam viriUs tua vox possU '

'

aliquid sigmßcare inimicis nostris^ quidnam^ quum se cor-

roborariCf effectura esse videatur. Vergl. Müller z. d. St. — '

lieber die Bedeutung und den Gebrauch von nonnemo und noth*

nikil iat gar nichta gecagt, als daaa ale wa mnnuUm gehören

}

wid doch hitte betender» mmmuk datr BrArlernng hadnrft;
vgl. mikr s. Cic. Sest. 7, 10. ^ Bei fH^tem wird glt^miBMmf u. Bor. Sat. I, 4 (lies /, 4. und gegen MMM^ >A (ika l»»)J>jrfwp|it<t» datt aäfik.w^p^ .

/

/
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'1§ ' • Ifitelnische S^rachleliie«

pimn oiMT Mqmtpiam iiklit villig MmUMi lelm. ' Mlit
dwelbti: v<,4«r Begriff «owohl dei vi»Htaii4lf6ii iUipthpkm,

. . alt d«s- ftbgekürsleii ^uisptam Igt der des affirmalfren irgmiA

ein^ ftof eine gewisse Mehrhek in der Art bezogen, dass es

» völlig gleichgiilti^ ist, welchen von dieser Mehrheit man sich

> unter dem einen denken will. Dieges letztere Merkmal liegt in

der Partikel piam. Demnach iiätte piam nngefShr die Beden,
tün^ von m> und iUet in guiris und (//älibet, eine Beliaoptung,

' weiclie eines weitern Beweises bedurft hätte.— Bei quisquam
lilid iiflbi wird di« gewttimliell« Aebaaptang , dM * den
frilf d«r K0gaHm eniliielten « wlcderiudt, und anclk die bs- ^

ktnnte Redeweiser «i quisquam est (vergl. Zumpt Gr* $.119.)^

etwas künstlich auf diese Weise erkliri. Wir halten Immer
noch die Heindorf'sche Bemerkung zu Hör. Sat. /, 4- 35 für

richtig, dass quisquamund ullus gebrauclit werde, wo auf das

irgend ein bei uns der Ton nnd Nachdruck falle; Gegen die

Behauptung, dass in quisquam und uUus ein nesativer Begriff

liege, erklärte sich anch Wagner zn Marburg in einem vor

«Inigeii Jaliren erschienenen Programme, welebei wir Jedeeh
Mielil glei€li«or Hand haben» Wire in quisquam der negatlnB

BegrUr der verbemebende, le ist ea aaffalifnd, diaa die M*
% ' ^ ner nicht überall statt ne quis sagten: ne piiUqmnn\ wahrend

deeh der liedentende, mgleieh einleuchtende Unterschied zwi*

sehen ne quis und ne quisquam beweist, dass in dem letztern

. noch etwas anderes liegen müsse, als der bios negative Begriff.

Bei quidam Ut der bedeutende Unterschied zwischen diesem
Pronomen nnd aliquis nicht recht deutlich hervorgehoben.

Zweiter AbM^mUt. Nrnntralia, L unbestimmteu
MMwMws rnnUu»^ plus^ plurwius, imniSf paucus^ nußu$ UiiL

"JBHer iMdaal es 8» 121 von quotutquüque^ daaa ea den Nebenba-
' frilf der Wenigkeil habe, den wir In der Frage durch daa hi*^

iigdsetzte v;o/ beseichneten, und demnach wird in dem ang^
f&hrten Beispiel CHc. Ttisc. ff, 4.* quo ins enim quiftqne

' philosopkorum inveniLur
,

qid sit ita fnoraius, ut ratio postu-

lat^ quotiisquisque durch wie manch er wol übersetzt. Allein

diess ist durchaus falsch, indem das deutsche tpie mancher wol
gerade die umgekehrte Bedeutung hat. —r Bei pLetique war

bemerken^ daaa daaselbe bat den Sehriftatellem des gold«

ben SSelUtfeta, Nepos ausgeniNomen« Immer die filejSilair belaat;

Der Unterschied zwischen jpferlfHe-nnd plurimi wird nach Her^
%og z. Caes. B. G. IV^ 5 angegeben, jedoeh, wie uns scheint,

nicht ^anz ricliti«:. Plerique bezeichnet unsrer Ansicht nach

, ' eine grosse Anzahl ohne Rücksicht auf das Ganze ^ von wel-

chem diese Anzahl einen Thml bildet^ und in dieser Beziehung
vergleicht es Herzog mit Recht mit dem ^riccTi. ol TtokXol;

. plurimi dagegen heisst immer sehr viele oder die meisten von

eivfp d^onm, eiitbilt.aUo immer den |iar^f7<oeii Begriff. Da-
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Grvsar: Tkeorie des lateiaiichfia Stils.

Hm. Gr.) , äumMa alekl Mgtx pleriaue v§winm mtmimnmtp
sondern pteriquB memmUtisf Ter;I. Öh, Sest. S, 41/ Brwlkal
hatte auch werden BoUen du nuretlrkte plerique cmnei, —
Bei nihil^ welches fiberhaupt nur g^ele^cntüch ?mter nullus cr*-

wihntwirdi war oocli zu bemerken, dasi dat«8elbe liäuf)^, wie
das grieehifdhe ovvi, und ouÖiv^ nachdrficklich für non gteht;

gl. Zumpi Gr, § 617. Aach war zu erwähnen, das« nikü bis-

weilen TOii Personen gebrauclit wird , besonders in der Verhte«

taif nril ten GMpmitf« fta «ttlclnr wdter Mlca S. lOB f«

ifoft«d«iil; 1,11. Ch.Ali. Vi^Xi imU üh regn& wptiMiKh
nikii rr^tf 0g0mtim9, Nep. Me. 1 : /» hoe naimm^ §M
rnfflcetr^ fSttÜ^ 9Ü€im eJjterta, Conatat enim (tOwr omner,

de eo memoriae prodidentni y nihil eo fiiisse exc^UemtlmBf

vei in vitiis^ vel in virtutibtts. Vcrgl. daselbst Dähne. —

-

S. 124 in der Anmerkung:, wo ^esa^t wird, dasa der Gebraoch
von nullus für non keine Naclialimiiiis: verdiene, hätte noi^
Mtdrückiich vor dem beaondera beliebten nuUm dubUo gewarnt

IL IHa ImimmUn SMw9rt€r, 1) Die Jtdr^UmkMm,
Bei EriHernng des Gebraneha won unm S. 131 wM nb Bfl»
«plel angeffihrt de, Farn, Fli^ 19: Num jua eioüe vestrum 9*
librin cos^nosci poteatf Qui qrianquam plurimi sunt ^ doctorem

^

11 num quem deaiderant. Allein unum quem fnt an dieser

Stelle eine blosse Conjektnr, Ton welcher Orelli mit Recht
bemerkt: quam ne luUinam quidem esse cenae^; unter den
ergchiednen Leiarten der Stelle acheint die wahracbeinlicbtta

twtmmfmmtf mI kefaen Ftll iBw Utt^aleb Hr. €hr. einer kii-

Mtih w miBielim Stelle ton Beweit ftr eisen Spnidigebmeh
bedienen aeUen. — Die Redemart ad «man enmet Iii nldil
nmilint»

2) Die Ordnungszahlen, Ueber die Stellung der sniam^
meogeaetzten Ordnungszahlen sind folgende genauere Be8t{m>

mangen zu machen: Ausser dem gewöhnlichen tertins denmm
kommt auch vor decimns tertius (was Lindemann zu Iluhnken,

Blog, Hematerkm. p. 8 nicht io unbedingt hitte verwerfen
nellen) lad i^eium» ef terUm^ nber nie Urtiua ei dedume and
ee fort bei den übrigen bia 30. Bei den Zablen ftber» acttt

CSecro gewi^hnllch die kleinere Zahl mit ef verans; vgL Shi^ -

' Gr. g 118. ißols an ShteuU jinUUamg wu Oieero'9 Sehnig
«r< S. 87 u. 95.

3) Das distributive Zahlwort. Iiier hitte, wiewohl sich

di^s eigentlicii schon aus dem im Allgemeinen Oenagten er-*

glebt, der Deutlichkeit wegen noch der Fall angegeben werden
aoUeu, wo beiErwähnnng einer tiaitung das Distributicum ge-

^ eeint werden muss, nm damit ansudenten, daaa die Zahl jedem
etaelen IMle dieser Gettnng sukonmei wela Oenlinben tt».
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» mer ümi kardinale steht ; a. B. Formicae hahent aenoa pedeit.

Das S. 140 angeiührte Beispiel CVc. Pt«. 27: Graeci atipaU

sunt ^ qu iiii in leettüis
^

saepe plures^ scheint nicht hierher

zu passea, soadeiü 2u der erstea Bedeutung der Distrihutirft

SB gehirea. .

^ 4) Di« SSahkdmrbkn.^ Za Am. iS S. wo vm der
AvfMMttii^ dnrch primum^ deinde^ tum ü. s. w« die Rede
kann noch bemerl^t werden, daaa bisweilen das pHmttm^ wor-
auf sich ein folgendes deinde bezieht, ausgeladenen nird; z. B.

Cic, Cat. //, 8. 17: Erponam enim vobis , Quii itcs , ci^ quibm
generibus hominum iatae copiae eompureutur ; deinde singtt^

Iis medicinain romilii aique orationis meae^ si quam poiero^

ujjdfam* Umgekehrt fehlt bisweilea deiude nach eiuem voraus^i»

gegangenen primumi ergi* Q9f9m fu CKe. Aeadd. //« 12* 87»
Bßtukß SU de. Cat, ii^S, tU Wir yenaliMB EeiiMifauigea

über die muMri muii^^iiMiitd u^A frv^oHUmoXin^ le wie ft^r
bidmm% Uiduum etc., Hmma^ irimus etc., bietmSfmh fiMdHm^
fdum etc. und über duumviri^ triumviri etc.

Dritter Abschnitt. Das Substantivum. Wir betrachten

diesen Abschnitt uls besonders gelungen, und da wir bisher

gewöhnlich nur^ wo wir Ausstellungen zu machen hatten, ia

das Eiuiele eingtugeu, und e« ausserdem, auseru Lesern er-»

wttiiielift Ida darfte, die Beliaadleiigaweife' des Hrn. Gr« ke
Zoiiiniiieoluiog lienneii sn lerneo« baltea wir ee'lev

Miien, eieen iwrsen Anteug «et diesem Abaeluiitte so geben»
«m ^e mehr, de d.erselbe manche treffijdie« unser« Wiieeae
e^nst noch nirgends gemachte , Bemerkungen enthält

Im Gebrauch des SubstautiTS seigt sich in der lateinischen

Sprache das Streben nach der grössten Bestimmtheil des Aus^
drucks^ Hinneigung zur Darstellmig des Concreten und scharfe

Sondertius desselben vom Abaii akten, — Das Streben nach
MeHUnmiieU seigt- sieh derln, dsas die R5mer sich nicht mit
einer aDgefahreannd ellgemeijieDBeieicluiang der Gegenstiedo
Iiegaftgea, soodeni dieselben se speciell eis möglicli angeben«
Demucli wird statt einer Person oder Saclie ein eioseler der«
selben angehöriger Theil genannt; z. B. Hasdrubal und Syphas
vereinigten sich heisst bei Lii\ XXX^ 7 Hasdrubal et Syphas
copias junsermU. Ebendaselbst XXX^ 14: Nullius caplivae

forma Scipionem pepi/lerat. Besonders gern gebrauchen die

Börner animm und corpus^ wo wir lilos den Namen der Person
eetsen; s. 11^ Ofc. Feir. Ü, 5, 53:

.
ftaquejam consuetudine «4

* cüryora eimum Ronumorumi Hiam Hne istku mito, fer^k^-
iur manu9 ^fta Iddorü. Xft», XXI^ 45: j£Ss adkmigUotdm
bu9 fuum tUrinque ad eertameu apeetui mäUum animi essetU
etc. — Der Ausdruck gewann ferner sehr an Bestimmtheit da-
durch, dass der Römer für einen und denselben Gegenstand
si«ti v^jpsfLhiedaer Wörter bedlentei je naebudem die.dwit ver-
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baildflep Nebenbegrlffis vertehiedeo wiren. Die neneiti Spra-

ekan, nicht go Feick in Synonymen, können nur durcItSSatitM
|

M|ellSMi> ii«t|«Mi BMittew mt«rblcibl. . #• hclttt JKmt

•iTif»! ii^fii0tt;*4M»M«/ itte», ^jr. — Ueb«rhwift«n8rdett
ilfiteliungen und VcrklHiilive der G«^iiatiifda«a aiaMH

der, d^reb Deuinn^ neuere Sprachen denr Zaitmmenhan; Uber«

lasten^ f^crn durch Worte aupfedrücltt. Die Etesien mildern

die aÜMU grosse Hitze heisst bei Cie. Nat. äeor. //, hJte^

giarmm ftat u nimü temperantur calores. Von geritigfngi-

gen Umständen abhängen Liv. XXXl^ 11 es momeniie par-

vwwn rerum oendtrm» AdjekUca^ dto^-nieht blM«<Eigen«
»haftea bMl^hMni, aMdm den Ckfemlaid andMit«i, dem
Wim» gMri^ M d&m'Miek ekMUi heßndet^ «ntf dm Mk eim
Vhäiigkeit bezieht, werdeft dvrch SmbtiimHva auagedrikict;

mB. körperiicher Sehment, dolor e^rpe^rig; ^ie feinde
liehe Reiferei

,
equitalus hostin m Wissens rk offliehe

Beschäftigung f studinm liter ariDn u. s. \v. — Die Vorliebe

för die Hervorhebung des Objektes veraiilasüt die Setsttn^ des-

aeiben, viq es, aU leiclit zu ergänzend, im Deutschen we^^-»
leaaeii wird; i. H. handeln =s tkälig «etit, iateiniach nie agere
«Hein; vgl. OKo. yf&uklF^ 12. ttc AUmT' ^kmdmmm H mdmti
hbd mtmimB ititmm$y fttid tmünal mgii 4kiifMid* BbeaM
iMflMfit, magis^rätu seabdhare^ studirem^ liier is ope^
9am dare, — Die Nitnr dee S«ib«lMM?a übertrog 4er ftbmer
vnf das Partieipmih und. Adjektivum nur im Neutrum (diest '

bStte minder allgemein auggednirkt werden sollen, da gleich

darauf Ausnahmen folgen), ^nd zwar nur dann, wenn daisiselba *

durch Verschiedenheit der Endung kenntlich blieb. Ein soi*

ches Neutrum bezeichnet ein einzeles Ding ^ im Piuralis Binxel'

dinge y abar nie, wie in der deutseben und griechischen Spra*
•b«> daa AMraktmm. - Bei entatefaeadelr Zwflldeiiligbeit wird
41a Uoiacbrdbang mit rat gebmabt»—* In Bieiug aal die ibfi«

gen Adjektlva {dentliaher: nkdU im Neutffim afeiMdaii jid*
foktiva) mw% der Sprachgebraoab n Haih gezogen werden},
indem einige, wie z.B. amicT/s^ sapiens, familiaris'n. n. dl^
IVatur eines Substantivs angenommen haben; aber der bei wei-

tem grössre derselben ohne Verbindung mit einem Sub-
stantiv und ohne Beziehung: auf dasselbe nictit s^ebraucht wird; <

s. B. eio Gelehrter^ nicht doctus^ aoudei^n vir docLus. ^ Nicht
neltan wfariy am die Bedeataamkelt dnea Sobatantivg m beben«
dataalbe ledm wldilfgern TbeUe dea. fiitaee , aam Stdjekt eder
n&efHk Objekt jremacht, ao daia diein der gewöhnlichen Rede
nothwendigen JPräpoHtinnm adafallen; a. B. Ofo. Farn. Jfl, 9T/
Lmidanda est fides et humüMitüB tua für: tu propter
ßdcm et humanitatem tuam. — Gewöhnlich Ist auch der Ge-
tffauch mehrerer synon. Substautiva f&r die-DanteHang atnai

J^. /oAri. f, Fhü. tt. Fä4. od. Krit, BiU, Bd, VI Hft.9, o.

\

\
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Uuiptl^e^fftf «renn derselbe mit Neelldratk «m^preHhei
veHMMH. IUflr4ieM6|niöig^bffaMh«ddlfi«M

dignitmi^mp puun deeus. Uüce ego pluribua it^mi'*

niius unAtn rem deciarari volo^ aed vtar ^ ut q^uam'.
tnasime si^nificem ^ pluridus. — Gebrauch des Ab*
atraklums. Die latein. Sprache bedient sich des Abatraktuma
nicht statt des Conkfeiums. Uie Handlung wird von dem durch
aie hervorgebrachten^ die Eigenachaft von dein mildhr behtfi

"

Mm Qttgjmutmid nntertchieden ; s. B. die WSmmAt^r .t) Ali
'

Wimm^ ^-Bigenaehafti aohitHa^ cogniti&^r eW» w>«M
W^nm^kaft^ ala Gegenatamd d^- Wimmm^ ty«, tfwfl^'ihii^

Itterae; die Erfindamgy eis Handlung: teeWM, itf»

die Handlung hervorg^mkie : Hmenium^ u- s. w. — Blen ba>

dient sich zur Bezeiclinon^ des Objekts im €Eegensatz zum Ab^
•traktum gewöhnlich der Neutra der Adjektivä und Participia

Perfecli Passivi, — Die Römer liebten es durch Umwandlung
des Satzes die Cankreta da zu (gebrauchen, wo die Aöatrakta

M »ad Cur sich zulässig waren. Wurdenämlich desAbstrsktttm

i4l 4mßMl&fß eiifee Ptn«li«teaiiiMk»jste Ftr.worlei waOm^
im, M werdM StottisiiflfaelrelM «eitid^alM^ «mMI«
•II u das entsptechAAd» Conftrttita "veri^tandelt ; z. Wi-Malki
muitar\ Leitung: dujf. fiesoiidert wuHe .dfese VerwmMg
Torgenamäieii bei den Abstrskt^n, weMe^em^er bjezeiehne«

und bei deu verschiednen Lebensaltetn. Die Ab^trakta be»

zeichnen entweder //a72r//?/;2^e/2 (gewöhnlich auf to) , oAer ^Zur

atände (gewöhnlich auf tis nach der 4ten Dekl.)^ oder Eigen*
achaften (gewöhnlich auf aa). Diese verschiednen Arten dür»

ÜB» ttfeMr foit einander verwechselt werden, wie im Deiitsekeii

MUuBggei^leht; so Iidigt s/B. dleiMMim^ tle.flbäiHfi^^
^MuervaÜOf •U Zuatindt aiahn; Uehem sie SuaUmdp^
9kim^ als Eigenschaft: alacritda; Söhmalligkeii §h Hand'^
lung: featinatiOf als Eigenachaft : celeritaa. Die meisten* •

Iheils von Verben abgeleiteten Abstrakta auf io werden bcibe-

lialten, wenn sie mit keinem Subjektsgenitiv verbunden sind.

Ist aber das Abstraktum mit dem Genitiv eines andern Substan-i-

tivs verbunden, so wird dasselbe beibehalten, wenn das im Satz

Ausgesagte nur auf das Abstraktum bezogen werden kann, wee.

•llentl deoa nftfbiif isl, wenn der NonMir des Abttfikttai
feMt«! wird: oder weim'dftnclbo vor 4oiii nil ihni mboodiioft
Ctenilif herforgehoben werdeti'eoll, beeondeHt wenniei mit el^

liem andern Abstraktum in Gegensatz gebracht wird, (üeber
die Richtigkeit und Deutlichkeit dieser Deritelinng Hesse sicli

Manches bemerken, wodurch wir jedoch von unserm Vorsatz,

über diesen Abschnitt nur zu referiren^ abgehen würden.)

Das jibatiraktum triU«tett des im Deatsolioa mit einem Sabste»*
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OT^w " ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ IP^'^'J''^^^^^^^' ^^^^^••^^^ ^^^^^•^^p^^^W^IB^^^C'^^^^^P •^'^^^^^^WBBW^WÄBB^H^^

4iMt4i>SttH»MdiC— Jifcr i<m ftibttittlf, «Ii

.dUM^jy beaogen wird. DatiAbtiriktiMl^ wkdr»lidaDn als dit
Mfierende Wort bednodelt, und jenet andre in den Geniiiv^e-
§9t*i. Dk8 deuttcbe : «Vi dteaea Unglück gerieth er wegeü^ ^eih

ner vielen und trefflichen Laadgüter heiast s. B. CHc» Monk
In hano calamiiatem venit propter praediorum bo-

^ nilatem^ et muUitudinem, ^ Dia, Bedeutaamkeit d^
Aiy^koUv« iwird tofili fdiofeen duxfh die atg#a«onte äeudM$^
«teMf» «itote 4m9MB,im. dbit Mptechwidy» AMmHw
«vrtäoMtMi verMlttablte .C^^iufcliMitx*^ fut niLtifc»

apn 8ubtUnliv suMmniengMtaUlt wird. .. So -Mut s. IL.dir
' tU^tmdiabe Gewalt de. Guent. 29 judioiitm et potetUm:: ..

, : Vierter Abschnitt. Dae Adjektiv. Dieaer AbscIiniU ent-

liiU folgende Unterabtheilungeo: F. Daa ^<i/ßA-/tV. II. Die F^ar«-

gleichungsgrade deguelben. \\\. Adverb, Hier iat zuerst d»-

ton die Rede, dsaa solche äubstaativa, wie Hohe^ Mitie^ Tiefe^

fCswÄhiilich durch Adjeictiva auagedrückt werdeu» uud dabei

ImümIW> i«die Neutra diesAT A^jektiva mit folgeli4Mi QmMf

>i<irii JtfMKirfteo »wd>>bat 4<»lbertiajV^MOini ßa§^ •

jB.'G: VI^ 26: a6 ejz/« atftimo, eicut pülanae ^ rami lalm
' ^ifftmduntur. Hierbei liätle auch noch betoerkt werden könr
Aea, daas die so beliebte Wortstellung, bei medius und mhwh
Jichen die Präposition zwisalien das AdjeiktiniHn und Substantiv

vum au setsen, keineswegs zu empfehlen ist; Wenigstens atelit

Ctce/:o>die.Fräf>oaition immer voran; alao niehSt: mec/io inf&rOf
9iaaiiiiA^tiUdio,forsi %tit^, A'lH* JtUQewi9m win ^umler*^ .

täueg^ äirJkiß.fri^JBImmk^d» ito0|k:tUrMtcIim flL9f«.4» .

4btMI| Jiitle MiB<Mttiidi-4ie.MUto
«lbN|9^«m DeUtacheft roehr hervor^hek«i|5mrt^ nadl .

difniiiir^^»a>al8 Adjektiv: betradhtei und mit einem dabei ateheop
^enrAdjektit durch et verbunden wird, während die deutachd .

Sprache es als uiibc^timmtea Zahiworl.JifitcachlJlt |UM& iftr^ün*
" MBiiFaU keine Uiudepartikel setzt. •

' .'f Fünfter AbBchnilt, üae Verb. Mit folgenden Unteraha
ilttiliingepi^^: L JtügeBihmUicher Gebramk dee. Ferbs, II. Mb-
Up9eidtmiieA ni UmmbrHkm§0idttf^^,rerk iV:.Gm^

^ kmmUud99iPariit»pmm: .: Dieter AhicJlMtt Mhftinl,- mhA mm
ihlitwh.den vorhergeheiidtfn vergleidit qiid 4ie WichtlgkfiÜ.dai

^ailD-;»b0rilAlidQlt«o Redetbeiia erwägt, tlwfta di'irftig Mg»
fallen -so sein; er enthält nur 15 Seiten. — S. wovon
Atx JCllipse des Verbs die Rede ist, wird bemerkt, dass Verba,

wie können., lassen^ wollen^ wissen, lernen^ wenn der eigent>-

liche Begriif derselben im Satz nicht vonvaltet^ aondern ate

hhta periphrasirend sind, im. Lateinischen aehr oft nicht über-

mataki.wf^my er wu.$»t9 a^.dßhin m.hriageiL Di«stt
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MMeOnm^ gthdrt» kof teliie W«lie uot^r 4A^ Mmßim §ik
¥«rW, indem hier nicht Ton einer Aostisminf in dör ltteln^
«chen, sondern nur von einer tmnöthiffea WeitechweiflgliiQil ill

-der deutschen Sprache die Hede «ein kanii. — S. 187 ist un-
ter den zür Umschreibung dienende» Verben 4M «m häufig•^M
«o vorkomnieDde coe/i/ nleht erwähnt

Die jetst f^Ueude ^ mit itieiaerer Schrift gedfockt*, Ab*
«ft«ilung, bei %MlMj|iieHirlMl«>4e8 guweu Bncbaif^^bbrt ^ic
Aibflnebrift ^nhonff.- '^Ur;'Qit/.9MM^4tfsMh^tm§m^
«b^lcmig vor%Mr hier eia^üpfcwbetiidMg^ V<nithi»
••tn derjeni^ SobiiiÄtive , AdjelLti?e , Verben «ad Jclehrens
Phrasen ,

die theils an nnd fiir «ich uniateinisoh , oder doch cit
schlechteren (^^nellen sich herRchreiben , thells als ^ynonymt
durch Verwechselung der Nebeabegriffe su verkehrtem Aus-
druck verleiten köntien. ' Man betrachte das Ganze ais eii^
-hier und dort berichtigten Au^aug des Nothwendigsten ans den
tS^iülea dar lat^kchen Grammatiker, den synonymischen
Mddk das L»ür« Y«4ia« Aaar Fi^paat BrBejiti;,.BiM«e^
l^a^ Ilabicht tt.'«., .aat dan tagaMiBtaa jitMarkoHk im
iYorst» Ceilar, BorFich, Vo«sibs, Heusin^rv^Vai^
•ten ., und den in den Anspiben der lat Schriftsteller ^rslrea^
'4en Bemerknngen dfer besten Commentatoren.*« Wir haben
fchon oben bemerkt« dass wir die gerneinscbaftiiche Behand«-
luug der Synonyme und Barbarismen nicht billigen können.
-Aaaserdem müssen wir tadeln, das» in der Auswahl des Auf-
^pw^nMadäs darchaus kein iester Plan befolgt geiu scheint;
mMx daa Bagbarttmaa €ndaa sieh «whiara» wafehanarvan^gaas
äpitea KirehenachtiftaiaUani oder in» MMMatate da«WM^
••Mara gabraucht wardaiH diese hätten tioh lalobl aiwM^«#«
vm einige lOQO vermehren lassen, wenn aie ahmal äafgänbni-
men werden sollten; allein wir würden mir diejenige« ^as'^li^
nen aafgenommen haben, welche wirklich auch von neuereli
lateinischen Stilisten gebraucht werden, um vor Nacl^ahmung
mJR«rnen$ dagegen fehlen manche sehr häufig vorkommende
barbarische Wörter nnd Redensarten. Eben 80 i»t auch bei
dbaBynonymaK onarer Ansicht uaeh nicht immer gerade ein«
«wackmNiiia lud d«! Badttilbiaa äatapraahmdft.Aambl'g^
troffen worden. Daab gebaa wir garn ao^ daif ta äalehaa Dbi*
fea immer viel von individuellen Ansichten abhingt, und fin-
den in dem Msngel an guten Vorarbeiten eine genügende ßnt*
schuldigung für manche Unvoükommenheiten , denen der Herr
Verf. bei den spätem Ausgaben abzuhelfen bemüht sein wird.
Bhi grosser Theii der aufgeführten Artikel ist übrigens gana
«irtUch aus Krebs Anlaitung zum Lateinschreiben entlehnt,
«ad aa naia dihär im höchsten Grade auffallen , dass Ur. Gr.
bi daa^bfn aasgasabalabkan Varbanaidwinf wdär da» b^aats»
lan^HüUurfttabi diaaft Badhaa aaali «II bafaiar fifyttaifidwfcfc
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wir «BS nar einige Bemerlc««;«» über ^kit Tmfichiiisf mii
einige Ziisäde tu demselben, die «ich um gelegeiiilicli darg^e-

boten iiaben, hier anzuführen; die Zahl derselben konnte lelchl

eiehr bedeutend vermehrt werdeo. —r S. 1!^ Bei accidere u.

e. w. uäre Rtatt Bremi z. Ntp, (^Milt.) I, 1 besser Dähiie zu
derselben SteUe beoust worden, der den Unterschied ricliti^er

m^ugsbfm S. 199. Btt MffVMrv jmd i^ji«« Sbrnorx
»jNwB^ wllr.iulth «»t^tfirviw Vi viHliMm Sit- fcl«r «ttgifllMitt

iüMwir« kmmtM (QImfo gtr nichi w} rft JT/o/x %, Mtftor

il<r'flfc'«. «r. a 2M. Untar WfM^er« fehlt cffnllil^

fere^ weichet nur im eigentlichen Sinne vom £!rreieken körjierf

ch^ Dinge p^ebraiicht wir«l. Adipinci ist nach Hrn. Gr., ^vei-

<iliei* D o cl er 1 ü i n folgt , das Krriu^en , %u etwas kommen nach
mrhergGga/i^Tner Schirierißkeit ; nach Herzog z. Caes. B, G*
I, 9, \velcheiu kraft im Wörterbuch unter erlangeti folgt, ist

0«: etwa» j^ngeneUme»^ ffümchenawertkes erlangen^ VfM Rieh*

liSeM ««bl, dam beMe Begriffe d^tta liegen» nmk twfAer^e^

an vielen Statten lAer eine oder der andere Teribermfaen, encb
wohl nur einer passend tein, je bei ip|ief Mgenauen Scbiülf
steilem die eigentliche Bedeutung oft ^an« verschwinden mag»
Wenn aber Herzog a. a. 0. für die iNichtbeachtung der ei;z:ent-

licheii Bedeutung als Bei?«piei die Redensart adipisci moHem
ans Suetoji. Doviit. 14 anlübrt, 80 i§t die»«» nicht richtig, wie
die Vergleichuug der Stelle lehrt Die Worte lauten: lJtfU9

f0tr^ nteem^ JBpapkr^diUm^ u I^Mt^ capiM^pomm «MPf
' titlMayif , pÜA p99t deatitutionem Nero' in adiptBe^nd^
morie efu8 adjutus 9skHmakatur», Der Tod viot ftf
den Nero etwas Erwünschtes , nach vorhergegangenen Schwie*
ri^keiten Mrlangies ; vergl. die Erzählung Sueton. J\er. 49«

,

Das alte apiseor^ welches doch auch bei Cicero vorkomnit,

finden wir weder von Hrn. Gr. noch in sonstigen STnonjmiscben
Verzetchniaseu erwähnt. — Auf dereelbeu Seite vermissen wir
mddSmre^ vor deaeea itlfobeiii Qebrmcb bitte gewimt wer^
den «otlaa* Nenere Laüiiierfebmcbea detaelbe simlich edor
Maig för das einfache L&trnng bei CKoavn» «ad ieineii Zeftfa*
•eiten aber heisst es immer: necA d^um htnmii Tgl. Mht9
Sintems S. 84. — S. 215 bei sogenännt war wor dem Germa-
nismns: sie oder ita dirtns n\ warnen. — S. 221. Attinere^

periinere u. s. w. Quod per(inet ad für quod atlinei ad ist feh-

lerhaft; vgl. Klot% Ree. V. H linder ed, or. pro Plane, a. a. O,

S. 66iF. N ölten lex. aniib v. der Ausg. v. 1144 bringt

es Dar ans Kurtius bei. — S. 232 bei den Ausdrücken:

Mdaa aallaat dMt, das daalaah« mü «inaa» #M aagm
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I

llttrch uno auszudrücken, fcSilerhaft sei mil raan

(tafür blos tafei veria dicere. —- S. 241. Bei censere und
den «inaverwaiidtai Wli^thiMilt •Af^fMM.^ €1. 264 beiaat

Imc „WoTtf /e^em, iiii f«^» lit tpyniMiMl slatt

^wwferT9ffiwer4f^ Aerü^aras» emvien^^'f wikildeh kommt ledern

lAar« nMri^aolleii'liai C^'oai'o vor. — S. 275 hätte Tor it^tasitoi^

mtUgen^ gewarnt werden aollen, ftber welchea N^olten tex^

f'
anitb. f, 1412 bemerkt: dissitus a me lorij^e , disaittj Iryrh

'

locutionea sunt occurrenies in u4puleji AainOy cui reiinquendae

mmt; Ceüar. cur. post. p. 215. ifan. Lex. p. 668. diifsHng

iat Parlid{»ium von disnero und govlel als disseminatus^ disper'

au«. —» S. 2281 heisst es, egr^gie fällig errare komme Biur

liei'Koiiiftem vor) 'after egregie eprm aa^ nth Oleero , 4eA
Mlkih Imter mit keniaelMin Anatpiab. ^ > 6w Mywof iw ,

Oeimailaaua : es piropria erperieniiäy tftl* e^jgfiiar Srfah^
rung\ fewernt wird, hStte noch bemerkt werden aotien, daai
experfentiOy Erfahrung^ bei den Schriftstellern des goldnen

,

Zeitalters Viberhatipt nicht vorkommt und deshalb an vermeid •

Üea ist; vergl. Aiolz z. Sintenis S. 101. — S. Bei den
' nach Doderlern gemachten Remerlfun^en i'iber /fi^i^öfw« und

aeiae Svuoa^iue afnd berücksichtigen die Gegenbeinerken«> v

§$mi^ iwReeensioH des MderlMtMu Buehes O^ing. get.

alm 1810^ 9: 19» tf.*<^ S. 205. Unter ßnh hiUe iloeb vaür

, dwlM neigentlloltett iHim g^breeelrteii RedenaartB lb*M^
M^nsumeeribere gewarnt werdea können; Kraft im Wdrterk'
unter Grenze führt dieselbe zwar an, aber ohne elnan aridchi

Gewährsmann ala Ruhnkeniüs. — S. 296 f. sind die Synonynie

fulgur — fulmen^ foedus — societas unerwähnt ^ebliebeni

bei dem letzter» «iud solche Stellen nnberück^ictitigt geblie-

ben, wie Caes. B. O. Vl^ 2; Ambiorigem sibi foeder e et

9Qeietate adjtmgunt^ wo Herzog, sonst sorgfältig in ge-

^mner BefrUhbeatinimBiif der Synonyme
,
achweigt ; H a b i cb

t

gMitt Nr. 499 fMdu» snaanninn mit mdädae^ paoHö^ ipomSo^
ebne das weit eher hierher gebören<e«»oialaa m erwähnen. —
8. 312. So- wie vor ^nc/ore^cef^ bitte atteb Tor dem beliebteb

innotcsrere und ähnlichen Verben gewarnt werdtii sollen,

S. «51^. Indefessus kommt bei den Prosaikern des goldiien Zeit-

alters nicht vor; Cicero sacrt dafiir non defatigatus ; vgl. Klotz

m. Sintenis S. 78. Ueberhaupt scheinen es die guten Schrift-

atelier au vermeiden, den mit Präpositionen zusammengeselz-
IqiFirticiplen das fayrfaa^iwftii votnoaetaen^ dahierHiMietam
fliebt imUmlua^ ibal. «*- S. 815. Hier kank noob inmunf^ -

/»»«ingeaebaltet werden, wofür wenifatena Cieero Inbner 6a^

mumeraSüis sagti Tgl^, OrMu. Cic. de orat. ily 22. SKI. Ueberw ,

banpt scheint immmerus vor PUnius In der Prosa nicht voraa-
kommen. — S. S26 wird ein Adjectiv mediocer erwähnt und
«la Ikiapiei mediocer oraiMt aa^egebent aber eine Form
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geitunt 8eiaf«#idm0entenfoniat: merita sibi coUigte , sich

F'erdiensth erwerben v^\. Kraft unter Verdienst» — 6.

unter morttdee^ Menschen^ wäre zu bemerken gewesen, dasg
das^ielbe naineniUch in Verbindung mit mvUi, omnes a. dergl,

Wörtern vorkommt. — S. XWh, Nihil aliud quam und nihil

mUud nisi. Die A^seiiianderseizung de^ liuterschieds zwische«

flifeatlieli mtiralte Mnicii %m derUmw »wi den ßtiriiketm Wut
nais «eMWe^ «M JCoeler M fTotfa jimOeit^ Ml^m
fe^eben, welchem auch JSaÜckt Syrn Handw. Nr. (nft §eMgt
ist. Anders giebt den Unterschied an Jtmnah, Gr, § 100. 7. *)

(erete Auf»^.). Aber weder die eine, noch die aridere Rrörte-

rang t^cheiut uns geniigend. Wiewohl eg gewiss ui, da»» nisi

nod nicht gleichbedeutend »iind, so glauben wir doch,

dasa in Verbindung mit niliiL aliud der Sprachgebrauch zwi*

MktA beiden iteineii Unterschied machte. — S. Obtinere

MüüramMver MettlungisI oBl«lel«iadif und Ote. ^m;
41. II» •biinetmr f«r vMwf^-ao km^ tgt JfTlnfo Jte. p, mm-
der ed. or.pro Piam, ft. ft. O. S. «8. — S. 330. Bei giuw^
lan/Mz hätte auch vor dem bei gttten Sobriftaieliem eben m
-weni^ gebrauchlichen omniprnesentin gewarnt werden sollen.—^

S. 3-47 konnte noch anlnierk^am gemacht wcrtlen auf den Un-
terschied zwischen persuadere \\m\ cotwincet e., welclies letztere

«ur im Übeln Sinne gebrauciU wird : iiberjühren; vgl. Herzog
«. Cbe«. B, G. /, 2. — S. 348 war noch philosophicus als uu-
klmMi^SD «rwibneii^ «vfsi dl«M «In später entaUndoetWorli
tdwMiM OTe. TWml it» tMt ßetiptione^fMosophiem
n lMen: scripthnes pkilosophtae oder phihsophaa ; Mlott
m^ Skakfde S. Da^ Adjektiv pkilosopiriick ht mit fMosophia
1« umschreiben. — S. 849 fehlt placilum., Meinung^ welehM
vor Fltfiif/9 mc.ht vorkommt; vf^l. NoUen Lex. ant p. 12(>3. —
S. 350 Jiei den nach Dö^K rlcin gemachten Bemerkungen
ftber pUivia^ ifnber und nimlms vgl. Göilin^. ^el, y1nz%. 1H.'J0

ISl if. — otil unter wird bemerkt.» dat>s nur die>

nicht aber'vo^e mit, einem- Infltiltiv vclrbonden werden
bbnnei yrg\. Betteh9 ic* CUi. CaL II. 13» — S. 852 l^elast eas

i^pUettm v^hoTumy die Bedeutung der Wörter iit erst bei

Sutern su finden, statt «i«, tigmßeatio wrbornm.*^ Kraft
unter Bedeutung Tührt es aus Cicero an. — S* 305 bei pre*
tium war nnch ra/or als barharisch zu erwähnen. — Ebendas.
Termisseii wir synonymische Bemerkuii^i-n über prociivh

,
pro*

nu8y propemits , deren erstes nur von ISeiguvg zum Bönen ge-

braucht wird. — S. 363 hätte noch der Ausdruck, rejandere^

zurückerstatten y erwähnt werden können, wie er sich nament«^

Holl im JariatenlatelB findet« betondör« ia der Red^airts
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Hd Itjii#laUei« Spv«ehte1iM-:>.i

f«el^«lliefoebien, da nichimr aus Stellen der Klrchaaiii«^

sondern auch der Claaaiker gicli diese Bedeutan^ deatelben
nachweisen lässt.** Die letztere Behauptung durfte wolil schwer
zu erweisen geio^ wenigstcas in Bezug auf die ('lassiker des

güliincn Zeitalteri, die ja djoch Hr. Gr. ionst als atleini^res Mu-
ster auftitellt. S. 367. Auwer rigoroäua

^
siren^^ hüite auch

da« Subitonüfum 4 rigor ^. diu SlrMoge,^ al« jninder empfehleiiap

iMvtfunfBfiUirtwiriwMlUtt. —• 8.108 MtonriHimMNl
•fit mMmmi bh—t^M €her0 d«ii Simihm.im wlmtnAJIttm

Sinne, ond erst bei Lwitu dS« Alte ala Objekt • BMOfw
Jat daher das Substantivum.re/tyttiae.^^ WirbnwriMly dut

' reliqttiae in der Bedeutung Ruine bei Cicero Torkomme; der
ächtciceroniaiüsche Ausdruck \st parietinae; ver^^l. Cic. TuMß^

JII% 22^ d«l tnagisque me moverant Corinthi si^äo' atUpeettm

parietinae^ quam ipaos Corinthiog, Serviut Sulpicius in

dem berüliniten Trostbrief ^n Cicero Cic, Farn, IV^b aaft ca-

dmmra oppidarum,,.^ 8. ST3f> „Soherm ammaa^ dh^ Anker
«it0My IfoUtan, iat nolateiaiMii Iftr toUm^ wmimmaM Uwl dodi
gtehl Cic. Jtt, /» 18^ 1 «PIMT« «obil«,. wo freUM Manche di^

€ahf^^mMala Um wotUoi« «her gewlta ohne Grand. Dent
Warani aoUte man, da navem tohere so sehr gewöhnlich ist,

^
nicht auch ancoras solvere haben sagen können? — S. 382.

Warum igt bei dem Adverbium systematice nicht auch zugleich

das Substaütivum systema als unklasniHch gerügt? — S. 38^
„ Tempore recto , zur rechten Zeit , ist eine unerhörte Redens-
nrt statt in tempore^ tempestioe^ auch wohl suo tempMw»*^
HüTo» sagt desire tempore ßmL U, 1, 18 .oad taevo Umpofie
Ilf 4» 4i was wir jed«ek raob nicht s«r Nacbalinuing ia d«r
PfOW empfehlen wollen — S. 308 hokst es : ^Videre iat all»*

mal ^laonastUch nnd fehlerhaft, wo es mit einem r^Csur« prem
und partic. pasx. verbunden wird. Z. B. ttir sahen uns gezinun-

gew, nas coavtos ridebmnns statt des blossen cogebamur.^'^ Dass
dtess falsch sei, zeigt Älotz z. Sinlenis S. lOd und führt als

' Beispiel, daüs videre wirklich so vorkomme9 Cic» Brut^ l att|

wo es heiast: privatum me videbam»

Seeheter AbeeknÜl, Vü/tFräpofWbonmu Naeh elw knrvei
Vorbemcrkiuif werden diePripositlonen in alphahfllleeherOr^-

. AttOf ohne Rücksicht anf Rektion durchgegangen, und der Qe^
hrauch derselben ziemlich vollstindig, vielleicht ipitonter xe
weitlänfti«:, erörtert. In den allgemeinen Vorbemerkungen ist

S. 397 nicht genügend angegeben, durch welche Wörter eine

Präposition von ihrem Substantiv getrennt werden darf. Go-
uanere Bestimmungen darüber finden sich bei Zumpt Gramm»
§ 791. — S. 400, wo von inde a die iiede ist, war in Beang
jinf die Wertttellnog m beeMrken, dass man saj(en inuasr

ußtwikfie^ Mfie a prim tempere^ akbik ß jtiuiUuie imtltt •

f
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pfimü'imh tempore , w!« 4t«TfüWM ID HuMif f#l
%. Simtmtk & 104 f. ^ S. 426 Am. wM der M^üätiiHi il«

ier Betriff der Ur9mMkkk0H «^Viprocben, der doch fewitc
StAlt findet In ea de cau9a\^ feasus de via and ähnlichen Re-
densarten. — S. 4(>(> Versus hätte ^ar nicht als Prapofitton

aufgeführt werden sollen, da dasselbe eigentlich immer Adverb
ist, und bei piten Schriftstellern in der Hegel nur in Verbin*
fiung m\i tu oder ad vorkommt; vgl. liaimh. Gramm. § 78^iK
/

' Siebenter Ak$€hmit» Die PmÜMn, Hier werden die fe^
MMMmImi CmitfMMmm^ hderjekHmnm nd jMmtMm^
«iew4(lil Hr. Chr. die letHea mImt «ifMe« BrkllraBf wiih ntdil
u den Jim0mim rechnet , In alphabe^tcher Ordnung anfge»

i^lt, die lyaeii^ischen Uiiterteheidongen derselben erörtert^

die in dem Gebranch derselben yorkommenden Barbari^men ff«-

rügt, und uas sonst in Bezn^ auf dieselben berllerkens^verth

ist, erwäiint. S 4*58 Anm, fehlen die ura einen hohen Grad
zu beseichiien in der komisichen Sprache hiafig Torkomrnenden
Ad?erbia pulehre und t^regie. S. 507. Hier heisäl et:

^das doppelte Ml ferilert oft Ki—.dtojeektfre Bedeelmf mA
mehr kepiUtir, wie W-^ef , imn— quam,"* Allel« dlmfe

Irt nieht genao; in des aegefetaen und ähnlielien Beispieleil

steht vel— vel für tnve— «M?e, wie koch Bremi s. Nep, Vlly

1, 1, auf den sich Herr Gr. beruft, ausdrücklich bemerkt. —
S. 524 bei gradafrm n. a. w. vergl. Gotting, gel. Anzz. 1889
S. 131 f. 8. 5Sä. Ittprimia «. s. Der Unterschied zwi-

schen den hier erwähnten Wörtern findet sich richtis^er ange-
geben bei Dähne %. Nep. /, 1. 2. — S. 588. Bei siquidem^

$in fermliiett wir Bemerkungen ftber Bedeutnng and Gehranch
von fti^ ti, — 8. Q02. Bei taiii let niclite ikber«dee eo belieb-

te 9 eber bei gaten Belnifteteüera.nicht Torkenmiende tum tem^
poris gesagt.

Die zweite Abtheilung ^ von der Bildung des lateinischen

Satzes , so wie die dritte y enthaltend die Lehre von der Wort-
und Satzstellung , müssen wir, um nicht allzu weitläuftig zu
werden, mit Stillschweigen übersehen, und bemerken nnr,

dass dieselben, wenn das Buch wirklich für eine Theorie den
UMnischen Stils gelten äoli , äusserst kutz und unbefriedigend

enegefallen alnd. '

-

Dee engehfogte W9rimfwneielmi»9 erttreckt iicft nur ftber

die in dem Buche Torkomraendcn ond behandelten lateinischen

'Wörter. Bei einem Worte, das grossentheils lexikalischen In-

halts ist und hariptsachlich zum Nat/hschlagen dienen soll, ^väre

ein deutsches Worterverzeichniss eben so nöthig, ja wohl noch
Aöthlger gewesen, da das Werk wohl besonders al<i Hülfsmit-

iel bei dem Uebersetzen aus dem Deutschen in das Luteinische

benutzt werden wird. Da» lateinische Wörterverzeichniss er-

«Mfdlf Bbilgena der VolistSndigkeit nnd pentvigkeit; lo feü»
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len t. B.f um imr Giniges aazufabren, in demselben ^»men,
mmpe o^d orwre^ bei credere wird Dar aal 8. 2H Terwiesen,

•li9liiBliiM««dk.8. MwkMMBi; M |taMWte*telilam
Alt pum^mm wM «mklitff Mf fl. IM/fwipioMBiM mMm* Mfam liram

Wm te.4B«ksM d«i Bodiea betrifft, Mjtl 4ttMlbe Mhr
anstäf^d}^ ZQ nennen; besonders ht das Papier, wenij^steng in

tinserm £<xeinplar, von vorzügUciicr Güte; nur Scliude, dass

dieses schöne Aeussere durch so viele Drockiehier enteteiU
*

viirdy das angehängtem eine Seite füllende, Verseichnfis ent«*

h»ii nur einen beiir kleineu Theii derselben. Wir fuhren hier

daige der ims aufg^faUenen a«: a 74 Z. 90 M, afealkl kiw^w^ght

mm wM iweifluL a 98 U dm. a«cf».'l»r de« Obm
aaia.l»P«ilef.Mai. ainfZ.8i!.iL'CB«.«f(m<./r./Aa
falsches CItat. S. 1 08 Z !> Cic. div. in Caßs. f. in CttmtM, S. 121
Z. 6 «tfe f. fPM. a 1S6 12 «ec^t> f. sechzig, Bbend. Z. 2S
fpanner f. t^<?«rt zweimal, walirscheiulich ei» dem Hrn. Verf.

entschlüpfter Proviaziaiisrous. S. 148 Z. 15 bildet dasüeispiel

Cic. divers, IV., ^ keinen ToiUtänd igen ^iiiti, weil in demsel-
heti etwas ausgelassen worden ist» S. 151 /i^. t t. u. ipse f. ipH,

S. Iü2 Z. 9 cormjicere t eonßcere. S. 182 Z. 14 Maalif, Ai*>

iriü am iatfalaeh paginkl . a 48Q Z. It «l.f. uL aeUB
, Z«a fiMm f. fu»»t< S. 689> Z. 8 v. a. GV». 4 akiTa wailartt

Angabtt! lieberhaapt. And et sich besond e rs in den Gitaten liiiip - * ^

ÄyeiHe gewisse üngenaeigkeit, die ?lelieicht mehr dem ¥er«»

iMser , ala den Selser Md Cerrcklor mr Laat lallt. . ^

Gietten. Dr. Geist. -

hateifiische Syntax für die oberen Classcn gelehrter Schulen.

Von Gugtav Billroth. Leipz!<; 1832, Weidmana'sche Bttchliandiaiig.

XVI o. 151 S. kl. 8. Fr. 12 Gr,

I>er Hr. Verfaaaer hat sich in der Vorrede aebr richtig

über den Standpunct, welchen das Sprachaledlom bei der cla»-

sischen Bildiinf!; der Jii«i:end einnehmen kann und soll, ansge-

gprochen; aucli darauf mit vollem Rechte f;eclnin!:eri , dass

Syntax der lateinischen Sprache in den Jiolieren Classen iiiiHe*

rer GeieliVtenRciiulen nicht blos geh'^'enilicli hei Erklärung der

elten Schriftsteller gelehrt, soiidera auch iu einem hesonde-

«eo Caraua knrli teaamaMBgeatelH,vorgetragen werden nOaae}
mr'wnodert aieh Ree.« daaa Hcfra nlelrt waagte, daaa dlea

uMltali wai da» mefoten aieha» Sebiilea von Jeher der Fall go- -

^ weaen aet« ao wie dasselbe^ anali bei anawärtigen Gymnasien,
wie man aus den Lehrplanen ersehen kann. Statt ftadet. Ala -

Grundlage zu einem solchen Lehrvortrage will der Ffr. Verf.

«ein Werkahen febraaekl wiaaen und aeine Idee hat daa Ji««*
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tat sich dansibe beptrebt, die ^nm BüwlBguig so viel

äiiglMi' n.terefnfachen ond die Bedentan^en auf ibren en^ta
Untpraiif rartteksnnihren. Er sagt S. IX der Vorrede hierübef

telbst Folgendes: i,,T)er Verfasger hat aicb bestrebt, ditrchge-^

lieeds genetisch zu verfahren und die Gesetze Toa ihrem ersten,

einfachen GrundbcgrilYc aus in ihren weiteren und reicherea
' €(iiederungeD zu eiitwickela. Er schJosa sich hierin an das Yer«
Ibhren der wthi^ Lexfkegra^hle «o, welehe aos einer, vieU
lelibl gani emptrieeh* Diage iawhliaeiiienv 0n«dMMtoa§
UmW'mnhtr dle^abflelelleien «atwidlcelli m ieet',* weaa vnm
die Mittelglieder ftberilelrt^ wmm eft kam begreifea kann, wit
die leiste BedeetmigmH der ersteh znaaaiaKnhSngt; - Die« VeiiN

bild liegt für die Syntax: so nahe, dass wir kaum bej^reifen,

wie ea nocfk nicht angewandt sein kann, ücsionders in der Lehre
Ton den Casus wird man dasselbe het'oigt finden.** Wie nun
der auigeatelUe^irrnfidsatz gewiss sehr richti,? ht^ so muss maii

aoch Hrn. B. das Zeugnis geben, dass er sich durchg&ogig be-

«Mil liat, ihai inlia aa kaaiaiaa) daaa 9kn überall, so weil
ni6gliöli wer, errdeftt habo,'üM der Hr. ¥«rf. telbat aiebl

flaabea and Reo. fand auch mbneke Stelle,' wo Vieles theila la

der ganzen Üarleg^unf Midera gestaltet, theila im Einzelnen ba»
richtiget und erweitert werden dVirfte, Ree. glaubt aber dies>ea

Schrittchen also am besten zu einpfehlf n , wenn er in der Vor^
aussetzung^ dai^:^ die Brauchbarkeit dieser Syntax für Gelehr-
tenachulen bald anerkannt und dadurch eine neue Auflage der^

aelbea veranlasst werdeu wird^ einige Aussteiiuagea und Ui^

. MriiDagett aa daraalbaa Mar mllthalit.

J^avHeiT'Ä lalt AMlnavaiiCfapammallkerii daa-

lad YaaaHfaa niolil an dea aigantKclien Caana reehoet » so be*
glant araeiaaB Ydrtragräanächst mit dem Genitivus. Ree. will

nicht mit dem Ilrn. Verf. darüber rechten^ ob der Nominatl-
?08 und Vocativns wirkliche Tasim seien oder nicht, obgleich

der Grund, den Hr. B. mit den Uebrigen angibt: weil jene
nicht bios an sich vermöge ihrer Kudung ein Verhaitnis des
bezeichneten Gegenstandes zu einem anderen ausdrücken, son-

idarn Ihn biaa.alnfaah benennen oder anmfen,^ offenbar falseh

ht ilaanr dar NMahMtlmia aowohl alt der Yacatbaa habaa Bik

, 4aafatt, die alleadhlga elhi Veririlltnis aa ataaai vadttaa Qeganh
Stande auadrüclceii; iad naa würde aoria oolahea fipraäiaa
Aea Nominativus ans der Reihe der Caans ausschliessen kdnnea^
Wo er eine Form Jiat, in welcher er nicht in der Znisammen-
aetZuug erscheint, was hei niorgenländhclien Sprachen der i^'all

ist^ in der iateiniachen Sprache aber hat er die Form, die ao«^

, 4rilckt, dass er zwar in keinem dienenden, wohl aber in einem
iMirschendeu VeriiüitniMse zu dem Uebrigen stehe. Der Voca«

•e|gl^>ai«iiiUs durah aahM Form eia VarhMiBlt a« alaaai
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C8 ' Lttel«ifdll%*:flf1ra^l0litf«.,

fci SpreelieiMleii luid Aoseredeten.beviehC' -Alio-vnlM Hr^ V
Mch deüftecDtÜrlitlten iliese beiden Gtsit nlcltt dea
ef^entHchen Casot «nascliliessen ; konnte sie aber dann g:leich,

^ie er mit dem Nominativus richtig that, in den zweiten Theil

seiner Syntax^ in die Lehre von der Verbindung; der Tlimle

der Rede zu Sätzen, Terweisen. Den Vocativus \mi er aber

mit Uareclilgar nicht berührt, ob dies gleich achoH'wegen ei-
,

iiig«rM jAloam Catvt •t»tt'Ail4mdcf Alfra«l|ita«i wnk Wfw»^
tliittlttlA«MNi1i| tlMT SyilMi fBi; dl« •bma ObMmi Toa Haii

lehrtentahalm geschehen aeia follte. Doch ich kömM smI
€ieniti?ai, ikiit dessen Erklirnng und Äaseiaudemt^nng d«f

Hr. Vierf. sich in der Vorrede selbst nicht gan? zufrieden Iufl«<

sert. Nach des Ree. Ansichten aber war dieser Casus gerade -

sehr leicht 8o>vohl in seinem Grandbe^rifTe anfsiifassen, als

auch in seinen einfeinen Bexiehungen darzustellen und um so

mehr muss er sich wundern, das» llr. B. gerade liier au wan-
ken nnd sa straucheln scheint. Alielo er Uesa floh, doteh di«

wofeo der iprinnialiMheB BraeaniMif vergeftMteMeiiNing tct^

kiten, eine fms anlllHg« etaeelae Ketiefaung des €kMdli?ee ftr

jden.C^timdbegriff in nehmen und so plagi er oieh § & md'f %
Anmeri. ergeblich, aus dem liUehlieh angenommenen Grund- .

begriffe die ferneren Bedeutungen %\\ entwickeln. Ks sollte aber
der Getiitivns nicht, wie der 1fr. Verf. annimmt, iirspriingiich

diü Innerlichkeit und Innigkeit des Verhältnisses
des Erzeugers zum Erzeugten ausdrücken, dies ist

etwas gans ZufüUiges, tou dem einzelnen Falle, dass naa
tagt Aiesa^tr ßibu Fh^ilippi Hergenomateaeg, Mdeni Mttm '

vielnehr aasel^ea, dtM ela Oegeafttäd nielif>el1itlatla-
dig> sondern als Beeitt einet aaderea ersoheine. Dar^
ans geht nun auch Jener e^aelae Fall » der 'den Inribam dea
Hrn. Verf. veranlasste, hervor. Wire dies als Grandbegriff •

aufgestellt \yorden, so wäre die ganze Sache abgemacht gewe-
sen, denn alle von § 5— 17 aufgezählten Fälle gehören ur-

9|)rünglich unter diesen ersten und gehen ans demselben her-

vor. Was aber § 18 über Slädtenamen gesagt ist, gehört be-

'temtHtli cfaar -anderen Bfllcllmn§8ireiWB an. FrdUch Ist der
Betita tehr verschieden and aus diäter Vertehiedenhait maiav
4en nan tlle etaieftilen Fille deduclrt werden« Se.'dnrflean^'
nächst § 5 der Genitümt danrforis, was ein reiner ^oaaeMlMia
ist, nicht an die Spitse gestellt werden. Dena wenn der Herr
Verf. § 6 JInmerJc. m^i: ^^Cieeronts orationes

, Uhr i etc. sind

zunächst die Reden, Bücher u. s. w. , die Cicero gesc!irieben,

also hervor gebracht Itat, dann aber auch die, welche er

aU von sich hervorgebracht, besitzt;^ nnd daraus erst den
gmUivus poMcstoriB lierletten will , se iat er gewiss Im Irt^

ihemei daaaa .dem, dtaa Ma« adar MttMlan dem €lMi#

X
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I

in^gele^ odf?r als an^ehori^ beleiehoet werden, ^rsl ^e«c!i1os^

1 «en werden mus§, dass er tie geschrieben und ab^eiasst liabe^ '
'

ako die 'ganze Sache umgekehrt iat. De»a tiie aiigemetne Be-

deutuu^V alle Fälle passt, wie ich zeiaren werde, muat
lincli ftltcr eeia, aU die io dem s|>€cieile6ieu Falle hie uail .dm

•BS jen«rjnr^räiigHdi«iiilMrf»rge|^iH;eoew § 6..it*..7, m Hb>

«k ^r Bennerkmig älierfdiea, daa« 4lmä*fl^v$Aisi MfiUm
tehcn toUteOi^ § 8 folgt der Qenitiwtupm4äkm^^.9QliUUk
wieder in den poasesaißm mnru€kt%l\en nuiM. IMe leichtepea

Beispiele übergehe ich auch hier, wie monlea aurt\ ßuminm
lüc/ig et€, d. h. Berge, nicht selbaUtändig, sondern dem Golde
angehörig ; /?i^mt'/ia lactis Flosa«, aber nicht an §ich Flüaae, •

sondern ala Eigeothum der Milcli'« au§ der «ic büälehM,.er-
•dbeioflnd. Aber aasb in den in den Aninerkungeu mngefttlur-

'

im Mepie^a, tri« Jmtu^ . Cmm. ML BMh X »tUmm
,
mnitmßu4k§imi mni Jiri^ag.faider RegdMiiwShälMi «»dl
4pm herv'ortretead, die Belgier sM.4i« TapCmiM, de«b MUtt
an and fäf afeh (dilntttiadig.) ge«<mn<tt»..«oodern als Eigene
thum der Gallier, zu denen sie gehören. So Cic. ßrtit. c. 20
iSulpiciuB Gallus masime oninirim nobilthm Graccis liltei is siii^

duü^ Sulp. Gallufl beflelaaigte sich am meisten der grtech. Lit-

teratur, doch nicht im Ailgeoieinen (aelbaUiändigj genomnaeir,

tuJerimir mla dem geaammten Adel aogehörig {omainmnoUf
ten). 8B:aiicliM allen § 9 angefahrtca flefapieien ^mM^^
«itivsi d«r.JBig6n<«liaft, ie« W«^tJl«e, Hausjet^
Fralai«i «. w. , wiaM Cin mifam. 13, 17 hiUiotheca müU
tortm numorum (nicht tmmmorum) eine Bibliothek , die Kige%»
tihum Tielen- Geldes ist, d. h. die nur in dessen Beaitze sich be«>

findet, der vieles Geld daran wenden kann; Liv. III, 26 ager \

quattuor tugerwn^ etu aoldier Acker , der quailuor tugeribtig

attgebört, dennhabeich quattuor iugera, wo bin ich im Besitze

TiiNl einem solchen Acker. Diese Grundbedeutung de» Be^itzea

lEitt|a«di M daa $ 10 aogef&brtaa Vaabk^iiaBaiali hvjrw,
Oo. AU. X|E«62 mmH «d mM; «ai gntattMiiUiae, JL lutwü

- Bigentbum dea gutea MHlbea« fib dlchfaleui MiitheJiiii; 4*
*bai den Redensarten magni dueo U. 8. w., d. h. ich glaube daü
eine Sache im Besitse etwas Grosaen sich befinde, oder mit ant
deren Worten, dass etwas Grosses (magnum) erfordert werde,

,
um das Erwähnte zu besitzen, so bei emit hortos tarUi, quanti
Pythius Doluit^ er kaufte Gartenaulageu aU das Eigentham ei-

• Oer solchen Summe, wie Pythius wollte, u. s. w. Ebenso bei *

. aUan g ll angeführten Adjectiirea, wie particepa sceleris, tbeil-

liaft% daali nkdi« im JUIfMBdaan adar talbateOadig f&r alalH
ondera aafVthailbaftig in 90< wall er dam aoelva mt§MteL

^
iibeaao bal Japtabandaealbat aatar d) ap^efährten Verbis, wie

Digitizeo Ly v^oogle

www.libtool.com.cn



I

^iiihft firaadttigtiff itt, *oli^derll elMtiftUt »m dem Begriffe dm
Itailtees erkKären; «Im Uli bcwitke^ttrch «Mine Askliige, 6mm
;leniind alt. Eligenthiutt, dtr predUio an^horlg erscheine

jind in dem Falle, dass er verdämmt wird {rondemnare) ^ al«

Üir Eigeothum erscheint und Altet, Wae ihr lukammt, ertrage»

müsse. Hinfe^en tritt ia iz£«o/rere proett^lOfn« es hervor, dase

der Beklagte durch die Freisprechung aufgehört hat als Kigeii?*

ihum^ alf-.der IVtM^^io augehörig bdrachtel sa «Mm.iMd*
«bcn Mlil ^er Seist» mmäm-Mktrtmii'^tim ^§m^
wrUirep.. Md^. itt im $18 Jot^ QenUhm. «qiAi« 0^im^fimM erküren :' 'pimus imidiarum^ nlidit-^&MiiM 'eelhatstäiHU^

sondern als •Bifehl^n dcniafirft£Z9; eben auch. ikeb^Mi
-Verbis , wie complere u w. , z. IJ. Tic. Ferrin. V, 57: eafl»*

pletus tarn üorcer mercatorum eriU^ Geüäugni.^ war ange»

fulk, doch so, dasB es nicht aelbstsÜndig ersclieintf sondera

eben durch jene Handhing- in den Besitz der mercatorum kommt,
die es inne haben.. So CIg. ad fam. IX, 8: gravilas mmbtJaml^
^^medMaa» «gecMMOL Bia 43oli«tferigkeil daii SraitlaUfe km-
Mkkti daia:«lr.lttdiiifea, aicht abaa iln Allgamäinto^^iaaMft
4in'wir hinaleblUfth unserer BedftffaiaslB der mediciHa mn§ö>»

ftfttco* 'S ISifftIgaa dieiEarticipia praeaentia mit dem GeiiitiTii%

»wie amans patriae u. 8. w. ein Liebeoder, doch nidit aelbal»

atfindig^ sondern mir in Ri'ick^icht auf seine Liebe als Ei^en-

Ibum des Valeriandes erscheinend, n. s. f. § bei den Ad-
JectlTens die ein Wissen 11. s. w. ausdrücken , 'i^'ie citharrw

äciens kundig, doch uur in so weit ala man in dieser iiinsichi

als der Citbir aogdO^rig enclMUil^ aa Itfm consuUm maB^
MlbaMr, '4aa1i nlahtJm Al^gemeioiea, laiidara aar ia-ia. .laeli^

als ar daai äAgaharIg endidiit." Sa M däa .¥erbie jtriw»
nern, sich e r i n n e r aV i»gai<at'pfallirtgfliiMB , ich bin eii^

gedenk, dech nie ht, im Allgemeinen, 8oada0a^ nap in *§a fera
ich bei diesem Zustande als Kifrenthum der prftf^erüwnm^ abi

Aea praclerüis angeluiri;; erscheine. Eben so bei den Adjecti*

, die eine GemnihKäusserun^ bedeuten, ^^ic cnpidus laudiin

begierig, doch nur in so fern ich dabei dem Luhe angehörend
aracheine; ao auih;.bei den hierhergezogeaen Verbis miserH%
poenitet'U, a. w« Cid /an. M donan mkereri oportet , wmm
law liillaidaA iia^ea^ daebtiad «vir dabei aiabtaatbelitMid^
aeädera atebea aar ah Eigenthtim derer, die unter eoetmi faa»

atoadea «renlen müteca, da« 80 bei Oio. pro FUmc,^ e.'9Se

me vehementer vitae meae poehilet„ wo ich nur ala meinen
Leben anjehörig inKeue ersclieine. Und um nichts iibri«^ zu 146^

gen, m müssen eben so die in der Anm. ku diesem § angefähr«
ten Stellen, wie CatiiH. 9, 5 o milii niintii beaiiy senomraea
Werden, ich rufe mir den Freudcruf 0 miiu zu, doch nur in sa

flan^icb aU fiigeatbom, all ,Aafebi»riger des MuMii Aasir. ce»
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MiciiwiiBbMrtii^m IUI. IV, MO: ftudälmf iHj ÜAmmt,
frie9 den JfiBgtiii|p flacklich , dodi MT to Ma er alt BmI«(
Bciiis des Todes erscheint, fil^n so gehören dle§ 16 erwlhn-
ten FSHe dem reinen Genitwut poßseßsona an. § IR gehört

nicht hieher, and ist durch die Annahme eines allen Casus to-

i^tms so erklären. Gewigf^ war auch der Genitivua urRpriing-

lieh rein örtlich, so daea vom Oertliehen die transitive Bedeu«
tang des Besitzes hergeleitet wird ; doch wir missen uns nur
mm da« bckfiamem« wm mtk hi dar Sprache« die wftpJ^al
Siben, 'eriehalatf Jn^wiBltlier dar Gaaitivat iauaar ala-Talaar

^anaastos erscheint. Von dieserQrundhadeutung hätte Hr. Bl

aagehen sollen und alle Beispieie , varatdlit sich nach Ihren
verschietlenen Abstufungen und Cla^aen^ davon ableiten und
darüuiei entwickeln. Denn da jene Bedeiitnnjr aut alle einzelnen

Fäüti pasgt, so mnss sie auch die erste für uns erkennbare
Grnndbedeuluitg gein. GewiüN w ird Mr. B. Aleft in einer neuen
Ausgabe erwägen und berücksiclitigeu , damit nicht die abg^lei>

latoil Badeatnngen allsa aahr von der efalea ahwtiahaM'MftsseiK

JBhan.a« weal^; wfa.hciPetistellung der Qrundhadevtaag
Atk ClenlUms) können wir dem Hrn. Verf. bei-BeitInniiflig dea
rspfftnglichen Begriifs vom Ablativus beistimmen. § I0*^*0*
„ Dieser Casus sagt der Hr. Verf , „ ist mit dem Genitiv ststtt

nahe verwandt , nur das8 er, während der Getiitivtis ein inner-

liches Hervorgehen ausdrückt, mehr ein a u ^ se r 1 i c ii es Her-*

genommenwerden ( az/ft/ro ) ^ ein änsseriiches Herkommen
bezeiciinet. Und au« dieaum Üegrifie entwickelt er nun die
•ebraaehsactoo desaelhÄ. AlieUl.w« bedeutet der Glenitiv ein
i|iiMrHeh.ea' Her>orgttI^eii9i waüer nfehla ala diaa

blossen llaai^ ariaaigt | wie! wir laben aeigten. Und tri« kann
man die ersle^Badeitang dea'Aldä^s in den Beifriff des Süsser*
lieben Hervorgehens set^n^ wenn liian nicht will in 'förmllchea
Widerspruch bei dem daraus zu Foljrerrtden kommen? Üeber-
iaasea wir dergleichen Annahmen den alten Grammatikern, die
Namen und Bedeutung nicht zn scheiden wüststen und suchen
eine Bedeutung dieses Casus auf, aus der Tu^gticher Weifte alle

anderen entwickelt werden können. Denn mit dem üegriife des
ii«a#rlt«lle« A«afeli«»a nrird'nuyi aeiiwertbMi'diirebkdni^

ukm vnd der. Hr. V^f. litst fh» roiu «weiten' an (§ 20 6.)

•dbit fallen, so ^e dlate' Bedeutung an sieh .nicbl die w/^
l^vbngiiehe sein kann. Dentiach seUle Hn $ 19- die Ver*
glelchung des Genitivns ganz weglassaii oder sagen: ,,8o wie
durch das Genitivverhältnis aufgezeigt wird, das« etwas (tVomi-

nativus) in den Händen eines anderen (Genitivus) sei, so wird
durch den Ablativus ein blosses (ruhiges) Sein an , in oder bei
einem Orte ausgedrückt, da wo keine Präposition beigegeheti

.Ük, nm eine entgegengesetzte Bad^eutung hervoratnbringen und
w: $̂k IbiiPmiaiibiaii iiiiani hariei PJip«i>NI«aeB ifctaifc>ii<iiaw/* -
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Als Gfnndbe^iff gollte nun det blosse AMativ, wo er offenh'alp

ein Sein an eiiiem Orte ausdrückt, genommen werden , wie hoc
loca. Allein, wirft man mir ein, wie kann loco movere nmch
diesem Gruodbegriiie bedeuten vom Orte wegbringen. Bei dief>

•em Giuwnrfe bedenkt mt^n aber nicht, daag man nicht eher
Vj^n eifwr B«it(«nuiDg aprechso J4iine, ebo.Mtt anfeieigt haft|

ne^miMi «Ml «lier eintreten kann, als dai Haaaiiri deshaft
kimniil.^- VHcli* data im Lalelokdieii- dk Präpogltionen «i|

es n. 8. w. mit dem AMativus coi|8trliirt werden, in welchem
Ca9U9 das Sein liegt, nicht aber das Wegnehmen, was entwe»
der durch den ganzen Zugammenhang oder durch eine Präpo-» -

tition erst an^^ezei^t wird. So bei loco movere^ wo die Ueileu-

ti^ug Ue^ Wegueliiueui^ nicht iu dem Ablativua iiegt, der auch
|i^ biet .ein Sein «0 einem Orfe aaadrdckt, aendern la,mo9m^9f
m lieiaal.ftlaei elfentlich loco wtooore an elhem Orte weghewe^

fan, .waa dann notbwendiger Weite nlclrtt weiter aehi kanrt^

Ida waa aa einef Stelle war fortschaffen, nämlieb Tdn der Stelle,

wo et war. Zum Beweise , dass der AblatiTiis ursprünglich eia
blosses Sein an einem Orte ausgedrückt habe, werden
wir auch liier alie l^'älie durchnehmen und darlegen, dass so
wie der Geuitivus ein blosser Posscssivus blieb, so der Ablatio

TU8 immer das ruhige Sein in, an, bei einem Orte oder einer'

Sache ausgedrückt habe. Also § 19 loco movere^, was leh be?

veita erltlftrt.hahe, paiHa el^ctea, im Fmiorkmd^.tnugomorfomi
daa hetaii sw^er nlchta aia lai ¥atarlande herabagewerfcn nnd
nun oRfdenM^then' verdrangt. Aehntlajh wirt er iat anf einem
QrU heranagi^irerfen worden. Also 9110 hoo^ we, do fuö.ioi'

CO, von wo. Iiier bedeutet fn beiden Steilen quo loco ein«

fach wo^ nur durch die Präposition de tritt das Weggehen ein.

So in vefiio Alkßuis^ eigeutlich: ich komme von (venio) in Athett

{Athenia); d. h. ich komme von daher, wo ich in Athen war,

ich komme von dem in AihenSein; von liegt in dem Worte
vmdo^ ni^hl is dem Ablativns Athem$. In den § 20 aogefelup^

len Bislai^eleii bedeetel eenaeh der Ablatlnu tdeht ven UoAn
leD, aendera drikckt ehenfalla daa hleme Sein an ^em - Orte
ana. So quietua animo, nicht rabig vom Geiste her, aettdaiü
gana einfach, rahig wo? im Geiste. mÜle numero tausend,
worin oder woran, an der Zahl, nicht von der Zalrl her. So
naiione Mßdua nicht von Geburt her ein Meder, gouüern aii

Gebort ein Meder; eben so bei natu maior^ an, in Geburt.
manu promplus bereit, nicht von der Hand her, sondern in der
Heed. So bei Cic. Agrar, II, 27 quid fiel pecunia 'i was wird
feaaiieheii 1q, an, bd den Gelde. qM koü JUmftea./aalBaf
FM tellit id« im an« bei dieaem MeMcheft'macheoil Vgl. ^redii

in P. Scfjnane fecerint. NIebts beweist aber Cic. ad famü
V^^ti^^^iU doim^^mßaJißnmAm^ .

I
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BülMtlis LtteioiMiie Santax. tt

floloh.ab wolUe wmm Mkinyt—, w Matefta «Imm Ori«
lier, weil man tage: von wo* HMv> geboren aach Beispiele^

irie a) bio Wtcr mtHor «ff Itfo, dieses Buch ist besser bei je-

nem, d. h. wenn es jenem znr Seite steht; anch hier ein rtihi-

§an Befinden, b) sollte multis locia^ hoc loco nicht §o erklärt

sein, wie der Hr. Verf. thut, wenn er sagt: „bei blossen Orts-

bestiraniungeii , in wekUen der Begriff von— her gans ver-

loren gegangen ist/^ Auch hier ist der Begriff von — her
nie'dt geweieii, kana folglich aaeli nicht verloren gegangen sein,

flo bei loto /oro, Mu Atia n. * w. 8. IS § 20 (diese Pare-
graphenzahl atehl aoa Veraehen aweimai) will Hr. B. atta den
Begriffe des Herkommens auch ableiten die Redenswii I999
natna et Maia (Cic. de nat. deor. III, 22 ) ,,Tom Jupiter und der
Maja herstammend allein aucli diese Wendung fällt ganz in

die von uns oben angeiHimmene Grundbedeutung zurück^ näm-
lich ia die des Sein 8 bei Jemanden ; eigentlich beim Jupiter ge-

boren and der Maja, was weiter nicht» ist^ alt vom Jupiter ge-

boren^QDd der Maja, gerade wie wir aagen; bei einem ertreif-

liehen Manne ersogen, statt; Ton einem ertreffUehen Manne
crsegen. 'Wie aber konnte Hr. B. bei den Redensarten: fwbili

generofutim^ hmnililmsparmOihu natus die ursprimgliche ße-
detitiing verkennen Eben so mnss daher, nicht aus dem Be-

griife. vo/i — her der Ablativtis, der eine Ursaclie (a) rnussrre)

und ein Mittel (b) insl/umeiUi) ausdi ücl^l, abgeleitet Vierden.

in der Hedeasart: in culpa sunt^ gut officia deserunt inolli-

tia animif nicht von einer Weichlichkeit des Geistes her, son-

dern weit €Ünfacber vnd der ura|Nrikngiieben Bedeutung enttpre-

cbendeif: bei Weicmekkeit dee GeUt0$^ ad data die Weichncli«
keft dea Geistes, bei welcher wir uns befanden,* nnaveranlaaa-

fe, etwas nicht an thun. Gerade so bei: htuemanu mea scri-

|wi, wird nicht gesagt, dass das Schreiben von der Hand her
geschehen sei, sondern bei, in der Hand; also auf die Frn^e,

wo die Thatkraft üicli js;eüu8sert habe, folgt auch hier ganz
richtig der blosse Ablalivus. Cic. de nattir. dcor. II, fjlh cor-

nibua Laui i se iutanlur^ hier wird nicht gefragt, wo kommt der
'

V Sehttts her, aendern werin liegt er, in den Hörnern, So tritt

fiberall liel einem aolchepi Ablativus die Urbedeutung melir'eder

weniger liervor. 'c) AblaUammodi ist eben so zu erkliren.

hoe factum est more Bomamrum^ daa ist in der Sitte der Rd-
mer {geschehen, hoc non poisum ferre aequo animo^ die.<< kann
ich nicht bei ruhiii^em Gemüithe ertragen, d. h. da^tiii ich bei nthf-

gern Gemiithe bliebe. So in den etwas schwieriireren Stellen,

wie Cacs. bell, civil. III, 30: Pompeius ommöiis copiis ad /fnpa-

Tagium Dyrrhaginorum pervmiL^ eigentlich u>u i bei alleu

Truppen, so das« er sich bei allen Truppen befand, aielelg-.

lieh bei aich, mit aieh hatte.^ Cie. Caiü, HI, 2: jiltobrogum

hgaiipaiUßilt.Jkhilehm magnor camftaiu htgrodkmtur^ mo^ l»«t
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grossem Gefolge, d) Ablaiitms quaUtOtk »ich clen Verbia eise^

essistere, imw/iiri etc. x. B. ("ic. j4tt, 1, 12: res est insigni iti"

famia^ nicht die Sache ist voti einer ansserordeitllidien Be«

schimpfnn^, 80udern sie befindet nich in einem adMerordeot*

lieh heschimj^feudea Zustande. Cic orat, 11, 13: Herodotu»
Umta €tt eloqmntia^ eigentljeb Herodfll wir bet to groaaer

JlmdtsMDkeit, wie wirs M so^koh^m F<&nUmd0f M«o mw-
g^^§ter GeMrtamkeiif wie summö ingBitio vir. Cie. Mm
ren. 29. Mebf aocfa tritt dies hwvor in dem Beii|M«^« lu Gi«»

AUic, V, 14: magno timore sum^ sed bene Bperamiis etc. Als

"Vergleich«njr«!punct des Genitivus u. Ablativut kann die § 20 b.

u^nm. angefülirte Stelle Cicero's ad fam, IV, 8 gelten: ucque

ie monere audeo praestaiiti prüdenda mrum nec co/ißt mai e
masimi animi kominem^ wo praestauli prudentia vir ein ManaM Ml Iloher Eiiusichi itt , homo masimi oidmi^ dn Mtaii ^ der

,
dMft'groma Gdtte angehört, gietclmni eisern groite« Gel*M aom Eigenthum gegeben iel.

Aach die § 2t angefilhrteii Beinpiele beweisen weiter

nichts , als dass der Abiatlyus anfloglich blos das ruhige Sein
fcn, in oder bei einem Orte bezeirhnet habe, a) die Fülle an-

seigend: ^^7/;? omnibus banis explevit mundumy Gott ertülite

die Welt an allen Gütern; so bei abundo, mtioetc.y plenus^

refertus etc. Eben so § 22 die Worte des Leerseins und Man«
feie: Cßreo^ egeo^ vacuus n. «. w., wo ebenfalls der AblatifM
tai eich Befinden an, in, bei etnedi Orte beidcfanet) paeyck
die la der Anmerkimg beigegebenes aUtmn mäi^aiB dgamm
fremd 6 et der Herrlicbkeil der Götter, fibea 23 bei opua ,

es/, es ist Noth da i/i, an^ bei etwes. opua est Ubrit. Auch
.§ 24 der Abiatlvus des Masses ist ursprünglich örtlich, auf die

Frage woran? Cic. leg. 11,26: columella iribus cubitis altior^

höher ^ wo'? an drei EUen. Eben so tanto., paullo melior vlh.w.

Kben so liegt der Zeitbestimmung durch den blossen Ablativna

der ursprängliche, örtliche Begrilf zu Grunde. Denn man Icana

,
iUo irnnpor^ Hsü ganz got erkliren: in jenar Zait Mfe er/,

was wilrde aber bedeaten: mm Jener ZeU her kUe er t , Bbea
•o der Ablstivus des Wertbee: magwoe Aomtor eÄtule MeHanfTt
eigentlich in, an derTn<ifend; so magno pretio vendidit ^ erW
kaufte bei einem Iiahea Preise. So dignus honore würdig, wot
in, an der Ehre, Ganz deutlich tritt auch die*»e örtliche Grund-
bedeutung hervor § 25 bei dem Ablativus absolutus, wo ein

ganxer Satz örtlich su Grunde gelegt wird; wo man allemal mit
^t, in u. B. w. auskommt. Eben so § 26 bei den Worten /ruor,
frfor^ twieer, fungor and potior^ wo überall die örtliche Be-
dautung, wo oder wdrto, erkannt werden kann. .Bbe» an btf
dem Horasiflchen vieü eUipda et pane aemmde, er UH^ tage«
nnch wir, bei Waaaer wm Brot statt v(yn Waaaer und BroU
Kack diMtti Untmnnliangw ivirdum baltaüldi nlclrt InA^

* ^
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sMm IbIhmM) tot <fr AMatfrai fimtihli miät toiw%
JtoilMtoVBd dnm Hr. B. Unrecht that, tvenn er die Bedentnaf
des äasflerlichea Aoggehena-, die in iitid an keiner Stelle in dem
bioMen Ablativus Hegt, diesem mit aller Gewalt beilegen wollte.

Wenn aber der Ablativus im Lateinischen mit allen Pripositio-

nen, die ein Ausgehen aitseigen, conatruirt wird, so liegt der
Begriff dea Aue^ehena bloa in den Präpositionen, tifr, es^ de
OL. 8. w. und gerade, daeiä diese i'iäpüülioueu mit dem Abiati*

VHS CMMlndrI werden, beatinmit teiae nrfpriiifliehe Bedeutunf
noch leilcr, daela Ausgehen von eioem Orte ellciDel ein

8eia dieellMl foreusietsea omii* Wollte also der Br. Ver*
ieaeer Vlee la der Verrede deifelegte Verfahren dorchfuhreD,

o musate er suvor etwaa tiefer in den Geiat der Sprache ein-

dringen und er würde dann die riclitigen und in allen abjreleite-

ten Fällen unTerkeuubareii Gnindbedeutungcu sicliet lieh gefuiir

den haben. Daa aber kaini nur Grundbedeutung; an^eiiomf

inen werdetti waa auch noch in den entferntesten Ableituiigea

•ichlbar ist. £«8 thut daher dem Ree. leid, dem Hrn. Verf.

grsd«M der BrfcUruug und iSotwIckelaDf der Geeiui» wo der-

eetbe« wie 8. IX der Veirede gesagt wird, em meiatco eeiett

Qmndaitie dnrebfeflUirt su halie».glaubt, nicht ao beipflicl^

ien zu können, wie er es wünschte; obgleicli in dem Einzelnen
auch hier Manches gut erklärt und entwickelt worden Ist. Ea
würde su weit führen, das ganze äclirittchen so durc!tzu^ehei|»

wie die ersten 19 Seiten, deshalb will Ree. noch eittige offen-

bare Unrichtigkeiten rügen, die bei einer neuen Auflage leicht

Ibeaeitiget werden können und der ganzen Schrift unter der
Hand ei«et>forilehtig^^a Leilrere «neli Jetst kfilsen ^eseatUekea
Bialrlif tboe ItöiiBen.

S. 18 § 25 bei der Hr. Verf. gesagt, mn beoDe den jihUh
twuB absolutus bisweüeii durch ei oder ^tiam^icr/maufloieD« «nd
lögt nun Innzn, dass »nch diese Partik<*lti manclimal beigesetzt

seien, wie Quintil. prooem. § 2(i: nihil pracrepla otipie artes

vateni ni^i adiuvante natura wo aber nisi mvMi £\x dem Abla-
tivus gehört, aondern durch eine ganz natürliche Ellipse in
erklären int, wie: nihil praecepta atque artes valentjiin valenf

mUttmmte miura oder miii wUmU $i mOurm adiuvat '^ etao dlee

ger oicble fir die elgeallicb« Aufioauof dea ji6Uahm$ «tolv*
4m$ b«wei8t. Eben so wenig Sneten. Caee, e. S4: Caesar quam^

• yejis obiidione Massiliae Tetardatiie^ brevi tarnen omnia atih-

egitf wo ebenfalls die Construction Tollständig also sein wtirde:

Caesar qr/amr/uam subegit obsidione Massiltae retardante^ brevi

tarnen omnia subegit, uud daher quatnqnam in gar keiuetn Ver*
hältnispe zu dem Ablativus absolutus steht. S. 29 § 43. 2)
heiaat es : Ea hi eine Eigentbümlichkeit der latein. Sprache,
dess^w^oa einen Snbjeete iwel Eigenaebelten beigelegt wsA
««t«r akb vergll<to ^«rdsn» biUo ^dj. U$ CM^-itehciu
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86 ' ^ Iiftteiaigehe . Sprachlelire.

MenUmiMa ^fuaeämikjMim quamfeUehts goitiiriiitf, Xifr. 5,4S»
IBohinÜg: h^e^guHua^ qMmmriu8 4isUii^ oder Aäw oroH^
Of^v^r quam verior est.*'' Allein Hr. B. sollte am fleiaali^

'L^ture des Musterschriftstellers derMmer wlwen, da^^ diese

Constructioii auf römischem Boden weit wentg^er heimisch ist

und nur durch die Lebhaftigkeit des griechischen Geistes er-

zeugt w»ril und 80 in die römische Sprache hie und da »ich ein-

gefunden hat; wohl aber von nnscren Stilisten bis zum Rkel

,aU Termeintliche Eleganz gebraucht wird. Zum Beweise kaaa
dienen, daae Cleere niir an aelir wenig Stellen seiner nkUea»-
pliteeben Sdirllten aleh diese Fermet« wo er. die Grleeiien Tor
•Aegen hatte , erlaubte, sonfti aber Inuneir das sprtdirielitlger«

üTgute magis quam rere brauchte.
,

'
^ Besonders missfällig haben wir wahrgenommen, dass Hr.
bisweilen theils in ßeinpieleii, die er selbf^t bildete, fehlte,

theils in Stellen, die aus alten SchriitstcHerii entlehnt sind,

seine Vorgänger ohne alle Kritik ausgehrieb. Man vgl. S. 102
% 130. 8. c. Quum Cicero revereus esset st. cum Cicero revertisset,

r€V9rnt$ est findetsichnur ebimal belNepos. Cicero sagt In der
Hegel: twerUnr^ rmferii (Perf.), reosrii (Infinit.).' Ja aehHm-
mer, aber aneh von der giOsslen Sorglosigkeit Beigend ist es«

wenn Tlr. B. sich und seine Leser mit foigeodem Beispiele aus

Gic. de flnib.Wyh $ 16 herum plagt, wo es heissen soll: Et
famen vMe ne si e^o non infelliß^am

,
qntd Epimrus loquitur^

cumOraece^ ntmdeor^ luculcnter sciam^ ^it aliqna culpa eiu9^

qui i(a loquatur^ ut non itdcLiigatur. Hier hatte llanishom
lat. Gramm. ^ 174. 2 not, 2 eine bei Görenz aus drei Iland-

'scbriften angeführte Variante loquitur statt loquatur f&lschlicli -

WBL den Wortens quid Epicurm Utqmiiur, gezogen und sehrd-
benin müssen g^laubt: quid .^rktunu toqv&ur^ obgleieh bier
hquatur alle Handscbriften ricbtig lesen und die Variaate an
den Worten: qui ita loquatur^ wo es also heissen muss: qwi

'

ita loquitur j c^ehnrt Diesen Irrthum Ramshorn's hatte der
fleissige Beier zu ( ic de arnic. c. 25 § 06 p. 153 fg. im J. 1R28
bereits streng gerügt und jetzt im J. 18S2 wärmt ihn Hr. B.

aui's Neue auf, um einen Gehrauch des ladicativus zu erhärten.

Warum wurden aber solche Stellen nicht in einer kritisch

be^btigten Ansgabe naehgesslien. 8. 100 § 12T wt, 4 fäbrt
Hr. B. äe. |iro JPtawf, e. 25 als Beleg an , dssa das Pronomen
beim Acens. o. Infinit, könne ausgelassen werden nnd schreibt:
artes ingenuae non reprehenduniur in iia

, qui abfuisse ab isti$

studiis conßtenfur.^ allein an dieser SteÜe fordert die diplo-

mati-^che Kritik , dass man lese: qui ae afuiaae ab iatis sfudiis

coitßtetUnr und die Stelle würde am allerweuig^sten einen Beleg
ahgebeu köiiiica, wozu unbezweifelte Stellen erfordert werden,
Vergl über dieselbe diese Jahrbb. 18^2 Ir Bd. Is Hfl. S. 119.

Qmu falaeh 1^ S. 130 § Arnnerk, 1 die Bemerkung, dass
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fkamw «OMlriiiri worden sei, wdm Hr. B. einige theila falsch

Verstandene, IMIt ftMk gelesene Stelleii liieber sieht. Zih
erst führt er pro Murena c. 9 § 20 an, wo es heisst: atque

Tutec quamquam praesente Lucullo loquar^ tarnen ne ab ipso

propter periculum noHtrnm concesaam videamur habere liceth'

tiam fingendiy publicia litteria ieatata sunt omnia.<^ wo sich frei-

lich auch Mauuxai, Orelli und Andere plagen, den vermeint^

Iklien Oeiijviictifui.wegviischaffea« alieUi ipaa leicht dealadiF
catim .dlilft FiiinriM .MurkoiuiM viril, «oiibar leb beld n
|eBer*Steile.eellMl eprachea werde. Bia sweitee Beispiel eab>

leliBt er eee CSie. de erat, 2. 1, 1: etantp^e multi firf- fuam"
üuamnon t/eeese rem habere arbUrarentur ^ tarnen quo fae^
Um— deterrerent^ luberUer id, quod dixi^ de illia oratoribua

praedicarent etc., wo der Conj. nicht von quamquam^ sonderni

von qui nach erant multi lierbei^efülirt wird, Aehnliche Bei-

spiele finden sich in oral, obliq. häufig und Niemand wird dar-

Aue (B^was feigem wollen. Eben so mi^sUc^ «teht es mit deipi

wie 4ea Bm, ^'%SX %X\b enUeMe«- Beveiee, we ei Jetrt

in de» PMletee Aeegeliftti Müft: qyi emm ümo^etUMmue im l»>

49ffkm vocatiiM9$Mli^. fueit»iid^eiimfi490mpMiiUi ecimua esse

rem gm/Uicam^ cum. e«f#Jtf ee U(fiigiffe il^fuentiaahm viri 1$^

Craesus et M. Antonius conautarea, eorum adhibere neutrum
iTo/f^., uud wenn daseit»st auch statt qui cum innocenlissimus

lesen wollte mit einigen alten Ausgaben: qui quamquam inno"

jcentiaaimus.eic. , so müsste man den Satz lieber als etwas Ge- *

.deehtes einführen und mit voluü durch ei^e Prolepais;verhia-

lUa», Bodlleli bringt Hr. B. noch preFUme., c..3 g 9 bel,.w*
/ee- BQrfbi eleigen enkrltltefaee Aasgejbcto beitite itaque qmamr
guatn qua noUii Uama tim iaffreMsus in cauasam etc.^ ellda

4le beteten Handschrifllee end nach Ihoeii bereite die afeerea
Ausgaben bieten: itaque quamquam qua nolui ianua aum in-

greaaua in cauaaam^ etc. Diese und ähnliche Mängel, die der
Hr. Verf. bei einer neuen Durchsicht gewiss selbst finden und
,?efbessern wird , werden es gewiss nicht verhindern, dass das

übrigens gut ausgestattete und nicht übertheure Büchlein seir

JMBI Zwecke entspreche. Wir aber werdea. aae freaea« wen«
der Hr. VerfjU(ier aaeere weoigeii BeBerkaafea aiebt. geas'

abjaeblet leieea wird*

Reinhßld Klotz.
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,

Jud an^ienrlaf orationet eto. d. 6 m. April. 1832. paedagog-l! Ilfelden*

ah fau totes itivitat Fr. A. Bcohm etc. Praeniissa e^t de cau-
sis qiiibusdam Aeschyli noiidum satia emett^
dati comment at io^ ^uaui scripsit, IimTicu$ Ludolju» Ahr«a$

pbil. Dr. Güttingen bei Vandenbock u. Baprecbl. Sib S. 4.

I>ie86 Abhandlung seicfanet sich unter dem, was jetzt so

Viele über den Aeschylus schreiben, vortheilhaft aus. Die

meisten dieser Schriften kann mau kaum sich /überwinden zu

lesen, und noch weit wenigef ein Wort darüber zu sagen.

Anden Itt ei m!t Hrii. Dr Ahrena, ebiNihl wfraoefaiha
grftgftteBtlielb s« widerap^cfhen nna ^öthlgt aeheii. Br ttelll

ün Blnfange Tier-Dmehen aef, wenmi Aeaebylna noeh^iilelit.

iC^liörig verbessert sey, die Niehtbeachtnng erstens des Anse^
hens der Handschriften; iweitens der Ordnung der Gedanken
In den Gesängen; drittens der S}>rache?;renheiten des Aeschy-
1ns; viertens der Ueschaffenheit seiner Versmaassc. Von den
drei Kapiteln, in welche die Schrift ein^etlieilt ist, fuhrt das

erste die Ueberschrift: Meiiorum librotum lectio in nonnuilia

iocia restUuitur, Er spricht hier luerat von dem Werth« dbr
Handichriflen ftt den vier (etsCent IVag5dien , wl« auch d«^
Auffiben: wogegen ftn Gaiift»n nicht Viel ddanwenden kk
hl 1ceinctt'Torzii<;lich ausgvaelditfeten Codex den Acaehyittgyrebt,

kann man offenbar nicht jene leichte jetst von Blnl^cn g'etibte

Kritik anwenden, die Lesart Ton einer oder ein Paar Hand-
"Bchriften herztisstcllen : sonilern es bleibt, wenn Aeschylus wie
Aeschylds aussehen 8oll^ immer nur übrig, das Gute anfzu-

nclimen, wo es sich üadet, und , wo eich nichts findet, es aus

Terstindiger Conjectur herzustellen. An mehrern Beispieiea

nwgi Rr. A.» wie Herausgeber €nn]ectttren Ten' fTttmebw^
In der Meinung Iwndachrißliche Leimten t»r aleh m aelK»;
mrf^enoimnen haben. 'Bl»en ao^ ntehiter, habe anch'Mttnrfnto

,

niancfaes aus Conjectur gesellt i doch ndtliten wir ditia Wold
Iiier und da noch aweffeln.

Das zweite Kapitel ist ü|>er8chrieben : Duo Aeschyli cantirn

sententiarum ordinia ratione habita emenäaniur. Unter dem
ordo aententiü? um versteht Hr. A. eine gleichmlssi^e wohlbe» .

rechnete V ertheüung der Gedanken, und scheint eich dazu HrnL
Diaacn, wi« «r in der Einleitung S. 2 und später S. 15 sii'-er-

keunen ftet« innii Vorbilde genommen sn haben.' Heber Hm.
IHiaena Anaicbten batEec. an einem nndorn Orte aefaie Itfdnnnf
in diesen Jahrbüchern ausgesprochen. IMe tragischen AntlatrO-

phen lassen sich mit den Pindarischen gar nicht vergleichen«
Pindar ist an kein metrisches Oesetz gebunden; die Tra^riker

waren es, weil sie nur immer zwei gleiche Strophen machtenj
weil Gesang und Tonart sich oft mit jedem Strophenpaar än«

derte^ weil oll Haibchdro oder einieiae Peraonen einen Weeh-
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nitiifet Verhiltaiat ^ai Inbaltt der Stroplieii. Von jdoB
Ut nichts b«i dem Plnilir. Von den beiden hier behmdellca
Gegangen nun ist der erste iti den Chotfhofen Vs. 41?C de^
;Well«uer*8chen Aufgabe, der wir mit Hrn. A. folgen wollen.
Was Hr. A. ana Ende seiner Abhandlung f'crrauthele, dass Ree.
manches schon früher, als er, gesehen haben würde, i»t an
einigen Stellen , und nimentitch gleioh hi«r eiü^etroffeD. DIft

£meadatioa, weiche er aufstellt,

IxoT^ff xofifiov "Jgutv du JU€0ht^
^

"

ttiatt Im des Ree: Opuscvih vbL IV p. 888 finde«, MrdM
•Ree. &eo^8 beibehielt, und aus gutem Grunde Iv Torseg.

• 4>ech wird Hrn. A. dadurch da9 Verdienst, das Wahre eheri-

JtUs gesehen zu haben, nicht geschmälert, ?ielme?tr ist mit
Lob anztierl(ennen, data er die alte Lesart fxo^a als das Rich-

'
.
'tige erkannte« Wenn er aber hier S. 1$ in einer Anmerkuüg itti

-Agamemnon die Wiederholung sweler Strophen Vs. 1495—1501
Oraaiaiatlker beilegt, eJctewi wbihn,iHelil heiatiM-

flMMi*' Zwer eieh« die ZelcliiiiiBf , die er Toa der pmwtm Aa-
Ordnung giebt, eehrregeliiMUalg aus; TerMadet maii aber durch
JLkiien auch die ?on ihm nicht verbundenen, und einander doch

, anp^edirenden Strophen, «o tritt ilie Verletztirij» der Regel Jclar

dMTFor. — Kbefi so müssen wir Mehrereni, wa«t in der Note
8. 16 f. in dem behandelten Wechseigesang der Choephorem
erändert wird, den Beifall Ters8|;ea; B. B. wenn ü^r. A. im
Späten Verte lesen will

»nd dM feigende %tl66aq herauiwirlt jM ilfttC «Mrar ketia
]lec. längst ebenfalls, aber ol& xtlöag verbessert. Ein eo po^
tiaehes Wort wie «tl6ctg statt tals lisst sich nicht wegwerfen

:

ielraehr !«it der offenbar ganx verdorbene antistrophische Vers
go zu verbessern, dass er den Worten tixvcjv te xEkev&Qig tto-

kvöTQtTTTOv al(ö xTtöag entspricht. Uebrigeas hat Hr. A. auch
hier uocli einiges Andere emendirt, das Ree. schon vorlängst

' angemerkt hatte, namentlich Vs. 360 tB^üqi&at.^ obgleich dies«

4Mi«h.aadere Terbeitert werdea kana, nad Vi. 865 das aastrei*

U$ ifelrtiga äipm^ nit dem jedoch aoehMbk Attei -gathaa Iii

'Aber #at Hr. A. Va.4i0TarBMilhet:

, vtav 0 avz tTtUAXn ö oqqj^ get>

: . ihclg lm6t* 66hv axos

das kann Aeschylos auf keine Welse gesehrieben haben.

Etben ao weai^, was Herr A. aus einer Conjector Seidiers,
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Das ^i^wMem öttidaf bitte AescbylM weiilgit«ttl akht m
ikio Stelle fwetit. Muten §Mgi tfoidiir Iv ^^atflir. Betaer

«er Botbena ZiMete ötöw, den Hr. A. eea gana irriges 0ftet>

den Tervirlk. JHe.8|iaadeen aollen in gravi admonitione ofü^m
mmi ieyn: also war ihm unbekannt, daaa dch Sjrlbe Tor Sylb^
respondiren mnsste. Weit weniger aber noch kann gebilligt

werden, das» llr. A., den kleinlichen und ängstlichen Annich-

teu de» Ilni. Dissen folgend, der aueh den Inhalt der Plndari-

Bchen Gedichte mit solchen Figuren, wie die Strophenverket-

iongeQi in regelmässige Formell an bringen sich einfallen liest,

gar ganke Streiih«« veraetit, «ad auf diete Weiae felgend|i Ta^
oidqtaiig Tomimmt: Va^^ — 4tl. --4i& M *4i«.
417 4SI2t 4m fit ist unnöthig, diess au widerl»
fen, wenn wir nor auf einen einaigen Punct anfmerksM« mm^
chen. Vn. 413 sai^t nach der alten Einrichtung Elektra: toi-

ttvt^ dxovoiv iv fpQidlv yQocqjoVf öi wtcav dh övitsTQatvE fitf"

&0V i^6vxm (pQivSv ßdöii. Hr. A. findet, gewiss erst durch
seine Ansicht von der Versetzung der Strophen befangen, dar-

in eine unausstehliche Tautologie nod ein Hysteron proteron,

nilid nadi admr Vartliailung dar Fenvnett atad die WmU eoa-

avi^ dnwmvh quptaUf [dtu0§v] yt^^upw dia Bode einer Stn^

'

piM dea €lidf8| deai BMI Orealaa utwoiiits

öl' cjvcjv 61 övvzEtQaLve nv&ov .'

flOvx^ fpQBV(Sv ßdöBi, ' **
'

was er übersetzt: per aurcs meas verba tua usque ad iniimam
aniini sedem terebra. Schon dieser ganze Gedanke ist sielt88ni>s

auf keine VVei»e aber konnte er mit 6b angeknüpft werden: und
eadUeh a«ah tiad daa Iteine Aeschjlischen Rhythmen, sondern
m lanteteii lUeae Werte, die ohne allen Zwtiltl mit ttl»'

bergelMiiden nin dem Oreatea getproefaen werden I an; v

• 9i* Stcov dk €01
i

XBTQCCLVB fiV^OV tjöVXCp (pQlvSv ßttÖBl,
'* ' * *

Es folgt ein zweiter Gelang, Sappl, 025 if. nicr spricht

Hr. A. erst Ton den Versmaassen, deren Schemata er durch
Beaeichnung der langen und kurzen Sjiben angicbt, und nach
BothensfiAanier dan^eA die Benennungen setzt, unter denen da»

die lamben beaeiehnendej atatt I anftlllt, lo wie-afieli dnaa ^

Hr. A. JamM atatt l4uM aehreibt. Die feblerbeffo aweiayl-

bige Anatprache sollte doch längst abgelegt seyn. Die Sche-
mata waren überhaupt wohl nicht nlltbig^ aumal bei an leiel^

tnn wid bekannten Vnrsnrtnnt' anndeni ea wiebtn bin «n anini»
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AhreiM t D« caiub faShaidam üesobjrli nondiUB tsUi emeadati. 41

davon das erstere dochmischen Charakter hat, diisweite, das '

•ich in allmi Slmbcn gleich bleibt, Glykonispben. Alf Ergeb-
nhn vrird nnn aufgestellt , dass zwei Halbchöre, die einen et-

was verschiedenen Charakter haben ^
sin2:en. Wie aber darani

folgen Bolie, dass diese Halbchöre iu der er^en Strophe \

In der Antlstrophe B A, in der «weiten Strophe BA, in deren
Antifitrüplie A li| und iu dem dritten Stropheapaare wieder wito

4n den cntaB w^hieln, «iMlt wigeftcliM dci «tf|f»tolll«i

smfuhiiiciM-MieMia «Mi««« »Ut kleri MtfdeiO'lit mA
kann miflldiM dem gäniiieh verscliltideMCii Ohstakter Jen<i^

Md«n V«ntiflwi. l^felmehr lag eine gant tuM» Blnichtarfg «

weil niher , and eben durch dieaen Gliarikter der Yertarten
ganz deutlich angezeigt. Von den in diesem Gesänge gemach-
ten Emendationen sah Ilr. A. Vs, 6^ Ttxtt&&at dh (f

OQovg yä$
und Vs. 0<i8 xgaTos dtegiti}^ nicht zuertit: doch das t.iiKl Din-

ge, die Jeder finden musste. Abt:r auch die ^iemlich geiuu*

gene VerbeBserung Vs. Ö15: ' ' - ' -y '^ •

iMto Eee» tdloii längt! riplttlger g» gODiadits
*

fd^^fflfOifi.d' fal j$<O^Oig , ^

Hr. A. frergagg hier, was er frliher an Andern rügt, auf dite

Codice« SU achten. Denn Bvtpil^ioig ist die alte Lem^, nnd
'gö^lttnf Cofljectnr rtmTuniÄor. -Dat erdb^be^e' f^ßat f. ib^
WM«!« tttf ,d«i Opttttr devIMinm lDhr«i|. 1^1 V^JttH yiv^ ^

geindert werde, ist unnöthig; auch kann
nicht die iweite Sjrlbe knra haben; Va. 656 ist die' Lesart Utk
Aldina nkyw» %o\}\ nicht, weil die andern j^Hen Bi'niher f/iyce

*

baben, in iii"/ tv zu verändern. Anderes, das in dieh^em Ge-
•ange noch gar sehr einer Emendation bedarf, iiat iir. A, nicht ,

'

berührt, oder nicht durch^feführt. Wenn er aber, indem er

Vüu demiseibeu spricht, in xi^n Sieben gegen Theben V». !).0ü^

SXAa 9tktt 'dXXä In folgendöiii^cMih leseii ikIU t\ '^W . r
'

'tb geht das schlöchterdlngs nicht äri. , So hat tiletiiani} geredet,

ond die von aXXog^ Anfang dm &ät*«ilBgeiOCf6ttteil Beispiele

eind von gänaiich verschiedener Art«

Das dritte Kapitel hat die üebergchrift: Aesohyleum tu ^

oraLione ei metris usuni ^aCi^ujuUu» observalum mnetidatwiäe^

siwof^kit«re,, . spricht der Yerf. merat von der Oelrobn»

km dtM AmHijiüM^ eint» mUBboiMi §tikmißkfm W«fi^
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/ijj'9'* alfiatrjQag ^r^yccvag öxXdyxvov ßlaßag
9it9P dotvovSi l(t(i(xv6le ^(lioiiaöi

der Conjectur des Robortellus, die sich anf den Sclioliastea

4pröadet,
. ffOfmfi lufiixvsls dvfi0fia0( vorsieht, mit UmrMbty

Jndctt olsbl wr a«r 8«MUmI lUAm AiMtofltit kl,' ala die

JBtndMhriAea, *mdm wh ^vfuiiivmiif alMi avMdtt «telUi

mM9^ und ator)Hwpl fildfag iabimß g^r iii<;ht sa der Gal^
UkBg TOD Oxymoron gehörte « «ni dar et eia Beispiel a^ja saU.

Noch weh weniger wird kgaa^ JeoHMid M£bU. fatal» waiAi ar
'
,4^111». 61> lesen, will: • ,

*

ifir aagt : lam äeormn ira esekata dieUur. kurgmU isinute laeai^

quae ptüebra metaphora äicvga Isgd voemdur^ Uga qmdem^
quod eiu8^ qui iniuria affectm est^ lacrymis ditnon minus quam
sacris advocantur

, anvga ex more illo Aeschyleo eo pulchriuSj

quod lacrymae maxime uTCVQOt sunt; üle autem quiseelus com-
' miserit

,
poatea nec lacrymis poenitentia fusis nec sacris deoa

placare passe dicilur^ Dieser Vergudi ist gänzlich veraoglüclit.

kiaaaolche MaUpher, und.lkbei*«ap^ ewa«Mcia>ftade wftrd«

Jif^ Meaaah yentaadfa babeo^ Uod waa aoll o^nurlifissea,
4>j|^r waa liufit; daaii-daa Baiapici ans Harodot \\V\, 1^': otFaa

rcrp pUaLov ovSaftag ovts Koöfiov fpigo» ovm f$ mXiot0f^
Ekkr^voiv'i ;4tioh die in da« ßuppL 762 Torgesc^lagene Coa-
iectur , die sii^ auf jjNM w^i^BaiatA 6awalMk&j# AmcI^
IlMffundet, , V :

piQssfen* w<r.w yämiiflucH arklirao. K&iffiy wof&ir Hr. A.
' ^vig set<t« ist so richtig ala nur etwas seyn {ann , wie daa td
Itäv afpavTog zeigt. Wie es nach dem aus der Anthologie aa- ,

geführten Räthsei vom Ranche scheint, will der Verf. sogar

OQVi,g ?om Rauche yerstsnden wissen, indem p.iXag yzvol^av
xaitvbg vorhergeht. Das würde vollends gar nicht ansehen,

l^bea so wenig- können wir im Agamemnon Ys. lijü^d bilU^^:

Spes^ quae nunc in mea domo veraaiur^ non aBibit in THmorts
aedea (i. e. non mulabitur in timorem). Auch das würde nie-

mand verstanden haben, nnd an eine solche Metapher hat Ae-
flchylos nicht gedacht. Nicht minder müssen wir widera|iro-

«han, daaa Ckoeph, V«. YIAl in iesan seyt • * ..c..- : .

uiyiu^Lü Uy.GoOgle
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ihriiHi I D« cauiit ^aibudaia AmAjU BMMli mJ&a cmendali. iS

Ofo alte Letert ist %il9o BoUm und %^6puim VVq^^ in
99fuent{buM tum^ Mgt Herr' A.« ^t^io^ est j^B4 Agamemnon^
'fumn änQtaftos txtivvl v. Qt* Wer »oii dts errathen? Nicht
weniger unverständlich ist, waa der Verf.., mit Herrn Klausen
luaaramentreffend, in den Suppl. 438 für daa Wahre halt« nili*

dasi er nicht Z^vgi sondern tig aupplirl: ^

* • ••

"Atvpt xQiiiMw ^afiftur« tagt «r, eoibni mod« dtefm et<, fiid

Msch.^ Jsam. v. 1241. Gsaa^fnlr« 9mtß aU^^uUmr: &XXr/v tiv

titr^v ttvx iiunü Jilovr(£ffa» ftiod interpretea non irUeUeserun^
Jägregie enirn quaeeunque pereunt^ Aten dilare dicuntur^ quae
quodammodo cupide ea arripit; äkkr^v noto mor^ ,§uem pleor-

fHMticum dicunt. Auf diese Weitie müsste aXXijV hier gar niclitp

bedeuten. In den SuppL aber giebt die aufgesteUte Lesart et
Aen ganz aeitaam^ und aehieC<V) Gedanken, ;^oht.ztt.er«.il|-

«ip« AiMtnwIi dto GMMtic«ali<iii'.<iii ^^s^/jisiir. j«|t- d«« Pntir
imh sa ««widaea war. . 80 «al^tAA«ieliyl«a diaao Vena nfobl.

Der Verf. geht au den Veramaassen über. Vergeblich ist

die Behaaptüng, Aeschjlus habe nicht, wie Euripides, eine

anapiatlaene Dipodie mit einem Aoaplatta^ angefangen, wenn
die TorAe^gehende aich Intl diitti DaktVio* ei^lll^ie. TlllttM whr
nehr Siiicke von Ihm, ao iritdeli'ileli auek deif'Maj^fefe'tdfa

'dieter Zusammenstellung, die dnrchana nichla Va'flioses und
dea Aeschjlus Unwirdigea hat, mehrere finden. Es sind dd-
her die vorgeschlagenen Verbesserungen dieser Stellen unn^
ihig, ausser in den Suppl. Vs. 8« WO ledoch nicht xeleaen wer-
denkann, wie der Verf. will: " '

yccp,ov AlyvictoV' 9uU4iov^ d^iß^ f'

Was er sagt: majtime emendaiio nostra commendafur imigrU
symmetria constructionis ; a tpivyopsv pendent accusativi dtj-

prjXaölav et q)vlavoQlav, quod in utroque Kpvyijg notio inest^—
9ttbst<mHva deinde illa additis participiis yvoO^BiOat et orora-

(o/Mva* espUeatUur: daa kann nicht Statt haben. An ao klein-
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4ft i.i » :Ori««hlteko Iiltteratur.
I

Symmefritt wir«, wofOD « |^d« dM.9H«ilMl litv mtüi mmm
nach 9>t;|avo(^^ eia Mues Verbum erwartet. -Pwaer kÖBMi
die Pariiciplea hier gar nicht sor Erkläruog hiniugesetzt sejn,

da sie, weoti« man die Stelle richtig liest und richtig yerstcht,

zur Construction nothwendig sind. Endlich ist auch das matte

ya ganz gegen die Sprache des Aeschylus. — Was Hr. A. von

dem tEochäischeti Dimeter catalecücus sagt, zeigt, dass ihm
^ie metrischen Gesetze der Tragiker nicht genugsam bekannt

•indl U^brigens war ihn die'bicr In jigmt, IM vorgetragena

VerieiMrung o^dl iUgtvoi 9(flp £v mau von dem Eec«'Vor*

Wflgfenooiiiiiib'' ' « * *

/

Bas Ergebnis» aus dem Angeführten ist, dtgs Hr. A. mit

lobenawerthem Scharfsinn an mehrern Stellen das Richtige auf;*

'gAoM h%t^ jedoch, vorcugMdl^iirA* die .engherzigen AM
UoL DiMjenk WiAHr feiohSpfleii-Attüshton betoftii, «nd olns
'«ich noch dci^itcherii and feiileJiTa^ erwttrhen stt/ haben, d«r
Mit. Bestimmtheit zu erkennen weiss , was die grieohische Red«
Hborhaopt, die der Tragiker insbesondeYe , und Toraüglich die

des Aeschylu^ verlangt, oft wieder in den Fehler der meistea

Bearbeiter des Aesch^^lus verfallen ist, dem Dichter in den
Mund zu legen; was er durchaus nicht sagen konnte. Es lässt

'sich daher erwart«n^ dass er, wenn er sich von jenen klein-

•lidieii 9ei8«la'hef\reieii kann., und sich das richaligei M&lil
4e^ Wahren^üarph «ichr* lebendiges , ala qi&haaincp Studiofli

.def| Aetchjd^araneifiiet, poch viel Gotea leis^...werde* Dfe

.Kamit derlKrfiik 'bepl'eht darin, dass einem dai^, was uicht ge-

•ag| W(^r4|en jüinn', gar nicht einfalle , sondern man sich so

den.G^ist und die Stimmung des Schriftstellers zu versetzen

wisse, dass »ich das, was er nothwendig sagen musste, von
selbst aufdrangt. Bei dem Aeschylus ist das gewissermaassen
wenigerschwer als bei »chwäcliera Dichtern, weil der eiserne

Tri^t. des Gew^Uigen nicht klingt wie anderes Gepolter. Di^
8chwieri|k%II MBfeht ndr daifn, data man nicht, Wehn dl»

'ElXTjvtKÖv yoillöiia &v6i^adog ßo'^g

•ich nicht gleich vernehmen lasaen will , eihstweüeii ein Sur-

rogat daf&r nehme. Und dergleichen fiamgato fshen hia JetH
nlU fiearbeiUiiifen dieses Dichtera. . - o \ \

"Öottfthü tiermann.

• • • - •

'*«'.* *

, .« I • 1. M • , f « t ^ ,»,.,...
,

Uy Gc
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1} UoeraiU oraiUneB «mmmmMB hiNiiii Brnui

Ürmi, Cftnöntco et ad Carol. Ti^nir. Prof. Pen I. Gothao et BrL
•mnpaiNM QmL Hwralngt. MDGCCiqULI. XU 6* ^ ITlriA

8) l9oeraii9 Panßgffricu9, Cmn Movi tols^iie ranotatiaal»

bni edldit Frid, Aug, GuiU Spohn, £ditio alteni emendatlor, «t

ftüotior. Caravit lo. Ceorgim Baiterus. Lipsiao lyild WaidiaaailM*

«. MDCCC3LXXL Lll n. 1A9 S. gr. 8. 18 Gr. ...

S) l90eräiis öraii^^d J^emonicum, MiUäLG.Strangimt,
CuMkn Agiipp. nm^ F^penw MDCWffiXXXI, M & & SOn

4)\irrt<i«cA9 Bemerkungen %u den Heden dee J#o«-

'eraiee, HeraiHg«ff>beB tob /. 0,.StnMg, EntM HsCt. Gdlo^

bei 6. Fafpei«. 1831. TO a. 88 8. gr« £ 8 Gr.

Beseelung der Geschichte ist die Biüthe der Witsenschaft,

die untre Z^ii gezeitigt. Bte iwiefacbee Blreliea Iii dedsreli

bedingt, eimnal die eiaeeliieD Thateaclien in ihrer 'iMeern Br-
•eheiniiDg sa erSrteni noil su beg^ründen , dann aber ihr Innerei

Lebenr sn erfbrnen und aie als dereli sich belebt und in sieh le-'

bend zu erkennen und darzugtellen. Belebend durchdrang diess

Streben auch die Pfiflolo^rie. Die Sprache ward erkannt als daa

gichtbar gewordene Denken; wie ()a8 Denken sich nach ewigen
Gesetzen entwickelt, so auch das Abbild des Denken«, die Spra-

che; was willkürlich scheint, scheint ch uur vom niedera SUud-
pviaet, iit aber eben dnreh aelne aeheiiibafe Coregelmässigkett

refeliniaelir ^^m bdheren 8tend|Mnet toa. Wie nnii' da» AÜer»
tlinni in seioeiin eigen (}H')niliellen Leben ^ ao ward auch mit sei«

nen Gedanken und Weriten, aeinen Tbalen und Schriften, seine

Sprache als die äussere Krscheinun^ seines Denkens erfasst.

Die Texte der meisten Schriftsteller aber waren von Hand zu

Hand gegangen, \vic altes Geld abgenutzt nnd vertaischt , das
ursprüngliche Gepräge in seiner Reinheit kaum zu erketuien,

oder leicht zu bezweifeln: da idrderte von dem Zwange altiier-

Uoinilichen Regelwerke freie Spraehfcenntniaa nil beharrilAer
Serffall daa reine Metall ana den Handaeiiriften an Tage; nnd
war eine gesunde, geistvelle Critilc nur möglich, naehdem Jene
Ansicht von der Sprache gewonnen war^ so fand diese wiederum
erst durch die urkundliche Feststellung der Texte ihre Begri^n-

dnng. Niemand stellt hier höher a1» Immanuel Bekker.
Auch Isokrates verdankt ihm seine Errettung aus dem Siech-

thum, ia das ihn et klürciide ludima<;istri friihestcr Zeit , nach-

lässige Abschreiber und kleinbessernde Herausgeber hineinge-

^baitet hnllen. Settdem bat er eine AufnierkaamlL^ gefa»-
deii, der er knnm werth aebcial Der Mann Ilekralea crfilllle

nieiit Sokratee Mainnog über den Jüngling. Br gehörte wel
au jenen Naturen, die madcbenbaft aehneU noageMldetin Mp
]ier£ntfaUnnf Ihrer lüriCte Viel feiifiedtoB, tea aber ilalMi
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46 • OffUcliUttli« LUUrata«.

•aeh npch später groite Ampriiche machen Itatt •«rkiiBtar

IBfil'd« unbehiflklien GafUile, das nicht ^evrordea au seyn,

was sie gedacht, macht sie zu grämlichen Menschen, die über
Nichtanerkennnng ihrer (telbst klagend., rerliebt in wenige, ih'-

nen eigene und wie es ihnen scheint, geniale Gedanken, da»,

was sie selbst nicht seyn können, als unwichtig oder unnütz

erachten und bespötteln. Isokratea Ansichten ober Philoao.

fhie •faid die ^bm PliiHrtm, die iber PellUk rlechtii atark

eeh def LAmpe; sie end die togitlielM Eleialiebkelt aeiner

Sebnlbtrl in Gedanken, wie in Worten, befrlknden mein Uiv
llieil. Dennoch ist er als Rhetor und Grammatiker, indeni.ct^

den Geist der gewöhnlichen Bildung bezeichnet und die prosai-^

sehe Redeweise theoretisch ausbildete, für Kenntniss des Gei-

stes und der Sprache des Alterthums höchst bedeutend. Des-

halb würde eine tiefer eingehende Geschichte seines Lebens
eben so nützlich und wichtig sejn als eine gründliehe Erörte-

• rang aeinea Snracbgebteneha. Ob «If dieier Analeht die mes*
^laeiiett Arbeiten ttber liefcratee ena aeoerer SScit verdattkeo^

wag* ich eleht au eniaeheiden ; vier brachte daa Jahf 1611, and .

iraa diese geleistet, will ich hier zu beurtheilen versuchen.

1) Nach der Vorrede, die theils über Isokrates Leben und
Wirksamkeit, Iheils über dessen Ausgaben handelt, folgen der

Pane^yricus, Archidamusi, de pace, und Trapeziticus, und dann
' eilf Excurse über grammatische Gegenstände. Unangenehm war
es, die Ausgabe durchzugehn, unangenehmer darüber öffent-

lich so nrtheiien. Die Vorrede acheint bia nnf die swel leinte»

Abaitse ver lehren gesehrieben ^ de Goreee der neoeate Her**

neageber, icin Text der beite genennl wird : Aber Bekhere Aae-
gäbe ist nichts gesagt, alvdnsaaie ernehieBea eey. Ven Lehes
des Isokratea erfährt man ,^ wenn er geboren nnd wenn gestor-

ben und dasa er Rhetor zu Athen gewesen. Dann werden secha

Fehler nnd sechs Vorzüge angeführt: wie unterscheidet sich .

wol c) Philonicus dialecticus Isocratem vere comparat pictori,

qni Yestibus et gestibus iisdem omnes picturas ornat. und d) '

Hinc vix qnisqnam veterum scriptorum jovenitur, qui orationena

•d muam sfMcieni.nMgia eepfemuveritf Anf welclite Schrift«

eteiler peaaen die Yenllge nlehts. e) Tecebetenua propriefeli

atndet. h) Mibtilli eat in mnbulernm- electione. c) AttieeM
dialectnm tequitur studiose et cum iudicio. d) in formanda ore*

tione diligenter observat singularora notionnm et vocabulorum
gravitatem. An eine Characteristik seines Wesens, seines Ein-
flusses auf Staat und Wissenschaft ist nicht gedacht. Die Be-
merkungen zu den Reden zerfallen in kritische und erklärende,

dieae in aachliche und sprachliche. Die kritischen geben we-
der die YeFinateii Wtkktm eltotiiidig, noch Itk «te OeietB der
Aiwahi an nbqipwfc' IMe gieichgifcitigrt— Ahndahnifto

Digitized by Göogie
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iler Vnlg. sind mit vielen Worten bemerkt (. B. wig nützt Ar-

«Iiid. § 61 die Note: ,,Ric ex opt. cod pro vulg. pro quo
Catip, iioster OrcUius ::r. ccvt. p. 20D coniecerat . Sed
dubiuui uuu estf quin vei emeudala eUamnum parum accuralaa

MBtealiielonge praefer«iida ail ablala ab optfao^ «odlc« iMlIt.*^

M«B v«rgl. M $ sa de päct^% 14 etc.) , wichtige digef«•
übergangen: wie viel aber wiclit%e «od lefnehnientwerthe sieh

finden, hat Hr. Balltr geseigt.^ Auch falsche Anfabeo fehles
nicht,.!. B. de paoe §43: ^^tov 'Ekkijvfov] *Av%. tov cuUov.
Urb. 'Elk'^vmv alXejVy nec tameii utraqiie lecCio videtur coq.

jnngenda, sed akkmv opiuor esse librat iorurn lapsuin caiami.^^

aber bei Bekker steht: ,/EXXt]vav] äUmv T.** Paiieg. § 31
wird bemerkt, dvaiQBitaL bei liekker sei Druckfehler, ebeuio
Symmach. g 03 über oQ^avtag. Aber das« avaiQti und a^|av»
x$gwa lesen sei, hat IMker liefet eelbtt kenerkt Dagegca

. iat Arehid. %^ xtt^mömwt^ßi^ovg hei Bekker «ed Pindeef,

«ed.von Bekicer nicht verbeiaert: Breml setxt xagaMwötti-
vog^ aber bemerkt nichts."^). Wo Bekker in der Note die
Abweichung der Vul^. nicht bemerkt, an der Lesart des Urb.

zu aweiteln mas^ vergtattet seyn , durchaus kein Grund dazu
ist, wo die Vul^. an^e^eben ist; diegs i§t i'aue^. § 15-

und au vielen andern Stellen geschehn, wo dennoch Bremi zwei-

fdt, woher daa von Bekker gegebene sey. Dagegen liest Bek*
ker Sjumiaeh. § lOX: xoSg ttmnis toig Mcj tsAmg yiyvpi^

wid^beBierkt eb Leierl des Orb. tote fumois huyiyvofU^
votiz Btwai giebt xotg wmtoTg roSg hoftfWinimig , ohne Be*
aierkung. Eiohtig ist wol die Leaart, aber nur Conjector von
Dindorf. Grundloseste Zweifel an Richtigkeit der Lesart sind

häufig. Paiie^. § 74 soll für «agaXsXsifp^ai ^ns der Antid. xa-
taXiXtiqp'&aL zu setzen seyn, „nara Isocrates arnat verba diversa

eadeiu cum praepo^itiorfe composita vel eadcrn \erba rinn diver-

aa praeposittooe opponere/^ Wenn hört man auf, was biswei>

leo fesebiehl» ftberfll einswängen za wollen 1 Deeelket Ibhll

ttw in der Antld. nnd -Breml meint, dieee eejr Veiübeeternnf
des reiferen Altere^ de tiwt die Dekertrelbnng d^ JnogUnfe
vemthe. Seit wenn giebt es adeleieentea von fi/l iehtent
Paneg. § 2& Breml findet die Zusammenstetlnng von tgoip^,
mmiffida, pifUiftf naeHrigUeh und eeiiiicirt tQofdp mA ftqfi^«

*y Gelegentlich bemerk' icli folgende von Bekker nicht bemerk (e,

TOD Diadorf beOiehalteoe Dmckfohler. e. Lochit. § 21: untivttg yä^f

ifMmg Bit «bnyvnt. Epiit. 2 § Ii: 'wOt-^fknl^iinii ^-^mqwm
ew¥id»#»y— t w§9m̂ *9lti00»t^ 9f, 9 g Y: «*l tel^ «elolf — h
wmXtSg, Sp.§.glgc dieaiiflj)» -^^Asfia»-*««! «fiMvesi»— I
mtm4tt¥. Wot weiss, wie einmal Eiug«Mchlichenea oft ierah tiale

JMsgebm^iMtvenitet« «fad diese Meie niciiit neigli inien.-
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9e«zl «dttgtda oder f^v adtijv otal aargtSa xal fii^rlpa. Beides

giebt kaum leidlicheii Sinn, jedenfalls viel schlecbtereu als die
Viilg., die jedoch F. Jacobs (die Ilerauegeber der bibl. {S^raeca

fügen bisweilen Noten hinsu) nicht richtig erklärt: „src^r^lg si

pro persona patriae acdpitnr , sedem «uatn inter xQoqtov et

sl^tt bcne tilert poia« tnkilia^*^ Nimmt man tQo^pov tia Laoa^
' deaaen Biaeogniiae eii» Volk J«tit nihren (wq es Jetst lebt, Ai-
molfc), MtH^tt als Land, was schon die Voinhren bewohn-
ten , so dass es die jetsigen Bewohner sehMi als Volkseigen'

thnm ilberkommen (^Vaterland), firjtEQa^ was aus eich die Ah-
nen erxeui^tp (

Lfrails)^ so ist tiie Steigerviug ganz ricbtiif. Co-
lonisten i^l ihr Lsnd xQÖq>6g, Laiediimonurn und auderij Grie-

chen das ihre zugleich natglg^ aber nur den Athenern tgotpog^

sutxQls und fi^ti2(^. — Paneg. § 111. fireml will avzox^tQetS
> iMcl !« Giof«e Yon ij^opias tilgen. Eine eigne Gleise. Soll ciii-

Aial eine Gloaae teya, ao mesi niea mit Bekker jcel ^oviog^
atreiehen: aber Ich sehe keinen Gnind, ge^enalle Handschrr.

liier etwas heraaszuwerfen. Wer will einem verwehren , stär-

leeren Ausdrucks halber für Mörder zu ^agen Todtschla»tr nnd
Mördern Der Grund wegen Eberimnasses verschwindet , wenn
man richtig li«st, und wai^ vennag iiberbaupt solch ein Grund?
— Paneg. § 1& zieht lircjni die Vulg. ov nijv— ys vor. ^Post

^itv enim sequitur ov (i^v — ya, quum alterum membrnm ex
äftppeaito forllier negat quodwn retpedu^ non in nniveranm*

JHnltnm ^ifferl, ^^^nmov^i^v aoloi90i opponitar. Tnm eltenim
roembrom ex opposito fortiter negat sine nlla exceptione.**

Schede deas man nleht recht weiai, was naii hiebei denken ^

•oll. Das wahre Ut: ov ur^v — stellt, wenn der mit ihm
beginnende Naclinalz eine im Vorsatze ausgesprochene allge-

meine ßebauptyng beschränkt, 80 dass ye dem Worte anliängt,

was auHgencblossen wird von der Behauptung; ov fu]v aber

stellt einfach gegenüber, dass der Nachsatz trotz deb Vuräatzea^

bestehe: esl^nnelso anehfür pti jAijv— >rastehn, nicht aber
4less wö Jenes. 8e ergieht sieh» dass ys hier niehi stebn Icennt

4e nicht der Anfang ala verfehlt der gansen Rede als gelungen

.
i^egenübergesetzt wird , aendern die Sache, die die Redner
wollen, einfach der Weise, wie «ie diese angreifen. Audi
Phil. §85, wo Brenai ys vertiieidii;t , kann es nicht stehn, —
Paoeg.§83 wird yv aus dem Ambr. dem ijg vorgezogen und eine

Regel gegeben, wenn das relativum in Attraction stehn könne.

Cintweder ist diese falsch oder sehr undeutlich. Soli aber au-

fedeotet .werden , dess die Atlrnetien Statt llnde^ wenn der
BeUtivsate eine nähere edJectiTische Beatimmeng des SuM»
eethSlt, so ist ganz richtig, da eben se gut stelin ki&nntes

vnlg x^g avToig xslsmijöaaLV V3uiffxßf>v fUXlovörjg d6ifjg. Mit
Hecht hat aber Baiter praef. ad Paneg. p. Vli Archidam. § 100

forgezogen« denn ijif— IjeiMy — bestiniait Aiciit «djeet^
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tisch eioe Art toh infjA* ^proefeen werden 8Ö1I«|

•ondern es entbilt eine appositive Aus^a^e über das Wesen der
^esammten t^w^if. — Arcliid. § 07 ist Bekkers unnöthig-e ond
rniricKtige Conjector (s. Baiter a. a. O. p. Vill.j T^g lOTjyoglas

angeführt, § 66 aber dfe nothwendige Verbesserung desReJben

CDöre tBtii^a^ai gar uiclit erwähnt. —- Arcliid. § 102: ^tl t*]

. optiraus cod^ro ort. Illiid modeitliii.^ Genug. Findel nodk
' Jemand, dwlfitbeil nngereclft, dan die krillteheil Neien nitt

^ nnegeielchneter NadfMtdgkeit feechrlebeB aeyenl
Ich komine so den crklirenden, snerst den snchliebea*

lieber die Zeit der Abfassang; des Pane^. ist Dindorft Ausxug^
ans Spobt!« Abbantllnn^ abgedruckt, bei den übrigen Redert •

nicht ein Wort gesagt. Vor Archidanius steht p. 05 die Ueber-
Bchrift: 'Tn6%£6tq AgiidccyLOV ex rmv /iiotwfSlov rov ^Alixctq^

vaööiwg cap. IX. und nun folgen zwei äeilen aus Dioujä^us, wo '

iähtsr I^neg. und ad Philipp, fesprediett wird, üb&r JrehiSd»

wav Metue
reiohjialtifer Commentar Torhanden, ond ana ilini litv

aahweigend nnd nicht , Vielea anfgenimnnen. Nenes ist nichla

, hinsugekommeii , weshalb ansnnehmen, dasfl, was ich unten
in Hrn. Baitera An^^abe als übergangen beieichne, «weh von
dieser gilt. In den übrigen Reden war keine Zuflucht zu Mor
ms und hier hat Bremi die sachliche Erklärung ganz ignorirt '*');'

obwol nun Jacobs und Rost die^s einsehend fiele Bemerkun'
fen hiningefuft, Undet man doch Aber M velteni flfebrerea

niehtey n. B. Im AirehidanHia, wdr dieaer aej nnd we er apra^

«hev $ 9 wer Feldherr bei Lenclm war (a« X. Hell. VI. 4, 4. ),

§ 19 iher Isokrates Abweichen rm der gewIUinlichen Ueber-
lieferung, § 46 über den Aufstand gegen Amjntas (s. Diod. '

XlV. 92.), § 68 über di« Granel in Argos (s. Mi'ilfer, Dor. H
p 145.) etc. Ich führe nur an, was ich zufällig aufschlage; - "

in der Rede de pace ist des Uner läuterten weit mehr. Sind
nun nicht diese iSioten mitgrösster Nachlässigkeit geschrieben?

Ferner die spracMfahen Anmerkungen. Schwerlich ist die Aua-
gabe fftr erate Anfinger Im Odeehiaehen heatimml; lat aber
dieaa nicht anannehmen, ao mnaa man die fllllfte fast der No»
ten filr unnütz erklären. Für wen sind Noten wte de pace $ 122
j^wgoxBigitid^B Örjiicq'coyovs'] deligitU demagogoa.*^ — § 113

^vno fO0. ^ i^ßdiXQv^af] ^foate ae ^oa tot ealamitMiäm

*) I«t etwai bemerkt, io iet es falsch, de pace £ 78 „t<ov »q,

4^ ^vfifiixav ovratv] loteUiguntur Thebani ^oot didt Fiat. § M
\ti luiXka^ yeytv^a^at,**' Alse sbR ^{ov^^onMdifdi^» auf dsa Pea- '

.

'

•wkrll^ gehn. * Es lieilaht ddi aber darauf, 'dam Theben uadi dem
Üngliick voa Aegospataiufis auf MlslAingAtheai aatsuf: a« Fiat g 81t „

ir.JM;/.M.ibiMe«.JCNI.Ali. M. VI JiTLl. 4
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ÖO Oci^^bische LiUeratai.

eorams vide — Archid. § 104 („9)aoud&v] #Wm«**
Cf.—— ^ ). u. 50. Paneg. § 187^186 („Ssiov] fiioiirfo, qum-
iam,^% 173. 170. 70. m> etc. Streng ist sa Udcln, daM V. C.
F. Rost die Zahl der trivialen Uemei kuofen um ein ßedeu^n-
des vermelirt bat: vgl. Paiu g;. § Ii) („ijjp^v — agxiQdai'l ab
hoc princtpio dicendi initium faeere debebant oratores.^'')* Ar-
chid. § ^ {xv%Qv sey der nom. absol. und bedeute /or«i»i (!):

»Mdi diM teHe»wi 4wMtte iMMiii« fMe g eoO* §44 ^

(o{ %q6^s¥9^ msm-^mmdet di«tt«itd wM«ffli«Nt sn Truptg.

.$ it.). S 48 o. 101 {V 17^(01/ aey ito«<r« mtate), 60. 69. 'de
•fiM S 28 etc. Dageipen sind die achwieri^sten Stellw Oberft»-'

.^n» « B. Archid. § Ol : rotJg ^6 titvavtla tovxoi^ nparrov-
Tccg. — In i^'aniniatischer Rücksicht findet man Noten wie de

pace § 21 r^£Qiiii,t}] Tulgo ^'^ijftog. Quod vide nom lasquam ia

femin a Graeco scriptore tisurpatum foerit" (§ 2S- öTsgyeiv

iaL ZIVI kommt bei laekratea selbst noch vor: Pa^ath. § -j^.).

ipMieg. § 188 ist nwQlfixai mit SpähDt Worten vertheidi^
«iiMdfftUcli. Fmh- S'M «U;i49g T9 fl. £UUiff «i »«1 Mllcp^idl
iM vÜomlMldettt «In «iUUig^ «ol ad «n •ftetnt HUoff^ qaae

.fftafolAiia, xal «Ute« Ad IU«d-^p«d oi momentm praefe-

.«rendilioe ipso loco et tempore ponimns. — In aXkmq illad

qwod praecipmim est, per alXac; siijnificatur. ^' und das soll

\ Hermann zu Viger. |). 7H0sq. i;esa^t haben. Der Untericliied,

on Hermann richtig angedeutet, ist, dass in akkcag %t xal be>

.zeichnet wird, es seyen eine Menge Gründe vorbanden, vor an-

dern der In «AAtüg ta aber einen Grund auzageben ei-

.gwüllcli, <wett diftBMiie ttdi tmi teUbeft mmksbm , fttr fiMiftÜii(

:«raiditel» .«nd nnr nm Ue^fioM.eia MteoMdnnder Oniatniid

«angeführt wird. Paneg. § 8 wird gniehrt, dasa, wenn ts gleich

nach der Präpoaition ttdM, dies« nacii jccrl wiederheU werde^
oder wenn nicht, hinznzudenken sey. Weder ist rs versetz^

•noch die Präposition au wiederholen Wa«« einen Bej^riff näher
-hestinmt, bildet mit diesem ein Ganzes und es ist gleich, nach

^
weichem dieser zu einem Begriff vereinten Worte ts gesetzt

werde, aber natiirlich, das» es, um die Zweitheiligkeit der
Btde gleich von Tom nnsndenten/to weit orgMchoben wird
•la ttAgUeb. Mut wfi. Sommor In dfaten JahrbK 18». III«4
S. 80^ ff. — Panef. $ 28 lat «»oOatfig weder mit Breml de
fimdatione urbh so versteh n, noch Ist et mit Iwc^itnfimdamen-
tum orationisj nochroit'Eost die 'Anerkennung des Altern etc^

sondern der Sinn ist: Das Leben Athens i<^t ein stolzes Gebaa,
trefflich die Unterlage (liämlich Alter, Grosse etc.), trefflicher

was an sie sich anschliesst, auf ihr aufgeführt iät. — Archid.

, $10 ytytvTi^hvov^ weder ist, wie Bremi will
, yt^ivriyki-

wtv abtolat hinsogeaetati ao 4ata die Geüitirea von Uku ab-
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Jblagen , noch itt Itfra« yty. , wie ftMt tagt, 4u M, «ttcl, f«B
§lfiC und liegt darin eitle AndeatQng ewiger Deoer, londern die
Genitiven hangen von xQonaiov ab, uod iötai ysy. ist das fat.

exact« TOD yiyveö^at ^ und wird Tur daa fut., wie das perf. für

.das prae9- gesetzt, das «choa VoUendetteyn des Gescheiienea
anzuzeigen. Cf. Basir. §27: Itfstfdai— IxUtBdwyfitvovs. Antld.

§ 2dl: i0669i xttttilfijq>i6^ivoi. Doch genug Ton aolclien Nacli«

liaaigkdiM. (l<Kh illrar tili« Note «rUiiib' ieh mir, meine Aa-
,eiekl aniMfirMdiea. Zn Peaeg. § lin lehrt Breul: «»^luim

.in protaai praecesait aor. Iii4ie>« algiiifiealioiBe plaqperf« latine"

.rum in bypothesi cuiua cbntrarlum pro Tero habetur, seqnltur

in apodosi aoristiis indicativi cum «v, aig:n}f. itcra ptsqperf. con-

Jonctivi, vel iniperf. cum äv signif. plerumquc impf, couiunctivi.^

Auch Hermann sagt de part. av (opuse. iV p. 49): ,,ac primo
impf, plerumqne refertur ad praesea». p. ^0 : ^ aor. plerum-
.que da praeterito tempore usurpatur.^*- Ich kann dif^aa nur glau-

i^Bf wemi.dQfch »tcherelMifiele geieigt wird, daak i. B. irv-

helooez -M toÜrde. ^wAlagen iiim^ hwnov Sv eh^
ßch würde Mcklagm^ do«£ flaiib* ic!i werden aieh

,
Beispiele

jiicht finden« wo eine momentane liandlong, nach wenn sie

gegenwärtig gedacht wird, durch das impf, ausgedrückt ist.

Vielmehr scheint sich die Sache so zu verhalten: DieGriechen«
•wollten §ie ausdrucken, dais wenn etwas bestimmtes gesche"
|ien wäre, sie etwais gethan haben würden oder thua würden,
3irettn etwas geschehen würde, setzten den Fall als wirkücli ge.

pehehn In der Vergangenheit,- nicht mehr nbhingig Ten Ihrem
Penken (io& würde y^)^ lendern alf rein feaehichtlleh ohleetin

€kmut 'verachwiadet aller Unterichied awischen den tempore
ich würde thun und ich würde gethan haben. Die bedingende
nod bedingte Handlung sind beide als wirklich in die Ver-
gangenheit gesetat (ob diese eine nähere oder entferntere ist,

hingt vom Sinne der Stelle ab); ist die bedingte Handlung eine

dauernde, so steht das iniperf. , ist sie eine momentane, der
•or. Die deutsche Sprache ist dieser iledeform eben so fähig;

der Teracbiedeoe Geist der Vilkermaelit ea, daaa.bel denGrle-
|}hea die nie wirkUch ^eisende, deiiDentaehen die alt miigllch

Renkende in JOehtneeb ken. Beide Redewelaen kennen jet^

teneeht werden, nur wird die Anffaaavng dann eine andere»

Hieraua iet auch Matthlft'a Bemeyknng in herichtigea Gr. Gr.

g Ö08 p. 065 sq.

Am uaverantwortlicltsten ist der Trapeziticug behandelt.

Jeder § dieser Rede hat Schwierigkeiten ; aber nirgend «ucb

nur eine Verweii^ung auf die Biicher über attisches Gerichts«

avesea: nur § 2 wird ISöckh citirt, dasa die BücJier derWecha-
lervoll4 Beweiahteft gehabt, de doch gerade dieaer JPreeeae

Gewebt, deae dien nieht nnhetehrinkt der feU^eweaen^ denn

fegen Fenlea(nlM dMi:Bi^«her) eoU dnreh die AnaM|e,ecliiee

4* -
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Sfi OrUcliiiclie LHUtstur. -

SclaTen Kittos bewiesen werden. — Nirgend findet man ein

Wort über den berühmten Wechsler Pasion, des berüchti^tf'n

ApoIIodoros Vater. — Zvt § l(j wird^esagt: „ex lioc loco se-

queretur ßaCainarcig potuiase pronuntiarc de tanla re. Sed — *'
^ .

Grimdfaisch : g. Schorn, im Att. Pr. p. 682. Hudtwalcker die

Diät. p. 170 ff. § 10. W as «oll die iSoie jyÖiavtav kil gr^tolgl

formuU iuris significan« omnes iä ea re eoiiM5Dlira.'^t Mit Vgl!

on^ hocrl tdr. Caliim. g 10. 14 im sn lelgeii, d«M ilatt« iml

ft^toig war, 'wenn sieh die Parteien nnter sich verstindigten,

und dann ihren Vergleich, ihn in aller Formaiitat zu beliräftt* .

geh, dorch einen Diäteten bestätigen Hessen, wodurch er Aus-
' Spruch des Oiäteten ward, Ton dem Appellation nicht statt fand

(s. Schöra. im Att. Pr. p. 700.). — Zum Schlüsse sey es ver-

gönnt, ijber Trapez. §^1 zu §precheri. Es bedarf aber hier •

einer etwas weitläufigen Au8einaQder8etzung. Sat^r uü T^ranu
Ton Bosporus starb bei der3elagerung Ton Tlieodosla Chr»

sei (s. Ciint F. H. p,288* Rocjietttt aiiiii|i|; du Bosph. Cirnm.

p. 28 ff.). Nach dfr Seeschlacht bei Cnidus {8M) ksm die See- -

herrscbait cd Athen zur&ck (s. I^^ocr. Areop. g 65. Phil. § 64).

Iiil Trapez, aber wird Satyrus als lebend erwähnt (§ 8. 57) , die

Seemacht der Lacedamonier nh «geendet f§ 30). Folglich ist

die Rede g^ehalten zwischen und in dieser Zeit

musste Atlicn, vielfach in Kriege verwickelt, bei erschöpfter

Staatskasse oft ausserordentliche Steuern (zum ersten Mal 428:
Bocl^h Staatsh. d. Ath. 2 p. 4) zur Bestreitung der Kriegsicosteii

•assehrelheii (Isias 6 § 37). Die Vollcarersainiiüiiiig beschlesi

diese Stenero {$l6tpbgtA genaimt): fiehom. de com. Ath. p. 209«
Die Metöken waren davon eben so wenig TrcL als die Bürger '

(C. Fr. HermenD Gr. Staatsalt, g 115, 11). War die attiBubria-

gende Summe rem Volke bestimmt, so wurden kniygfX(pHg er-

nannt, die dieselbe nach dem Steuerqnantum (tlpiTjpLa) der eia-

zelnen Bürger reparlirten (Meier im A. Pr. p. 113 f. Böckh St. ^

d. Atli. i p. 169 vermuthet, dass es 10 gewesen. Schöm. de
com. A. p. 2Ü1, 18 hält üiess mit Unrecht für das Gesclmft der i

hdoyetSi die mir die Ton den irnygacpals hesttnuBten Beitrig«
cdekassirten« Harpecr. s. v. hetyQu^pelg hat mebn Glosseo ver-
bunden.).' Pasion nun (gest. 370: Demosth/ e. Steph. 2 p. IISS
flu.)« früher Sciave des Wechslers Archestratus (Dem. pr(»

Phorm. p. 959) , dann wegen Tauglichkeit im Geschäft freige-

lassen, selbst Wechsler fdiess war, scheint e?, gewöhnlich: so
Phormion, Sciave dt s l'asion, dann freigelassen Wechsler, nnd
Kittos, hier Sciave des Pasion, ist wahrscheinlich der Wechs-
1er Kittos bei Dem. c. i'iiorm. p. 008 fin.), ward später wegen
seiner VerdlcDste om die Stadt noXlttis drjfLonoCritog (Dem. pr«
Phorm. p. 966 flo.) *}, la nurer Steile, erhellt es, ist er noch

*)Wie es spiterandrnioiinioAiMi («.80$ Ben. cStopliJ p. Uttfiii.);

— /
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Neoosie BeubdtaogcQ des IfokffttM. ^ 63 '

iivog fitTOLHog (vgl. Btötpogäs i^jilv 2tQo0tax&£l<Sijg\ Der Sohn
dei Septeot aber, GrieeheiiUnd in feliB and sn nsndebi) im
Bosporat nach Aifawi sekonman» war £ivoiL»mpli€iter^}. Naa
itt «a awar anffaUeod^ dasa' Sopänssoha, ^ivog simpUciter , la
einer, wenn auch nur commissarischen, a^x^ berufen wird,

, und oh irsrendwo Nachricht von Aehnlichera Terbor^en ist, weis»

ich nicht: weder liab' ich gelbst etwas gefunden, noch find* *

ich bei Anderen etwa« bemerkt. Aber diese Stelle ist für sich

schon sicher genug: man kann nicht zweifeln, das« die Atbe* '

Der in einer Sache, wo die Fremden stark betheiii^ waren, mit
felbem Qeftble iikr j^hlckUehkeit wenigstana ciaea aai^eaelie-

Ben Fremdaii in die Zahl iiet hciygatpelg anfnahinaii. ZmMc
Bu unterer Sldle. Einmal giebt aa keinen Sinn, Ü4fpogag and

MffW ixifQaq)äv als parallel zu Tarbinden, da kniygwpij nichta

seyn kann, als der von den lÄiypaqpfts jedem einielnen zucr-

Jcannte Beitrag zur Tl^cpogce^ zweitens verlangt das avtog fs ei- »

neu Gegensatz^ Beide Srhwierigkeiteu heben sich, wenn man •

liesst: ngog de tovtoig tioqjop^g Tj^nv TTgoözax^BLörjg ^ nal tts-

Q(ov int,ygatpijjv yevo^tviüv kyta TiAtCötov ilChvsyxa xujy t,bV(ov

Ufhog t$ alQtl^ls — so data sich naa «cd ixigav imyg. und
mkog SB uIq, enttprecliea. Kar Itl iweifelhafl, wie bei einer

•2tf9>opa mehre kmygtt(pal itatl fiaden konntea: catweder aber
war ein Theil der aöthigea'Saauae bei üiutreibung der erstea

intyga(pal nicht eingegangen, und musste das Fehlende durcli

ntue iitiygcctpal gedeckt werden , oder auch da*? Volk erhöhte
während der F^iiitreihung der erst bestimmten Summe die Ü6(p0' t

Qtt, lindes ^varen nun, diese aufzubringen, neue Iniygaqitti

nöthig. Dieäs scheint wahrscheinlicher: uitd etwas Aehnüchea
Andel alch bei der a. 3t8 uateVNaatlaicaa aogeerdaaten el0(po-

Q« y Tgl. Biklüi St d. Atta« 7 p. 5Y Anm. Dar Siaa fit aliet Da*
'

ao alt eiae Kriegtiteaer aiik aaferlegt war^ bab* ich lowei bei

andern Ausschreibaagim am meisten unter den Fremden ge^
ateuert (oder auch angegeben d. i. steuerbares Veroiögen: s.

Böckh St. 2 p. 5^5), als auch seihst erwählt {hmyovfjp^vq wird
aus iniyQcicpri verstanden) mir die grösste Steuer auferlegt.

Datt l7Ciyga(pkmv für luiygafpav^ wie firemi will, anuöthig
,

8ey> bedarf keines Beweises.

, Den Reden folgen XI Excurse, worin aus Isokrates fleissig
*

geMMaelt afad: L ertbographiam ipectaaClay IK termlaatioBanii

jaemerabilla, IV. aomina artleula deatitaia, Vl/alliteratioaeai^

IX. ov iiovov— akXd et ov ^6vov — dXkä xal, XI tyaetia ex-
empla, XI. hiatus. Die übrigen sind unwichtig. Von wem sie ^

tiadf erlähn maa hier airgelidt data L IL iV* X. XI Toa Bai-

*) Vgl. über die drei Arten «Icr ^^voi : |tvot ,
^tvoi (litotHnt

^ ^ipoi

^ixOMoi ioottUls, iiückh im Corp. luecr. 1. 1 f. '6\)oh. ,

I
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&i Orisfrliisolie Litteritnr.

Faiie^. p. 00. 40. 18. 6. (praef. p. VHI). Diese siiid Beilrif»

Sir Kenntnist dtat bokrttitcheo Sprai^gebraiichs, wie ich oblm
angedeutet, Ton grossem Interesse fnr allseitige Erforschung
des Atticieraus. Ueber den Hiatus ist richtis: ein Unterscliied

iwischeii gerichtlichen und Steatsreden gemacht. 1» wiä weit

er auch in den letztem sii dulden,' kann sich nnr au» genauer

Sammlung aller Stellen, wo der Hiatus sich findet uud wo er

•Idli biclit iiMlet, ergeben; 4o«li' tclM dim iH grofiB V«»*
•fohl Mtüff dem wlh wdi ffiieeMea Ftllea mn «foh «lii*»

ren kteae^ 9/^§th wahrhaft tebrecklichea Beispiel im
4«r praef. »ur ewuf, ttllfvhß p. IX flF.

^ Ich habe gezeigt,

dass die kritischen Noten ohne alle Schärfe der Kritik and alle

Genauf^keit, die sachlichen höchst unzulänglich und unvoll-

etüiidi^ fi'md
f die sprachlichen sehr viel Falsches enthalten,

meist iriviales behandeln, Schwieriges Übergehn oder wenig.

Blens ganz meclianisch sind: uud so glaub* ich mein Ürtheii ge-
voidilfertigt, weoii ich die Ausgabe i&r wmütz erklire. Nm
f&r.denClraaMnellker fon Profeaafen hei ate Werth rerm^ d«r
Bicnree. WoHte man doeh endKoh ebkommen iron dieser Wollt
Ausgaben zn machen , die nm grdatlea Theile langst bekeeete
Sachen mit einer Wolke Ton Citaten oor deshalb belegt enthal-
ten, damit ein anderer aus ihnen eine neue Ausgabe f&Men und
ein Citat mehr hinzusetzen könne. Vor Ausgaben kommen die

Meisten gar nicht zu den Schriftstetlera. Selbst die Au^^^aben

in iksum scholfrum helfen den Schülern qicht viel. Eiu tücliii-

ger Vertrag iber 'OremMalik^ «iid dann Ausgaben, in denen
«er des artin Firt$anink§ nülhige (hialerfoeh«BMlehnngeB nwl
Bigenheiten dea Bchrillilellera) binerkl wire, 'aiöehlen de«
Sthnier su besserer Sprachkenntniäs verhelfen, wftrdes rw
illem aber das Selbstdenken in hohem Maasse fördern. JBine

gute ücbersetzun^ dem Schüler, wenn er mit etwas fertig ist,

¥om Lehrer in die Hand gegeben, würde das Verstand niss voll-

enden und die Vergleichung den Schüler , da er aelbat suror
sich tüchtig bemüht, sehr erfreuen.

2) Isokratea Panegyricus ist seit Morna Bearbeitqng in den
Sclinle» ehiheimlach, jfür die er sieb, abfeaebii der retoe«
«nd leichlen S|lraehe,' bei aeinaa rielfeehen Besielliingeii eef
frühere nnd apätere giieehkeheTttrhiltaleae Torsiiglich eignet,

eine Einleitung in genauere Kenntniss der griechischen
schichte zu seyn. Ist Morus Sacherläuternng trefflich , so ist

ea Hrn. Uaiters Verdienst, dass sich diese 5te Auflage nicht

minderiiurch scharfe umsichtige Kritik und gründliche ^sprach-

bemerkungen auszeichnet. Genaue Kenntniss des griechischen

und insbeaondere dea laokratiachen Sprachgebraucba ward da«

dmb badevtend mtmtttlil, da«i Bmnm§i^tm eine ge-
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Vtmtß Umhiitnpm im MoMei. ift

Bstie Vergleichung deg cod. AmliroB. , aus dem Moftoxydes m-
ersl die' Aniidosiii verbesserte und verrollt»tändigte, für den Pa^
ne^. , Ärchidaaius, de pace und Trapez, au Gebote stand. Da-
9u kommea Varjaoten il Conjectureu , tou Victorias am Räude
seines Exemplar« l^emerkl. IkaondfBra wielilig flkr die Kritilc im
Mpratai Ia4 die YergleldiMil; d«t Aaoh^ ' Mm 2««lfel wuA

«vliutert; die Scliikler schriekeii de^fon Lehrer dictirten Text
»ach, aetsten aber oft Brläuterongfen d«8 Lehrers for die Worto
des Schriftstellers. So entstand, wie in andern Schriftstel-

lern, die Vulgata, himmelweit entfernt von dem, was liokra- «

tes geschrieben* BelLker fand den Urbiuas, erkannte in ihn|

den ächten Text und vertrieb die ioterpolirte Vulgata« Das An-
tehn des Urb., nicht geacbmiUert duri^i die Zweifel« die bp«

Mdm lIPnAlbii ia Aer GrmM. iMMrt, .wird tocil

^ tai Ambr. nidkl wenig erbUii: .Wma UjabwciMÜMinH; In

^ ?ifll«i*Feiil^ru sie aus einer Qaeli« Mtatandta Migt* ao beweist

der Umstand« dm der Ambroa. nicht aalten die richtige Lea*»

art erhalten, wo verderbt ist, dass der Ambrös. nicht ans

Ihm abgeschrieben. Es scheint eine CrJiaiidscbrift anzuneli-

Dien, aus der die Urb. und eine aadre abgeschrieben ward^
* auf dem Rande dieser andern wurden «päter wie im Urb. die

Abweichungen der iuterpoiirteu Handschriften augemerkt, und
te MrdAar des Ambr^, det na dltm sbMlaittb« mImi warn

wULm 'IM» EMde.ia dM TsKt« dslicr die AaniiwNoff dM
Ambr. M die V«lg. Will man MB Mdb dii^ ÜMd Tsrlewre-' ^

der Grammatiker im Urb. erkennen , ao luan dieaa nur auf jeoA
ürhnndschrift sich bexiehn, aber alles, waa bisher in diesefr

. 2LbsiGht vor ^^e bracht ist, ist von der Art , il ans in jedem andern

Schriftsteller ähnliche luterpoiationen, als die V'ul^. im Isokra-

tea bietet, sich in einzelnen Handschriften finden, und also wio
in jenen diese Lesarten, so auch im Isokratea diese Abweicbuii* -

^ea der Veif, Mr ela InierpeietieMn gelten dftrfea. Die Unter«
eehfiit«!, die Mter Itede 1. 2. U. 1«. 11. 18* (|iaeh der .0rd-

nung de« fJA^ die-a eraten : a. BelA. er* Alt, V ai flIKt) «ea den
DrI». angegehM «Ind , hält Hermane de part. av p^M-fär die

X^amen der corrlgirenden Grammatiker. E» können wol eben

eo gut die Namen derer seyn, die jene Urhanthchrift (denn

aua ihr glaub' icli sie mit abgeschrieben, da für den Urb.

•etbat so etwa» anzunehmen seine mancherlei Fehler verbie*

ten) nochmall mit der, woraus sie abgeächriebeu ward, ver«*

glichen, waa häufig geacbab. Jeb gleobte iMiM Grftede

,
angebe» m ifftMee, wemei ieii mit Bafter gMS aieTerstu«

dM.lria, WMa er sich ttreof an Orb. and Aaibr. halt, ead

, Wn va genaaerer Beweialtthranf fir daa liito Iten AogegelMiitt

Hete bereit.
' ^ i

r
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'Sa ftÜSPat «io Baiter nach'Mto Ar Verbcfterang

to T«zte8 gethan, verweit' iefa auf Paacf.) 1 siJtvxCaQi % 29
to6ovtayv^ 48 diön, 64 ©öte — litizatwvttg (seitdem !iat R.

Klotz quaestt. critt. I. I p. 1 tf. die Conslroction des cjöte mit

, dem partic. ai^Rführiich erörtert), 06 iitl tcjv fLEyiötcov , H(i

XStov, 101 TCivxaig tatg, 106 ÖLBTbX&öav^ 112 exaöTov Eitiv

(b. Klotz a. a. O. p. 15) uud övim&v&^eovtag y l^ä äXXo^BV,

IbQ tc5v 6tQazBv6aniv(ov f 168 amav^ IIB m0KQ^ 180 ita* •

ftttoiyai, 18S «oAA«OT* Vra franmatltckcn Bemcrkwigeii

.

alcba* ich am die sa g 11 wovs Idtdiag ^ovtft (TergL

Aniid. § las tolg vxsq m^ovg xstpvxoCiv. Epist. 4 § 8), § IS
S^6i6^tti, 18 ij'xBivog, 23 ffA«/o>v, scA^ov etc., 48 Si6t$

. (Archid. § 16 ist Iwlctriö^' oti zu schreiben: g. de Big. § 24.

^ Cypr. §29. Trapez § ö5), § 79 ktaLQÜai, m ^(p^fiüav , 91
MttQa&avi^ 97 ifisAAi^tfai^ , 109 «ber Coniparativformcn der

Adverbien aof igag^ und über tufidkketv u. tio^akABiv im Index.

Hab' ich hiermit freudig die Vonüge der Ausgabe anerkannt, so

viU^M Bon aoeh offan, was aSi ma mangeln aabdati en>ihiM«i
Saanft jmiIi'M auf dnigea in laeblichar aad •praehHcta»

R&ckaMt aaCnnrhsam ,
wag, obwol derselben sehr bedürftig^

fcaiiie Brlluternng gefunden. § 11 die Worte rj 6q>äg fiiv Öio-

mfavtag sind leicht mlsszoverstehen. Der Sinn ist (vgl. Antid.

^ 49): Die Knnstreden und Gerichtsvorträge nach demseibeii

Maasstab .Deurtheilen, irren erstens weil beide ganz verschie-

denen Zweck haben, iweitens weil die Verfasser von Kunst-

reden nicht aus Nichtkenntnisa dessen , was jene achönes Maasa
nenaea, daitelbe nicht >eri|cksiclilifaa» aondani obgldch ate«

wann ale wailtan , ca ndit fni h&naen wftrdan, wegen anderer
Absicl^t ihrer Reden ea nicht wollen.— Erläuteraag verdieiH

ten ferner § 43 die gemeinschaftlichen Opfer (Diaaea su PiadaV
* Tol. I p. 263 f.), durch Theoren verrichtet (Welcker zn Theft«^n.

p. XVII). Die Waffenruhe fand auch bei andern, nicht den
Olympischen Spielen allein., statt: Hermann Staatsalt d. Gr.

p. 24. — § 4^ die &Edfiata xX&löta xal xcikhota, § 59 die ,

Abweichung dea laokrates Ton der gewöhnlichen Sage über
Earjatfaena« warin er nül Bartpidaa Ikbereinitlnnit (MiHer
Dor. I p. 54f*)f *' ao atimmen ale anch über den Krieg gegen
Theben Aberein, was Flntaroh verwirft Thes. c. XXIK,. wo daa
Zengqlaa des Aeschjloa gegen Eur. Suppl. 1242 ff* gerichtet
ist. — § 79 die politischen Verbindongen und ihre von Privat-

absichten zu immer weiterer politischer Wirksamkeit ausge-
' dehnte Richtung (Kriig. zu Dioiiyg. p. S(i:3. Kortüm Beitr. s.

Gesch. hell. St. p. 70). — § 100 sollte Morus Note zusammen-
^ geaogen und nach Clinton F. I}. Appeud. C. VI eine Uebersicht
der abweiehenien Angaben ibcr dieDauer der Alhenlenaicclien
Herrschaft gegeben, aeyn. Daaa lackratea Lobpreiauag atieni^
gewhichtUaha KritilK nidil nnltot, bemerkt mit Re^i Krftgw
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sa Clinton p. 263 f. — Zu erläutern waren § 110 die Worte .

wd0KOvt9s itiv leatetvliav — nil Vgl. tm g 185. PiaiUi^ '

9 6i. Bine IMaerfcnol^ rmAnt, män feni«r ftb«r Gottont

vad Plianimbtiiig Zug so § 11§, to wie die Einnahnie Ton Ky-
Hiera (X. Tlell. IV«.8| t ff,)«: besonders über die Sag[e om Kime*
nischen Frieden, aaf den sich Isokrates hier besieht, iler aber <

von TIieopompuB (s, Wichera su Theop. frjm. p. 218 tf.) zuerst

geläugnet, jetzt durch Dahlmann (hist. Forsch. I p. 1 ff.) und
Krüger (Seebod. Arch. I, 2 p 228 ff.) al§ nie ffeschlosseii erwie-

sen ist. — § 139 üb^r Cliio:« xMaclit und Verliälliiisä zu Sparta

aod Athen (Korüm . «.<>. p. &l. IIS if.).— §U2istndeii
iehwierigeii Werte» xaf^iitmtf^ (Üh tw^^Bklii^ von Spoha die

lipplieke Briülreng dee fiiiitethint engeOhrtt ele ist weder
abgewiesen noch eine andre gegeben. Ni^ genügt Coiaei t> %
p. 331 f. end Bremi gesteht, die y^orte seyen hier unpassend.

Der Sinn ist aber: der das Zutrauen der Griechen im höchsten

Grade genoss (s. Philipp. §80), also sich auf sein Heer, be-

stehend ans asiatischen und enropäischen Griechen, durchaus

rerlassen konnte. — § IST nokkcSv — &dvatov tcattyvcooav

(ench grammatisch lu eriilären) bedurften einer berichtigenden •

firlElirnng, an der sehoa Weife No4e eraDlatete» Vtket % i

die tt^icl war aae Seh&m. eem. p. 9Stq. das Nothlge beianbrino

fen, wie aus Waditm. Hell. Alt. II, 2 p. 303 f. fiber die Prla> '

•Icffgeeeblechter. — § IdO sollte an£ die Panathenäen hinge- >

wiesen seyn: Wolf prolegg. ad Horn. p. VhWl f. — Zu § IHO
Tgl. über die Ugd noivd I^öckh im Corp. Inscr, t. \ p. 28 (über

den Delphischen Tempel Ki\r. Suppf. 1235). Sawol in den
Tempeln der einzeln Städte als in den gemeinsamen wurden die ^
^TQcu niedergelegt: vergL Panath. § 107. — Wie in histori-,

adier, w bitte aoeh üigrainmatieeher lIMelel^ imuulies eine

Bameflniag geferderft^ 'a« B. $ 140 die Conttroction, wo wie <

sonst das relüt. dsrch Attraction mil dem deBOnttr. in gleichen

Cesoe kommt , auch die an dem demonstr. geseittte Präpositfoii

zu dem relat. wiederholt wird: Tgl. Baiter selbst in der Vor-
rede p. XVIII. Bekker zu Isoer. Antid. ^ 08 in den Add. und
«u Lycurg. § 120. Vgl. Xei». de Vecti;:. IV § 13: dn avzav —
d(p cbv fjiskkca HyEiv ovk d^icj Q'avnd^e0^at, Aeschin. 1 § 154
y. 2 g 68 (nicht 71) gehören nicht hierher. — Dann hatt' ich

iber die Fealtdaform des Artikels and dee Fron, ott^off im
Haal dae Aamerknag erwartet, ifie eieh in der Vnlg.'dee leo-

krates oft fand, aber ans dem Orh. ist heigeitelil Aneg; § It *

9ti m6Xij tovt» Ittr Tsig stoistg tavrag, § 73 zolv xoXhw für
ttuv xokiow tavtmVf § 130 tolv noXiow dft(porkgoiv für

taiv IC. dft(pot^Qatv y de pace § llß td itoXrj tovrcj (F rd nolrj

tovro)) für ra' TroAfg ravra (rergl. Schneid, zu IMat. Civit. 1.

1

p. 303 f.), Panath. § 4K. 94. 108 tolv TCoXhiv für taiv «oA.,

§ ^1 diiq)olv xoiv »qUolv für d^q)- talv noL
, § 150 td xoJLh
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tcffkm i3f vi wiX» tnhot § 202 toiv »oUöiv f&r tßv^moXmv. -

Panath. §.19^1 bttt« tchoA die Vulg. rai ulv xdAa« tovto. Bi»

jetzt hat flieh mir Bernbardyt Urtheil, Sjnt d. gr. Spr. p. 430
.Anm. ^,Ta ans den GrammatiLea la tilgen", beim Lesen der

attigchea Sehriftsteller, obwol icb besonders daraaf ^aciitet,

' bestätigt, und anch für zavxa. kenn' ich eben «o weni|^ eiuie

Stelle als Scliöm. zu Isoaes |>. 345. ralv ist sicher Fiat. Tim.

^. 79 D.: dvciv taZv disi69okV ovöaiv. Man wird aito to«
mnt alehtMapMe fllr tA und tdSif ab fendit bcÜuMD^ni Ii»*'

beil. («Tie Ifatlb. gr. Gr. § 4M, 1), wol ibor/ wenii ea ni8f«
^ lieb für ta uod taiv. — Digfegen halt* icb die langen, No|av

Bpobna sd § 2 «iliov yhoito^ % 29 va^ Ipj'atf^aff, § 04
für nnniitz und würde sie sowol weggelassen haben als das,

vaa Spohu zu §91 fiäXlov^ % T3S nsTtoiTjXBV bemerkt , wovon
oieniand Gewinn ^liat. Bei andern ISotea durfte eine üerlchti-

gong niclit fehlen. § ir> ist Morus Note ^, bellum Peioponn»*
fdacum inteiiigit. falsch , üa Isokrates gewisa zunächst an die

tm d«r Zdtf wo er •ohrleb,- ebwiltendee Befebdengea deehtv
«ad nlehl an dea fernea Pelepeaacrfiebee Krieg. FaMi Ut
aiieb § 24 die Note «»nea qal aaa« ifinrat*', ea gebt aaf dae
gaaae Volle der Athener. $ 25 war das Uber matp^og und «A^
tQiog Ge«;a^tc durch Hermanns Bemerkung opusc. Iii p. 195 sa
berichtigen, mtd der politftiche Unterschied der nccrgia nnd
nargma legd nach Schorn, zu Isaeug p. 218 zu bestimmen. Zq
§44 ist Bremis Note gegeben: „Ig?* olg <pUoTLfi7j9a6t,v] con-

Juncti?us iuogitur cum reiativo sine crv, quando res oou ia facto

poiita tarn eeite eagitaada alt qnan ai «aaet seaaibna aabiacta.^

aber waa aoU dieae ntttaent btanea hiarana Sahiidr «Im Be^
'

^fHifTon der Conströctian bekeaiiiietil^ §i 98. Sfekna Yar« ^

'tbeidignng dea filv ist offenbar falsch. Dw UUna Itl» Bialefli

atellten wir die grosate Zahl vön Schiffen, sweiten« waidaaa«
ten wir die Seeschiacht, die den Krie^ entschied. — § 128.

Faliitch ist. Was Morus sagt, ,,nen]pa Laceüämonii imperarunt
X iitü tributa.*' Hier ist Ton den untt^r persischer Herrschaft ste-

henden u. leidenden die Rede. § 141 wird bemerkt: ,.,uude

duplex ortum eat pericolum et navaie et pedeatre. Damit ist

'
, Bidil angadeiitat, waa Isekratea Warte d^eatttab ker?erfaabeo&

^ Enageraa bawt^bat eine Iniel; lllr aaldie Ist die Seeamcbt den
wiehtigste, diese aber war beilegt^ and die Landaiaeht, die
'ao schon bei einem Inselbewebner wenig aaszurichten vermag,
noch dazu sehr klein. — Atis dem, was zu § 3 über die So-

phisten gesagt ist, bekommt man durchaus keinen klaren Be-
griff von ihnen. — Zu § 8 sagt Dindorf: „sententiam inanem
Ineptum peperit oppositariim sententiarum stndinm iam ab vete^

ribua in Isocrate reprebeasum.^'' Aber nicht Isokrates gehört
diese Anlitheae, sdadbrn es war dless eiae gewebaliahe TIrad«
der Ehetoren; vgl. PI. Pbaedr. p. 26711.: «if va suS tf/itx^a fit*
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Neueste BeorbcUungen des laokrates. 59

nm&ißdV f hm^lm MnviSf^ Afi«li itl (torl«

^ar nichta weder an aich Ineptea, oodi mit üit Oeachiehte frle«
chiacher Rhetorik streitende«; man denke, wie Hippiaa bei

Plate (Hipp. maj. p. 28f) B.) rühmt, wie herrlich ehrwürdige

fii^kleidang er seinen Ermahnougen an Jünglinge gegeben

(TgtoiKog hieaa die Schrift: Philoatr. vit. Soph. p. 49^) >
i^e-/

«tor namtich üpreche mit Neoptoiemoa , und erinnere aich, wie

die Heiden Trojas Reden ballend und Procesäe iuliread dar«

featcUi werden. — Aiwli die 1^1« %n $ 1^ bitl' Mi
fewteidit Die Sage J9m Swiwvre (ob «• d^Mollo oder .

dKftfirtfmfimi lioiael, ist wo! tfiemliob gleich) bei Plataä
,
api*

terliia oa allgemeber Geltung gelangt (vgl. auaaer Diod: XI, tlk

Lycurg. in Leoer. g 80ff^ auch Pausan. X. 25» 2, der noeh
Trümmer gesehn haben will), war zeitig entatauden, wie aui

Tbeopompus Widerlegung hervorgebt (s. frg. Ifi7 bei Wichers).

Auf sie scheint ^illerdings Isokrates aieli zu beziehn, so dasa

er aber eine Sage, die damals noch nicht Tiei Glauben halle,

den lonorn , liei denen Aehnliches in den fortwihrendoD Kinr
pfen nli poniichfiii Heeren I die Herodetoe enihH, «ol TojPr

fekoMme eeya neehte, eirtonehtebt» IHe Uowabrhell der
Sage erhellt ausieif eadeven eueh eo« der Notii Ploterehe '

(Themiat. c. 1.) aua Simonidea , daaa Themistoklea einea Tem-
pel der Lycomiden habe wiederherstellen lassen. — Mil
Recht aber ist %t nicht aufgenommen: xivtiv eben so mit ^e-

ait. Plat. Civit IV p. 445 E..- ovrs yaQ av nXüovq ovre flg

iyytvoftevog xLt^r^öauv av tav d^lov kofov vo^v söiUci}^
' vo Stell b. o|ine Grund av %i geändert. — '

W kaauae in elaem eadern Miagel, der ekb ia dea gn»
aietieeliea Benerkaa|ea adfl. JeSe^firkliraaf jalaer eprecb-
lichen Erscheinung a|aM auf der Entwiekeivaf aoe den eratea

,
Begriffen der Bedeutungen und Formen ruhen, jede andere
Bchwebt in der Luft, ohne Begri'indung; eine mechanische An-
gabe, welchem Ausdrucke unserer Sprache etwas eutspreche,

oder welcher Sinn ungefähr durch etwas ausgedriickt werde,

iat ohne allen iNutzen. Solche Erklärungen finden aich aber

einige in Hrn. Baiter« Anmerkungen. § d „aunt quaedam ad-

erbia ^aae eieal aomiaa preedictti- loea aoattaiar«** Eia. Ad^
verbtam aleiil aie fSir ebi Adjectivav. .Seb^al et bbweUea m« / ,

eo berabit die Täuacbung auf der ungefihrcn Gleiehbeit des

Siaae. Aber daa Adjecl. feftörl an dem Sabatantivum, troa beir

den wird des reine Sejn ausgesagt; das Adv. hingegen nur t\i

dem Verbum, noQQG) ilvai ist gleich dxsZvaL , und diess naher

beatimmte Seyn wird dann vom Substant. aut$geeagt. Deutlich
- sieht man den Unterschied in Stellen wie de pace § 50 Inl to

ßiXtiov ysyovivai, tiäv akkav^ wo ^tkziovq ^i}/. etwas ganz än-

deret bedeuten wiurde. Eben so tiad %li ayav dovXiUaf Plet
«

/ • * -
,

1 i
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0i QvifchUeM LUftetatiit*

de Rcp. Vni p. 564 Ä. (vgl. Hermann opüsc. IT p. 232.) , ^ jm
j?

axuQta %aX iStpodga ayn'oia PI. Criti. p. 107 B. zu erklaren, wo
das Partie, cov ^ durch das Adverbiam hinlänglich angedeutet,

i weggelasst'n ist: vergl. IJeriih. wiss. S. p. 3^7 f. — Zu §59
lieibfett es: na^a. ^lk^qv üeri proprie dicitur id, qood utrum iiat

. nec ne pendet e parvo aion«iito^ AehDÜeh« tagen BnttOMna
Off Mid. p.^ 181 y Brflmi in Itoer. Arohtd. $ QiS. Damli ist d«r

; Slttn angefeben; inao riebt aber nicht, wie «aga so dieser Be- .

dentOBg komme. Eine Sache, die dadoreh etwas iit^ dass sie

neben etwas ist, kann diese entweder sejn, indem (weil) sie

ihm nahe (nicht von ihm entfernt) d. i. neben ihm ist, oder
indem (weil) sie noch Ton ihm gelrcnut (niciit mit ihm zusam- '

menfallend) d. i. neben ihm ist. Daher he^sst ncf^ya tovq vo-

fiovQ iaa^ri sowohl durch die Gesetze aU gegen die Gesetie

ward er gerettet ^ und «benso «agä (nxgov i<pvys towdlil kmtm
alt beinahe eAkam er* fiben mo rind die Fomelir moq* Zöüp^
mmp' Oy waget ftoX'^, «apd tavßo va erküren. Ich wundere
mich, wie Frilzsche quaestt. lue. p. 124 f. diess verkennen und
behaupten konnte, moga heisse einfach t^e^en. Beide Bedeu-
tungen hat Isokrates neben einander Cypr. §48: VTtoXa^ßd"
vovtf^g cjg ov rtaga tovz' lörCv^ dXV dg nag* (xa6rov rcov

(Atgäv T} xaAäg rj ^axag ro 0v(i7tav £^ov, ovrcD Onovää^Bte
mgl ttVTciv. Das Uichtige bat Fuiikhänel angedeutet zu De-
jnosth. c. Androt. p. 45 *)» - Zu § 28 spricht Baiser von der
doppelten Conitrnetion von wgo^i^xsiVf eowol mit dit. n. in(|n.,

. nlt nit eeena. n« inOn. Aber er bemerkt eben to wenff alt Bie-
ni an Sjmniaoh. p. Sj9 f., dass der aeeai. gar nicht su xgoeifnM
gehört, sondern zu dem inf

, so dass accus, e« Inf. von xgoöiq-

xti abhängt. So ist es bei ^s0Tt Plat. Menoä. p. Ol A. : vvv
rolvvv i^eOzi 6s fisv* ifiov xoLvij ßoi^lfviC^ai — . wie ans den
besten Oodd. zu schreiben. Ii^ocr. Trapez. § 29 Hes mit P.'

öti ^jüo^ [ilv — t^yv r.al fiTjdB^lav 6vv9^xrjv noiyjodpLSVov
%aigti,v iäv %6 Ttgäyfia. Das Erlaubte wird al» allgemeiner

' fiati, nieht anff den Einzelnen, dem etwa* erlaubt ist, bezo-
gen^ hinangefügt: vgl. Nician. % 10. Plat Criten. p. 51 D. —

. 2n § 80 ;irird bemerkt: „particnia otfTi igftnr bte neqne-finem
neqne eeniecntionem indicat, sed est ezpllcativa, nt aaepe«
praesertim cum infinitivo.^^ aöts bleibt immer SiSzs (Ursprünge
Jfch fpte^ dann für den Ansdruck dcrFol^e anf sehr natürlichera

Wege gewonnen) und also auch immer so dass^ obwol unse-

^
rer Ausdrucksweise nacli da^ Darstellen eine» Satzes^ der uns
als nur noch vom Denken abhängig scheint , als objectiven Fol-

,
0 Dass mitidilig ist, was Brisig ad Oed..O0l. p. CCI? sagt, fiag&

rieht at^ der Wriauetle, soadeia oiff dl« memrite lUa, ist ieicht
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, .« , Ikeueste BearbeUun^eo des I:>ukrätcs. 91

gesatm eftwii Fremto liat An ^cf-SftdiB aW lagert du
^ Bichl«, and aalit anf diee^ Dank- ond Radawetsa dar Gria-

chen aofnierkaani so maahan, nicht aber &6xz als epexegäitiüb,

expUcaliv darzostellen. — Za § 91 ist dia Bemerkan^ sehr '

gut, <las8 \v bei Z^ffArc/Mi'f fast itnmer, bei /VffvoßdcJvt nnr sel-

teu stehe. Als Grund aber dafür wird anijegeben: „MapftO^wvfc

eniin ipsum denotat pugnae locum, hv 2Jakaftlvt dumtaxat eius

Ticiniam.^^ Man erinnert sich an die schöne Deduction Spohns
. au Micephor. Biemm. p. 29 ff., iv aey erst was innerhalb der

,

' Sache, dann was auf dem Rande, dann waa nah 'am Rand«|
dann aneb waa aehon entfernter Tom Rande* aaj, waranaman
denn dentlicb sehn kann, wie sich die Bedaatang nach und
nach erweitert babe. Ii; heiatt immer und ewig in^ inner^

halb ; aber das Wort, bei dem es steht, kann eine weitere und
engere Bedentung liaben, so dass was in ihm, in der weiteren

. Bedeutung genommen, geschieht, dann in der Nähe von ihm,
in der en|^eren j^enommen, vorgeht, was aber auf Hedeutung
des iv keiueu EiiiUuä» hat. Oass noo^Uei Ma^a'^d^vt gewöhn.
liah h» nklil atahft» hei ZaXnwipi ahatf kaaiailvdaher, weH
die Schlacht an Harathan/anf der-Stilte von M. gesehiage»

^w^dv.also M. der Ort Ist, wo« aaf welchem die Schlacht iat,

wihrend sie auf den Gewässern Ton Salami«» seinem Gebiete
vorgehend, diese nicht erfüllt, sondern diese nur der Ort sind,

inuerhalb weiches, nicht auf welchem die Schlacht vorgeht«

Zugleich sielit man, dass man auch, anders gedacht, iv Mag,
nnd auch wülil l^aka^i. sagen könne. — § 89 ist mit Spohn
qtvcmg kötiv statt (pvcaas Iozlv geschrieben. Mir scheint, mit
I^rä^ht* DM Meehea sprachen sicher nicht 9>v0a)g, sonder«
Hessen daa I nach hdren, wentf. aaeh nur wie änan ¥arsehlaf
sn CD, (waa Iahen aaf diaae Weise ana dem d anm dl gvwerden). *

Wurde eher« noch gehdrt« an ist anch kein Grund , das Wort ,

als zweisilbig hinsichtlich der enelillea au behandeln. — Zu .

§ 98 ist mit^etheilt, was Werfer Viber das doppelte — |Lift'~

ÖB— da sagt, da doch IJnttraaiin zur Mid. p. 152 ff. längst dar-

gethan, dass die Werft rsclie Erkiärungsweise dieser ganzen
Art von Sätzen iaisch »ey nnd die richtige angegeben. — Zn
§ Vi-k wird tov Iv^svöe nokt^ov d. erklärt durch xov iv^ttös

«diU^oy hf9M9-^OQLov(itv nad diese van andeni\i^ttrMlaii

fenannte Canstractton Contrat^hn femumi. Auf dieselbe Art
haben auch Hej^ann au Soph. El. ISft und nach ihm yfale diese

CSanstructioD erkiftrt,; aber ich kann mich nicht uberseugen,

daas die Griechen so etwas gedacht haben sollen. Mir scheint

es, dem im Verbum ausgedrückten Hanptgedankcti des Satzes

ward die Beziehung des Einzelnen untergeordnet und das Ob-^

ject der Handlun^r nicht mehr als $;elbstständig , sondern vom
Standpunkt der liandlung au8 betrachtet. Die^e Ansiclit durch

d\<B manaichfaltigsteu Gestaltungen, ia denen die^e ConatrucUpa
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- Grieobifohe liilteratar.

«ber werd* ich «• tiderw&rti vmochen. Ich wollte hter ur
erinnern , diM eto neuer Name zar Brklinwg der Constructioa

nichts beitrügt. —^ Nioht richtig ist, wenn su § 123 Aeginet.

§ 47 sl fit} fiovov iittQxiöeiBV avty tiTSQSö&ai tcjv nalöaVj

dkktt xal TOVT* avzfj ngoOyevovto cöör' kmötiv äxvgov fuv
t^v kdilvav yvofiijv ovoav — . durch Annahme einer Vermi-

schung zweier Constructionen erlclärtwird. Vgl. X. Mem. I. 4^12:

dUit — iMd tnv xpvxtjv — hkfv&i. Hellen. IIL 2^ Sl : iwl oi^

ffti^ay tttvt' fiQxst^ iXlA umAS^ M9^Hvtoq StißeUotg

«pfUK — i^ka6m¥, Cyrop. YIII.81 17: aika ^lijy %aX Iv

XHitävi ov novov %Bfpal^ Kiel ^fut xal noHag dgxii whoig
icxendö^at, dkXd xa\ — xBigldag— f^oüötv. Wie sie zu ver-

stehn, zeigt X. Mem. II. 2,6: xal ovx dgxn ^gi^lfttL fiovov^

dkXä xal — ÖLÖd6xov6t.v. Nicht mit dgKtlv ist fiovov zu ver-

binden, sondern mit dem infin. und so an Vermischung zweier

Conatractionen nicht zu denken. Zu g 184 wird bemerkt,

lutQl&g ttebe Iftr Mal itBtgiatS' „ Mflprfnl enln Teenlni aml'lm
•enitt-infterdnni ctee auppfendem. Mleninle: die Secbe-Iieens

iefa nueh mit tml denken und attsdrfkcken, aber eben ao gnt
such ohne xctt^ und nicht ateht efaice Pkr daa nndre. xWeder
Ider noch Antid. § 302 i^t ein xal zu 'auppliren.

Endlich drittens will ich über einige Stellen sprechen, wo
ich der Kritik Hrn. Baiterg nicht beitreten kann. § 33 Ut die

Leaart der codd. ofiokoyovfiivovg mit II. Wolf in otioXoyovfis-

vag verändert. Oboe Grund. Wenn wie bekannt OfioXoyeiö^aL

mit dem partle. eft Yertenden wird, ao mnae dieselbe Conatror

«ttea sMli dem patlle. «« d^elejraSd^M Udb^ Bleaa b»*
atitigt der Gebrauch. laaus 6 § 41^ if dl tOfikmv fiifnv^
onoXoyovftivTj ov6a dovXii Mtt^4CM^i3f /fcotrdüi, $56: tdg
ixdvQv ^vyaz^gagf 4iiaXaf9VfJvag ovöag /t^£ag« we Bekker
aus cod. A. ofioXoyovfiivag gegeben , Schömann — ag richtig

wieder hergestellt hat. [Demoath.] c. Neaer. § 107: ngog (lev

tovg dötvysLTOvag xal ofioXoyov^hovg dglötovg t(ov 'EkXrjvmv

§lg zijfu noXiv yeysvTjtdvovg. So die Haadschr. FOSl und die

^ulg. vor Reiske, im Demosth. bekauiitlich von grossem An-
«ebtt: Bekker dftoloyovftivojg. Vgl. [Demitsth.] e. Arlstog. 2
§23: MOfMi tois 6iMXayov(ihots xal iisXijXtyfAiviHQ itiih'^pm&'

ioig. 80 Fh , Bekker ofioXoyovfUvag ^UL Feraer Demoatb.
adv. Aphell. § 30: tov$ ifioXoyovfiivovg dovXovg, So F und
dieVolg. TorReiske, gegen Bekkera oiioXoyovfiivag hinlänglich

geschützt durch Andocid. 4 § 17- Auch Aeschin^l § 141 ist

wohl aus dg herzusteilen: s^ roiig OfioXoyovfikvovg dya^ovg
%al xgij6iovg notijtdg. — § ö4: rov rgoxov xal trjv gdfiijv

t^g noksag. Mit Unrecht verwirft Hr. B. die Lesart des Urb.

fqy %^ tijg ju»il.t weil der geuit. auch au tov zqokw
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jSfdixav Kol Yiyg otfum^rog ti^^ Ixelvov^ •bwohljxs^vov wobm
^ifawt» gehört <— § 87: fionfi^ärnnag ixl rovg ogovg

Xoigas «al ^axr} vix^auvrag tgSxMOV 6zi\6aL. So Ilr B. gej^en

JTund Ambr. , die xal vor iiayi] wegUgsen. Sie gegen llrii. ö.

zu vertbeidigen , bedarf es genauerer Erörterung. Pariicipia

behalten entweder die Verbalnatur oder sind mit Verlost die-

ser reiu adjet^iviäcli. l^t dieäs, &q faiit wie bei den Adjectiveu

ftai utf wenn d«t eine AdJ. mtt den Siilitt. m erbaaÜen kt»

4tii Ten dem 8abtt. Diehtln •eioem reioen BefrüTe-« eenders
der dnreb dien AdJ. bestimmten Qualität dee «ndre «of^e-

-iedt wird. AebnUch ist es im andere Falle. Werden die gleich-

seitigen oder auf einander folgenden Handlungen jede als ein-

zeln fnr sich bestehend und geschehn ^e^^/^rrÄ/ und dargestellt^

«o werden sie durch Kai verbunden: sollen f^lc jedoch als sich

^e^^enseitig bedingend ond von einander abhäugig dargestellt

und verstanden werden, »o werden »ie ohne Copula nebeoein-

Jioder gestellt. Da aber die gegenseitig sich bedingenden Iland-

. Jmigeii 'dieae.iiiBr dnreb die Beeiehuiig auf ebender eM snd
eben eo got moeh jede filr.eieh atnd und ele^ ohne jene Beile-

Jlliug ile biete nebeneinander bestehende gedacht, werden köo-
aea; eftdererteita auch die ohne inneren Beeiif dnrch ilir neben-
einander oder iiarheiriander jje'^fbeTien in eine äusserlirhe Bezie-

•Jiung der (i Icichzciiigiieit oder Folge treten^ und so aufgefasst

ond dargestellt werden können, so sieht mau, dmu Jäerin den
Handschriften die Entscheidung immer oder doch fast immer
Ankommt. So können hkr ßorj^Biv und vix^v als einaelne Mo-
»entb fefgefeiit iihI dnrdi jmI f«rbii|ideK «erden» wer lin^-

jMt. deet l>e eberdle «edd. md weglaoen, eo omn Men
nehmen, der Redner habe sie nlebljele eiesels l&r sich nndl

liach eintndejr erfolgte Handlungen« tenderil als sich und ihre

Folge' gegenseitig bedingende auffassen wollen. Auch Hei. § 20
lies rnitr": x«l fiEtcc tavta jdanC^aig öv^^axog ysvo/ifvog örpa-

%iv($iinsvog £7tl KevravQOvg— knavCbv^ .wo jetzt y^voa. %a\

dTQ<xt. Ebenso Panath. § 104: »al ÖtQatoxtÖov avita övvaya-
yovteg özQuzijyov KkkuQxov IxiövijiSavtig dvintyL^av In ixBl-

rov, wo letst 6w^y. iucl acQO^, und § 200: xgoyQT^iUvav Aa-
jH^oiftovZovß hum&p wo Jetst «^oiM^ -äa». }m* etebt. Di^
fegen liapi alcb Piii..| 28 dl«Leeart dei Urb. ^Iq dv 66vt§f
«oS^ 9§oig dkuglf Kfll.^f9 Mmbt!^%Cag xa9älf}q>9el<sijg ^teyrniö^tj-

<tav Iv^ttis xaxatffvysiv.y woxal jetzt fehlt, sehr gut vertb«i-

fUgen Uh flbi« -«k B«ii|^« d«r .
y«rtie^i«nhinfitng an«

>
—

,
*) Kstl ist ans r hersnsteUen Gjpr. § 61 , so dass xa\ zam ganfcen

Satze g^ehört; es ist Werth
y
auchj wenn tn nothls^ ist, nichts unvenwAt

eu lassen, sondern — , nicht zu firjShv (auch g-or mcftto)« wie Fi« de
Rep. T p. 4gg G. iriber eeoh Alctb. U p. 148C
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Pktb S Stellea «b, ip «i« richtig zu erkllfen. Qwg, p. lOiC.

:

ilfyO'jcal «Kff heiQvfilag — ijpnftcc xal di i afjisvov nJai'

Qovvta xttCgovttt svdtu^dvag ^jfv, von Stall ftlflch erl^lärf; -

der Sin» ist: und dass man 7nit allen Begierden eersehn, im
Stande sie zu hpfriedigen ^ sie auch befriedige und durch die

FVeude daran glilcJclich lebe. Sympos. *ilOl>.: iva Xd-Q av
ixLÖTTjßCJV xdXlog Kcd pAf'.Trjj' TTQog TTolv yÖ7^ TO y.cz/.ov uT/xIrt

TO na^' tvl {üöJttQ olübtt^L; dyancov ytuiÖaQivv Ka^AOg-, ?} dv^ -

&Q<3MOV wog Imiijö^vfttttos Ivos, ÖovXtvefv qitniXeä y tuA

-^fiMQoXoyoSf du' Sinn: 4o98 er nu» sehe dee Winem
ßchönhek und hMUekeHd auf das gesammieSMne tdehi mehr
mit dem an einem einzelnen ^ wie ein SHtnre zufrieden mit det ^

Schönheit eines Knäbleine., sei es an einem Menschen oder ei"

ner Beschäftigung^ durch diese Scinverei niedrig sei und kleit^

lieh, sondern —. Auffallend gehäuft §ind die Parlicipien Me-
iiex p. 2iS C. Gorg. p. 471 B. Mcht bestätigt sich über di«

Stellung solcher Participien die Bemerkung Hermanns zu Soph.

. Oedk C. 172: f,praecedit Hliid partieipiun), quod separtliili emiB»
ÜAtoveiiteRtlk IMiefttinifl ene Terbl debet^ YgL PI. PoUtic
p. EIS D. Pbecdr. p. 261 D, ÜML Till p» $55 B. Denio«thi.

de f. leg. § 138. Lycurg. c. Leoer. — § 102. Zft de«
Worten fujö-' olov Itffl toöovtav jt63lBeiov to Ttkij^üg %Q«tst¥
bemerkt Flr. Baiter: „t6 nlrjQ-og post xQftTHv Anibros.; neutro

loco piacet/^ Ich weisi nicht werum; Versetznugeri hat der
Amhr. häufig, roöovrcav hangt nicht von to nX^&og ab (denn

80 spricht Isokrates nie; P-aneg. § ^ ist aus JT Terbessert ; auch
ivurde er Hi^anlv in dieser Bedeutung laicht mit dem Accus. Ter«

buDden haben), sotrdern t6 xk^^og w% als Opposition an totfo^
^wv fwetat, was Itokratea fast fiberall hinaute^, wo vo^otM

«Off, o^et to fiiyBdog^ wo ci^Auiovfes steht Allerdings atefal

dann gewohnlieii swischen toöovtog und ro aX'^&og (oder trjX*

B. TO f»«y.) kein Wort oder wenigstens nicht das Subst. (vgl. de
,

pacQ§4T. 113. Panath. 167. Aiitid. 257. Paneg. 136. Phil.

mi51. Arch.7. Cypr.2:?. Paneg. 26. Enag. 19. Busir. 5 u. a.),

ab^r die Siellunj? toöovtov 7c6?.sav tö nXr/dog wird geschützt
durch Euag. 29: tm itjALKUvtriv TtoUv to jieyt&og. Obwohl
Ifewol^nlldli m nfiM. geaetat wird to ney, nad td kk^9og wk
mt^^r ao atehft doch auch Paneg. § 38 ö&QBitv TOdtt^t^ ro (ii-

padog tn^QUV» Daher lat auch Arehid. § 7 an« F n. Ambroi»
au leaen: 9bqI totsovrav ro ßiyB^og '^ftiv yiyovB Pat ttiXuMf^
rmv. Areop. § 18 aber ist für toOccvtr^g kmÖoifscag yiyvofikvi^
ans r zn lesen Toiccvzt^gy da hier nicht (wie z. B Helen. § ©8)
der Grad, sondern die Art der Zunahme tiezeichiiet vpird. —
§ 108. ot TOi'b' oiiOQOvg —. liiikkcr glaubte fiir ot im Urb, cf-

vai oder oöol zu erkennen; ooo^ scheint tlaä richtige: vgLCypr.

§ 4: liJiJi' ,avtwg liulvovg ^i^^ctv, 6öot xotg dya^oHg Moxog
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•«(•Mb XifMfif. Hiii^ 9Mi iMß i^aiwolBtlw ipftiifc
. •fMn sa nucheni ovdlv tmfrov ^aäg kt^QB —, — \$ Utv^
^I tfSv €il6XQ(Sv xal duvov ov öis\^k9opf Ar xal bietaaUili* .

A. Ambr«
.
Diei9 ist aUeia richtig; 4etaii liokrates tagt tl .

TCDv d£(v<DV OV ^Ey^)^^ Antid. § 317 a. oft.) oder tl ttSv

alöxQav fj dttv(äv ov yiyovB u. AeJialiches, nie aber cdOf/ffiäv

xal ÖBiväv. Vgl. Archid. § 68: ovöev yciQ o u*) tdv dHviov «
XaXBaav ovx ivtccv^a OvvdeÖQdfirjKbv, de pace § III: als f*

.vcoft/ ^ai/cov ^ ^oA^xoy oti jr^o'Oiffuv» $12^ »ol soiUfMiV
. ^iig Uvf9B9C§iß t^wv^ Vri^ Apibr. Itat^^oifi diuwW •

^«wftV Ytct. iknAfgo*^' dtß^^Smuf^ W. Diotef vmiällMto ft%
iAtfV^ipovg a{ioi;tf£V ttvat. Diets Ist sehr hart und JedenfalU
«nni^tbif, denn d«r [}rb. bietet dM allein Richtige. Gegen di^
:welche sich freizomachen streben Ton der persischen i^necbtr

. Schaft y müssen die asiatischen Griechen mit dem König 9)1. Fel-
de ziehen ; sie, die selbst frei seyn toUten, müssen die, so frei

au sein begehren , in Knechtschaft bringen. So den Eqagonf

«

.vgl* $ — § Ibi^ %(av d' inl talg oufA^o^atg Y^fiäg |4£|«V9-

ffinmg, Fftr tthß hmhmk Urb. u. AsIh^m« tovg .
w«9 lir. Ii.

Mlllglv wenn ^fi^ geWi^ werde» Auch oliBfi 4«t Ififoi^ ^

aeeelimen: to hat Bekker Trapez. § 45 eoe P fefefiea durnttvi^ -

69kvxBs IxELVov xov xQovov für dv. IxbCv(op täv x^^iMv
JMatth. Gr. Gr. p. 566. § 115. TOMivvfl 66ia yiyovtv^ lOff 6 v

filv ßdgßaQog xijderai !£lAadoff —. ag hat Ilr. JB. ans dem . ,

Ambros. für Sötb gegeben. Niemand wird aweifeln, dass tSg .

lauten Sinn giebt, aber von der Unrichtigkeit des aötB kann ic|l

mich to wenig überseugen, dasa ich es für ansdrocka?»!!^
lialto ela ag. do£a S&f^ x^dsun steht Ilr do£a iStfra

€»M doxtl (vgl. ?!• qritpo. p, 4« C.)fW dtMüifilm» mil^ «eK
mehr Kreft vpd Vü^drock jtehl, iil WHi der Gegentttnd der
Meinung als wirkliche Tbatsaehe angegeben wird. Der Simi
ist also: durch die sich eine sofche ^ruicht gebildet ^ 90,dM$9 .*

der König für Griechenland sorgt. Dass &6XB mit Dindorf ia

iSod'' geändert werden muss, ist kein Grund für agi s. Baiter

in BVerais Ausg. p. 220. — § 1T6. a XQtiv dvaigilv xal ^^ds-

ft/av i^v ^fi6Q«v. Es ist zu schreiben ^^de filav, Wie sich

^d«irc\<i '(irfisfilttv ^^Qtev nnterteheidet, sieht man bei Verg^i.

fee 'Aegin..$ 27: fSftf^' i^^uag ^^^/u'av i^fugav, iÖauQVtovg ^

jlfi^ar daiii£i«oit8K imd i^edmun ji4m*iMI|ii|f 1

*)T bat Iti. Oboe STotb fat ffir In f* MvEe^^lTe« S ^ ^^i.

fäm BekkeV tn d' gasetat i ' sfobe ifo 4. ^a Bda». sni^
top^. p. i88n,(ed.S.) >D^. sa £ tteILlft4^^

|
.

**) £aa^. S 87 Ii«« ^v^ov tov i)f^^4>» |t2ir «^filoi^fOfi.fijv «^tfOf
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GtUclilitlie LIileratar*

«Mm* ^rtrii&htttS' Thncytf. 1, HL Aach epitl. 2 § 5 ist sm

legen: dtd diy flvpißalvtt fit« ff dtvxlag tfV/^Trtöovö^s

^tq^p^tfO-fft xal ti}v dvvaiiLV avtav, wo ^i^d8 nicht mit fnäg

«UTterbinden, sondern aum ganzen Satse gehört! itfjdB dvy^
Mal ttjv övvixfitv avt&v fi^iäg dtv%Lag 6vfine6ov6ifg,

herJcwnmt ea, dasa auch nicht wem ein Unfatl aie h^imuekt^
'lingleich ihre Ü/ktcht zuaammenfäUt. Vgl. ArcbNi. % 5(1; cAlMN^

tipMfMitlf —. Vtilg. fmßt^m «lebt einen ganz MekMi
«8ÜMI. EAdttoll Mtell' ioh enA PL^irmeii. p. 1^ B. her: ^
dl y9'4,difvixtov livoXv xevolv pttixBiv a firjd' ivog ßtrixoit wo
iMikmt f(iffi9v6g hat, wahrend der Sinn jenes nolhwcndig for-

dert. — § 182 lasten Urb. u. Ambr. ßovkoiievotg aua ond das .

Wort trägt zu sehr Farbe und Ansehn einer Glosse, als daae

man nicht den trefflichen Handschrr. folgen sollte. — Wenn
§ 11 mit dem Ambr. XBXoirnihovg für ttBXOVtjfiBVWS ge^

-eettt i»frdf weÜ xovia von Itdkretet.mir tetniifilff.«^ iM AÄtit

^MllmmM vtede, «• Iii «leMr erta« «mreleheB« efo Wer^^ e#IIIMM|MKI werden kenn ond hier wegen dea muheTollen

^MerbÜlMta «ehr heieidinend Ist, einer Handschrift zufolge

<m Indern, die aüch anderwärts novstv in arotatv verfälscht:

e. § 18«. Aelittlich tagt Tbeoporap. frg. 2« (Wich.) rav xag'

4xavkrfoig iitnBnovTj^haiv Aöyov. — Wer sich erinnert, wie

ilie Vwlg. unzähligemal vom Urb. in Stellung der Worte eb-

wreicht, kann es nicht billigen, deu % 61 Mos enf dieeenOrM- .

Iiln ec&toig eingeklammert Ivird , UMkii9VwtMmtg te

'Vulg. tm^^er citaerMi 6teUnng aebr Idkftt cfUirt. Ntebt

«HebfielMb^lMr itt arfr iie Bbifchmroemiif vott ot ntQoyovot,

— l^ine Art von Fehlem Iftbrtim trefflkte Urb. sehr

soft wieder, das Ueberapringen Ten Shnlichen in ähnlichea

Buchstaben und daraus erfolgte Auslassung von Sjlben and
ganzen Worten. Wo aUo bei Auslassungen im Urb. dless Ue-
berspriogen möglich war, bedarf es grosser Vorsicht. Des-

lialb billig' ich sehr, dass § 28 dittcig, von Bekk. n. Dindorf

Mggeleadra, mit dem Amhr. wieder aufgeneittttiH lit, -kbail

IberMit beWmnieit, i 14 tOp iUu¥ «Ing^diuMMit^ bMieli fii78h^*faV'idehteM
tee Gebrtach hinlänglich geschützt, vergl. Baef. § 71. PhiL

§142. Boa. $ 6. Antid. S 116. S93 (wo dn^v^a ala Glosse mit.

Pen tilgen ist). Auf dieses Gebrechen des Urb. bauend lea*

fch Areop. § 42: oAA' av xagaöxsvaöovöL firjSiv avtodjs

d^iovv ajtov ttjfilag liafiaQtav6i.v (denn die Glosse ßovlrj^^

"ÜBC&aL spricht decrtifch für d^tovv). Areop. § 59 hat Bekker

zeiv %oU%mt eingeklammert und bemetkt: y^bermn loco tret.

uiyiiuiL.a üy X^OOgle
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•Iltteras habiiit JT, ^irBm nUiint i/.^ F httte t&v mit W«f-
•lasiuag voa tav nokt und rcSv noXitüv Ui ^ut and lebt Antid.

MQBtrjv ivtffydöan' av üaL dixittOtfvMjv (v^l. c. Sophia § 81.

Xiytmmg —. Mile nicht endlitli Mv. EotbTa
«MB M^t ifi^fiovg dl xtA ahfvdtovg nul Ikv^iv «eil

mi^&txziv?^ 9 102. ii il fiiftt Tovfo yiyoin fiif<&' ol^ «'

-iorl— Fnr ^i|fr€ bot dio Vul^. fitjfeoxs und Hermann ierthel-

.di^e diese opuic. 3 p. 159. In der Aomerkoog dat^lbit hat er

^etst dai fifjts des Urb. anerkannt: und wie hier dai einfache

fa^tg, so ist es auch ia den übrigen von Hrn. B. angefahrten

-S^en mit Recht durch Handachriften oder Conjedot an» lao-

teitM mMhIc iMMMfl MraUrW wm fiabmvdbi to'afeh
fhdkes iinnM twatihMn^ <1« «U Mrflito» Mm W^mim
Ireieater Redeirfliae, ao vid ich weiss niir ein Bela|ilei, ete

Mehtt onaicherea findet, de Rep. HI p.296 A., wo der SImi
*dBM ovtt Giftig iy^i^M nicht als beiläufig hiningefugt^ aoo-

dern als vor dem ersten Gliede herTorgehoben, ^Iso oiidh di-

verlangt. Wenn alier Hr. B. su unserer Steile auch Au-
-tid. § III ovra xXiov ovx* Hccttov xag* vfiav Xtißiibv ovts
^Bekk. in den Add. will ovÖh) nag« tav öviiuLaxcnv kxliiag äq-

'inm Witt ia €vr% mX. ovt' fiL oi0«t tUtQ^ i^äv l, ü^b xagd
4b 4L <M kM teil BMht MMIaiM» Ba irtlto'diiHteli
%ak^n .€§t9 laßdif m§t9 xXiop oßt* iXatrov o^t iMti^
«an ist aber auerst gesagt ovtB xXkov cSt' 9L laßwv , dieap

;wird dann als einfaches ovu Xaßmv gehomineii und ovt* hM-
iag angefSgt. Eben ao PI. Farmen, p. 16^ E.: rd tv Sga tov
^0oy 290f oruTo imn^ »al ytyvojaiBvov ual ov ovvb vBtatsgov

mvTB «QBößvtsQov iovtov köuv ovtt ylyvEtat.f wo Belik. ovdh
^iyvBvat gegeben ond Hr. B. ovt* IötIv oiks y, geben würde.
ÄMT^Iaocr. Areap. §41 ist ^iftM (VpUa (wofür prF fii^ra fi/«)

(Add. t Y riesig in fiijösula geladeii^
~*

. IfmnnAMämBg von (oSn) mmi (oddl) tet Mhr hisfif.

Lycurg. c Leoer; 1 17 will Hr. B. zu §M so lesen: o^tB vnv
Ahq9»oXiv xal to iBffdv aq)0Qf5v (reapiciefu),, m(l MQCfäi&ovf

^ cd» lq}oßi}9tj ovg — . Mir scheint durch dieses <yvx nichts ge»
- afonnen aia ein sehr matter Sinn. Dagegen ist die Vulg., wenn
MB mit Heinrich ovös ttjv axQon. — liest, gut und kräftig.

Der Sinn: noch scketUe er sieb, schauend und verrathend (d. I.

«bwohl schauend dennoch verrathend) die Burg und Vgl.

m dipoQth P&iitUkm. «dat. 2>dltV,MK. teli wmluim
fMdi Ate Amt (Mten ««• nuflk Anitei«. p.IM. i«a: odT
dKparJd« «M^^ipl«.— ftr o€t$ XQ^t. Charmid. p. 166 G.

ist zu lesen: xaxUag, cvrs Iv ßaHU^ oinra Iv Xkl^Jcfix^lKk'
ilodi ovdanQV. ovdlh mävr. ßiog wo Bekker gegen alle

Md. •tSd^ fijbd» oUßftm* wMßK M^v adwti«i^
. 6* /

'
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48 ' / ü»UMt9h» Mtteratar*

täliin/ !> änd Fiefnin. Mannen, p. 151 C. abtir litt Bekker

mit Ueclit die Volff.,, Ton H^iiid. uml Vuttm. u. A. ytTwoe^^

^OiitpiriiDlit alc'twdtM^IM dit folfe^
IT., verindert wegen des Zwisehensatzei j^dp:— Bbin
80 bt es mit deo SlelteTi, die Engelb. su Fiat. Lach. p. 70 «ii-

führt, deLefg.l p. 037 A. u.TItiaet. p. ItrTA: litii ovt z rt

yB ifBt^Srj do^d^ovra zig tlvcz— wo üekker mit Unrecht Com-
ment. crit. I p. 215 ts^ was in 2t/7 leicht auafallen konnte, til-

|?en will, da xat rovg aoq}Ovg entspricHt fTgl. p. 161 C). Vgl.

de Le^g. III p. ü»0 A. Noch führt Bngelh. an Charmid. p. III B.;

lflf«r Ar Ulf9 i 9/8 &kXos — , dhrAm W«rtd ndr Epex^foiil

|M sa ttgi «tellts Neues enthalten. Wie niekt fti/ve,

'Mtal-isokrates sfieh nieht das einfache n. Beim Trapez. $ 41
entsprechen sieh xal — te^ obwohl nar durch Anacolüthie, Tgl.^

Hermann xa Bur Bacch 303. S. Oed. C. 1896. Antig. 884, ge-

gen den die von Weüauer Additsm. ad Vechn. Hellenolex. p. 19
angeführten iStellen nichts beweisen, de pace aber § 101 ist

' f&lr k^tiüifto X§ övvafuv oudkv o^oLav t]j tiqözbqov vxa(jrQVäy
mit r tt. AtnW. in' lesen : intavtq yuQ övvafiiv — : tglT fiber

r«P P«neg. $ l«k m.v 196. PhU. § 84^ 'fiuag. g 9.

!tlad:M MdM.iNir Epist; B § T übrig: 0^09 vi nKiMs'Xofwg
itiatomßkfog , wo wol ttvtoQ — zn lesen ist Benn
Ifp* Trapez. § 19 und S^ag tt ad Nieocl. g 51. Pantf«

§ 66
' PhU. §19. Euag. § 1 kommen hier nicht in Betracht. —

Noch eins über %b, W. Diud. sagt zu Ariitoph. Fried, 402
. r (p. 344): i)T£ quod Aristotelis aetatefrequentarl

coepit, rarum est in veterum Atticorum gcriptis. Es ist so
•eiteut cbsa es gar nicht Torkoramt , obwol aoch Schifer an
JBiNMrai Orte» Matth. Qr: Qr. p. im«d Hand de ptrt f
diitnct: % ik IT' Vi ftiQ^k dteier Bedcntnng «mrkeiuen. Aber

' das deni el enlq^reehende folgt ndt leriinderter Geofteatiem
!oder ist aasgelassen. Ich will hier nur die^Steilen beseitigen,

die man aus laokra tc!t beibringen könnte. Antid.§232: Inü* -

,

vög %B yag — , es entspricht iiBra dh xavza Kkei(S9hn]g —

.

Cypr. § 32: xgog yao rovg jtoUtocg — , es entspricht dj^dvov ^

dit^g^EXXdSog'^^ivovatjg—. Eua^. §29: ft^kXav tb yctQ

xXsZv fAttä zoCovtüiv iJti r^Uxavtr^v nökiv to y,ivtQog %ai näv-
top xdhtdiivdh «^tflov ovtav^ ovt' ixBivog ^^vh^cbv üSt9
tnv xoQfmli^f^tifttMf oiSdslg ^htom^n» ^ ^jifnöw .Rieh'-

tig hat der Urb. ^ilXovtoqvdp «AtSir . (Aehnlieh %A
Anhfd^ g 18 mit <[* aa lesen : In^Xrfikvteg yd^ TwduQtta
In

Xagav— , dfe Vu!«^. lußKifiBlg ydp TwdaoECjg ist Fnter-

polation eben so wie ^Ukav für ^liXlovtog' Vgl. Panath. § H4:
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tUftf.:S15 D.). So iit die Volf. möts yu^ su TerbeMeite>-iilehi

dwA toit Bekker aus dem schlechten cod. h in of» yvg su in«

'tern\ obwohl dies« MatUi. Gl:. Gr. p. 1287 n. Fritnche in die-

nen Jahrbb. 1829. II, l p. 14 billigen. Dnoi «• entipriciU in
Folgenden itkyi6tw — —

.

Micht um e^M:geru|pet hat Hr. Baiter nein« Vnrdiemfe um
MmtM nrhftHdnfdi 4in.«ot£ei«ichMU V#mdni If^nricling
»lilklanaribilM.Aivtar^nr. dft ttdUK-ATnMd^ » "iiJi*i
Tffip«tlt.,.die BmiAbnidfrkMi^to.Bciirint l«r äiwirfHnht
Rndeo, und die Vecgleiefamif einer^hnafhnntenerHsndMhr«'
Iftr die Rede ad I>emonicom mitthelU , ^ieaen I^etarien riete

treffliche, für Kritik und Grammatik wichtige Erörterungen
hioanrügt, und. dann noch über eine bedeutende Jknnahl von
Stellen des Itokrates kurz und gründlich sieh ausspricht. Wer
die Gcuadsäta« wahrer Krjtik kennt und mit laokrates Sprach««

fnhrtfnch vefi«iitt,i8t, wird ihni^fnstJMiMU.Milite«it>nftn>>

•nni ic^.trlMl^.ütr «nv wniifUi inüitti^iwiMiliiiMtfiflr^
V^.inltitttMIen. ^ .UC«. ilftnlMMi|ii JlnchttelliMir*^
hanaschriftlichen Lesart 4n mce § 8&.lv. ^dva reifllcii

' dadurch nicht an Werth, daaa »choo in der Leipiiger Aua^bn
des Gaisford'schen Herodot roL 4 p.> jll3 .tich die Bemerkung
findet: „de clade apud Datum Isocritea dnpace p. 176 a.: ä
^Atff Sh ikvgLov^ -f-.Mt enim ms. Urb.*' und dass die Identi^

tit ner Treffen ?on Datum und Drabescus schon von Rochettn

hilf, icrk/ idft i*jetaW» de« coi. Grecqueä.vol. 4 ^ 15 1 erkannt

befüiuBtntEediiiev dm GiMcr (f) 1MuM^.,wmtimM
koor. de paoe § 24 eine «mi ditMlP^MDinn sind , hcJf ich cih

derwärtfl wahrfcheiiiiickiin machen. p. XIX. Antid. § Sd»

Hr. Baiter, Ixiov Air unerträglich haltend« will mit Oreili ii&
lesen, wie vor MuftoX. gelesen ward. Aber daas l|fl»v gans
richtig ist, wird jeder einsehn, sobald man den gansen Sata

so ausdrückt: 01) fi^v ovö* ü xavv Ixfov hbqX i^tauwv kiytiv

^vi^eofiat jsbqI jovg Xoyovg tovg tiyiovtovg ytymiigivogt
ovfo fpavri^oiiLau mQi avtoifg ytynni^os.f wtOff dM

Todiimtorft gcsagHi «»ttoeBnilwdrtk^ MMtifllAi
ilk* i fi«^' v^mSv «oAiTCvo^isrng—. Baiter Mits «»/teil
mbqa^ ^ nnd will mit B OnolU i2Uiii||t»'.l«cen. 6 ist ganM
tiehHg: Timotheua kmgegen^ der wider mnen starken Körper
hatte ^ noch auf Feldsügen sich umher, getrieben y sondern er,

^ der wie ihr lebte—. vgl. § 164: &6xe Avölfiaxog itiv 6 »goy*
ifilfiivog t^v . Auch Bosir. § S-4 will Herr B. o tilgen.

Aber il fiiv yäg äiXog .%ig tpavSQog 6 xavxa nga^ag isii

Wr« ein andrer iU». der^ der dieu gethan Jiat^ hfkantd». Hvt
' ^totsfctlMuilifli, wkA •! ein huitkiwity faiitht tod wiiw
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«Mii 'mnflenl tn^enomineiif dm er iii' dieser betümmte ef»r.

eoheine; wogegen <pnvs^6g xavta nga^ag wire: wäre voneinenp

omhirmMMmtU dtut er diese getlnuu kdr. Callim. § 5S »bep
jMÜMlNttd llit Mlil g«ti%t. — |M'U.^A»tM. i 2»:
miMir Ulll8l*Hirt J. «iKCiiilJiMifMH« 1^ AMtolfieJM

iM^iirol/wliMMigw^ !r«ftk«id%eti »isate er sfo,

nicht sich auf Buttmoa bemfen, dessen Beispiele mit IMhi
^niuekweist Gi'aser 8peö. Adr. ia Plat p. 89 f. , dem Henbanii
beitpiti"za Iphig. Awll^ Vergl. auch Bernhardj xu Diony««'

Per. p. 850. ^ p. XXL Philipp. § 57 findet Hr. B. deir Sia»
der Vulg. gans falsch und will lesen: xl koixov l6xatxolg dv*
f$kiyov6i$ aas <^ 6'äxxov öv xä ^aa xgcc^t^s ^ *u$iP09

wtt ftttkttttkBffä'^ 'Mür d^'filiMii den diess geben toiU f^mmk f.

—I it>yJfMwiW iBiHiiliH^ fcnri»^ küdUStlflk«
fM|^MM4i 'MlÜH'Mi tniTfHiHirnini OmwiaitMW amII» tuk^
littt' q^amlilioa gra?ioi« perfecturnm arbitretnr.^^ giebt audlK'

dtls^¥iH9«s Was bleiSt denen iibfdg, die dem widerepfechem^
dose du gchneäer diene vollbringen tterdesi als . Die Wort«
sigov eoibaiten nicht das, was sie der andern Meinung wider-
•pnchend entgegnen, sondern eben das, was sie beicämpfea

Od iaognen , das dem sie widersprechen. ^ Eben so Arch. § 4Bi
mägk 9v4ü» ätf miiSi(i^68tt9 dvtgmBtv mg ov ti^v fihk

ifmü i^fapMm^^ii^mB$99kt^ iXm «Im» x9^% ^
fMgnlid, Mndein was sie liogaen nfScfatoiu Vgb'Tlwi|fi;l^'f1k
n^Mymp. jp. 216 B. Pkiid^. p. 19 D.

Attf die Vorredt Balte?» folgen noch die Vorrede tob fiflo^

ra^ «raten Auflage von 1166, notitla praestantiorum codd«
•t edd. I*ocratis von Baiter, Morl coniectura de tempore qnd

' editoa videtur Fanegyricas
, Bxcerpta ex Spohnii disserUtion^

d« iemjpor« PAnstgyfid ¥on« W. WxkA%H^-M^ -l0<m^tt:tovs tna

ffsAuagsbe des Isokiaten abgedrockt, vtelOiMÜUit
Wichligei nicht beräfart, wir* ea nüttlic|i^r geweaea, wen
Hv. Baiter afilbst in Kü»««te {iotbi9e 4Uwr Ipokrate {«eim
—lammengesteiit hatte.

> t IJod so bleibt mir nur noch übr!^ , diese Ausgabe für BJin*-

' l&lirung auf Schalen bestens zn empfehlen — denn auch di«

imtere Ausaiattiing ist, in Correctheit und SthÖnkeit des DrqdBt
md Ann BbuIms aoMMlakaid d^'frMi dflua HoraMiMMff
mdwIiM «Iii iM) fiiiithn—g tarifw^ HodmhtMmk .

.

8) Herr StittOf^eigt fn seinen Bemerkungen zum Jwokrk^

ltoiB««eM.N.^roh« f. Philol. 1830 Nr. 11. 12, in di«MrAw
Otbe vnd den ersten Heft der kriüsehcn Bemerkungen genaiib

' Bekanntschaft mit Isokrates, aber um offen cu reden, weder

kritiach» BfiiaaninligUt nah otiiadltekft%rajehhMMitaiw.> Alf

ufyiiuiL.ü LyJÜOOgle
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»

Slrin^^lMt nkht f«woUt| «r fci—<f|e nnr di« Ecdi) Ant
luApängipqMkt für kdtbfBlie a. sprachliche Bonuirhvsgto iM»«r

liokratei« Dm möchte leyn; wäre nur dta Gegebene aiidrer

Art. Saaber begegnet man überall unbeaonQenen Aeaderungen
und bedeutenden graminatltchea Irrthttmern und Mimerstäad-
Bisten. Für beides den Beweit. — Halen* § 1 wird in d^

' Vi ort«ii 4cal ittKg0y§imQaiia0tv ot |shr QV ^a0mtf%9§ oüv,^ «L
mt^^^t^a 1 ivmtm mMt ^^^liMMA* A^AV,aiS» iÄMt^ Maat «dhf

fifoilf«|'fiirMW«rvfiiiN£ii^ f, 14 J>iligif»pMadiH im Jkmm4$
•iMiy» Aber dvo hyytD dvtMtslv iit gan« richtig getagt ¥0%

^mtm oTtQpcilvHv mu^SmM , wofon iftvdij Ae^^tv and (xtmtAi^

fuv sehr verschieden sind ; dio gante Steile geht auf Anlitthit-i

»et Schule; vargl. Fi. Kuth>d. p. 285 E. sqq. — p. 18 wird
vermnthetf ad Nicacl. ^ 20 »ey au ieaans tlfia talg fisv mfdy'\

>%ovg tvvoviSttaovg, Wat £Qr tUMii .IHmiJimfumq gtb«|

Iii itdtf iiiMMiti tnimdm ilhiir tlnfttrli MMm thrf

9titiig UVV »lg Tovg ai^. Sinn: DprchAemi9r thredUVH^
wmd^mk^ ^durch aufrichtige Ehrfurcht die dir wthrhaft etgw^
hmen, — p. 22. Antid. § jMI9. aAtdKOfiiyffS geändert in

^iöxofikvaqi lurüclcgenommen Kr. B. I p. 88. vgl. noch Plat.

Civit. V p. 479 E. — p. 28 wird adv. Buthyn. § 13 für Tct^l

%ov% varmnthet naQu tiniz\ «ad durch viele Stellen bewiesen,

daat ««11 Http« tovfo tage. .U«t wattte Jeder, niaiiiaiid abar
Iwpi »^»etfen, Mt<i taJülcpfü^.'tff- pwm mM; flil^

Ite.'ftM MflM iüiP ityat iAXu yt^KuUi^w |ik I^M»
mmki^ fteengfOQä». Die Volg. I|£tfr( noXUm$ umiff^^iSmUM
•bra «o rithlig, ohne data Mktft Coiyeetar Ifiin«» MUg
wire. />oc4 KaUhnackus härm man vielfach angreifen , demk
90 hat er sein Lehen angelegt, — p. 35 wird ad Nicocl. § 45
ermuthet: xovg ttSv totovtoiv Xf, so^avvtog für %ovq t&v
d%6vz(0¥ ti »oiovvtag. Wer die Stelle nnbcüaBga» betrach-

tet, wird eiateha, data der fcsina tejn nüpBe: und dase^ wer
Ihmi^ WM mtkHkfi ftammi^ mübatUg md ptaMiehemA
UM ältwv^ijft IFalf. UUIgea, ¥kmm Iti-Mtfe dm

l^ia» «1 irerttehtt^ «Mii Jiiehl »i«V^^^iMM« wird, In
%wmt£ anf daa Froher«, tondera auf kxLxova xal %ccXsxä wm
Meha. Daaelbat wi|^ PbUipK § lt6«M t^WMtv in t(ov dadvu

%mv geändert, da doch otnew {= V]tapi6¥tf»v) durch das varw

iMrgehende ttftijg ixi&v^oihitug uil pkä^avog 17g l%ov6w hin-*

linglich erliiärt u. geschützt ist. Vielmehr roocht* ich Epist. S
$ 4 die Vulg. ovrav gegen die Lesart des Urb. Ösovtoiv in

fiehats aehiaen. — p. 44 wird Faaeg. % OS dvslovzag in d{p§-

iimmg feaadigrt, dMk^li^pt lyird.felie^^.ailpdw «B^^Hr«
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n *-€lti«cl|ltclie LUterÄtBr.

lkM%t. ObtteErfol^r^MTgi. Baite^stt d.SitlMl'--- V^sitf

^Mliliiftischeii Venehen werden fotfeod« genügen« 211. Die
Worte c. Soph. § 18 %ei»' 6' lAilct^d^ n tuv «^^l-i
Pttiv, ctvdyxfj tavtfj %«r^v Siaaetö^cü rovg jriUjilirf^vTof^.^

'

•0llen ta coatirniren seyn : xad' o,rt äv täv elQriakvc3¥

liUUt^^— diis lAAc((p&^ passivtim sey. Ohne Z^#eif^
•HglJiell. Der Sinn der Vulg. ist: in wie fern aber etWM;T<ni

im #ini|iei ütt^liw^B wM, iri»^#m mfktmm rrs

ifi^ «Ml iiMhtg, dbwtol MlHrgalWftcdm kAntoj wmi H^
JMnir Beiweifelt. Vgt. wegen der ^implaBfv daet ifUUliv«*

4l#cre als med^ -qnr X.* Mem. II, 6, 5 vwltonime,' X; de re eq«;

111, 8: cUiU df^ vij ifsRf^i'e^vttf tovrcDV iiU^'?rot'Ta^^ Piat.

Soph. p. 268 0.: 9r(fvcpoi/ — E6ti,v ovöevdg tdöv äkkav ovölag
kXlHWÖiisvoV' NiehV griechisch wird auch p. 45 die Conjectur

Bckkera ad Nicocl. § 37 ^vtjtov tov ctofLätog hvx^S genannte

V«r dienToa Immanfael Bekker sagt, zeugt wider alotieUnits

t»t6 fthf eiß^a üifAp^ fyum99'l%öpiev. Doali wnimMaif
«i d«r Beiipi«teY^) > -fi wird AnUd. $811 o^rocT)»^^
AiytDV hyd tttikf» uäl ytylfUeniav, ofitog In ßovlofim 9ia^

JiMx^VM itQog vfiSg. ein „mirum loqnendi genns'^ und ^1^4

ÜpticiBdum difftcillimum'* genannt. Freilicli wenn man Bxov

y% '^fiyvdöHanf für Sitov Öb xcd liys*if ix^ ttcvta xal ytywn-
tfM^>(^etit hält» ESb bedarf keiner Brinnerung, data oscou--*

IMreii aind dieaBgafahftaa8UtIiettl)^iBd^h..tBPhaenfpi».^p»i^lto i

•iaaroh. c. Den. 9 11 , gana fl«Mafftig ab«r Aniid. § S6 , wor»
Iber ich oben p. 09 gesprochen. Wie ferner Aeschin. c. Ctes.

$841 hieher gezogen^werden konnte, Ist schlechthin nicht an
begreifen: die Stelle , iro jetzt Bekker 81 aufgenomnien , ge<»

hört zu den von Bottmänn Exc. X zur Mid. behandelten. Hero
Strang aber aagts „T«hemeater plaoet Graecoa baa slmiiesciue

partMMrMi*i4 «I aigidieaRl«» fOtfttM*** md iaa a«^'«MA
. ämmm üiUM-Hbcg. § 6i; dwASiiw «aitbtibifttBtialda«»

«i MqwIli fMttll^Ui kMM'Ufm onhino mitlimla ppvdsf
OT^ilt; qoi nsna noii «dbhorret ab eo, ipio' idem Vocabniiwi' co#
Jcm modo infinfitiTis cum vi praemittitiir,*^ und nun folgen Stel^ , .

lea wie Baiter hat za § 89. Was soll man nun zu solchen Be«

wtriuHifflB, Afgrega^B voa frabM .IrrthüiDfira« sageal

*) Bekker bat an dl. St. fvaßrjvmmmXmnXw^- MrianM'W
Iii ft9ifkH9 ik« obfliakb Maiaif jaMaaM*l">^ .

» / t -
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p. 21. laden' Wortes: wutoig ydg anaci 9omI iC^atiMM t6
wmMÜ^Im itdoe*^ DiMikr 9 Ift tili «finrirtfriri «MM»

niDg Mhniiitei «veifelii. an dem einfieben SIbm: d«fim

4^€k sie wird das jugBudliehe Gemüik rwpert (la Sclirtnkeil

^ekstteii). &%i.niX^g fdg av tig kx'Xitvrrjg Inifkskilag.

tag t^g qJiitiscg dftuQxlag iTtixQtttijöBifv*). adv. Callim. § 11
hat Bekker mit Recht H. \\ olis Conjectur kicgdtu für kxQattlto

ftiif|;enomiiien
,
Tcrgl. § 62: XQatovvrog rov difftov. Dis to

entfltahd an« ^' 6. — p. 28f. sdT. Eothjn. §13 dXX* oxog
Utidiv ddiXfSv kax6v ti ntlcmxo. Bekker yermuthete fiij fii;-

d\V' Dass dieat unnftthig sey, will Hr. Strani^ beweisen doreÜ
MMtärf9lk4k.'fhnMl*%tl!^'Bä^ § mi RiiHp. S 183;
ienii^tte^ifigu ibait ebieli'w MtHidm teyn. ^,^117 eoim apn«
itfiiRtem «iduidli tat, noit in «ritltofteni ipsm ligiiiNMitfa. ^* Miii
be|;reifl nifibt, fHe Hi^. StIhiiHf 'dlM in den ^nMltnten Stelleil

atifbngen will; wo die Rede f^o pTan als irgend möglich lati

Ufiberhatipt giebt es nirgend eine solche Ellipse und also sind

auch die übrigen Stellen anders zo erklären, adv. Euthyn. § IS
ist der'Sinn: <d»o nitht so stand es mit J^iciäa, dass er jPVeni^

des erliitiglsn^ wol ab^r dass er ohne Vergehen Böses erleiden

mM9l"^ i«^llfa 'köaikMlMi'>ltMil^ Lage passireu, üorMt
IM MMMl-lidvl ik« IWjM4Mrr€Nit Mk'\mi fibinm. lÜiM
ttsllcbe Stell« ftt i0ti xivX TtBfilixovto Znfoi ist mir «war niellt

gegeiflriftl|'f doch glauV ich lliilaicll sieht iweifeln, dass ea
^e<?a!rt werden^ könne. £b«n ad wenig all hier acheint eine
Aenderung nöthig Basir. § 18: frt firjdevog nSv hrn^'
9ttd(Dv ctstüQovvtag xäv tcoivwv stgo&eayfidxGiv dittXBiv,

wo Bekker Claviera Gonjectnr aufgenommen (ifjdkva — ce^ro^

goijv^.' Nieht von aMogoUvtag hin^ ^rjdsvog ab, sondern
fmrtfA»liir#,^«flA«tf filiii'eoliii^^ dl x6 fiifitvog ttS^

(«Ml 9itiss^:i^ dfhklkl^ MH^tffMtfmtit'Mmtgei attk

>iJfUefhätt versäumen). Bj^lii. fot s« UlA'f^m&ct

V ^ 42lekher Sioa iit wol beraotteUeii Areop. | 4S: not tat t/jvj^ac

sthSwpiiimm eminlUmis '.'iswßiBttt iMtUhf/Um^t ,%alm9 htiniSivfidstaw

«elwafgiftaiMif %adlMai'r aailBay?s,|KMW>#ap»|pm prian ist aot»

aaaia 1 lail ajürfUi iiiai iiiiäi/iMMtt>äaa.|MSi irfaial, üsirt Mt«»!^
Alto i«t zu lesen: ftuUesm #«#«a^i|»«« dssfi^MV. Vgl. T^ßäem.
IV, 1, S. Waa Bakker in den Add. Tematbet, yvfifW0^ir«c , tcbeint

nicht wol SU pasi»en. Sehr gefällig iet seine Vermuthang imfuXilai§

fär i»»9vfiUus, indess losst eich dieai Tertheidigen : vgl. Eoag. $ tT:

fptt^^ rm9 ttvxmv ixthois initijdevfidvmp inidvfimoiv. Beiläufig

eriaaer* leb , da«! Vsmqw M»im 4tm Warte dtf/ut^« bedeutend isri,
*
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äm^tkma «igu« flHiiiiMmi> Bd^ m—> ffMMM llft btnit Recht PL 2^f. lo» |4 Ji^nwg^
üminuip verllicU^t. AmwffdlM ii> »u erwihrten , da« pbflt

'

Viwef. $125 Tovg fih» tvgdvifdvg , p. 38 Archii. § 62 (ad3Ct<^

jia^l— flückiich Termathet, mil Urb. p. 45 Phit § 18 IvOv-^

piovfitvov XQV-*)^ P- ^ P*** S 44 Ixs/vov, p. 30 Epbt. 4
S 7 9r£pl srAEidra richtif^ hergastelU >virii, was sich alles bis

•uf Phil. § '38 auch bei Baiter fiudat. Höchst unbequem ist et^

4Mßs alle 9^ellea Vind^fU SeUenpahlan ^n^gif^Q sind. . ,

««brauch des Ispkrates, die Jtdesmal tn die kritis;pi >n ^
tiuidliiog einer SielU aniehnea. Sind auch maiiia dieier Bei.

"

Mrkun|;en nicht Ton Bedeutunf und manches nur roechanische

Sammlung, so ist doch ansuerkennea« dass fenaae Beachtung

,
Isokratischer Redeweise Frucht getrafen und sowol erfreuliche .

. Beitrige aur genauen Kenntiiiss lies Sprachgebrauchs alreiuigo
flnckliplie Verbesserangen d.ea Textes veranlasst hajU Als.mi^ .

iMdeelawl mi« vMri|tUfMmM 4i« C«pittl V.IX. XS, XXI»
XXIV taaWÜM, den arm aoU ^^Sm, ww
Vermuthnngen Leloups^ Piozgers, aocb Orellis, widegtj^fj^

«Ulf Mechanisch sind die Sammlaagen über die VerbalformM ,

|b— vai €ap. 11, über (J^Mm a. tAq>^laf hwQsla a. htaglitf

piloviutlv n. ipiloviiMlv a. a. XX1|I, über das Augment des
Impf. u. Aorists von ßovlofiai u. dvvapiaL XXVII, über den Ar- -

tikel Aach enaöta^ XXVllI, über dkoti XX.X11I; iadess auch
p^che troekne Zusammenrührang des Materials hat Ja wol ih-

sfp.Wertlif wwtn ikn ¥oliatiwdigfceH wwrüMiMig isl,.lftr &m%
im 4m Qlileriäla wmUwmH Mi*r« wm-mM Uik^mMH
4wlat wel lt iln Uxieeai6«r d«i BeWiMlOT« iii «Hr«MH
•ü Orte, wo aiaQ B^bttWe«4e8 Denkens, nicht der Ange^
erwartet. Als gute Bemerkeogen sind an erwfthnen Cap. V über
ßVTvxtai zu Paneg. § 44, über 4as Suppliren des Verbums aaa
dem Vorhergehenden in anderer Form Cap. XllI, über dvix^
tfdat mit accus. XVI (wie konnte aber hier de pace § 65, der
einsigen abweichenden Stelle, die Lesart des Urb. tovtov
filmeiM üerdehil)^ «ber sTikov XXX, a6v n, ovv XXXV,

jlartüf iaa Halatka iierfi Ceftiiilf. mm liikrilii aalwr

gelieM» WXW^ ttberieiiSilemUed «an hft wn ml

*) St ift mit Fsoch Phil. § 115 nt^aac&al tf» r^» xaUlnTjv %n

mgen: Tgl. Ep. 3 § 5. Ferner Ep. 2 § 15 in den Worten otg ovx tUos

we(^<sixtt9 ce tov yovr. V^l. ad NicocI. § 11. Auch Archid« <i 18 Itt ksia

Grapd , q^Mlg g^ea P u. Ambr• m b«bailea. '
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PbSt SM (fgl^ tt6eh Phil. § «M Ctf^XXIXÜt EbiwiiHrn

VMMtlu $ 1«1 a. ilMI nil Eec^l torficlcgewiesen, niid mii T
p. 29 Philipp. § 147 trjv txvtjjv dl «. Cypr. § 81 ra de npetypL«^

ta^ p. 40 FhUipp. §64 ra rsixr} rr/g «ccTp., Cfip. XVII Archid.

^ lOö xn7ajU/i^0|USir ricbüg hergestellt. Dass sehr viel«« gchon
Toa Baker ¥orwef^nomii|eu ist, jLina dem Uerru Verf. Aichti

«thftiiea, wol aber mus hemaifct wcrdftn, d«is sclbn disM Aar.

«e|es,iw Aritara.«diilltti im |>liNVir WicMgkiii mMü»
Hjrntiith Hrfiir DnUMtlMif. wkUdm.wm intai Iii»

AmIi terWMiMtcii Stellen wertai tei mit Isokratee bo»
kam«t«B elf die bei w^im lekliterea «mMaaB. - Offeabero
Ivrtbtiiner aber und verworrene Ansichten über grammatif^W
Ctegeoitiade, VerHeheo $egea die Gruadnätze betonaener Kri-i

ük'^iDd aaoh iu dieeer Sebrift liemlich häufig. — Gap. I wird
Nicocl. § 45 tvÖBi^g fiBV ys — gebilligt, wie Bekker aus Fcorr«

fegebeu für ivd. fttv ydff — « weil yccQ grüsaere Zuverskht-.

IWMteillB^ «BtbtUe, fs «im MbriMl4Mlclitreft Filte rte

imt fil^f 40mi ^iebt den Qrmd^ fB% t^mgätem^.Hm iMh
mm-BmUMgmMg» Hier ist kehiet t«i b^Mw rftM f«iMd imk
mit pr r %n leeen: M9^f ftsv xQmurg,n¥ ua%alu^Ü9 —

-

Eben so ist Keag. § 66 mit Fza lesen: — yfystffjpi.l^ov; avtoiß

uev ki — . Jetat steht yEymnffjLtvov; ög avtov fihv—. — p. 3
liest man, dass mal häutig nach relativen Wörtern im Sinne von
nämlich stehe. £a ist nicht iiötliig, dies« zu widerlegen. Abec
dies« BBgegebea, wie wer ea möflieb JPaMth* § 258 däran
4mäm%. Wü Mte giebt, §i auk- «0#, .i&§*x*: ä^^aUmn
•o#*>r-, iatgut, abe» Tistteltkt Msh den Sparta ita» Urbs

nM bewieeeü, lUaa hc nach ^ laokratea nie wiederhole, mm
ter Phil. 115, aber hier hat der Satz mit ij ein eignes Ycrbum^
während wo die Präposition zu suppliren ist, beide Glie-

der der Rede nur eines haben. — Gap. IV za Paneg. § 19
wird gesagt, der Sinn des Pleonasmus in xqlv rj sey swar
schwer für uns zu errathen^ aber durch aablreiche Beiapiele

bei.Plaloiis SEaUginuMcen geiiebert«'.. Bdto itk ai^wib»^
Quf» VIL. W«Ha ««Nr. mnä fMM.. ia.tilttaD RadflfUtd» ««rbM»

•) Beltlr«r ennnthtt t9v y* i^q, Hr. Str. 'bcmcrlft mit Hccbl^

dass fio SU reden Isokrates fremd ist. Aber es sey vergtlniit, bei die*

ser Gelegenheit eine Stelle des Isiieua zu verbe«8ern. Niemand weiss,

wat oraL 2 § 80 mit den Worten anzafangen : Jars iriaftt^su Man
le»e »9 ya dif fi^fu&u. iVir twraloUcts» ot , tun so die Slre»t^e«Ma aift

^'FaiBiiilin ea isstüifs», «le adr wimigiflim ia/km* Abar -db Haff-
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Mch nfcfit, iin<I p. 12ff. werden Stellen an jelnfiFt/ Verf.J

^^niemaiid fiberreden wird an einen Unterschied zu glauben;*^

Die andern aber werden doch wol der L^ebertedgong eeyn, daaA
aor. und praes., so lauge «ie aor. u. praes. bleiben, aucli nicht

i|ire Qraodbedentaog verlieren. Oft awav wurde atatt des ei-^

gmAk' 'Wmnm, «ir4 'fi'W*t «M fnf. aor.^neh lAtcit» etc;^

' f«a^rocheii. • HerniMiaS'BrUirutig su S. Aj. 10ib :«slMMre
1er Wahrheit: der aor. bexeiehne Geschehenefi , 'aber ohne
Knckniicht wenn es geschehen und ob ee wahr sey^ dst perf.'.

aber wirklich Geschehenes, an dessen Wahrheit nicht der mln*-^

deste Zweifelhafte. Aber der aor. sey aach* ein tcmj^m de#
Gedachipa und von den ^hantanereicben'Stt^IaM^e^o auch vont

|

4er 2ilMfll^f«ii«iMlitt-1fflän atfiit ille Stell« aki^efiMr.MM^'

Mm4 Terlangt wol eine WkMjl^aeg. 'Dit per f. *^ntn ineiee .
i

Melnnng über diese Saebt aoasosprechen — dröck^die Qegen^
wart dea Ver|^Dgeftseyns ans; d^r aor. das einmal Gesehehen-'

eyn in irgea^d ein^m Punkte der gesanimteu Vergangenheit,' .

ohne Bezu^ auf etwas anderes. Hieraus ergiebt sich im Ge-'

feusatze iüm imperf. , was eine Vergangenheit der Gegenwart^
ehie Gegenwart in der Vergangenheit ausdrückt,' aeiiie Beielcb-
Ming deeJIMeMiMi. Itl-teh^^la der 2Aniilt erwertefei ,

icht eis gefctepdri ^'traherrteiT^— 'eto efaieiiiei; ffr* I

eigiiss oder That, wo eintreten und elegetrdte« geyn* iniNi^
menfallt, end wo nicht eigentlich das Eidtretta, loodern dal

j

Eißgetretenseyn erwartet, gehofft, gedacht wirdy ao ist dieaa

XU bezeichnen der aor. ganz geeignet. An einte Sicherheit, Ge»
wtssheit, iit nicht zu denken. Wird eine Ge^enwartr des Ver^ «

fangenseyus ais zukünftig gehfofTt, so steht auch das perf. nach
Boli^ea Verbi»: s. B. Heirod. IV, 84: Iknl^oP'-dxokikvö^aU'^
Fener wligd m^HW. rng Duat^ng Paneg. § 6ft>erllieldigt$ die

wgikiiapfte tliileMclinif atorWie4ertwtaiir4ee Aitikela dee t

regeoeW Genitiven ist aber nnniM«« da dnrebeut ftbersehii 1

tat, data, wie Bailer richtig su Paneg. $91 kennrirt, die Völ-
kernamen als nomina proprla behandelt werden; und die SteU

Ben, wo also der Artikel bei ihnen nicht steht, sind so unzäii-

lig, dasa die Fälle
, wo er sich findet, ganz vereinzelt dastehii.

'

tijs SnaQtfjg wäre kaum zu vertheidi^rf ; nod eines Beweises, >

üb oImCzijs fon Völkern gesagt werden kann, bedarf nicht

4m ja Am îaifimffmp eich -deai letatem doMeat« ^afidvKS^*

aaiehlietgt ^ de daae irle etk.dat» entere iftlirter%eriä»iclil%t
wird. Also lat Jkccpvfg Mit Fof and Reeht eatfemt.
Was Cap. X ijber die Verbindung ?oo Participien mit und ohne
Hol folebrt und für einaeioe Steiiea fefeJgert wird,- braacä'
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Ich^hifr uiqlU zu,i|r!4erle£eii, da ich oben aotfuhrlicb darüber

gesprochen. Hr.* Str. mein^ da» wl BegrllTe mit innerer Ver-
wandtschaft oder iinter einem Geticbtspiinkt in fisaen terbiadci

Tiiefte-aber, «die aich durch BegriiT, Handlang nnd Zeil trca«

nen, ohne xal neben einander geatellC werben. ^ Cap. XI.

Fane^. § III wird tovg tcvtoxeigitg ital ipovhg, § 33 und
Paiiath. §238 ouoXoyovfiivovq xcd — ysvofih'or^?, ouokoyovjLiB*

vag xai — yiyavrjfisvag durch ein Öta övolv erklärt. An al-

len drei Stellen ist diese Figar, einer genaueren Bestimmung
hei dem Unfuge, der mit ihr getrieben wird, sehr bed'drflig

(Tgl. Rern. an Enr. Iph. A. 53) , nicht etittiiafi} tber -dfe SIcU
len dee Pftneg. oben, Iber Pnnith; Balttfr.m Fnneg. ^-tt.

Cap. XII wird Pnn^. § 156 tov ififcgiiMirtiov IsqSih Mkiirt
-durch die Ellipse von mgl (so »ivTjö^ittV Mty ovroriti tappiiren)

und de Big. § 6 aoii diesa »fprwirklich zum Genit. gesetzt seyn.

Man traut seinen Andren nicht, nenn man solches liest. —
p. 46. Antid. § 214 soll xal ö^xuioovvfiv sogar die G. bedea-

len. Das leidet der Sinn nicht: s. oben iber diese Stelle. —
1^ 63. Weil — d£ einander entg^egengesetsste Gegeiiitäode

mbinde, ra-* aber verwandte , so muase Panath. § Id
Ti —* w atebB. St ktonte atebn: alrar 4ie Lctarl dea Urb. Ir
faffvofg rdig ^dvoig— vOv dl — itC eben bp giits dmiufy
machten sie JPHeden mit dem Barbaren^ und hßkrUghn siekf
jtiU über wollen aim herrschen über Qtiedtm^ und gehen bitt-

wetse den fCöni^ an. Mit Hecht ist aber ra— öe Panath. § 212
u. Euag. § 15 vertheidigt. Ich fäge hinzu, auch Panath. g 136
ist mit r zu lesen: tcj ös aXr^^Bt—. — p- GO soll Paneg. §48
dioti TovTcov nX£0VBHt'^6cevv(g — mit zu lesen aeyn und scAao-

vsxtiiv soll heissen: sich mit einer Sache befassen und imant
grlkwnm Qmtim dtirmu a» adMfafq« mtdim* Mar alelit,

ttfaa «lldn riclitig iat: hiwnn hüoimatdt—«
'Tgl.AMk

% 8^4. — p. 11 aoU Archid. $ 59 T«eufy nna to iUäm kgdt"
wv zn frkliren ^eyn t§ dnuu^Mifoyi^^ aber tavty geht auf

liByiCTipf övfifittxtccv, — Die ganz verfdilte Kritik Cap. SLL
über de Biff. § S8 ist p. XVf widerrtifen.

Möge llr, Strang die Absicht dieser Recention nicht ver-

kennen : die einzige ist ihn bei küni'tigen Arbeiten zu genaue-
rer Erwägung und Auswahl zu vermögen und sich zu hüten rvr
dem f Piadarischen dttk^ (Sotpiag xagnov dgexsiv. Niemand
wird frendiger ala Ree. et anerkennen , wena Hr« Sfirtng, wie
aholTtn, bald .mit Gtdiegenereni tiiftilti. '

'

Leipzig, Ende Mai,
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' SiMitcbe Litler«tBr.

At Fabii Quintiliani Inatitutionum oratoriarum
Uber decimua. Commentario perpetuo gcholarum in osum

' iiutruzU SHi, CuiL AugwU^ IIelm»tadio-BraD8Tiooiisb. Belnr
tatfl lompainit lihniiM in«ekeiMiihe. im. (93 8. ! a)

• _

Dfe neaette Bereicherang der Literatur des Quiutilian gB»

«elifab mit vorliegendem Werke durch einen Jüngling, der kanm
-tife Grenien des Slsten Lebensjahres überschritten Iiatte unA
vielleicht noch Schüler des Gj^mnasioms sa Wolfenbüttel w«fy

mMkm mi i«r BeaeiiiNiMf Üe^^uku^ tu der Hedtkattoi» m
4m Chwraetor 8cli«4el', tlehBttCIcwiithelt wirdtMhlia»- .

Ben lassen, wenn nicht die P|etit diese Benennong mach nach
aufgeholieaeiii Verhiltttine noch beizubehalten pflegte. Die
Veranlassung der Ausgabe war der Buchliändier, der eine dem '

Ree. nicht bekannt gewordene Schulausgabe des lOten Buchs
Ton Quint, von Henke wieder aufgelegt su haben wünschte,

welchen Wunsch der junge Herausgeber in 6 Monaten befrie- «

digte. — Der Text wurde im Garnen nach Spaldiu|f nmgeaa-
tet, jedodh ttlehi diM aundDi «IgtnlMMiidM AlNreM»^
|w, dl« «iter dumeibeB te des N«C«a dortb die ChttW Ak
beseichnet Mt "wie Otp: 1 % 1 eognUioni et. e$gMiani, ib.

dUigmUimamotu esaminandum st diligenti n, ex, cmrm, % S td*
rt^, guae, quoque nnt modo dicenda st. scierit, quo quaeqw
9. m. d. § 3 guidquid st. quidque, % ^ ut cUhleta st. athleta. ib.

didicerit st. didicH u. s. w. Zu wünschen wäre es indess ge-

wesen, dass der Herausgeber sich lieber bestimmtere Besteicb-

Hon^en für die abweichende Lesart gewählt hätte , denn ob-

glflidi MB fKmwdm a8«bte , daw all Ak ilete die Spilding^ip

icIm gwMin^wdtde'» m w«rd«a dopk daorft mmIi die Abwel-.
«famige« andrer Aatfabea oder fee HaedachriAee baMidinet;
die der ErwUnraef werth aaMeeen, wie %A' ftrvetHri. AL
pervemre. ib. quam optime^ quam, Jil. interponunt et a. dgl.

Allein der jetzige Standpunkt der philol. Kritik erfordert eine

bestimmte Angabe der Auctorititen, welchen man gefolgt oder
von welchen man abgewichen ist; es genügt nicht mehr die

blosse Angabe der varia lectio, indem man einem richtigen Ur-
theil eder QefllM die BntMSheidung über die Zaiiaaigkelt Jeder
eleiaiaep ealMiafitellt, aeedere leae teriaagt dtpieaianaciie'

Orftnde, und «iii maii daliar dee Sallftler aialMn dlaaer
'

KritUc bekannt machen« ee muss man Ihm seigen, dass der
Werth jeder eintelnen Lesart auf dem Werthe der Auctoritl^

ten beruhe, und dass aller Kritik der einzelnen Steilen eine*

Feststeilung dieses Werthes vorausgehen müsse. Jede andre
Prüfung und Absehitiung des Vorzoges der einen Lesart vor

der andern übt freilich die Urtheilskraft des Schülers, ver-

rftckt ihm aber den eigentlichen Standpunkt der Kritik , und fet

ifcatliaept eine Oebeof, weidie mehr ia dlofm taillieOeag

* Digitizet] uy ^sjüOgle
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4«rpreUtioii AäptofMi gttMrt D«M wniMt Ree. la vrt«
Ifefender Aaft|f*be eioe sorffftltigtt Benatni^ 4er beiwilni»
«tea Ersctieinun^ in der Literatur QuintilieM Mt der neuesteia

2eit, nämiich de« Sappleiiieutbandeü sar Spttdingischen Ausg.

fiad der neuen Textesreceiisiou ¥<hi ZumpC, die entweder 8til]-

•chweigend , wie f., 4 (jnod didicerit naeh Zampts Conjectur st,

yuod didiett^ eder uacUiäs«ig bcüulst igt, wie I, 18 f wo 2u diio

TextMiv«fl«i «UM iM^Hm ai9Üia$a plmewmnt^ ei m t^rrogm^

Ml lauärnrntür eClM, pm9 nm jifmeeiU, die Note heMe
««i iui^rim ^pimoemt} Um SSumpi, es eedirf.» tU aolei

^^tUnt.pott cum interim^ ut % III AL placeani relL

Te^teht liier niebt unter piacent das letite Wort dea angefahrt

ten Textes, und flanbt nicht, sowohl Zumpt lese so ^ wie die-

ser lautet, als auch dies sei der bei Quint, fibliche Gebrauch?
Allein Zumpt lie^t plaeent and laudantur ^ wie der Indic. nach
cum interim bei Quintiiian auch ea deo übrige« awei Steliea

1, lU. 12, 10, 67.) jtehi.

Itai T«M iMi eMeNe» ete greM Aeeelil iemer e»*
MraiiAer Neleii« ih«lb epndiliehen, «faeHe etchlkbee lehelte,

Mgefugt, wiMM ellerdinga eieegreMilekanntscheft, besoiii-

ders mit der neueren philol. Literatur zur Schau tra^e, abe^
*

doch ineistentbeila entbehrli<;h sind, besonders die Zusammen-
stelluD^eii niit der grieehiseben Sprache^ denn so nützlich auch
eine solclie Vergleiehung ist, so gehört sie doch uur insofern

in die Interpretation eines latein. Auetors , wenn ein Sprachge-

brauch desselben i^eiu Analogon mehr in seiner eigneui sondere

ttor fo 4er ^riec^iadien Sprache |iat} wet eell.eber seletsi eee
einer lat letctyeUlfemiiiHide-Werdee % wenn md ellee aeeet

ErspriessUche geiegenÜlcii ie sie hinelnsielicn will? Wie ge-

lierl el«o Iii Anmerkonfeii len ^eint. i. B. Folgendes : 1 , 2
"ntque — et, Gtaecorr/m üvrs — te iUnstr. SuUlb Fiat. Phi-

leb» p.Sß. ib. fluit. üespondei Graecorum (eIv^ efr. Heller,

Sopk, Oed. C. j^. 286. g 7 pT ojimum quodque zq zviqv*

§52 levitaaque Uiotfjg ttSv ivopatov. yJL lenitas. § 5S
habet lau dem. eenjunctum e$t cum laude ^ int hcaivovi

$63 oureo plectro, xjlt^Wv ^X&hxqüv, Pfmd» Sfetn^ 'F^M^
te Oebrlfee eapfablen aleli die Nelee doveli KSne «ed gfiaa
ieeOelle denk BeeHlebkeit, doeb wM diese z. B. Termissl

l^ K oceurr0r€t'] »e efferreß^ R'o legi vis Laimum^ Matth,

eloq, Lat, es, p, S94. $11 fefuntur sss idem ngnificanti
welche Bedeutung aber nicht in dem »n^efuhrten Worte, son-,

dem ia 4id eundem intdlettum ferunlur des Textes liegt. Wo-»

au der Heraufi^eber aber seine Anmerkungen durch eine zahl«

lose Menge vou Citalen aus den verschiedenartigsten Sehriftee

eutataffirt hat, sehen wir nlebt ein$ es müsste denn aele, me.
eder BebMuitichai der fhüel LNiiiI^
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toca^en sa wolten. Denn weleli«r Lebter oder ^ai^ Schaar
ist im Stande, zum Verständnifls der ersten 3 Parafrtphen al-

lein folgende Werke nachzuschlagen: Gernh. Cic. Off.; Walch.

hiäL crit.; Heusing, Cic. Off. ; Slallb, Plat. Pfiil.; Bremi Suet.;

Matth. Cic, Manü; Iluknk. f elL; JieUer.Soph. Üttd.C; WtUch* ;

Täe. Jgrio.f KrÜ%, SaUf Beter, de. LmeLf iJ*«!! Me De-
mrkmi; b'egleStat eiii CitÜ am daer «dynrttä-.Sishiiii; Wer
lebt ftber In sd beglückten VerhiltiiiMB, ilch nllb diese SehrifU

ten eneehaffea , aider sich Oberhaupt iior den Zugang dasu ver- .

schaffen zn können? Ree. bat das Glück, In einer Stadt and '

in Verhältnisten su leben, die ihm den Zu^an?^ zu den reich«-

slea literarischen Schätzen gewähren, aber es würde selbst ihm
nicht leicht möglich sein, alle cUirte Bücher zu erhalten. Was
eoUtMi aber die meisten Lehrer oder gar Schüler mit dem ge-

lehrten Bsllast anfangent Bitte nicht der Herausgeber irfel

lieiaer getbani bei. SjpracbbemerfcnafeB auf die gangbaritea

GrammatiKen m mweiaenv die eeibtieben aber lieber ans de»
angeführten Werken su iibertrsgntt? . Und de wir bei seiner

Jagend schwerlich glauben können, dass er Ten den citirten

Büchern viel mehr als die fndices kenne, so können wir ihm
nur daa Lob geben, womit einst Alhop den grossen Bent-
loy beleidigte, eines viri in evolvendis lejdeis satis diltgentiSy v

ohne dasä wir jedoch furcIUen dürfen, durch diese Zusammen-
«tfdluflg den juttgeu Verf. lu beleidigen oder su entmuthigen.,

' ^
' E. Bonnell,

Bibliographisciie Berichte»

Bibliogr aphischer Bericht über die Liter atur
der grieehiachen Redner von 1824 bii .

jDfie Uteratnv der grisdU^s« Bsdaer ist U Um letslon 8 Jäbrsn ntt

sidt^arer Verlieb« bebandett nod dswsnfolgs Iii nmoiali&tber. Besie-

bnag so bereichert worden, da«« dem Freunds des AlterAnms flae

Iiarxe Uebersicht de« in dieaem Fache Geleictetea wohl willkoinmea

seyn dürfte. Man irrt wohl nicht, wenn nrnn d«n Grund dieser Er-

echemung', diese« gesteigcrtea Intereise für die giiechUcIicn Redner,

theiltj iiii^äcr, theils vorzügUch in denselben zu finden glaubt- Von
.

allen ächriftm, welehe «icii aun dem gruiiien Schiffbruche der Wi««ea-

idiBitsa SB nos besOÜSf. gerettet bsben , «iod wenige , welche, wir dlt

Ibsfgsn« GeaAth nad Mst aai;gieiebeWelse ilsssfln.* KSdiU bi Ihnen

vea «egeaaaatSR fbile«epbiicben ^ sieb selbst betsig—

I

sn-nad ndt dei*

wirklichen Leben nur zu «ehr centsadlirsaAen Tbeorioen, nisbts sen

4roekenec liisleisHfliei imnionitapit vstgangeaer nad bnlb t^rgssie
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uor Dinge; sie siad IcbcnsVr^ftigo Bilder eiuer vielbewegten SSeit* Ul

welcher selbst, bald Inncrbiilb der engera SchraDken des Geriebli, bald

goC dem tchranbeDlosen 1 uiumelplatze der Demagogie im betten Siao^
ie eine bedeutende Rolle va. fj^elen betümmk waren. . Das wirklich^ '

fieben» Ais SSctt wtübßt «j^tidit ilinen; et iiiiil ochte BfdMl&eko

loilDdan, vdclie oiulig« Gröste einer jetat Terfailenen MÜliI ha-

glaubigen. Das erl^annte schon dio jungfräuliche Königin Ton Eng;>

land, als sie im J. 1570 die III Oljnthi^chea and die IV PhiUp|iitchen

Redendes Demosthenes durch Dr. Thomas Wylson (Tiondon by

,

J. Denham !n 4. „Queen Ellzaljctli debirouo uf having this hoak trans'« *

lated ,
bcing then at war witii Philip King of Spaiiif was so pleased

with it f tbat sbe rewarded the doctor , recommended bj Lofd Bar-

,
leigh, willi tbe great potti und fbew hß aflwwaidi eiyoyed.*' HeÄert.) »

|n's ^EnglifclM filwmiMB Um% tb edcunle, daai in. kcäftiges Wort
' Am bertthmten Rttdnen wlbsl bmIi nch 18 JalirliaiMlertm W äha-

llclier Verknüpfung politischer Verhältnisse einen mächtigen Eindnildc

aoi die Gemntber machen mnsse. Und dachte unser Landsmann Nier
bahr anders, als er Demosthenes erste philippi^che Rede im Auszug

überseU^e (Hamb. 1806. 8.) und neuerdings (ibid. Terthes 1831. 19 S,

8. 4 Gr.) wieder iibilmcken Itese ? Aucli ihn bewog die überraschende

.W'ahrheit ia den WorLcn des liedoers, dieselben seinen Zeitgenossen

jun Vorabend einer ^ wie er wihnete, ungliiclmcliwangern Zeil snv Bq^
^•rzi^Ling nodunab swNifiifeB. md In derTbat« ia kmnevHiaddil ht '•

die Getebidile gcoiMjrtiger betehvead, ali weatt naa die Stealweden

der Alten mit Üiren Motiven und Srfelgea vergleidU «ad die eo gewanr
Bene Erfahrung auf die Gegenwart anweadel; M^UBOttbenet, aagt

Kiebuhr a. O. in der Vorrede , hat vieles gesprochen , was eFne andere

echwer gefährdete Zeit für sich vcrne!nnen, steh daran erbauen und

dadurch belehren sollte. Wenn das uiclit geschieht , so haben ^Ir la

diesem Jahrhundert die philologischen Studien nutzlos autigebreitet,

jind die Vervielfältigang der Classiker in Uunderttausenden vop Exem^
plareaJdi^t «afeie. Zeit;'aiir aa, dass, traa ele achafft, gans dnaterlich

J^eibt.*' 0leM Frogaeitikeft Icaaii aber der lAibefaageae aandglich far

^Miaer ganaea Sebr^lhait aof aae Peutecbe aaedebnen. Daa griediw

,
fche Altcrthum hat bia jetzt in der neuorn Zeit wenig Ent^prechead^

gefunden; der Tummelplatz der alten Staatsmanner ist bei uns zu den

.engen Bäumen der Cabinete zu^nnimengcächrampft , das Organ, wo-

.durch äle mit dein Volke verkchrteu, die Berodtsamk ei t, felilt uns,

wiewohl nach den neuesten Ereig:mB8cn damit schon ein erfreulicher

Anfang gemacht ist. Wie sehr übrigens durch da« Stadium der grie-

•dhiselMa Redner^ aamentlldi des Denaaflienef» aiditnnx die Kamel-
'beredtsambeU (wie die» nddwt Reinhard ia Oertdada. S.,Slrlt

besondera Lemlev in den MUML UßB d* M. mehr, evimg, RfwMgtr^

«erefne, heramg, v. Schwabe III. B. 1. Neust, a. 0. 1826. 8. nachweist),

^Bondern jede Art der öffentlichen Beredtsamkeit gefördert und gebildet

werde, davon liefern Frankreich und Eng^land den Beweis, wp fildl «
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«itr MM StMw olbMvUfllaMP Verflusong oh iMnerlscIie TtH-

' lent am Glanzendeten entwickelt hat. Ab EepilMiitaiit «Uer UnriMll
gebildetefi Redner der neaesten Zeit sej^ nnr Henry Brong^ham

^ genannt^ desien Hede über die Bfredts. der Griechen verj^üchen mit

\ der der Uumer und Engländer , wcli }ie er am ti April 1825 als Cnnzler

der Unirersität ko Gla-gow hielt (ubcrs. t. L. Snell, Jena,'Cröker;

182a. 8. 5 Gr. VgL Jbb. ibZl 1, 109 a. Ufaltens Bibl. d. neiut Weltk;

IX. IPSI 8/1— SS.), bH ifm%Mr'B6g«ittervag ffir ^« 8mIm g«iGlifi»*

' hmMt, Wlciwoht nva auch bei ma Ini iar nenem Seit dia BiMBnig

svni f«dirt»bdieB Tortinga sowailan und In vaiadifad«nav BealiliMf

snr Spraehe gekommen Mt (Erwähnung verdienen H. A. Schott Tliea-^

der Biredts. Th. I. Leipzifr, Barth. 1815. 2te Aufl. 1828, Th. fll

1824 , Th. III. le Abth. 1821. 2o Abth. 1828. 8. , K. J. B 1 o c h m n ti n
' ein irart vber die Bildung vrt^ercr Jugend snr JVohlredenheit und ößrnt-

.
• liehen Hercdtsamkeit, Dresd. ife^l. 8., Th. Ueintius die Bildung zur

deiUachm Beredtsamkeit, in Briefen an einen Staatsmann, Berl. 1831«

IV. 90 S. 8, 12 Gr.) : so Ut doch darauf in den Bearbeitungen der grie»

ddwbeii Bedoftr nicht in BUadettte Raekaldit genomnairwoidMs ile

gaiaii fiuänidieb Ton veln literarlMÜelii Gadchtfpi^li^ am. VmÜ Mar-
Icomraen wir zum svaitanr Ppncte nnserer Toriftoligeii ErGiianiiig, daat

lAidiah dar Grund cks ^eitaigerten Intaratie für die griechischaii RaiL
. , ner ganz Torzuglich in ihnen selbst liege. Es kann nicht unsere Ab-

ficht seyn , hier auf eine ästhetische Wf»rdf«r«nf:^ der so oft besprocha-

Hen Eigenthunilii l)kf itfii und Schönheiten der Erzeugnisse der gricchl-

aohen Beredtsamkeit näher einzugehen; ein Gegenstand, der längst

schon 80 einstimmige Anerkennung gefunden hat, das« es überflüssig

%lie, datfiber nur ttoeb'^ln Wort sa variieren. * Wann wfr nnn dtoiaft

.JPoact an den MotlTon Janar Sfeigarang vedinaA,' 60 Icönnte wamn aia>>

Wandan, iaü dafaalba Fkll ja anah bat diaii ftbrijg^ giiaah. Siihriftii

atellern, wenigaCans bei den besten in jedem Fache, bei Dich^nif

Biftorikern u. s. w. einträte. Allda et ist wohl mehr als Motte Aent-

Berung eines suhjectiven Gefühls, wenn wir den Unbefaniorpnen aiiffor-

dern, sich zu gestehen, dass ganz Torzüglich die Uedner durch ihre

lebensvollen Schilderungen, durch die tiefe Pertspertive , die sie uns

' bald in den Bau des menschlichen Herzens, bald in die Katakomben

« iav Staatarafffaunng eröffnen, durch die Gewandtheit, mit der sie dfo

idnvtarigrtaa TatliUtnlHa «i Mtan oder an knüpfen wieeaa« die Anl^

markinnikeit dae Letava feitaln und iannar rage arimltaa« Eben abeb

in dieser Verschiedenarllgiceit geüttiger Aatfagnng liegt, dünkt uns, dar

Gmnd zu der jetit erneuerten und gesteigerten Vorliebe für die Red-
ner, indem erst ansere Zeit im Stande ist, die aus dieser Verschieden-

nrtigl^rit hervorgehenden ver«chiedenen Interessen des Ciescrs gcnnn;'end

ZQ befriedigen, —^ nämlich mit Hülfe tiiif r auf vernunftige Kritik g^e-

grnndeto Hermeneutik. Dass brlde liaml in Hand gehen müssen, eine

in der andern ihre Stütze fiadet^ bedarf wohl keiner weiteren Ansein-

Udereotaungi wader fit geaaae SaddEMMtniil 1>ei fßftm vaMafUhei

^«kleit nodi eia oanectev Twt bei mai^gi^ihiftd^'BadilwmatBiii daal-
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hUr.' Chi G«dan1{e, der, fo einfach er Itt, doch lange Seit dm Phl-
loiogea vom Fuch nicht; recbt cinleachtea wollte, was «ich aber er-

(kULKt vrenn man bedenkt, das« dms Gebiet einer S^mclio in seinen

•Sigeuthümliclikeiten weit ftcbaelier geiaMtt Ut, uLi da«, dtüien Org^an

mm eid^BtUob BUjr isC» :d«e <ikbte( dae Alter,th«ro» ia aUea «einen Bp'

Meier, Uefrte«,' Flfttnoi;« .HpchsmBtb, C. F. Hat-
«mABO a..jl^ vobei jfdioch ihren VorgäageqH. ^ae Sigonioe, Me«v-
siuü, Salinatif 118 , Ileraldas, P e ti tas n. A., ihr Verdienst nicht

Ycrkiintmert werden soll, eind daher dem Le«er, dem es um genaue
Vertttaadnias der griechischen Hedner zu thiin ist, «ncntbehrlich. Für
Kritik geschah glei4ih von Aul'uiig un uiehr, wie\»ohl auch hier oft

MngtiM BiHMiM» freiei«a 4afic|i«:nnff v«fUider(0» und 4«|M d»-

«MllfM 8lMid0 ii«r WlMMMball «Mid« nicht imntr cmmhb^
JiaM'OffPBdiitm.faMiiM' wM»» Mf9 gitt.ntflMr .WMifir
i'on den SammLungM 4er griachiechen Redoec von Ald|^a«Y«Q.

Henr. Staphanai Par. IM, A. Mlai«a (Jl Qrvte^r) H«Mir«
nnd Ton der Unsabl dar aas diesen geflossenen EinzelaangabeD.

S. Fabric. Bibl. Graee. T. IT. ed. Harir extr. £jr«tIo. Taylor ba-

gründete theilweise einen neuen Text, den der oft verkannte J. J.

Reiske (Orr. Gr. VoU. XU. Lipf. Sommär. li70-<-in5. 8., jeUi b.

Banh) IM Xhir.). th«il« durch Benutsuog neaar Msf., tbeil« dui^qh

•rt gl&ojklkh» Difiaatkift jßh^vc wnffililM« «id m ^^npieipfr

Mlwig vM. ^y. Amikm Aofara allarmgtüdnp AMguMn bia fpr
MmkUmw nit-«r«i|9ra Aimdimaas in wie weit diese «ach von folpuf-

dw Att^gtbügUt: Aofoi t(Sif *Attmmv ^ijxoqw iv ol« .fr^ff^^ffn»
jmbI 1} iQßifptim tov Qplnutvfiv c/fi Jrjßoc^sviiv nal *jQitonQccrfavos t6

Vindob, 1812. 1818. X Voll. 8., ist bei der i^eitenhait derselben in

Deutschland nicht leicht ZV ernuttelo. S. Fiosger ia i^ecbod. Krit.

,

Bihl Y Kr. 10 S. 943 ff. -
'

; ,1

Di* MMtt« T«rtr»c«MiMf dar gmnmtn ll«dn«r. T<p(d^lMB.w|r

leaiit Omb. OMiMd.. Wfta«. V«ll. V. 8^^M wpVh
Berol. Reimer, (s. Beiincr'ri Vorwort, der mir Ver-

«eltangaracht an dan^SüglaiMlern übt) WU. 24. Voll. V. 8. (12 Thlr."

«Gr) I. Antiphon, Andocidcö, Lydias. 410 S. II. Isocratfs 5<)4 S.

III. Isaeus, Dinnrcbas, Ljcacgus, Ae^cliiues, Demades. 4iM) S. imd

1 Bt. Corrig. IV. Demoflthenis pars prior. 622 S. Y. Dcmostbenis

pars, altera, Laibonas^ Uarodes, AAtisthencs, Aicidümas, (xorgia«.

:*
,

^ • . 1

1) Daraus »fnd nbf^edrnclft: Jnäicea Graecitoth, qvos in »ingnios ottt'

toret Alticqs confecit J. ReigkiuSf passim emendati et in unum corpus red-

acti, o>«ra T, llltelbalf OiCoild, Burkor. IM. tJUe. 8. rcrgl. unten
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dM lUHKn Urettb^Cetir Aaigübtf hit aftiitlllJMi iBtiMi» liM^
scbon 4efii!t!v enWuiiledien. ^) -Har bb iMÜmem ist , dasb Bakker*«

Märnnter Schwefgramlcett nielit gefallen, über die Gmndsätse) widp

die er bei dem- Gebrauclie der Hifndacliriften befoli^t, eich näher nus-

Botprechen; diese musa der Leser sich erst aus dor LecCtire selbst abi-

trahiren. — Nächetdem ist nur noch eiae Gesammtauigabe der grie-

chischen Redner ergcbieneiiv 4ie aber in Deatsdiland faat gar nicht

bekannt worden zu seya tdieiilt. ' fährt 'den Titel: l%e Crreefc-#nP*'

-MMM Sophitu , eiMik»imA iäHtiu ' 9fi 0: flti- 'llo¥ii«ik * Iioäiiii^

früher zaerst angekündigt, wonach es zweifelhaft bleibt, in wie weit

Bekker benatzt ist. Unter Andcrm heisst es dort: „In addition to' oft

the valunble subsidm fonrnished hy the labonrs of preceeding cömmen-

tators, the prtscnt rdllion is enriched by etTera! Ma, freaawTcs now
first published , aml e>;pccially those of the hite Itiinent.iteil sihular P,

P. Dubree, who had hiuiself long oontcuiplatcd a new editioa of

9mmäM9§^ wnä vli^M^ «e^naklnice gmrally wMi AwmiMIihM
• inidafliii Ifcfr-OraeftB 1» kätiwn to liaiib'bam Ihe attort ItttbtiM«

Uiifl.«- Aiit ^ihtfaieÜ-anf fdüfr^Aifrage über dmMM .MMfAtugOb
* V«%^nde8 Bor Aatvetts- »Tb« edition of the Grre^ eratuvi eotiusta «C

ihe orations of Demoftbenee, Aeschinet, Isocrates, Isaeüs, Antiphon

etc. etc, with a Tmtin vertsion and coraplete Indices. The Annotiitinns

eonsists of a sclectHtn of the >'ntes of all the f'ntnmentators upon the

vaiiüit!; Authors and contain Dobree'a Kotes taken from hin papon
leCt tu the University of Cambridge. The pnce of it is L. U.**««-^

'BanP, F. Dobree Adoenoria, Ed, J. Scholefield. T. I. Onntabi!.

Ün. 9., «ttOiftlts Kot in oflilMflt «bMifMK ivAMiphlMimi'iU'msq«.»
hk AltdocMfliB im, ! Lj«iate p. 19S, la üanMInii p. faliiBWü

p. 286, ittBinarcham p. 31S,* i« L^cnrgam p, ftl8, in AeMhlaMi' p« 919
(S. Beckes Report. 1831 IT, 2 S. 129.). T. II. Cantabv. ISO.Mitllllt
Not. in Demosthenemp. M7—^2.— Noch ist hier za nennen: QauM^
»Uones cnticac. Scr. Reinh. KIotT?. Lib". T. Lipg., Schwickert. VI u,

HOS. 8. (14 Gr.), wo eine Meng;o Stellen kritisch behandelt nnd b^
foilden von unnüthigen Conjecturen glücklich gereinig^t werden. ^)

Indem wir nun zu den Einzelaasgaben der griechisdien Redner

fliiMi wfw beneikt w«fd«Bi rteg^ :mm- irM iMi'i»

OMaMkuiA SncMkiielie tetiilll lir- ifaiilidi* V«flrtMigb^' dnM-
bell UsM. Li te Uteittln» des Aufoidfcii» '^«Idi» bei mr leldfer

immer noch kein passendes Organ der Verfiffentlicbang and Yiiibiuttdifc

besitzt, konnte Ref., da er Bibliograph vom Fache ist^ aw fg^
legentlich sammeln ; Autopsie war ihm nie g^estattet. Für die eng^lische

.Literatur stand ihn» bfwqnjdejn 8a.i(f^ote.i tb9 BibUvfiraghen Af«^
^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^

r
^^^^^^^^^^^^^^

. S) Daher ht OH auch nicht nSthlg auf Anzeignj,, wie ia'Beck*e Ro-
p«rt. 1824, 1 S. 3i f

,
Gotting. Anzz. 1829 6t. 199 «. 9. tn verweisen. —

r

9} VgL Bcek'i mpeit. 1932, II 9. Wl (Jabo.]
^
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hy Will. ThoiD. Low Ilde i. Lond., Fkkeriiig. lS3B«^J63a XV
Vüxt» (Br.hlif!c«t m. d.XVL) §. ; für die fraiiKÖs. : La Frottee lituiraire-^

fac J. ftL ^aürurd. racü, DiUot. 4.827— 1829. .III T. (4r-%.f w#
•bfr B«c,4i» Aa^g. gfnwnl wciAm , 4i» wüi AnwerJouigfa pufgostfit-

«».ilMiO.a. Sc ^gmjMm to gclogQpilMt qipwpwfiilH de» Aoir-.

lipiinnigp l»fild^ IfÄJieie» darüber lH)ri4li(e« iiili|B>»..Mll «vwcifl.

pur nocb im Yonitf «nf das an VoUstin^HigkeU alle frülieiea>i^«ftevk

weit ütjcrlrüfTendo Lesii^n^kibiiographicum on.S, F. Gn. Hoff m^^iili»

von dem no eben der erste Bmd (Griech. A — C.) Leipzig, Weig-cl.

VIII II. 5äO 8. 8. erschienen int, — . "Wir lassen nun die kaaoiuMdiea,

Redner iu der ürümmig aui einander fa|geo, wulcho ilinea Bekker in

feiaer Amgabe igqgevietaii jiat. Wa^iiUvriffea« den jiüiaoa- der itcLa

fb Xfanr.ati. wfwicitfiifili.mmgag^prliwa-M^ v<p^ i^uäUmihk Hectli

ad( Cbr. KochX^oiaiR. datdßtMH^fodiUi -P^UlL «fßtk^JkiBamgrf

lfa»tfr;IW8. 4> p.:l^,./E^>en ao suT^rsichtlicli nacbgeiprocbene Anaalif

aie, rie Teedanke ifai-e Kotäte^iuig den alexandriaiachep Geammatikeni,

liesonders Aristophaaes von Kyzunx nnd ArU(||rcbaft von Samothrace)

jeUt Tun C. F. Hanke in seiner gcdieg^t ncn Abhaadl. de Aristophania

vilUf Yor Ariatoph. ed. B. Thicrscli, Li^a.^ |Ii|rtin« 1830. T* I cap. 9-

^ -104 -rr 121 ( wdgdf. ifk Uutilii Lu^i d, Fig* Mc,^ ex rcc. et c. u»-

Mgr* -mmgk IDw.. Bfh^tnU^ metm B,,Fv«*i«]ior. JJfMiiae,

^IHiilMf der 7 Weisen ii. A. , wohl ibep» 1Jja|0r«l8 ianJauffÜli^W»*
(HPK; dea griecbiiclien Volke« eelbst habe^

I. Antiphon. Seine Reden sind rarh Belflter niclit viedet

l^esonders ht raiisge<^eben. Zu beachtea sind; Hemarka an the oraUom

Jntipfion, in der Anzeige der Oeuvre» eom^. de DcmostMne et Eschine^

tnGrec et en Frangai». Tfad. de Atlt. Augec, nouv. ed. revue et

Mcig. par J. Planche. FaKM, Verdi^re. 1819— X Toll. &
99 Fr, i„ Quoi^ae portent nom de Me. FboDclka» jfittte ett ini^

• Bbr«/ B«kiaiOft«4«»> qmk • im. 1« teito «t'y • ^JqiaM 4*«mlteiiC0t

nole«.** Qn^nurd o, O. III p. im Quarterly Bevi^w 1822. VoL.

SJLVn p. 388—890. — Die erite Rede (anklar ict, ab uditdi« w^,

'flie der Tetralogien gameint ist,) spricht Lconh. Spengel vbx^^
fmetymyrf nve Artiwn Bcriptore» etc. [Stuttg. , Cotta. 1828. 8. ] p. 118

ohne Weiteres dem Antiphon ab. — Uebcr die 5te {^11«) de cnedo

Herodia f. Böckh in Seebod. Arch. 1826 S. 117. — Ueber die

llt« (15.) de choreuta s. Böckh Ind. Lectt. univ, Ber^l. 1826 p. 9 p.

lnSoaM. Arelu O« S. U9—W. — Seliloasov VidvomUibk
17flbef4dtta.Chic|i«Mtt>Weltii»i.^. Ii Th, FM^lM. S. SoAMu
9. 96^ vonririk lio «(«rill oim MaaliltpnMli rilmaiflirth,

, 4) Eine neue Bearbeitung diesesBedners beabeichtigte der Terat* Voigt

-

lioder, dessen Papiere jedoch mcfa teuieni Tode MütMot wwrlfln nid.
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ff. kltäoeidcs. Jn^okides i^eraetet und trlätttert von Dr. A.

Becker, ZS^edst einigen Abhandlungen Uterdristh •"krititchtn inh(üt9f

Quedliob. n. Leipz., B«ck«r. XU a. 230 b. 8. (1 Tblr. 12 Ov.)

Der dnrch Uinlidie Arbeüea bekaante nad'tni 4i0 Litw^tar det Red^

MMIIilBli-MlitdM* 'WMIgtti^ d«t ffiecMMli«»iMa«r»Hetn^.M^
tU|l%£' Mk» AbtMit vitf i *daMli «in« in- eiafaAtt TwkmtiMä iMk*
reu Charakter— «elbti kl iein'en Mängeln— darttellende Uebeir«i^iiligi

verbttnden init einer Auswahl des Wichtigsten, was Bckk er in kn'tigclieiV

andere (namentlich J. O. 81 alter IkcU. Andotid. LH. 180-1, 8.) in hi-

storischer und antiquarischer ilinn^icht geleistet, cur Anfbellang' eine^

der interessantesten ZeHponcte ia der grieehisdien Gesehichle bekm*

tr^en. S«hr dunkenswerlh sind namentUeh die darin verflochteae«

VfliqrMdittDgen mI iateCMHafa 4mt Mlierm Kritfft. iBw*QhiMeim4
flUtt i« 8 AbtehAlltoY 1) Mm^' Mrittes ufid Uferttor««« AotfoMda«

8.1—5t. 1^1^JM.Mmg»gwAadM^9i^^^^
rcn wahrscheinliche Unechtheit sich der \ttf. Vorri Si VlllJP. «ad nm**

stündlicher 6. 13— 18 ausspricht S) lo. Taylor! (Leett. Lys. 6
p. 258 sqq. Or. Gr. Reisk. T, VI.), Dav. Rnhnkenii (hist. crit. oK
.Gr. ibid. p. 131 sqq.) et Ti. C. Vaickenarii (Adverear, a\>. Sltiitec

Ijectt.' And. p. 17 sqq.) de auctore orationis Andocideae contra A{e?bi

dispatt/ coniunct. editae b. 81 — 108. 4) Ueber des Plutarchos Lebea

dar Bttdnw (GT/liM-^ltt^ Naidi AbiraiMagdfllr ^fetfaeheo AM^
giMtr'ttif •4ie BcUMf diam-flelwIll'vMI di«M vwToahieii'«»»

, feditfMgl dareh'di» vaflil begrüdato Aanalutt»» Mui'lMib« il^ dij bdi

tnchla»«!» MateraliaB^ -weklia der SaMla» «iaal wgftdrWiiäliUd^
SQ fväfen und endlich zu eineni wohlgeordneten' Ganzen unizoschtiflWii

^e^acKte 5) f>e9 Ami Kode über seine Jluckkehr S. 133 146.

ö) Des And. Rede über die >ly«ferirri S. 1-17— 204. 7) Des And. Rede
über den Fi*ieden mit den Lakedriinoiiiern S. SO»—2M. 8j Ueber die

Echtheit der Rede lili. d. Fr. mit d. Lakedäm. von A. 6. Becker nnd
Kj W. Krüger ;S. 229—^ISK,* au*86abodv Arcb. 1826, 3 S. 64—rdS
fwMiert iviad^ «bgoinickiv - -

<

nL Xgfflat. lytfacr crülMM fmtmfmMA'mmn at-<qiefi<fcrt

MH /hoigflMiiisr, • JU.*ei (f^. odaol. ant «iiIÄ.C-Ar. ]^«Ha1»W AvMf
«WlRf commenf. cr(7. rfc {oeis nonnuUU Lyslae al J>nM|tihaa&; Lips., Tichn-

Bold. 1829. X, e6 n. 326 8. (2 Thir.) Zuerst die schon tips.,Teub^

ner 1827 heraug«!^e«^ebene Commentatio crttira (s. Jbb. VI, 443.) p. 1—68;

hierauf Dionys, flalic. htdie. de Lijsia cap. I—— 10 p. 1 — 8, dann dl«

Reden des Lysias mit nnterg« bt t/.ten kurzen kritischen Anmerkungen
vnd beigesetzter Pag. der Au»gg. von Stephauus und Reiske, so wie

d«r SS Toa Bckte p.t— S06, endUeh die VngnMBto p. M
wmä Iiid«x'«odd. et edd., Ind. omtft^ n. Corrigeiid« p. W^ÜV«- Üetf

Henn^gebev«. ei» wftidiger fielinlev dee iini. Pref. €11^ H»riBft«a|
d^maucTi die Ausg. ii|geeigiiet ist, benutzte keine neuen haiidtdilllfe*

liehen Hülfsniittcl, ausser zur or. funebris die wahrscheinlich aus einem
^

Ma« ^esegeiiflii Bnadaoten ia einer Aid. des ^rieduachen EedÄer ma»
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^er grofali. Bfibl. m Weimar. U«li%«ai tU^c Lebtaagca,4alerer

pptt kritischer Umiicbt su Radie gesogen, eigene CaigiectaHron nnr lei-

ten nnfgenommen worden. Dagegen milRsen wir bedauern, dn^s et

Urn. F. nicht gefallen , seine kritischen Bemerkungen etwas weiter ,

Riiszusi»lnncn ; ein Mangel, den er, wie ein Vergleich der ersten und

leUten liliiUter lehrt, selbst gefühlt zu haben scheint. WUr glauben

ktiM AtotMeMa Pprderaagea na eteUen , wenn wir gerpAo bei Vf^
ilM «if dpe vtlbtiUiig« fniMt—iniiwtung dringe*. IiyelM lül oataf

.|dUMi.BfldBeim togmlgtt». 4mm8 Teit an acMcii vwtefcl nad v«^
fMiaipeU ist; mögen nun ach Ü9 Hiiiinhir wit Air-r'-— de« CM»
|«iur. C. sänuatUch pK^e gteneB Weftfüseji^» «ine Uehersidit des go«

sammten Thathestandes sü geben ist der Heraasgeber der Wissenschalt

fcbuldig. S. Leipz. Ut Zeit. 1831. Mai Nr. 130. 131, wo auch Des«
Selben 0&$e< l a^iones erttieoe in Lysiae orationes. Lips., llartni. 1629.

87 S. B. beurtheilt und. Vgl. NJkb. 1831 II, 372 ff., Jen. L. Z. 1831 Oct.

Nr, 196. I^mae oratione* quae «Mpersunt omnes cuia di[perd«(ortim

fra^meiäi» I» urÜntm cJkrMelogicnm mdl' «1^ H m^ma^ tHL inttr, lok

4jnM.. et edd. , Qi«tt.«t Torbb., and Conrifeal. (S Thlr.) Amii mit
dem griechischen Titel:. Avoitv rov ^r}tO(fog t& naQalttnofUva luttu

vt t;^ xmw laycov xdl^lv ital r« f/5 K^trix^v r^xvrjv noXluxj} fi^ra^qnd'fu-

tafuvog tls vpmg i^i^viym ^ (f
aa ml^e NoaQinoKrT}?. Den buntca

Reigen eröffnet. ein griechisch geschriebenes n^ooifuov p. 1— öl in

FiatoQ » Manier abgeiu&st, worein billij^ernuusen des L^oidä Ei-oticoa

Imi ?lat. Phae4r. p. 280 s««^; Tinr^bl ist. Waas Rat gesteht, dam
wat ajkM haba Ut sn.Rndf, lawa kSaaaa, la -will «v daoMi H«m
Fr« Häß9 Lieblmbfiai kehetvigt x^^^CBt* iwdam aar aadaatn^

^Mi dieser Aufsats vielleicht anderswo einen schicklicheren Fiats §ar'

fanden hätte, als hier neben dem gleich dafaal p- 8d -W9:Jolgen«

.

den iudlcinm Ijysiae des DionT«iti3 v. Ilallcarnns^. Seltsam contrasti-

ren übrigens die untergesetzten griechischen >rotcn mit den arabi-

•c^B Seilenzahlea o. Signatoreo. Hierauf p. ^— ö<> L^sias 8iog;ri7

5) Diese O&seroatMmes , welche zuerst iii ll^lle 1829 als Habilitatlons-

gchnft und dann etwas vermehrt in Leipzig erschienen , sind nU eine noth^
wendige Beilage zar Ausgabe zu betrachten , weil i<ie eine Reihe vMi dea

ia teHHMli gemaditflB Textesinderangen rechtfertigea and neue Verbessa-

rangsvorschläge geben, <Hr mit lirnuclibarea Spracbliem erkunden allge-

meinem Inhaltes durchilochtea sind. Auch sind darin einige Stellen des

Andocides behandelt, so wie in Sophocl. Oedip. Tyt» 10^8 ifivolrjaäs

tV|«B»y oait Cicer. TnscuL I¥, 9, 21 digeotdia ira aeerWor'omo ei intimo

peetore concepta zn lesen vor2;esrblas{;en wird, "v^l, BecVs Repert. 18'i9, n
8* 62. Die Jäecen#toiiea in der Leipz. a.deii. Terdienen eigener

BflflWikinpgea wma nachgclesfa ta w^rdep» ' V^ier die Coanaeatattp «fi-

iUm TgL Bähr m d. Allg. Schalieft 1828, II Nr. 106. Ueber die Aufgabe
der Prinzen Heden iet neben der magern Anzeige in Beck'ä Report. 1820, II

8. 135 i. noch Fttalj's Beartheilang in d. Allg. Schalzeit. 1831, II Nr. 19
.1
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69 - BIMlogrftfhifeh« B««lishf«f
'

pliien von Plntarch, Pbotin« n. Saidni. Dann p. 59—236 die Reden

elbst in folg^ender chronoIogiBcher Ordnung: 12. (ord. mlg'.') 24. 2^
tl. 8. 9. ^. 1. 2. 33. 4. T. 14. 18. 11. 16. 31. 3. 10. 11. 18. 19. 20. 21.

X8. 29. 80. 5. 22. 23. 82. 6. (Vgl. die tab. chron. p. 251 sq.)» vobei^M WOB««», CliBUa*a WMi MMtf ftkfllt'MUiMteUigC sn iebeA'i

•Ib MddoiM BegtnilaB, ii Hldi M wettigtii Beden iei L^fOäaM
Mti^nm eradttdil Hknft. VBtor'dem,Texte, der nicht ohne Ahwei^

,

dwng ttach Beklier eoBltftnift ift» lind nur hin uni wieder Ahw^dnui'^

gen griechiich angegeben ; neben Bekker't §§ war nochf die Pag. Ton

fiteptmnna oder Rci^lte wGnschenswerth. Hieran srhllcssen sich p. 23?

bis 24t} die asroGTraauaiia , 61 an der Zahl, wie bei Fiirtsch, wotci

Ref. noch folgende nacliträgt : zarRedex^og Aioxivriv rdy
1 t((fav«Kd V Bekker Anecd. p. 132,23; 9tq\ T17C a/^j3i'«»tfefl»s Arse«

liiiwTiiil«Cp.iS«i. Wdsi 4sf^ 'A%ttX%l%9'9^ 4F<«rov Ap8in.liiMeW AM.| nath Hwp9er/T* IlfBU^Mr/W^df
'

.^imwm Barp. y. «^9) t^s s^gq^o^ie Harp. haiftfoi^

tpttg, MQog MvT^ alfiKX09 Harp. xagxlvos, Ni%tov anoXoylä.
' (wiewohl verdächtig) Dionjs. Halir. Lyg, 14. Lateinische Fragmente

bei Riitllius Luims d. fic". I. 13. 15. 21. II. 3. 4. 8. 9. 10. Fragmente

, an« den Hriejcn bei i'uli. VII, 130, Athen. Xlil p. 592 C, Harp. und

Suid. V. TttpKpoQima^ai^ Suid. vv. fyyus ouüv , Treofiala,' vfcb fialrjti^

. (pavkov^ Schol. Flaton. Gorg. p. 347 ed. Bk. Hierauf nach einer FraO'*

HsÜo p. W die Adnötotionei eriticae p. M^^WH^ in leBea BBtf <

•chwMgB SlalieB» 8«Wflll«B glftckli«^, bahandelt wwdeB, Aar 1b oI-*

' adm TOTBaliBMB, polaaiiacben Tobb vliül BBchOnudiitaaB, dl« am iB

irapiiger snsagen, ala gerade bei Lysiai wegen seiner Verderbtheit die

grösste Vorsicht aninwanden Ist. Endttcb p. 805— 340 Varietät laa&K>

. , • nis Lysiacac. Die ganze Anordnung erschwert den Gehrauch aasset-

ordentlich. In eben dem Geiste sind geachrieben Desselben Z^merf.

inaug. de Lysia oratorc Altico graece scripta, (^gacixliovs rov ix Bceva-

' glag inidsi^ig nt^i Avaiov xov Q^togas) Norimb., Riegel et Wies. 1828;

4. (8 Gr.) und Dinert. de loeU yuibiadam Lysiae arte critica peraanimdiii

.
MoBBck, ÄbbcUi. 1810. 28 8-. 4. (6 Gr.) — X^'oa «I JtMät'wi
iUm^ aÄcfsa coaiaiaKt, ta at« mAeL Mr. a J. BU Branil. 6o0i. «|

Brf. HanniDga, 1818» %m a. 4n 8. fl.^ aadi ab'Tot XVI te BibL *

Graec. cor. Jacobs et Rost. B. Scr. or. ped. (2Thlr.) Hierin sind ent-

iMÜten p. XIX— XXIV Excerpte ans Bionys. Halic. indic« de Lysia^

, p. 1— 272 XVII Heden des Lysias mit der Pag. von Stephanns und

Uetske und Bckker's §§ und mit vorausgeschickten Einleitungen. £s

find nach der^ gewöhnlichen Reihenfolge Nr, 1. 3. 5. 7. 12. 13. 14. 10.

16. 31. 25. 17. 19. 22. 23. 24. oÖ. F. 273— 432 Ae&cbmeä Kede {{egea

.* CiaaipliOB. P. 488—4M EzcaiaaaSII a4 hfdn Baa^nea (1« de mm*
iBBclioBBfli Aar, Smt^^ li^ aat -CBBalfnclioaB eam caiiiaBct* atapCat'»

' % da pffOB. danonafr* ^aBado!» «laaBi ia eadem «aaBcktioBa alt taV
ftaallvaBi, desit articnlns inter pronomen et subätandTaai » 8.'Zengniar

tis exempla, 4. de omisiione part. &v ad Iroperfectum et Baabtam iar-

dififtüvi» 6. Aaaoolaiha in hjü^t 9* de YBiiia fonaia piaap« Imm;
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BibllographtföU« BerlcKiei

t; eonUMtMM'tfc» irtnr« lallbifM lÄqimiite Irinnt tl^Mf« ««1

fInteMk Tel mMI; 8. AmNu iHtfjfltmmm «U'en^ecta»

tfeV litnrnm , 9. «onionetio «tiwi in ^Jwü enonciatiiMie üwmiAi modil

Inncta, lO.^Snbiecti neatrioft coiwtiriiistiA' Bpod LyriiUB, 11» 4e Toc4bii^

Iis qrine tnm adlectivo, tarn adferbfft sie ponuntur, nt putefl scriptonst

ex arbitrii) vol Cosa anum alterumve posuisse: (iovog et (lövoVf «^««f
et npcÖTov cet. , IS. de construntione partic. prohibitivae firi'), P. 459

bis 432 Ittdtl. verbb., ^ramniat., rerum. I>ie GruAd^ätzü^ UA^h denea

Tmmght gMdm TtrUltalM MbpMii^niar^^Mar^lte ltaiK.

tfgw brfrtsdber Apparat, nondern nur die Abwilttepgaii Tim Beulte iL

BtUnr «BiMr dtm Texte, mit vesig Aenderanggn deni JltHwrVheB;,

dftOtl in g«spftlten'en Coluranen die erklärenden Anmcrkang«n , wo dcj

Verf. , wenn man auch im iLinzelnen nicht immer mit ihm eiavei«ta»*

den seja Icann , doch befetonder« dareh das richUge Maasa det Sprach-^

lieben and Saeblichen seinen sicberen Takt aufi Nene bewährt bati

S. AUg. Schul». 1828, II Nr. 1$. Jen.. Lit Zeit 1630 JnU Nr. Ut.«^
fteMlM lUiMt Awßkm i^mtait^ XptejAmiMm» - Ürmum Utk

mw.'ti 'mimmit, inttr. S4. mftlteli^- J^vm*. «! tmmu äß—liü

mttM»^ tbta» Jytftit ilrm Pktamh, Ugk.^ Ttäkur WMk Xu. et
S, gr. 12. (8 Gr.) In der weit über die H&lfte reichenden Abb. wird

gegen Taylor, Fr. ScbU |n;eI, Attu. A« mit guten Gründen die Ansidit

durcli^eführt, dfiss nicht Piaton diesen Aufsatz dem LySias , nni ihn

zu persiiiiren, untergeschoben, sondern daas er wirklich Ton Lytias

eelbst verfert!|Qi^t sey, und der Verf. bat »eine in der Vorr. p. \ I außg^

^procheoe Absticht! „ita ei restituendum ease censui, ut äub eius uo-?

wIn« 999nim ederem in ndifiunmi iilamti.wfellMai coicpnt p iütl—
xecipiendoa,^ «Nleht ^ Hn Ftus biit4i«Mii SMttAw In f.Anft
itt «nfgeiMmaieB und aacb Spen g«!! JrML «er.p«m.-^18ft.H.** A»»
liclit gereehtterUgl wmA dieeelbe 'dahin ausgedehnt, dasi rann demk
ben nicht für eine Rede , sondern für einen Brief an halten habe. Tgl.

Hermins tebol. bei Franz p. 20 annot. Uebrigens Ist dem Texte p. 41

bis 68 ein siemlich vollständlsi^er kritischer Apparat und ein.besonder«

Iiysias Schreibkrt eröcterudcr nur etwas zu wortreicher Commentfilr bei-

gegeben, — Nur ans Citatcn ist uns bekannt t Eloges fun^brea de»

AthitUeM mort» pour la patrt« por PericU«, Piaton et Lyiias, TVadactioH

fiotweli» prAIAe Bmd mk^ U JUßMMn iM(re pas Aogat.
Geaar. IW:8i^ '

. :

'
'
' " . . {

»

6) Vgl. BeeVi Hapert. 1887,11 & Wf. BMfrittea ähCdla vao Ht
Tthdi vorgebrachten Gründe in d. Heiddb. Jbb. 1828, 8 S.M— 262.

7) Dazu noch: Oraison funebre des fs^terriers morfs m seeoürant les Cotin-

tJktefU. Texte gtw. Parb, OelaUin. 1820. 12. Analjf%e et exirait$ des ha-

römgneft de IMmtoDMit«, BMbiae, Vyaku et Iwcnrt«. Omonge adoptö pat
Ic conseil royal de Vuniversite de France pour.lcs cUusea de rhetorique et 49
•«coade. Par F. Baean. 2e m. Piurii, Uachette. 182U. 12. H Fr.

' w . i - . [Jahn.]
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Srlattfer'ungs9chriftent Emindalt. in Lysiam auet. F. Sea-»

ger im ClaifiLcai Jonniftl 1S26. Vol. XXXIII p. 21d sq. »r Ueber da*

«all 9«i'C!Sek4iii«ni» BMUvlfiSD. 4. Fmgr. : 9« BpUa^te
iiMOLSGrai,E86¥>.«.S.-«ii;iMlil.-f- ObtftnMjMMiteXfijM
oraHmem funebrem specimen. (§ 1— 15.) Scr. L. Le Beau. Heidelb.^

Oawaia. 1630. ai S. 8. o. S S. Drackfebler (!). . Als Vorläufer . einer

Aui». des Epitaphios unter dem Titel r Lyftae oratio ftmcbrh. Ttxtufn

recenmdtj adnattationc perpetua et indicc lücnplctissimo imtruxit, disputa"

tionem ie ßde oraUotua praemhit L. Le Beau, die aber, so fiel wif

wissen, norch nickt erschienen ist. — FörlMh u. Frtmz, s. olien.

IV. Isocrates. 'laoxQoctovg Xoym» iueratk tmUmm. Oa» praer

ftümm QtL DfAdoTtü. lips., TMONwr. im> m s.^4S» 8. gr. ll(

(I DHr, ]f flr.) ' Hw Text iMist nadi BMiMyJm IhfBg, p« If
Ms Vn IcntfBclw DwiBftongcn, tarn '/«««»«««c mmIi HaitoxyiMk
Brauchbarste Handaas^abe. ®). — Itocratu orationes comment. instr.

«b J. U. Bremi. Pars I. Goth., Hennings. 1831. 8. (1 Thlr. 2 Gr.)

Von dieser Ausg. so wie vo« einigen der folgenden i^t waltcr oben eide

auafuhrlidie Hecensiou abpredruckt. — Vehcrsclsung sämmtlidier

Reden: hohrnte^ Reden übers, i/. erläutert von G. E. Renseier. IVB,
Ueberietzuitj^bibiioilielc u. s^w. Frezizlau, Kitg^ozj^. 12. (1 Thlr.) Ir

M». .IM 8: teitWlMr sehr ffiMg gearbmtrilea« armr im Verh&ltmsi

dMvdstwli'CNIttloB^ Fait.'BBlL wliroriM« U«bfltsiclil.te hanpl»

sftcMichsttnüf das Leben des hebrifan »wadr seine Reden sich beiia»

iMiden Degebenheitnli siann derPtocg^vicitt;} llrB. 1830. 124 S. Red«
•n Philipp, Flatncirs nnd 3 S. Berichttgnngen; IlIrB. 1830. m S.

Archidamas, über den Fri'-dcn ; IVr B. 1831. 102 S. Areopagltien«?, Pa-

nathenaicos. *) — Ausgaben einzelner Reden: hocratia Panegyri-

euM ed. G. Finzger. Lips., Tenbner. 18^. gr. 12. (5 Gr.) —
id, cum Mori »uisque annotationihu» ed, 6 u. D i n d o r f. Lips., Weidoi»

tBK^.TSWm u, 98 8* & (£6 Gr.), mÜHbwcglassmig bekamCer «Ai
|etst entb^iÜeber Sa^en avi lfiRiit-Aiiig:. lud dor-Abnieilcangeii tm
Spahn oaA nd^ffiiiiallgiiig das «aietmlarÜ^^
Anmerkungen TonKoray. 8« Beckes Repert. 1826, II S. 418., Schalzeilt

m».fit, 80 S. 653., Bergmann in Bibl. Not. Crit IV p. 181—195.—
i(7. cvm Mori suuque annotationxbua ed. F. A. Gu. Spohn. EtlUto alterm

emcndaiior et auctior. Cur To. Ge. Baitcrus. Lips., Weidmann. 1881,

LH u. 139 S. 8. 18 Gr. (Morus Ansg. »uerst 1766 , dann 178^), rnr. C.

C. Wendieri lä04, ed. Spohn 1817.) In der Praef. sind Les-

8) Vgl. Beckes Rep. 1826, B S. 381 n. Heidelb. J1)b. 1826, 3 S. 235.—
9) Anz in Beck g Rep. 1830, t1 S. 101 f. nnd Ton WoUer^torfF in Sediod.

Airchiv 18^ Ar. <>0. Noch ist übrigens hier die itaUMische Ueboraetaung
8«s Isdkrates ym Lihlw^ 'sa crwihoea. s. Jbb. XI, ÜbL^Veta. 8. V.—
10) Vgl. Heide 1b Jahrbb. 1826, 3 S. 236, BvcVa RaMt, ]8BI; U & 417^
AUg^^iehiteiL 1826, UliL 111.27 & 288*m [Jahs.]
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j^Miticai, p. XII. sqq. haadschriftliche Lesartra amP. Victorias Emm*
plAr der Aldiaa so München, su d. K, Faneg^Hcnar, ad Demontcum,

ad Nicoelem, IKicodc», Husiris, L'hitippas, p. XV sq. Lesarten ans ei^

Bern Cod. Scapltasianui zur &. ad Demeoicoia mi%etheilt. Hierauf

f, XVI sqq.. nein«» (MImmMÜMh hahaadalt. . |>. XXIU dqq. die eia^

MiMdw'AiMlw #mi Maraa«» %*te1d dwavriM* . ILVai
'iÜWfaae«f , welcbea avaaii MM-8 (5odd. La«iMM»^in da» «vUey^

^«osicaouurcov avcadeviiv 'EHijviudv. /Lizu <STjfum0§m9 mmtS^ *ApSq,

Movato^väov nfiti ^ß. Szh^t Venet 1826. 8. erseUen and aoch bei

Dinderf abgedruckt ist. In den Anmerlcangen findet ^ich alles far KrI*

tik nnd Erklärung Bedeutende gut ^HsamniengesteUt. — Nicht

odher belcaaot ist ans: Le Paneg^ique m Eloge d^AlhinQs par hocratet

^ Wouveüe MiUom epUalioade tw ies leistes le« fliis pars eldi par £• Le-* -

ffiraB«. Ma IW. Ul Piegidehttii.Xtjrtgae gr^ö-fran^aU dti 4bfi '

aaMraiPJimswiU d AAaoasfaa prrforfdrf da >e<le gvaa ata»" PaaX' A. B»»«
Ikler. Trolsi^me Edition , rerae et corrigee aree soia. Paria, Braaat^

Labbe. 1826. 12. (2 Fr.) uad Coiwetls d*lsefln«e d D^m<m^, Avignon^

S«^o?n. 1826. 12. S. Weber*» Repertor. — hokrates väterlicher Rath

an den juutr^n JJemonikos. Jum d, Griech. übers, u, mit Jntncfkk. be^lmi'

i^tt net>»i vOTomgehender kurser. DurtUUioig de» Leb€ns des tsokraies u,

mimer f9^itkmmktit ai» Ltknr m Rtdaar t. 6. F. Draaclier. Uädia->

gen, flallak. MM. »A tt- Ffa^r* fifilwlaiir. UK, H UU. dSc —

»

Jieeralls <d.'Jliaaaaisaai Jfippaafal Jgaai wümtaUoi £aleMsift «teiaeCal

ba r. Schmied er. Briigji; WoMftAxL IM. 14 S. 4. Progr. —

>

Veoa^tfvt Jfifioptxov na^hMtg, Des hokvateB Brmahttmg od
den Demenikns. Zum Schulgehrauehe mit erklärenden Jnmerhnngen. «.

einem erklärenden fVörterverzeichnisse hcrmtsgeg. von F. BernbarJ.
Lpa., Nauk. 1830. 90 S. 8. (6. Gr.) Würde brauchbarer seyn , müsste

Biaa den SdbalerHEAf Tar dem^tciitedit gearbeitetea W^rterbacha

iranMik & Iieipa. liL Zd^.]8tt)NMr. Jb. SA..»»): ^ . Aaenilil

arallo ad .P—aaäaaa. Edidit J. O. Slvaagiaa, Calaar'i^jhdpi^ Fap>

yan. 188^ 50 S. 6. (8 Gr.) ^S^U-IO der Text, -8. 11— 48 annotBR

lioBafi wiBlehaiM: §aamu»' KaaBtaiMidaa iidjnwrtiMliaB j9pncfaga*

^^^^^^^^^^^^^^^^^^ - 4«^ •« J «

11) DIndorfs Haaptverd!cngtl)esteTit darin , dass er den Bekker*sclieB

Text aur GründTagc gemacht und den «selben nach t^cn Varianten des Codeat

IJrbinas noch hin und wieder verlieesert hat* Weil übrigens d^rch dieed

, Handscfaaiftaiae rfeliata feriliMliafirBndiage. gffwamieB ist, aa kal ar aaA
die Ton den frühem Herausgebern nus Liinl* in nürhem yiiäamniengebracli»'

ten und allerdings siemlich wertlilosen Varianton durchaus weggelassen.
Von den erklAreadeh AnnMrkangaQ dirflä er aa mehrern Stellen zuvid ge-
strichen haben. Tcrgl. Beck*! Repert. 1826, 1! S. 418. Was aber für die

Erkblrtintr Dindorf etwa an wenig haben sollte, das hat Baiter in rei-

chem Maasi« nacli^tragen. vergL. Beck's Repert. 1831, U S. 255 f. —-~>.^

12) Abgesehen ymn dem eehladiten WBrlmimdie Wnrla' d^ Bndi als, fna'

Tertianer hesoTirfrr-t ynm I*rivntstafliiiiM rfcbt brnt'cbbar sein, vert^l. 3ext.

UC Zeit. 1881 fir, 196 S.m f., Ailg. Schalzeit, im, 11 Nr. 144 S. 116t.

. • , . • • [Jahn.]
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st B'ililiogiajpliiicJiB;&vi^iclUfl»I

GfeBMB jvcb so wikbe Foti»; mehr Wort ala Witey iWUhr .Bafa

tonoement. and Hertunsnchini , ali MiMhtilang ttchoii gewonüfaier »
• fttn

«ter Resultate. Der Text ut mdst nach Bckker , die Anmerkonj^a

TorzügUch. kritisch; übrigeoa höchst Incorr(>cC, 8. Lpz. Lit. Zeit. 1828

Maf^ Nr. 59 S. ff. und ehendas. S. 1187 II., HuU. Lit. Zeit. 1827,

Dir. 213, Jen. Lit. Zeit. 1827 ür. lüa, S«ebod. krit. üibl. iö2Ö ^r. 2&

6. m , Bergfluma in BibL nov. crit^ IV p. 196— 206. ^>^ vXm«
•mfi- AMtfPMi« AM»,' iriiMrfa €t MboM Mr. P. J<;-I»*Uii|M

llogiirt*rKHt«i!»«r ^ a.ilir& 0» Cir.>. Em«! fl^db
}ßA MgWBtaM fitadiw dn-gyninwebw» rUb yfciWMgiMclwfcf

lüaleitang hefriedigt trotz aller Länge doch lange nit^t Tgl. Beck't

Bepert 1S28, lU S. 226 f. , iUlg. Schule 1828^ U Nr. 105 S. 8(»8— 871,
Göttin^. Anr«. 1830 St. 207 S. 2002--2a64. — hotrate Elop^e d'Eva^

goroi. AviguoD, Seguin. 1826. 12, (\ Fr.) S. Webt^r w Uo|iect. —- ]\t>eh

nicht «n Geticht g;ekommen itit un«: Isücratis .'ircojiagüicus cunt alionan

misque »nnoUUiimilius edidit €r. £• B onteler. hiy**, KoUniann. ;

17 Bgn. 8. (ITMc 18 Chr.) - *• • • • /

.d^M^^h BILAlMM^^^^ib — --
I 1 1 11 I IIJ * * 3>

—

^C^^^«^^ * HTan^^kllft^

Wg> IBMu a 4 flir, Cftoiiiiirt I. Aaehm 1M> §.) A. Paiily
^e«(time« Itocroleae« HkilhronH. 1828. 1819^ 4. ftogr^HS» Allg. Sdiiil-

seit. 1828, II Nr. 195. C. £. A; Schmidt ^Baationes de locis rpti-

husdam Xenophontia , IgooraU» etLueiani, Stettin 1831. 21 S. 4., in Be-

äug auf seiua griecliiM^he CShrestotnathie für die mittleren Glassen dec

Gymnasien, enthallend Annöge ans Xenophon und Isokratea und ein

nige lakianisdie Getprache. Halle, Schwetechke. 1831. 8. (12 Gr.) ^ ,

]p CUa, Wätfun: 1681.«. AadflNU fiMoi. lidii»

18M Hc'Uil 31. • . - . ^
'

. 'I

' V* ItaeuflL lioei ornUmmXi mm aliquot deperdäarum fragmmi
tx8. Recognovit y annot. crit. et cümment. adicc. Ge. Fr. Schöii|anila
Gryphisw., Maurit. 1831. XVI n. 511 S. 8 (3 Thlr.) — Praef. p. I hU
XIV, wo von laSns Lebensumstaodea , den Herausgebern seiner Heden

nnd ihren handschriftlichen Hülfsmitteln die Bede ist, p. MV — XVI

fivos 'Itahv, Hierauf p. 1—1^ die Beden selbst nnd p. lu^— 1(>S

18 Fr^gMite (bat Bakkar «ir 7), wosn Bef. noch folgedk.MMhIiigti

13) Aoch Allg. Scholxeit. 1627, II tat. &6. Hierher gehört noch t

Ei9 Sgmmadäqutt mi INieaiirt tior la polv, fegte gree, reeu et corrigi per
im ancicn professeur^ aoec sovimaire» fraru^aia et notet. Paris, Maire-Nyon.
1831. 12. 1 Fr. 2& O. Die Ausgabe des Ewi^oras von Leloup beweist

grüssefe nnd gründlichere Belesenheit im Isokrates und in den Rednern und
Ilhetoren überhaupt; aber aaeh hier ist iräin Maass gehalten und vid em
viel gegeben. Naiuentllch iüt %m tadeln , daes so vidA vatllteto Meinungen.
Crühecer Lrklärer ausführlich widerlegt werden. (^Jaho.]
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Mt ier Rfl^e £«s2f /^T7» rov Zax^artsoy eCe. PrHciaä;

«IQraRm. XVI!, 18. T. II p 70 cd. Kreht, «««o tfax^^tttoy Uarp«

W, Z''^****
StctnoOtoi , 31 p ö Ii Kalvdojva intTponrjs Hfirj». vt, 'Av^e"

ftoKQiTog, a(f iatias^ nffog Msvs u^^ätijv Hurp. v, 7ifpioi*iot>, v^og
•'O^yecoyag üarp. ««ofio^avy ««(iU'*aiiiO£. i*. Itiii—>496 Com*
«iMrtMU, p. 41t—m.M. mifii mt. wmh,^ p. «»«-.SU^MmmI. «I

itoHigw PoPiiiig
;
. lit—Uli iwi— n—< Hi»itBhilll»«» iWMiir

«MteA HUIto aar «nten Rede dia faiiHi— jtiwi—liiwiMiwi Pfeii-

•er er legte daher mÜgaiiBMfar yatgleicliun<,^ i!cr Aldina den

•Text von BeVk^r rnm Grtmde, von dem er an nngefähr 00 Stellen abt

gewichen bu seyn behauptet, iriioiges jcdorh in den Addcndi« M-ider>

nift. Das« aber Sohum. die Var. Lert. niclit voIUtändig gt -^eben , Ut

tu bedaacrn; die Wichtigkeit eiaex Leaart hängt doch gewiss ott voa

•abjecClMriMkkicb, —d 4aif Chwiltter d—r HawiwKrift a<ar Aua>

gab» tritt aftia ta gariagfig^afaM Aiwdchangea um aawtafcaaaii

Haa harfwr. AnÄ dia Bag.'taii (Mphaam aia« Bahfca, aaalivahMi
Sfl^pAm. aalbit anderwärta citirt, hatte beig^etzt erden sollen. 0ar
Glanzpnnct des GrtnTm Ut Ttn<?trüi(rg^ der in reicher Fülle tich ergiessen-

da Comroentar, welcher ^owohi Tür die Sprache, alt namentlich, wie

es eich von dem rühniHcJist htlfanntcn AUerthumsforscher wohl erwar-

ten Ueas , fvr die griechische Aiterthumsicunde mit tretfücheu Börner-

kaagcH ayiimlitim lO dadi mam im Ehaalaen nicht blalänglick

JUaliflrtaa gami «lieiriallt. . K«na üiiii^ii Ib d. Mpa. Lit Seit WI
Nr. SB0. — I»aeu§ der Redner, übere^ «aa G. F, 8«ild«ana.
Stattg., Metsler. 18ML D B. 222 S. 12. oder 70 u. 71 der griwiu

Pro«. Sn neoen lieber«!. Ton Tafel, Oniander und Schwab. Die erste

deutsche Uebcrsct/.iing- dicee<j zu laage Yernachlasslgten Redners; sie

ist treu und iltesscDd and mit kurzen Sacherklärungen ooter Verwei-

•ong auf die besten antiquarischen Schriften ausgestattet. ^— De hat»

idta et »erylts oBBiBiiBilatft. • S^r. la. Aaa; Liabsaa«. AddJaat Aaai

aM. lit HaL. 9vk Vlmt JL INak. Bai. ta. la 19», Orpfaa«

tttlv 18 (M) ft. i. Chia bcaita SaMMWttaUaas dte W«^, vaa
^Hr Tan Isaeaa wisten. ^)

VI. Dtaare&tif. iHnarchi oratione» free. Cum ^onm editorvm

4ttiMtationihm atque indtcibus ed. suasquf: notas adiertl C. Em. Aug.
Schmidt. Lips , ITartm. 1826. XII u. 14C S. a (18 Gr.) Der Text

nach Bekker mit einigen Abweichungen; im untergesetzten Gommen«
tere H. Wolfa «a« UtkaV aäawiilidla Aaaietkaagaa «ad RäKkafa

Tafianliat a%n g—WItiingen, fchilrfi*», iriiiaaha m ipaBiDMtrha;

liad «aatarbafi kan» abar all aar aadaatead^ wa bhbi adiiifafa Va^

14) Andere in Beck's Rapeii. 1831, 1 ^ IQf. ond in Fnnuisac s ßidl^t,

dea ocianc. bist 1831 Fehr. Tai^ 17 p. 118 f.— 15) Hierher gehavt

auch noch der Inder scJlalarHai tn imteers. I£l. Gfyp%ishald. per semetlrB

settlo. a. 1829 habendantm, worin Schöroano [auf 8 S. f.] de qno-

AuB orgeoBum genera, cnius apud lsae«ai -de Blaned. heredit. 14, neotio

'HkI «Ute. Ulli llMrililiiAdtmfkbikmi^iAmm^ miitirrthflflt- tfaliaj
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rirte nni griadltBberes Urtheil gewünscht halte. iSvgegebta bt p. 106

his 117 Ejccwrsn» de dnabus orr. in Aristogitnnpin Df-niostheni vulgo

udacriptiü , ud § 3 Uinarchl or. in Arittog., wurin.der Verf. die erste

jener Reden dein üeiiiosthenes vindicirt, ohne jedoch hei allem Auf-

wand« coiapiltttorischer Geiehr^amkeit zu überzeugten. S. liecker Lit. -

itlftMMMb. S.4n.:: Wie- vtnigi 4i* kigdrtleh tMAMMffltM.:B«WwU
fOhe» Iaüc0t yhi^niw , Mi^ft Wanri OmBMt- Is'lN«. IVeaf. p.^ if.

Vgl. «• jiMi.*%«>«iiiig«rj»d:M:a8nr,s 8« ts--M, imi. Lit zeit.

1827 Nr. 149 S. J^ Bake in Bibl. «dt. 1880 Api'. Nr. 9
p. 394— 397. J^*) — Commtniarlui in Dlnnrcht orafioncs tret. Seif«

Chr. Wurm in 9. Norimb., Hauer et ita^ie ihllö. XIV u. 208 S* 8,

(1 Thlr.*) In diesem mit grosser Hedselig-ktiit auiügeBponnenen Com."

mcotaxe von Z06 S. über 43 S. Text bei Bekker nicht alles zum Vec-

Ütedaiw iät'DiAMNai BiffMnIerikhei'kciaitaMuni sa fbdm', wvtu» «Ikih

4lmg§ Wui«r MiiM$ di» HliloilMdte Aati^wriMk«. Wainr mkt

tfMiAtk. äajtntaAgwk atgwfiiiiJrt » #10 s. B* <er lahwiadfi»

Stelle c. Demesth. p 8. l»4ei^ Kritik ist da» Urtheil oft schwan-

kend und unzuverlässig; dag-egrn zeigt der Verf. rrpninte Bekanntschaft

mit dem griechischen Sprachgcbraucbe äberhaupt undmit dem der Kedf

öcr, vorzÜG;Iuh i\<:ä Dinarch ,
insbesondere, was er durch reiche ^a-

KamweuäteliuDgen , wie über den üativus p. 1—-26, über den UiatoB

wmOig' «Mb ttfe w4ä .StepliMiw «M«r BMu^b Sf mgcg^lMn vetderi.

T«V KribAAliiHh. 168» ÜB. ». . ^

VII, Lyeu9gn8. AvnovQYov Xoyog vnra AiaxQU'gOvg, LyTntrgm

Bedt tpider Leokr«ftes, Einkitungy Urschrift^ Uehcnnftzung vnd Jnmer-

kimgm groMtenlkmk kritischen Inhalts t. G. Pinzger. Lps., Gleditsch.

1824. 3<)0 Sb 8. (1 Tlilr. 16 Gr.) Blosser Teit; in u«?. schoL accomr-

mod, id. ib. VtU u» 74 S, 8, (8 Gr.) — Die gut geschriebene und

aMb to Qaell» tachdteie BhleittiDg S. .1—6i MvMItt ii 4 AW
»Aaimt^^lliaSMd^Um «oo dcoi LebmiJm hiflaag^*^^ hjhutg» ali

Bdbur, V^/JtnMlutfmgt BmMMOtmaä BHii% äbf Ktagt «U«
Lcukrates, 4) Inlialt der R. g. L., Bearbeitungen denettan« .Hierauf

S. 68 — 167 der Text mit geg^nähörsteh^nder Uebersetzting; dana

S. 170— 2f>B die AnnierkniiEiren, S. 270—290 die Varietät lectionnm»

S. 291— öOÜ 'Berichtigungen ,
Vergleiichung der Seitenzahlen mit der

Keiäk. Ausg. und Register. Der Herausgober hatte seine Arbeit scboo

gflaalWh fiallMMkt, als Bekkers Ausg. eaadriter diaat wjffwfa «bw
ROTUoa) dii»MMiteBd«raai|t &ii>«ri««MlMgikii

licigef6gti.„.D«idi.die fwigflg^baaet ibriganfftl^«

UeborseüEung bat diese Aii^<;ahe ein kleineres Publicum gewonnen, alt

sie vielleicht verdient; für die Schule ist sie unbrauchbar. Der Com-
mentar enthält maiiohat Gute, befriedigt aber an schwierigefi Ställen

nicht. S. Hüll liiL^eit. 1826 Mr. 27T-- 279, Leipz. Lit Zeit. 18ll

16) G^en Pindger'« Bearibeilang ist die Ree m der Krit. Bibliothb

U»]Lsirg«ci(jj£..ir(il..B«i^«B<pflft.i826,U [Jahn.]
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BI1ill»9fipkliote. B«»l#fclü , mk

ffr. 40. 41, Jen. Lit. Zelt. 182T Nr. 11. 78. — tgeargt or. tu Leoera-

IMK. Recognovit et illustr. Gu. Arm. Blume. Sund., Löffler. 1828.

mXVlII u. 192 S. 8 (1 Thlr. 0 Gr.) Blosser Text id. ib. 1828. 52 S. %.

Der Bekkerscbe Text liegt auch hier zum Grunde ; Abweichungen im
lU mnäk eignen iAridtft» •im mwIi iuMU MUkcrar Ht»>
l40 ütinfah, Oma A. ii«lMiii-4i«A—gtiaagen aNlil

,ipMcUUh. . ¥«MW^g«MlMtfMS Baeutpii 1) ai 11« St^f, 4« Hyi
feridi« genere ttfwe yilfliiluti» 1. e. comnemorato , 2) ad 11, 9r4niM
ta Ifidtia ifitthTToQmjfiivovg ^ 3) de forniis avto» «t «vror. S. Gott.

Gel. Anzz. 1830 Decbr. Nr. 208, Bake in BIbl. noT. erit. V, 2. 1831

p. 45«— 499, Lpz. Llt. Zeit. 1831 Nov. Nr. 27^. 276. — Avaovqyov

Xoyog Kavä Ascoxgarovg ixdovrog nccl dtOQ^cSaavrog J, K. (Äbray) xat
' ralltaxl fie&t(ffirivev(Sttvt06 F. 1%. (7%uro(). Paris, Didot. 191 (Prolegg.

SU Gunsten d. Neu - Griechen) a. IM 8. 8. , auch nl« T. XVI der BißL
*£Ll7}vinr}. 6. Biitt. t JKI. VntwK IW B. IM, OMft. CM. Anis. UM
B. ain UM f« ^BmnmguB 4» L§emgu9 etafra lAamü. Ftaliu

JMM im a (B F».> 8. Wnkw'n Bapefl. ^7).

£rlättYer«n^ttellr^<«R: A. Voigllftnder AreWt dTe nen^

mmUi$ Lycurgi in Leocratem oraUoni$ digputatio. Schneeber^., lit. Ful-

dianis. 1825. 16 S. 8. — A. G. Becker über eine Stelle cap. 1
in Seebod. Krit. Oibl. 1825, 3 S. 872— 376. — Observationum eriti-

earum in Lyc, or. c. Leoer. Specimen I. Scr. G. Halm. In den Actt.

philol. Monacc. 1820 T. IV Faso. 1 Nr. 4. — F. G. Kiessling
^ttatttiMum Aukamm Spedmen, Chne. 18tt. MS. 4., wo p. 4— 14

Mtr Ulf fwloNiM'Baie 4m Lycurg mtn' *J^9ft(m9H wtk VmäM

wmtgnovit et animadvenionibus illustravit J. H. Brem i. Tnrici, Zieg-

ler. Tel. 1. 1823. XIV u. 352. Vol. II. 1824. XXXI u. 318 S. 8. (2 Thlr.

12 Gr.) Einn, wie dlln Vonede .beengt, nwnr verbeNitelo, aber mis

17) Für die Bearbeitung der Leorratea bilden das Fundament die 1821
erschienenen drei Auo^ben von Becker, Heinrich und Osann. vgL
Jen. Lit Zeit. 1827 £B1. 26. Dann gab Bekker's Ausgabe die sichere

kritisehe Basis. Atf 'ihr bnnte Pinsger veiter und etvgte besondere für

allseitig ErlHuterung^ so dass diese Ausgabe immer noch sehr wichtig

bleibt. Korais legte Osann's unznreicbfinde Textesrecansioa zu Gcmide
and berfiefalditigte m den cnßstti^Hg noi&'Pinzger mi ote Ungsl wetge»"
ene Ausg. von Hauptmann, liess aber Bekker ganz unbeachtet. Aaf mfe»
kers Text aber baute Blume weiter, und sind seine Abw« i<;hungen Ton
ihin auch nicbt alle glücklich zu nennen , so hat er doch in dem gutau^et-
IfibirCen CeanaeafaMpe dm» Gate and WisMaswerClie aat dea BeaMiftaiqi;ca

der frühem ErklArar in bequemer Ucbersicht zusammengestellt nnd noch
liäufig bericbtig-t, überhaupt aber für grammatische Erklärung und Erörte-

rung des attischen Hechts TrefHiches geleistet, vgl. Beck s Rcpert. 1828, III

S. 227f., Schmidt in der Krit Bihlioth. 1829 Nr. 84, und besonders Jen.

Lit Zeit 1830 EBl. 9~ 11 u. Hall. Lit Zeit 1829 Nr. 51 f. Bake hat in

der oben angeführten Ree. auch Böckh's 4Jntersqchung- über Lykurg einer

beridiiigendeo Prüfung nntenrorfaa. —— 18) i. Becker in Krit Bwlioth.MMSl^-iiri J«.m ZdkMMm M, £J«lub)
'
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90'' BlftUttg^M^lM^k« B«*lftlil«k

gelegefiHlch Mngcworfcne Arbeft. ToL I« Nadi der Praef. p« \ eit

jStüidc aiis> £. Corsini Fast. Att, p. XI-—XIV aus A. G. Bccker's De-

jtnosth. nl« Staatsrn. «. Redner, p. 1— 13 Aesrhinc« Biographien von

i:inBin Anonymus , Apoilouius, Flillustratus , l'lutarch. Hierauf p. 14

Iii» 256 die beiden Reden contra Timarchum u. de iuUa legatione n.ebat

den gri^cb« Argumenten, de£«n Text nicht viel gewonnen, p. 257—282
X3ateL libb. Tar» lact, p. 888—898 UiUau VoL . Etat hum
ItmaU tUUkBi^M Amg. bantat wcctor dalur hier p. I^nil all

j8«ppl. ad VoL I Cup. Orallii ObMVfalt. aA oca. «. Tiai» at 8. 1, L >•

Pakkari pütiei^itnuai aditfana Aetumittae« Die Rede contra Cteilphon«

tem p. 1— 208 ist besser ausgefallen, da ihr der Bekkerscbe Text zunf

Grunde gelegt ist« P. 2(M)—^212 mit kurzer Einleitung- die unechten

Briefe, p. 243—816 Var. lect. et. copüs Reit^kü et Bekkeri, p. 317— S38

Index. Im Garnen verdienen die sprarhiichen Bemerkungen den Vor*

ang; von sachlichen Bemerkangen int uuc 1 remdes, oft mit den eig-

nen Wocten der Verff. selbst, gegeben, eigene Untenoeliungaa aiai

aalbitwo.aa iidtli%;irar, via kaiaadai Abap dia vahrldcettan hiitaflr'

aahfB'VarlMUiiiitaf i aidit aagaikant & SaaM. K|dt.,BikLvl88| Daa.*

J)Ir.<l|A. 147, CUitt Gel Anu.1888 Daa. Nr. m. «-* Aeuchinu om^
tMtlßt* Cwrmnt Gm.. Dindorfius. Acc lectt cod. Hafniensis ad

contra Timarchum. Llps., Teabjier..l824. gr. 12. (1$ Gr.) Beste

Handausgabe. — Einzeln: Or. c. Ctenphontem in Ly^iae et Aetchi*

niif orr. sekct. ed. Brem i, s. oben. — Nur aus fremden Anführun-

gen kennen M'ir : Ilaranguea (aUo wohl mit Dem. or. de Corona) aur la

c(»urMine, texte greCf reyu et corrigd par C.-M, £***. Paris, Maire-

KjOB. 1887. 18. S. Qa^raid. DUeoun m»'ia aaarf>nne, tejrie gree

> mm 4n nales af det apa%«at m fwn^ti» par f^«A' (d. L Vaadel-
itayl.] P^, Dalalaio, 1818.. 18. (f Fr.) 8. Qadmad. 0mmffi$
iMT la fautie aaiftaitadg , texte grec avec ^ommaire et note$ en fran^atB

por ST. J. Mangeart Paris, Delalain. 1832. 8^ Bgn, 19. 1 Fr. 80
'

Verg!. übrif^-ens unten d. Art. Demoöthcnes. — Uebersetsungem
AesckineH der Redner ^ ü&ers. v. J. U. Bremi. III B. Stuttg., Metzler.

1828. 1829. 12. (12 Gi ) oder Nr. 41. 49. 53 der griech. Prosaiker n. s.w.

Jm IB. S* o— 2«» über die Gruudxüge der utlioaiäcbca Stuatsverftu»^

'iwif, 8. 88 —dl Aesehinae dar Badaer, naist «adi jrB..P«aa#tf

Aah* &bar AafaUoei in Eraeli o. Chmbar'a Bac^clop. ThiH 8. t8ft—
AwddM9 Mm mH Amurkimgm dtaii. «. A. W«l|av. I B. Mm^

19) 8. Badc*t Repeit 1888, f S. 85 n. Reldetb. Jabrbb. 182({, 8 S. S3|.
BMOirS Aasj^abe verdient besonder» danim Beachtung, weil sie durch die

Xlnrichtnng ihrer Anmerkk. auf das Leihen der |[;riech. Redner zweckrofusig
TOfberdltet. Auch ist in ihr die gute Wieoer Handschrift der Rede
'tutgäMQ99ß»üi^ , die irit der HeluMtedler ofk sasannmciutiBimt, aa|i neaa
tind genau Tcrj^lirTirn. Der Index ist sehr mangelhaft und macht deoRels-
ke'schen nicht entbelirlich. Ilridrib, Jahrbb. 1824 Hft. 5 und Jen. Lif.

^ %eit. 1890 Nr. 132, wo zugleich die Meinung , dass Aeschines u. Demosthe-
net die.'lMdiBd ^ol. nunMotoß. aieht wirkUch gehaUai^Jiäiteii.' be&trit-

tan ist.
. .
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f«tsniig«b!bIIo|ik «• t. w. Preaidav, Ragoty. 1831. 12. (6 6r.>^) —
Zur Erläuterung der Rede j*-ep:en Ctefciph. : Ant Baum stark rfe

euratoribua emporii et nautodicis apud AlhcnienHes. Fribnrg., Wagner.

1828. 80 S. 8. (8 Gr.} , gegen Schönianii d, cora/t. Athen, p. 309.

fgU .Hentelben im AtUsch. Proceii S. 84— 88 and C. F. Hermana

IX. Demo$then r Sätnintliche Reden: .drjftood'ivovg iSyou

ihmosthcuts oratione» ed. Ga. Dindorf. Lip»., Tenbner. 1825. III ¥i»ll«

gr. 12. (2 Thlr. 20 Gr.) Nur sa Olynth, F. II. ist ein Copenhafrpnrr

Bi«. (B^r, 415) benutzt^ übrigens Hegt Hckkor zum Gruutie. ,,Ohne

Zweifel die empfehlenswertheiite Handausgabe sämiutüclicr Werke dei

Demostbenes. Becker Lit. S. 105. —
^
Nnr aus fremden Aafüb-

nuigam Jifaid vni btlnaat: Jhmn&mU H jMUm» opera, IMtf , juf
vMimumMt, mppmHm eitM« BMImtu L^Bdon« FriaiUej. 18M. it
Toll. Si." (Sil. a Sh. Text wti UebeMetsang werden je 2 Theile nc||
besondm trerkaaft. S. Lowndes). B9moHkeni$ et Aetehini» quat

exf^favt ornnm, indirihn locupUti$ritn{*i , eonfimta tnterpretatione lattna^

vnrirlute Icctioms , achoUia tum Ulpiani tum anonymis^ annotationibus va--

riorum et suis illtutravit G^. St. Dobson. j4ceedunt animadver»i(me§

Beukii etc. Lond. 1828. X VolL 8. (8 L.) S. Lownd. — Von Ueber-
' wetglfmgat mtlknttg R«i«i «ws Banmgim M mmümt Addm rfr JH^
mmtkim^ mtm Im hmtmgM ^BmSilm mr to «MroMM« frmL pat l*AbM
Jbtll. A^lper« aocompagnr L s rfc sommoitn de nofet, pricidie» de la

vie de Dem. Parii, Aelaiain. 1825. 12. port. (3 Fr.) S. g«diM4.
Als? Erläuteren s^n9chriften zu gärnratliclien Redt»n:

A) rein kritisch* Apparatus criticus et exegeticus ad Dem. Vine.

O&tepoeif Hier. U'clftif lo. Taylori et J, J, Jleiskii aimotationes teneru,

dMMWadM im ordinem di^eatum aUorumque et aui$ annotationibu» auctum

«i. 61 IL BellAr T. I. tioodMi, «p; Blick, Toang et YMag;
18M. ms. T.a im. m s. r. ui. ism m s. t, rr. im.
670 S. T. V. 1826. 774 S. gr. 8. (14 Thlr. IB Gr.). Ueber die Ge-
^iegenbeit dieses Werkes ist länget einmüthig entschieden. S. Breml
in d. Jahrbb. I, 2 S. 255 ff , Hall. Lit. 7Mt. 1828 EBl. S. (55—71.

TS—-83. Das laoge gefühiUr Bedüxfuifg eines voUstaadigen Begisten

II

'
. SO) naraugue $ur lafausse ambasiade, traduction d^Auger ^ revue et

'mrrigie, ante lowwlres, par M. J. Mangeart. Paris, Delalain. 1832.
3 B)2:a. 12. 2 Fr. Sl) VrrgL Beck s Repert. 1826, II S. 880 und
Heidclb. Jahrbb. 1826, 3 S. 235. 22) Ui, wie fast alle bei Delarain
«Titchieneno Uebcrsetznngen , nur ein Abdruck einer früheren Uebcrsetziing.

(Anger halte nSmIIeh In Pkria 11X7—>1T79 eii^e UebevfelxBng aller atti-

«cbrn Uf dnrr fjrllrfort, ülier welche Becker in Seeboil. Neuem Archiv 1820
Kr, 10 die nöthigen d!achrichtf;n tuitgeth^ hat Sie ist in cinselnen Ab-
AetlongeB öftere wieder g«droclrt worden , Ton welchen Abdrfickea beMM»-
dM'i die durch J. Planchi- lK >or^tc neue Ausgabe des Demosthenes und
Aeschines (Pari«, Verdiöre. 1819—1821. 10 Bdo. 8.) zu bemerken ißt, oh-

pchon sie an Wertli unter der Originalaoagabc steht, vgl. Hddelb. JaltrbU.

laat^ra 119. • . • ^ cj«hn.i
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1

B|bHo^a»Ma«lM B^tltht^

iit leider nach itirmer iirrtiefriedi^. — Quaestiones DcTnosthenica^.

Scr. C. U. F tt n k h

a

n cl. Li^ä., Weidm. 1881. X.\ l u. m 8. B. (12 Gr.)

Der Verf. behaodfU 71 HaupUtellen aus vertdiiedenen Reden, and«M
j^elegentlkh nai b d«r V«ir«de» wt|l«rtcli Yet'beiMningea tm Hini*

Prof, -^a rMfi'a ttilgitfMiit weid«», lultifck mit (Unclt. 8. d. Re«,m Harmann ia d. All^. SoimMt. MI, U .M^' tfr. lU. BvekV
Bepert 1831,11 S. mf.

H> /f rs ? or I sr ft - « ti ff <? s t ft f*f t s - fr r » i i* » c ft. E. T. Pistor
de Uetaoathenis ingemp et clofjueutia. üarindt. « Ltijäke. lÜiZQ. 12 S. 4.

Progr. £. Münch Demostkme»^ ein biographischer Vertuebf in

d. Beitr. zur Gesdiiclale dei griech. VoUce älterer u. netferer Zeit (sonst

7wclmi1i/dM'ä«tfh.id..8ifod|. Vittti.-) II B. IMtelh« Wiater. .IBHL

(«Giv) & l-<-4&, l>«ai«lb«s ZOjy«m cotcr M«huMtiMliiiig> dck

DmMmm itt FifiteW. il. Geick. 1820. VM. Ph. A. .JEi««*

rermun n de Bemosthenc reipubUcoe AtHitknßiuoi mdminiatrutore. Bo-
ro! , Relinpr, 18'28, 113 S. 8. — Vrolep^omer^n nd Dem. sive de vifn et

oratioiiibtta i)tm.. UbdluH. in usvm iusentutis Oraecarnm literarum situlia^

sae icr. Em. Schau mann, rrimist., llagozy. 1829. 60 S. 8. —
PeißOithmea ah StaaiAürger^ Redner SiAri/UteUer A. 6. Becker.
Erst«AkfMug.

«

Mdlmmtmidt» »MHl̂ mti. i^mHUk. Il Ii«ipx., MtA^'
ittfll »I m a««. <l.Thlr. i F«rCMlnüig, «ier^«Iteakr

lKiüaitaag,M^«iiMr B««e» BafuHMUttg: «mf lMii.'«b StaaUwuam und

^dner^ hiftoriickriiritinche Einleituti^ wu de9$en IFerkeiit Hl'hje. Halle

B.Lcip« , BrJnirkr. 1815 IHK» « (3 Thir.) Ein Werk, welchem Ref.

tici gegenwärtiger iMr^teliang vielfach Ifeniitzt zn haben oiren ^eetekt,

was der ihm befreundete Verf. gern "vergeben vinl. I>agegen haben

wir aoek Ma«Gke§ iMchgekragen, waB bei B. Cdiit, ohtte.jedack ona

dbM ifi'vihM»» ^kMKengt , dMIW ^iktiagraphkehen AH»eilaiiir«n*

•taiid%fcalt -tax das^tiMliw» ««iiögllohtuit. Oad wie idaÜM'wiapwmk
'iiuK noch -entgangen eeyu!^— in acht Abk^hnÜleii idaciaa liekandcU«

D1|«ellmi«udMMi«i^il«n.» 8) Wttdl|{iM» ddsllni, dto Me>«fc

S3) T>!effr ^pparnUta ctiticu» gekört m der xbn Schftfer keeorgten

neuen Ausgabe des ücrnosthencu von Reiniic, von welcher aut)»er den er-

wähnten 5 Bänden noch 2 Bände l'ext [ London , Black» Youag u. Younr.
Wi'i. XCir, fil'2 II. fri(JS. ], ein Band V. r.I-i JM^rin Hiernn. [182».

101 S.J und ein Band Indice« [182^ 6ü8 S. gr. 8.] erachieaen «ind, wel-
dl« BQMiniBth 9 ThiA 18 Gf. kaatm. RaiakeyAdsgake eolkfiU müriiek
htht vida», 'Was ÜB unsere Zeit entbehrlich Ut^ und namentlich i«it der Text
fast ganz, die iBteinisrhe üchorsptzang durrhau* pntlH-hrlirh. Die IndJre«

«ind noch nicht durch etwa« U&üjieres ers^t^t, und der Apparatat i«t durch
die vielen und besoaiderB ht .grataaaatiadwr unüS aprachlidier Hiarfcht wich'
tiL'^n Zritirüze SrliiHVr's wrrthvnlJ geworden, welche nnch mehr zu Hrhätzeo

aein würden, uroan sie nicht duroh eine sehr heftige Polemik entstellt wä-
raa. Tgl^ Beckfa Hepar«. 1824, fV 8. 44 ff., 1825, III S. 1981, 1817, ff

S. 88 und 441 f., Bake in d. Bibüoth. crit. nova 11 S. 277—21».
24) Vgl. Gotting. Anu. Ih31 St. im S. 1(>86 f. und Rihlioth. miirer^. de

Genöve 1831 Deccmb. Literat. }». 445. Aipvh gehört hierher : Oratio pro
Demoithene proditae pecunia po^jae rta aan^fo-J* Biakart in SeckadL
Aiekiv im Kr. 18. 17. l^^^^}
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UBil Steaisburger, Wücdt^ang des Dem. aU üed^ir.o. SckrifU^Uv,

'4) vorltaadene Werke des Dem., Scbolic«, Lihsltoaiiseigen , ümirf-

, idicirtM dM Oml ,-4t) Imgtkflfi diarWefke iIm Oe^i.» 7) U»b»r»»iiwii

'#Ba .Werice 4m JDtn.« 9). Biifateg—gMdirilriM iDcak WadkM.'
S. Blatt, f. lit. Vnterh. 1830 Nr. 4C, Ranke in d. Al\g. Schulx. IS^l/a
Juni Nr. 75, Heeren in d. G5tt. Gel. Anzz. 1831 Oct. Nr, IG!), KieM-
littfr in d. Hall. r,it. Zeit. 1832 EDI. 4»f., üHilioth. unrver«. de Gent-ve

Ihol Decemb. Literat, p. 443— 445. -— Äugsertkni ht ^eWgßutLi^
in andern Werken zur Würdigung des Dcniusttionos und «einei Lelttni

£rfreidichet geleiitct, wie in Ciinton'i Fastlielinn » Waeh«mu^h
. BalNa. Aluüh, L 2, FUlhe G«flb.w Hactdoa. Vh. h b. A*

£iM urfiifcrlklM Wogfew^kim äm DmmMImm üw* wm^^lcM
lnw, fchon längst V4M Fv. GJ&ll«v T««frocbail.

.Kinzetousg'o&en.

I. St a at sreden» JDemonihenii Phillppieae. In m. nchol. recogn.

Im. Bekkuras. Apposikt e$t leetio Reükiana. l>( ii>i., Iii iuicr. 1825.8.

(früher ibid. 181(). 8 ) vgl. hinsichtlich der Benutzung der Uft^. jlfuu-

.chfB*tein,ia d. JUb. 1830. IV S. 388 if.^ Ata. ia AMg- Schul«. 1^, |I

^Ikw |tt,«*vi«l wir viMM «sKer dw ftgiie,) ^Aa^|h .^p. jd.4CiM^t

i.J|aiB. primio, OfftA. trat it de 'TeaitmM
•f!0C|(fB*ttil , «elecfos ationtm «uatfue nelo» tu5»ec<t, cpmptntmium hittp-

ricum »crip<^it , variclatem }cctioni<; er aliquot eo4d^ cnotatam et indd,

adiecit C, A. Ii, Ed, altera emeadatior ( Ed. 1, Lip«. » H cidm. ,1818.

XV u. 208 8.), Li|>3., Weidni. 1829., XV «i. 239 6. 8. (1 Thli%)

ilauoiieastein in d. Jbb. 1830, IV S. 3^ ff. — Dem- PkiUm-
mß-miHaMt V «t Xdiwrfg «Ita A«Mt|ftw «iufdenff«e arg«pie*<a^;||f. ri^*

.fliiflp*:!«. Tlh V8«i«l. FraMof, BM«i«v.:18^JL1UA|2 M9#
Wr. 12 Gr.) S. Breinl in d. Jbb. 1829. D S. 147«.^ J|owr.|fk^.

Heidelb. Jbb. 1830,3 S.302ff. '^<^) — Demosthenis orathne» sdcctc«

eommeniania in im. tekol. inatr. ab lo. H. Brem i. Svct, I (toth Erf.,

Hennings. 1829. XXXII u. 2«7 S. 8. (1 Tlür. 4 Gr.), auch XV
der Bibl. Gracc. enthalt uachi^t V iiliiii|ip. Reden noch die c. A^huhum
L U. in «u adr.. Ooetorem I. U, Din«h dicf« d««i m glefeher

Mfe^^d^esM An »gg. ifl der Test der philIpp. lUdb« Mt aktEiat
sein«. Wo dfwürthell nadi rabjectiverAoticlit gedieilt Ueibt, n «edk-

licher Rein^ieit gedieheB« Rüdiger benotete die Collatian zweier

Paritar Mss. («, |?.) , Cönf Munchener , grösätentheils schon von Reiske

Te^gUr^c^ (y. 9. f. f. rj, Ictztrer der sogenannte Victorianus), eirt<er

Dresdener und einer Gothai«elien ; s. praef. f. VH gq. und Var. lect.

p. Zl9—Ziß. Vömel verglich den Codex Victorianu« telUtf In iirel«

?5) Füge,hinzu: Berlc's Ucpert. 1829,11 S. 133— 135. — S6) V|il.

Beck s Uepert. 1829, Ii S. 132 f., Fcros^ac's Bullet, dci scieo«. bist 18S9.

T. XI B. 4da- 44«) , U< V ue t ncTcIop. 1820 April p. Iß3. 27) VgjL
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chem sich eine handschriftliche CoUation Ton xwei Ms9, (a. b.) Ton
¥ictortiu tellitt befindet^ f. praef« p. XVtliqq. uml \ür. 1«ct P. II.

p. ftltf—821. Im Allgemeinen laaten sich diese 3 AuDgg. so charakte-

iMimi bei Tdaivl liomtbl mehr im bbtoviMlie Priacip vor, bei

Bremi ne!» im gitnraMtieclM, Büdigar anclit 4ordi eis «idiitig««

Mittelmaast Beidei in lich zn Tereinigen. Sanuntlicfi recens. v.^A.

Beclier in d. Krit. Biblioth. 1830 Mai Nr. 53. 54, A. Paulj in d. Allg.

Schulz. 1830, II Jnli Nr. Sl« 82. Vöniel und Bi-emi vnn Bnke in der

Bibl. nov. crifc. V, 1 p. 174— 224.**) — Von geringerem Wertbe ist

Dem. Philipp, f., Olynth, fre», de paee. Groeta rero^n. et in schol. ed.

Gtt. Aug. Klinkmuller. Sorav. etBunsL, Juiica. XXII u. 46

Qr.)—> Ifwr wu Citateii Icmnta wir: It9$ Pkilippiquef m grcc,

MM «oMi. d 0iialfM da eftaemi de* dlfeftura par V. H. Delaliifl«

1824. ia,< (1 Fr. 50 C. , auch gr. et fr. 2 Fr. 90 C. S. Q«dnid.)
'

Bmnmgim poUtique» de D4m. ' Reeueil cotUenmU le* troi» OlynthUnn^
lea fjuatre PhiUpf>xfpie<* , Ii"! dl^rours 'snr Xa patx et sur la Chertonifexe^

puhlu- ai-cc um introduction ^ dts cnnimentaires et nnr chatte de la Gr^ce

par U. TDpfcr. Gen«vo, Cherbulie«. 1824. VII, XL u. 316 S. 8.^*) —
DetnoM, or* Philipp, i. Olynth* treSy de paee, Aeaehinis or, c, DemoHh.^

DmotÜL ar, dt «omna. Bj B. H. B«rk«r. Lend. Ml. <8Sh. SD.)—
V yfwk «InadlM» Badem £et OigttUalmm§» e» gm aece nafet H amiOgim äm

dtoeomn fw^ V. BL Fkfie, DcMala« Wi. tt. (1 Fr.) S» ^«dfwd. ~
Lea mimes en gree «eee dtt »nmmairc» fran^, remei et earrlgto.par4k
Duplessis. Paris, Venve Nvon, 1827. 12. S. Qn^r. — Z^^' meny§.

£d. F r d. Prieur. In der Coilation de» auteurs Laiinn et Greca es-

pUqut s t-n fran^aU etc. «tc. Paris 1829. (? Jede Rede kostet 1 Fr. 50 C.)

S. Jbb. \, 4^9. XI, bibiiogr. Aiiz. S. i5. XII, 122. — Discourt tur \a

tkmümht ft MT !• patx , en greir <ie«e »alee «C tono/yscs (ea fim^ait)

fn V. H. Ml, Delalalii. IM. U. <1 Fr. M C.) S. Qndiüid. —
Di$eoun ntr let MegalopoUlain$ , fearle gm «eee »ümmak* et mtu /Waif.

Paris, Delalaiiu 1829. 12. (HC.) — Or. de Chertone$o et PkiUppi-

ca III. Graeca reco^n. et in «». itrhol. ed. C. II. Froticher. Jppotitm

ut UcUq Beiikittna. üpi., Lehohold. 1830. 52 S. 8. (4^ Qt.y^)

28) Als Schulausgabe steht nach der guten Charakterisük in der Lelps.

Lit. Ztit. 1832 Nr. 216— 218 Brcmi%i Aufgabe oben nn, nnd bat sowohl

. durch gründliche und bcisonnene i^rkhining als auch durch richtige Au*-

wafii der Anmerlrangen dm meiitea Werth. Rüdiger hat für die Schul«

in viel KritiJt nnd 7n ^^rnf;:; Gramnoatik , in ffm hijtorisch-goirrnphisrben

Angaben aber manchem Unrichtige. Vom ei giebt für Geschichte u. Creo-

grephie £wt an iriel, für graonnatisdie Erörterung n. Efklirung äberhaupl

en wenig» nnd ist auch in den kritischenAnmerkungen zu kurz; nberhanpl
nimmt seine Aus>7^fi!>r den untersten Rang ein , *o viele* Gut*« sie nmh ohne

Vergleich mit den beiden andern bietet. Ein pnHi [{cinctkunjifen zu Bre
niV Aasgalte stehen auch in Seebod. ArdilT 1830 Nr. 44 S. 349 f.

29) 8. Heidelfi Jihihh lS2f),ü S. 179. 30) T-t r?or Bekkersche Text,

In wenig Stellen nach dem (Jodex £ Terbcsüort. vgl. Beck's Repeit. 1830, II

a Sit, Heidelb. Jabzbb. 1831, 6 S. SlSi , Aligem. Sc^iOnttanf 1881, H
Mr. 11 8. 67. CJ-8C.I;] -
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Dem. OT. de pace. Gr. rcc. et in tm, Bchol. ed. C. H. Froticher. Jpp»

eMt lect, Rei^k. Lips., Berger. 8. (4 Gr.) Der Bekker^ftdie Text

mit wenigen A!j weickangen. — 4t^fM0^i9Ws natu 4MU9M09 ^

•

MkBMUuldB I^iUppica iL 8$mmiim €$diLmm, iwgwjr«.

«I «MM^Mie fflf]MlMi üiHifr, «b X Th. y4fli9L .AtaMf^'
1832. lU, 86 «.m s. kl. 8. (1 Thlr.) MU «mr Veifkielwag 4w
Codd. Viadftk., Vrati«!. , Bern, und der Tar. lect. Lindenbrog. All

'

Fortfictznng Hm 5 ersten philippl^rhe» Rodcn ; Hie übri2;'cn eoHen

gleiclirall?« ( inztOn ausgigisbca werden. —* Üaran^ue »ur la Itberld

des Rhodiens j texte grec , avec sommaires et notea en fran^ait. Par M,
Genouiile. Pari«, UeluUin. 1832. 12. (40 0.) — UeberBetMun»
g^ms Um Jhm, fhiUffUd»» Muitm^ dlttwctgi, crlAiM «. dnigm
\Mu htgluUt voa A. G. Becker; Ntue Bewbeitaiig. I Tk. fläu»

BeadeL 1824. (179V.) II Th. 1826. LXll «.8648. 8. (IThlr. 18 Gr.) '

Vorsüglicli Bchätsbar durch dje jeder Rede Toraaigeschickteo historisch«

kritischen Abhandlangen. S. SeeboH Krtt RiMioth. 1828,40 S SlSft,

hfstpr. Lit. Zeit. -1829 Nr. 104^ Haiichensteiu in H. JahrMi. IHüO. 4

S. 311— 38;i, B. ckerLil. S. I3ß ff. ^2) _ Pr^lmirrc Phiiippique de

Dem, Avigiiou, Stguin. 1826. 12. (50 C.) TtniMicme ^hiUi/pique de

Ml. Avignon, Segnio. WC U. (SO G.) 8* UMwr E«p«rt..--^

MhmmttM Aruighe jw «oellar» gÜ JUmtiMui ctirtw MSUpp» Rt di Mwc-
ämith F«ig«ri«wl« ed itiMiffial« eo« ffefawMd ed mtmotan^m rttricii

da Franc. VenceaL Bareavich. SecoriH. Ediz (Die erste 176T

la»t Vorrede^) Milano per Giov. Silvestri. 1828. VIII u. 272 S 13.

(20 Gr.) — Die erste philipp. R^de im Autauge übern w. B. G. ^ i«-»

bahr, s. oben. '^'') — The funüiy elasncal Ubrarn or en^Uih tram"

UUien» of the vtost vuluaUe Greek and Latin classtcs iciüt biaigrmfkical

fdCdket» aote«, engraving» of tka dtäkvn, miqwafe. Bif -A«l. Valpj.
Lani. 1881. 8« Tweatj- two Natobaia.' p. L Ummüum» 9$ lnOimL

vi II. PMaplete^ D§mnAw99, — Uaidgaat ariaavni wir nae ga«

Mfftn habaa« di^ Fr. Jacobs eine neaa Baatbcllu|| Mlaar IMba^
aalsang Ton Dem. Stantsrcdan baabiieliligat

Erläuterungsschriften.

A) Für höhere Kritik und Gr schichte. VI Prograrame Toa

J. Tb. V ö m e L 1) Lineamenia belü AmphipoUtani a Philippe ii cum
jilkmimuibu$ geatu Ffaaaor., Bfi'uar. leZf, U S. 4. (wieder I« ü»

31) S. Beck'i Repert 1831, I S. 298. 32) Answsr dies^-n i:;nl. i-

tungen , welche über Veranlawang und Zweck der Itedco meitA richtige

Reaallate miÜheilea and die Zeitg«ehfa4ite trefflidi er6rt«rn , sind beMa>
flere nech die, Abhandlangen über die Reihenfolge der drei Olynthiijchea

.Reden (worin Kanchensfrin fnätritfen und der Kanon des Dionphw ver-
theidigt wird) und über die tnächtheit der vierten Philippira zn beachten.

Die Ueberietzoni^ steht nntcv der von Jacobs und i^t oft un|;;enan , oft auch
Paraphraee. Dip Anmerkungen fiind meist hi?tori«rb nnd rhetori«rJi nndia
beiden Bexiehungen gut; weniger werth «iud die kritischen. Tgl. Ueiddb.
Jahrbh. 1826« Z S, MIT*— 33) Vgl. KJU». 1. 4SI «.Krit BljUt §m
HuDbuis/Bäfiaalialb 1831 Vr. «IIS.m . [JshnJ
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*
f

.

lOtf ' l|l*liogfai^tii»«li«»»Btl«ht«.

VMogff. MiMt Anif. verarbeitet), 2) ifo (Hynlhi »»in, dv^tali, pofen-

(ia a eoenion^ S^. Itt?« llltS^ 4», t) de puee Mer Athenimses et P^ti-

• Uppum .imyntae f. per 1es^nto9 crteherrinws cimjwsita. \h. 1827. 21 H. 4.,'

4i) liite^ram esse D^mosthenis tkäippicam H apparet ex digpontione, ib,

15 S. 4. S. lUadienstem in d. Jbb. 1829, 2 S. 131—147, Allg.

Stshutsuit. 1828, II Nr. 12$. 5) De incoUa TbmttUae ttntiqmatimie, ib.

MW. S» S. 4.^ 6) OmMMt Hegeeippi mtt cMMtem d§ JMImim ib.

Mü. W S. 4. Ein« SMMinfr 4lfli«r.4kbn41aii8«« wif« ta Fmo»«
4^ 4MBMi«ttli0BM9«wlM wiUkommen. — Bai. Bauehenstein

I 4t «ra((. OijrntA. ordciie in Bremi Orr. Dem. eelect. p. V XXUi^ «i»

« wrniehrter und verbesserter Abdruck dpr^elbpn AbhandTnnc^ (Prai^

fltl Fr. Pateouf, Acc. ffiseie. obss. philoL et crit, in Dem. Philipp, aueL

J. II Bremio). Lipa
,
Vogel. Ib21. XIV u. 98 S. 8. (18 Gv.) 9.

Seebtid. Urtt. Bibl. 1822» 9 S. 843, Heidelb. Jbb. 1822 Nr. 75. —
niwdii«^. nA4mA Bidiger (t, Xi. IL VUL p. Tis«.) wuM
^Battfanaw Jiwotttjirfoamwi Fwjlwrf« J> Ptf faflaffaaiw fli^illiwitiiiii

#e«09t/ieiia or4ii«u §c» Anlk Wciterroann. Iii^f.y' BattlK IflÜL

X u. 84 S. 8. (12 Gr.) , wo gegen RaucheatMin n. A. die iStellanK

der S Olyhth. Reden nach Dinny^his Halic. rerworfen und die 5n alleo/

M«ti. ^ich rorfindonde vertheidigt wird. S. Fittbogen in d. Atlg. Schiil-

aeit. ih^O, ü üct. Nr. 126. 127, Ueidelb. Jafarbb. 1831, 6 S. 573 iT.,

Kecker LlL S. 171 f.^^) — Derselben Meinung ist C. G. A. ä tu ve -

Je 9rdmt trimm iHsnth. Vwn L (J. fL B. f'ortlage Progr.) OiMtbr.»

Baeiihofet. !• 0. 4. <4 Gr.> — 'iVaiegwinami' a4 Bnaaitib. onA fWM
«H^^fNYHi« llUV»ifiMrM» iUtmr. Scr. JaL Held. TralM., Kon.

• • MM. 29 S. 4. (8 Gr ), worin die tob Bremi (Philo!. Baltrfigo a. d.

Schweiz IB. Zürich 1819. S. 21 IT, ) enUchiedcn dar^ethanc Tntc^rilat

düster Hede auf'iNcue, aber ohne tu uberzeugen, angefochten wird '^^),

, B) Für ft^ortkr it i k. J eher die erste olynthische Rede des r>rm.'

w. J. B. Rappel. LaiuUIiut, TbomaDD. 1825. 4.'^) — Aimotatio^

amm «f Ann. mupp, 1. Speeime», Ser. G. Gn. Rt figar. Banbaiv»
Mnbig, MS4. tt S. 8. (4 «r.) Ffogrl. s; Bremi in d. JrflvU». MÜL .

8. 401 ff. , BAdigar in Seebad. Kvik. Bibl. im. S. 981, _ JRipUc«-

lleaai loeorum aliquei Diemoethenie aUorumque seriptorum (Dero, in Ml-

, diatn , Olynth , de pace, Lyalae, runcratia, Thucydidis). Scr. J. G.

Weickert. Lubh^n , Orieinel. 182«. 16 S. 4. Prngr. S. Brenu n. O
S. 409 ff. — ('ommt-rit. cril. de nonnullis loci» Lysiac et DcTnnsUifni^.

Ed. C. F ö r 1 8 c h , s. oben. — A^bwtaÜmee criticae in JJem.. ort.

34) Ans. in Deck's Ecpcrt. 1830, i! S. 120 f. u. in Leipa. Lit. Zeit. 1832
]Kr, 218 S.1748. ~» 35) lOin paar VerbatferuAgavoreehläge zn Demeetho-

« he« n. Lycias finden aidi Mch in Emperins Dhii. de temporum belU Mi-
thridaf. primi ratione. —'— 36) So vie! mir bekannt Uf, wird darin eben»
ftilU die herkömmliche Ordaunji^ der uiynthivchen Heden vertheidigt.

37) Ist in »ehr derber nn<l ab«prechender WeUe gewcliiiabib , tmd gahtt
iiirht eben tief ein. vgl. Berk s. Hvprrt. 182ß, IV S. 347.— 3«) Ausser

einigen andern Stellen de« üemotithtMies i^t auch da«! Epigranm in Orat. pro
'

corow §'388 feti aiir dieialbo Waite «mtect, wie m «dioa fw G41ior ,
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^ignOdaeat^ PlffffffllH, de paee, de re^^» Cft«r*Men, de wjfumMia, 4$.

Jä^ndhrmLjliierteUt pui JUegalopuUtanis. Scr. V, G. Sa9elhajr4t
(Brnnneiiuuiii Priigr.) BmciiI., l^ittltn. 1^; 64 S. 4. (9 Gr. ). Mtfc .

SliclikeontniM und kritischer Umsicht ^eccltrielien. äl. ürenii in d. Jbb.

2 S. 168 iT. Ist niiJit mehr im Buchhandel tu haben. — i^uae-

riiur nttm duo loci Dem9»ik9fUci de DgcniurcJua el TtlrarokiU » Philippa

lfmamtf Wimm; IMl. 11 8. 4
U. 0«rtoAt,I»«Ä^ Ii««!«». Afiiflüfa dt «MM «fMlfo. ^Bi

MMR «ckol« ed. Im in. Becker. Jppoaita cHlettio Bmuhiama, BetAi
Be'uner. 1825 8, (8 Gr.) — Aeschinü et DemosthcTiia orr. de ca-

ronu in US. praelecl, rec. £• C. F. Wunderlich. Kd. III. (vorher

1810. 1820.) Gotting., Dietrich. IKiÜ. Lll u. 152 8. (16Gr )*A). —
Au« fremden Ctt^tea kcauen wiri Damoiil^Hiit oratio de eoroua. Graeee

mm optimü ediUmO^f m^frik dMMI el«. Pb» lAaasi PUii,

•p. iofii^ Ny«a. UM» IX (9 Vr.) ^. Qn^ndL ^ w^i^ «mM ,

gm» MM iw onalym, eemmmke ei mettm frmfmtm piv T. Pwii,

Mlriain. 1827. 12. (2 Fr.) S. Qntfltfd. — JE« «Am c» ^m, ^ .

fioft collalion^e aar Ics Uxtet le$ phu pur« avee de sommßirg et notet nou^'

9elle$ historiques et pkilo$ophiquea par Jos. Pinn che. Parif, Kelin-

Bfandar et Devaujc. 1827. 12. S. Querard. — Lt mime in ii. Bout-
my Manuel Latin ei Qrtsc. i'ari«. 1820. 7 I r. ^ C. — Or. de

«»amm hy J. H. Barlier» m, •h«i*

S,rläMiefng$9ekrifien wat U<mU Ate Kiontt Cm-
'

Wirt. III 4t i^itiigWltt —rwiiiwi AmuMoeOammf de fermm iedieM
orMenü Demosthenie pn curona et de Medea EurifidU, 8cr. A. P. W«lir*

per. Lipa. , Ilartraana« 1825. 8. (9 Gr.)^*'') y/nnotationum ad

Pem. de corona orationem Spemnen, Scr. L. l'h. llüpcden. Celli«,

Sthulie. 1827 23 S. 4. (8 Gr.) S. Jhh. 182*», 4 S. 442. — Leonh.
S p e n g e 1 über die $og«tuumten Fieuiepouifmi in DemoUkente Ueüe Jiu

lOeeiphott, Im Bhmm. Hm. f. Philolp^« n. t- w. U» S 8.382.—4M.i—

Jh jinkmi^n» MUti» qui vtdgo otcMter peeudepongt^^ 8«r. AugL «

Böekl^. Itt So«M. Kfit BiliL 1U8, 1» 8, ütT- W. — mmvm^
tiane» in Demosthcnis oralioncm de corona. Spt. JBK|94l..ltällc]l<i Bitein.

Tofici, Orcll. 182!!. 41^. 8. (6 Gr.) — jPranc. Winicwski
CompffJitnrit hhtürt'ri et chronolntrici in Dem. or. dc corona. huunl mnlta

ad Vkiitppicuc actalin cognitioncm omniumque Ihmosthaün orationuvi, quas

9wU es genere publica
, inteiligenUam adiuooHdam» 31oututerU| Coppea-

in dpmPrng^r. De epifcrammate Anthologiae Graeeae etc. Cüin. 1826. 4.

^etchehea war. ffl. Jhb. IV, 439. 39) Enirtcrt beionders auch «ehr

irenau die Finge iUu'r die Wichtigkeit and den richti«:en Gebrauch der \oa

Bekkcr beniitrten Ilandflchnften. Vrrp!. Afl- S.luilw^it. 1829, II Nr. 34, ^

Seebod. Archiv 182^ Nr. 44 S. 175, Beck ^ Hepert 1828» II S. 66.

46) Vgl. AUg. Scholl. 1828, 0 Nr. U 8. HS, wn IwMmden die tcbleelilo

ättieere Ausstattung getadeU winl. 41) Bruurli1»iire Schulnu^gabe.

An7. inB«jck'8 Rp]r. 1826. IH S. .^73 f., All«?. S,?,„]z. 1828, W ^i . 51. '

Vgl* d«n Aul«al^ in d. kril. Btbliuth. 1830 Nj:. 114. [Jahn.j
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IM . BlUUgraphitelit B«it«kU;

ntt« 1829. XTI v. «81 S. 8. (1 Thlr<18Qr.). SfairelcyiiailK^* ««f
' eigene Forschang^n gegrändoter historischer Qommentar des phtlippi-

erhen Zeitalters , Jer durch glückliche Combination manche neoe Auf-

I, • Schlüsse giebt j Beaclittin|£r yerdieni beaunders der Epilog-us p. 291 \n9

^ 861 über die Pseudegonyiui. S. Spengel in Seobod. Krit. Bibliolh. 18o0

Nr. 96, Vdmel in d. Heidelb. JahHbb. 1830, 8 S. 271*181, Becker

Iiil. 8. 186f. D§mf$tJmh or. «iv^rmw LtpUntm «am ttMiU
wUrihu et comimiiMo fMrpetatf.. JtMdmt Attii ArktiH» MmmUm^
duae eiu$dem caussae. Editionem JfoJßanom repeti cvravit et attxU lo.

H. Bremiift. Turici, Ziegler. 1831. XVI n. 538 S. gr. 8. (2 Thj^)
' Ein in Änlaii^« u. Au^führunis;^ verfehltes üntemchmon. Si-härrra Appara-

tus iät Wort für Wort abgedruckt , neue Zusätze hüchät unbedeolend,
'

eigne keine. Neu ht des Ariätidcs zweite declanotitio Leptioea« S. Ailg.

Schulz. 1832. II, 185. — Demo$themi or» m Midiam, Itk us. scAoI. cur.

Go. Ar». Blvmei Sund., Ldffler. I8S8. IlTii. «7 S. B; (18 6v.) S.

Bau.t . 188« EBL Nr. 88^ Gott. gel. Ann. 1888 Dee. Nr. 28a^)
Dem, or. k^MMRam» Graeea recenm't , $choUa vetera, annotationem cW- '

ticam et eommentarios adiecit M. II. K. Meier. Particala prior, ifalii,

Schwetschlte. 1881. XXXM u. 270 S. 8. (1 Tbir. 12 Gr.) Ohne neue

hnndiichriftliche Hulfsmittcl . aber mit genauer Vergi« Ii hnnc^ di*9 Hchoii

vorhandenen kritischen Apparates and der älteren Aut'galten. Abwet-

tcfanngen im Einzelnen, lO wie das ganze kritische Verfahren wird der

Coaanieatar reebtfer%«i. DmumUM« or. fin MtdrvUmiml. Ed. G.

H. Fnnkhftnel. LIpa., WetdmaBii. 188S. XVHI n. 188 S. 8. (18 Gr.) >

Oha« aoae ünlftnitttel, aber mit gnter Sprach- and Sachkenatoim aai-

geführt. Ref. wünscht seinem Freuade F. glo|che Ausdauer znr Beäf^

heifHTif^- nndcrrr Reden des Demosthenes, wotüi er IfnfTminp- mHchfe. —

-

. Zu d. Rede gt-ir. A ristoi: ilon : Excunua ad Uinaich. orr. cd. S <: Ii m i d t

»

0. oben. Dtmoillicuis orait, adeersus Jphobum et Onetorem, in

. Bremi Orr, $elect,, a, oben. Dazu als erläuternd > De rc UUeUari

Mhmhndim, OhemM, quaedtm-w ihm, ort, adv, Aphuhtm et Oacl*-

rtm kmiHm» (ean naiit A. Banaiatarkii). (Ser. J. N. Sahniajttav«
Fribarg 182». 88 S. 8. B, Jbb. Xlf, 231. — Zu d, Roda geg. Phar-
mion : ,

Prolegomena in or. Jleaioslftems adver$u$^ Phom^onem, Cap. f^^u^
§ive de litipranf tum personis ac statu eivili eommerrtntiiy , nnct, A. Bnnfn-
stark. Hcidelb., Groos. 182«. 56 S. 8. (6 Gr.J S, Secbod. Krit. Bibl.

1828 IVr 41 , Bremi ia d. Jahrbb. 1828, 2 S. 809 ff. Zu den

43) EUilffe von WiniewiM arSrterte Pnnirte «fad tehan varher behaut

ddtwardaaiD Gollerns Progr. in D.emosthenU orationes de repuiüea ku^ < -

. IHaa prolcfromcna. Cöln. 1822. 4. vj-l. Jen. Lit. Zeit. 1822 Nr. 198.

44) Vgl. Jen. Lit. Zeit. 1831 Nr. 170 und Hall. Ut. Zeit 1832 Kr. 150.

Horangtie «ealr« Ia M 4« Leptine tar le# imwnmiti*, dPaprH U tearto de -

;
' Wolf. Parif, Maire -Nyon. 18:?1. 12. 4.5) Eine brauchbare Ilantl-

ansgabe, wel<;he Uekker's Text gtebt, der aber durcli einige Abweichun- .

gen und durch is;ute Interpunctioa verbessert ist vgl. Schmdtfn d.'KvTtl

Biblioth. 1830 Nr. 12. 46) Anz. in Beck'« Repert. 1827, 1 S 127 f.,

. . in d Aiig. ScirabKit;i82l»U Lit.BL8i4uiBJaa.I4l.Zdt. 182(» Nr.m
U, iUU ^ [Jahn,]

uiyiii^ed by Google

www.libtool.com.cn



tb Ii»i^vtpblieft« B«i1eftl«. ' 195

Reden geg. Stephanns : Dtatribe in Demü^tfirnh ornffonM 1 et II in Ste-

phanum, auctore CD. Üeela. Lngd., Bat. Cyfüer. 1825. 8. (3 Fr.

50 C.) —• Zu der Heöe geg. Neaera: Orationis contra Neacram De-

motihene» non est tutctor, Scr. Gn. Fittb og;en. In d. Allg. Schulzeit.

Vm, n Nn ». M 8i.m—ttt. 8. Beekw IM, S. mt
m, MpUifikU9»ht BtUm» ErifiMterttBgiMlirift: QiMvflfMiMi

Mhmokkmtim nn Bnt. Jf* Jta DmatAiaUi wfüapkiü otfue e^etfe». 8er. ^

Ant. Weaterniann. Accedunt de demonttrativo genere orationi» ante

Demosthenctn atque de epitaphii^ dis'^crtationes et Alexmdri rheioris nfgl

inttutpiov commentaiio post Aldiim nunc primum tdiia. T^tpa , Rnrlh.

1831. XII a. 90 S. B. (12 Gr.). Der Verf. fucUt beiUe Heden dem
DemostiiencD streitig za uuichen. '^^)

X. Hyperides. Auch diesen Redner glauben wir nicht ganz

IdU Siillfchweigen übergehen zu dürfen, auiual da Herr Ür. F. G.

Kiettllvg i« Z«iWm nftdutoat mit einer Siimiblang' «einer Frag-

ment« erfrenen vird (wbToa eftie Prnb« in dem febon genannten Qnae-

sllonam Atticarara ipecimen) , welcher Bef. nra so ungeduldiger ent-

gegeliticht, da er fcfiher seihet mit diesem Plane umging' vnd vielea

diesen Frist vergessenen Redner BctrcfTcnde gelof^cntlich zustammentruf!^.

Kin uni;lnrl<!i<!i<*^ Gnsthick lieas alle seine Kcden untergehen; denn

diisa die deiiiüstiienische Rede wp^l rcov tzqo^ 'Alt^at Sgov avv&rjxmv von

Il^peridcd aey y beruht doch auT sehr uu^icheren Gründen. Docli ge-

b«n wir immer noch nicht die Hoffnung auf, dam iigendvo einmal

wenigsteni Einiget von telnea verloren geglnabCen Sdiriflen wieder
'

aa*e Lichl treten werde* Man Tergleiche nur JUx, Brm$icttmiM hei

Fabric. Bibl. Graec. T. II p. ^7 , Tarier prnef. ad T. III , A. Mai im
Giornnle Arcadtco. 1820 Scttpmb. p. 339 sqq. Wie viel wir v^-rloren

hiibt n, ^^eht aus einzelnen zerstreuten Angaben hervor; Hyperides soll

77 Htden ^egrhriebcn haben, irovon die alten Kriiiker jedoch nur 52

alt echt anerkannfen. Wir kennen die Auf»chriftoa tou ungefähr 60.

Wtt'dio Ahvlgeii Rodiinr botrlfll,. eo neigt ein knnar Vebersdiiäg,

daee wir aidkt den dritten Tbeil Ton den Reden lieiitien (nur 194 von

«ngefUtf 680), welclie Ihne» tdbov Im Alterthome nie echt beigelegt

worden, nicht den seclisten, wenn wir auch die schon damals ffir un-

echt erklärten niitrerhncn, die sich dann leicht auf 1000 belaufen mögen.

Von den bei Bckker zu tnde des Vtea Bandes angehängten Sophi"

tten hat nur einer besonders dk- Aufmerksamkeit der neneren Gelehrten

auf sich gezogen, üorgiaa der Leontiner. Gebührt nun auch diesem

m Und fireieh ah Uebertlodier der ticilinnifeheii Beredliambeit nodi

GriedbenlUid diese Anitaieritsnnikeit mit Beeht, ao ist es doeb' seiir

ftweifelbtfly oll wir ia den beiden ihm nngoicbiiebenflli DeclMteHonen,
•

'

, , ' ' -

.i7)4w.biBedk»s Bepeitl8S1,18. OT~m. «o Aithnndinng vw^
breitet sich zuerst über die demonstrative Gattung der Reden (ytvog Im-
ütiHTiyiov) nnd theilt die vorh.mdeoen Nachrichten darüber mit; dann ii»t

eben so das Ltterarisdie der alten Leichenreden ztieammcDgesteltt, und faler-

mnf dorBpItai^hiiit B.BMticoadflmItanoetiMnetn1ig«pnidicB. [Jnbo.]
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ifti(afnov unil vulif UaXafii^ovg anotaym^ ec.bte Prodncte des

C^uKiria^ Ufu^cn. Zwar «uckio da« l«Uii|cc iiacii Aji^uru i&u bcwelieu

C S«li6i|ltorn dtMort. 4i «»tffcwffa <<iiiwi<rtiiMtwi> ^wi«» (iorgiae hettf

im nmim «mM VnOd,» Hmw US«. 40^S. m «Si^Of* »U««
widerlegt H% K. F»tf• 4« aoripk» jUMHAra iiflwwnfiilfe. jktsqwvlitt ett. ,

ilriifrtufii 4f GoTgia Uber 9fHmd*>liu* edih$$. Ußl, Snx. SchweUclike.

1818k VI o. 186 S. 8. (18 Gr.), eine den Gegenstend kritisch crfassßndo

und erichöpfende Abhandlung. S. Wendt in d. Berl. Jbb. 1830 Jitn.

Kr. n S. 134 ff. , J. Gecl in Bibl. nov. criL V, 1 p. 13T— 157 , Rau-

cbeDtttiii in Jahn s Jbb. 1828. Ul, 321 fi^^®) — FoSi^ giebt die ecb-

teo Fragquote de« Gorgiai, wi0lM»M Mnireot, bcsonderi
jf. 69

'

mit giitoa VerbMferuogen ilitt Fragimat am dm Epitapbio« b«i Sc^iik

Haffn4ig»4i. 412 AliL, Iimb ndi mach T^mdht luibea Oeel ia dea

Act. Mcict. Traiect 1823 p. 66, S cb ö n bo rn a. 0. pi. | tq. , K- F.^
Wpber über Perikle» Standrede im Tbukydidea (Progr. Darinst. 1827.4.,

wiedergpdr in d. AUg. SchaUeit. 1827, II Kr. 74—77 S. 585-616),
im. Nachtrag Kr. 78 S. 0201., Clinton Fast. Hellen, p. 377 eq. ed*

Angl. |). 3bi). ed. Krüger, und L. Spenge! Artt. snrr. p. 78 84ii|.

SdilieMlich erbiubt sicH Ref« noch auf Meine »o eben erscbieaen«!

IMkicftle der BcredlMqnM GrMmdand u, JImn, aodk dm QacOe«

tcorftedct I TU. GM. d. grU^ BmrM, I^piL, Baith. XVI ».tiB S. 8w

aufmerksam in maohaaf worin er, aof dep Qaellea echSpfend, Allaa

die griech. Redner, nameatlich die xebn grossen AttikerBetreffend«

Wichtigkeit an ainat hörnernen Vcbcrsicht za«anniengestellt xu habaa'

glatibt. Dr. Anton Wetterman-n,

Prtikliscke* Hastibuch der deutschen VoUaachulverfassung und tUe
^

SMtnÄu, für FotbicMldkreTt VtHknckulauJ^eher ^ praktUtk^ G*t
«cAd/lsiamer wtdfFolkBHiku^rtmlUie^ mt (e^ncaiea E^eftei^ftf nfjer m^f
dtft f^'olksscJudwe$en Bezug habenden Gegeaitiade, «mdeftfl £k Beijeftw^

oh/* die in den königl. süchsudtm «ad kämigl, preustuchen Staaten beste-

henden Geaelse und Einrichtungen, von Dr. Job. Ann:. Leb erecht
lloffinanö, Su]urlntendenten su Radeberg. Erste Ahthl. [Dresden,

Hilscher. 1832. XV Ht und 357 S. gr. 8.] i^t der Titel einer neuen

Schrift, Mtelcke xm den orziiglicherea Erscheinungen in dieser UiU«

tnng gehört Hit Klarheit und Oawaadthait lia$ der VHt, «ret f» riaer

üinlaltnog die ailgilSnabien Begriffe der EnielinDg und dee Scholwaeeat

datgalegt nad einen 'gesjcinditlichen llcberbMdi der Entwidielnng and
' Atitibildung dc|P dentschen Volksschulwcsens , luit besonderer Bitcl(sicht

auf die VerFasstiag^ und Gosetsgebung der sächsischen und preussischea

' Lande, gc;:;eben. Hierauf ist iit der hier frc^ebcnen ersten Abtheiliing

die Schulvcrfa^^suiig erurtert , iiiut sowohl vun der äussern und innern

Organisation der Volksschule, uU auch von dem VnlküsnhuUehrerberuf

Mit ÜnMiokt und Ornndlichkeit gehandelt. Der cigcnthnmliciia Werth
d«e BndM beeCeht dB«ia> dat^dla TerCutnag des dantadten TalkMdiiil-'

4a) Vgl. 8pM«fllia Ibit BibUMIk II» ]fi.«t
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weäeaa liiclit bloss Tinch allgemeinen padagfop^isdiea und «iaatn'wirth-

licliafilicbea GrimdsäUeu, Boad«ia aucb überall mk Berüdisicluigun^

nnd'anf d«m Grande det pocitiven GeMtsgebaog und der daraoa lier-.

vorgehe«!^ Biaaiiicbfodie» BecbtorenliiltiÜM» dargestellt hL D*>
dwdi Iwt dit 9lich dara iMMiDdera praktiiclieii Werth «^laltM » wel-

cher et für SehnlMirwr nnd alle, die «ich mit dem VolicMclmlweten -

beichäfUgcn, ssiu anentbehrlichen Ilaodbuche und Repertoritain macht
Die ge§etzliclicn Verordnungen über die VoIkssclMtTen in Sachsen nn«l

Preuisen «iud iehr volUtändig mitgctlicüt« Ucberhaupt aber ht liio

groftse VolLttändigkeit und der Reichthntn de« Materiaia zu rühmen,

und mtok findet allen mar Belehrung Nöthige znaammengeitelit, ohae

dech AbenMtCetm wet^a, iadem der Vett aaoh' aof ittt aadeni

Seile aaf ventiad^pa Weife, daa Nelliweadife and ptaktlkdh Aavaad-
Infa em Uebetfliiiigen und rein Specolatiren zu scheiden gewuifl

hat. Dazu kommt noch eine so klare und übersichtUche Anordnung

nnd eine «o faMliche und populäre Darstellung, dar>!^ nurh dem ein-

fachsten Dorfschiiliucister nicht leicht etwns Unverstand Hrh T»hihen

wird. Kurz man steht aus dma Ganzen, dagä der Verf. selbst prHkti-

fcher Schulmann gewesen iit und doi, was das praktische Bedürfuiva

«langt, richtig aa MbdlMii waiat. Dieser richtige pntkliaelM Sian

aaigt eidi bcaeaden ia de« Venehrillea aber dea Scfaainnterricbt add
die Methodik desselben , nnd in der Nachweisnng nnd AUfwahl dar an
den elaselnen behandelten Gegenständen gehörigen Literatur — : ndv

dntfl man an der letzteren bisweilen das ZuTiel tadeln niöcbtc. Aller-

ding"^ g^tebt es auch eine iicihe Punkte, in denen rnnn der Ansicht de«

Verf icht unbedingt beistimmen kann, und >f^elche eine weitere

Erörterung zulassen; indess muss man doch auch hier meist zugeste-

hea, daaf aeine Aasiobt wenigstea« oichi aagereiait aad uaprabtiiidi ist«

TolkMeballebrer wollen wir daher gaaa beaendere aafdae Bnch anf-.

aetfiiaiB geniaebt beben ; in mehrfacher Hinsicht indess mecbten 'wir

es auch den-Lebrern an höhern Schulen empfehlen , Veil nameatUdl
^

das über MHbndik nnd ScbaldltcipilB Belgebiaeble mehrfnrbc Anwea^

dang aaf letztera zoiässt. [Jahn.]
* » ^^^^^^^^

Der auf der ehemaligen Univer&Uätsbibltothek in Erfurt anfbO',

waUrta Pergameateodes dee Ooero» welebea fitfiber Gtfirtns benutst

uad Toniweleliein aeaerdlagp Wander eine geaaae Cellatioi|- bekapnl

gMBacht bat, ift aarb Berlin aaf die Ken. Bibtielbtok gebraebi worddn.

Auf dem We^e nach dem Wasserfalle bei Scnrdonn in T),i!iii:itien

fu den Unt^i^^buni^rn dd r.andschaft TuMculnuo d<^i Pini hat loan auf

• einem Steine folgende wohlerhnltene kiächrift gefunden:

KEROM CAESAUI
• '

' , GBRIfAinC1F*n.
AUGlfBIVI*AUG-PBO

FLAMINAUG*
C1V1TATB8-UBIIBNUE. .
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106 Todeifälle.

feMrtl»eii, 4iM tf« fnaciiiifl in 4» g^oldm Zellall«» 'der

KnafI geMvt. ' t

Tod e B f E 1 1 <b,

\

Hen 24 Moi i(|tarb zu Piiriü der utisg^czeichnete Chemllior, Olicrapotlie-

Itnr und erite Professor am lios^ilul Vul de Gracc, SäullaSy 5(i J. alt.

£r war früher (seit ecineni 22stcn Julirc) Wundarzt bei der Armee, nn4

balle e»t ieil dem CSttea ^ilife sich mit der Chemie lieftchäftigl, aeicli-

aele eich aber davia eo aae, das« Iba dj^ Akademie lam Nacbfelger

LaugierM am botaaitcheo Garten beitimmte.
^

Den 25 Mai zu Alpeck bei Ulm der bekaanle Vieliolireibery Decan

aad Pfarrer Samuel Banr Im (>5^ten Jnlire.

Den 10 Juni zu Woifcnbüttei der Ilofrnth bei dem Laudei^erichte

Karl August Gottfried Geitel^ aU Liederdichter beknnnt.

Den. 28 Juni zu Strassburg^ der al« Orieutaltüt bekannte Frofesior

der Tbeelegie Dr^JlaJUtr, "SIS J. alt

,]iar Jall aa Wien der ab Qiiealalisl iMlEaaBle Profeeior, Cbpltalar

andArdilvnr OhierleUner,

Den 2 Juli za Berlin der wiritlicbe Qbcrconslstorialratb, Ritter

^C8 rothen Adlerordens 3r Clause, Johann Jftlk. Ilcinr. Nolle, geboren

ebendaselbtit am 27 Not. llüS. \vt^[. Preuss. Staat6zeil..203 S. 811 f.

und daraus Hall. Lit. Zeit. 1832 Int. Iii. 60.

Den 6^Juli in Baden der bekannte Dichter Ludwig Robert,

DeB 10 JaU aa.Favie an der Cbalera der bekannte, Ortealali^ vad

Geiciiiclilichcfiber 8L JUarliii, Hitglled der Akademie und ehemaliger

Conscrvator der Bibliothek im Zengliause. Tgl. Blill. f« Bl. Vaterhall«

1832 pbr. 2M S. d59 f. u. Ausland 1832 Nr. 209.

Dm 17 Juli 7A\ Paris an der Cholera der Professor der griecb. Spra-

che am College die France u. Mitglied der Akademie Thurot, 62 J. alt.

1 Den 4 August zu Ocls der Conreetor Gentmann am Gymnasium.

Den 11 Auguät zu Preuzlau der Coorector Dlumenthal am G^rmnas.

D«9 2f Augnst za Mfiachen der Profeeeor H^gter« dnrch .eeba

Scftriftea im Gebiete der KatarwieieBfi^flea bekaanl, na,den Folgen

eine« Schusses, der ihm den Arm aarfdimellafft Imtle. TgL Zeit» t, d.

eleg. Welt 1832 Nr. 199 S. 1591.

Don 14 Ortol)pr zu Jena der Grn? Iiorzo«;!. Weiraarsche Hofriit!!,

Uitlrr des FHlkcnoici ( iis und Dircctor dos freien KunstinslituN Johann

Hcuirich Meyer aua \\ t;ijiiar. Er war geboren zu Stüla arn Züricher

See den 16 März 1759, und ist in der gelehrten Welt dnrch die Her-

ausgabe Tan WinkelmäiiB« Werken nad durch die Geechiehte der bil-

denden Kfintte bei den Griedien gemigeau bekannt. Vgl» Berlin« Tom.

Zeit 1883 Nr. aSO«
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Schul r und Um?enitttsiiadiricIiteD, Befördemogen , nnS

EhrenbezeigiiiigeiL

nuigtrathes Echmauer ist für Üe Univunim In B«iih ein ChrMMtMt
am 450 Tbir. , für dai GymnMiaoi io Prekzlau ein Theodolit nebtt

einem Plätoi^chen Ueberbaromcter um 100 TIdr, [vg^l. \JI)b. V, 475.]

titnl lur (las Gymnaüium in Brau>:«bkrc cuju- rrudrlnlir nin HT» Thir. auf

äUiKUfonds angekauft worden. Auf liai von dem lloctor Ermann über

Mitte dorch M«rdati«tt wid die beid«n Oceane ia den Jabr^ 181ft«-1830

«atMMmitMMm iMnaetagiiblMide Weifc dw Mhfatoriwn iM
PatertifhtMttgeleggdheiiM mk M Bs6«plaMn pKinuMfift. B«l
Vniverfiität hüben Tür das gegenwäriügtt Wtttterhalbjahr in der tllMJUi*

^ifchen Facvltit 5 ordentliche und 2 aatterordentliche Profeiioren and

5 LiccoUaten, in der jnristi^rhfn f> ordentl. und 4 aiMserordeotl. Proff,

11. 1 Rcpeteot, in der mediciniscben Vi urdentl. und 12 auiserordentl,

Proff. u. 11 Doctoren, in der philosophischen 21 ordentL , 1 Ehren - u.

M-SMterordentL Pro£f., 2 Akademiker, 13 Privatdocenten u. 8 Lect«-

TCn. «l tiMlHii^* W IwlieliMiM, IS «ndlcittiwiitt, 1» fMtaMfU-^
Mbe» IS MitiiMiiltMht, tt MtaiirimMteftliclM, 1» ttMli- «. to-.—MlwfaMttMlttftUcli» , 19 g^cUehtliche und gaqgiipMMfc<» ff inM*-
gee^dillicbe, 27 philologische und 4 Vorlnangen öbor neuere Spr»>

chen ang^ekündigt. gl. N.IM». V, Ras ProoemTuin znm Index

ctionuiu ermahnt die Stutl Iren den zur (lorhut litung und liihrerbietun^

gegen ihre Lehrer, mit Bezug auf i^iiiutil. \n*t. Orat. 11 ioii. und

U, 4, 10. Dem Privatdocenten Dr. SkihvU , welcher sich jrorsogfwe«M
den 8l«d(luB'i«r dbloMbcfaM Sfiacib« gfwidmet hat,. iet«ü» «liaM»-

.9cd«Bttiflh« UnleMliltHag.m MO thlra. tevttlig« «ordo»« mmk de^
gegenwärtig in Sicilien befiodUehe, BMer Prof. Zahn bat den Mlb—
Adlerorden 4ter Classe erhalten. Von der seit Michaelis 1S29 neu or-

ganlsirten und «ehr zwerkinä«)>i>i<r (nach Art einer höliern Htirgerscbale)

eingerichteten jüditichen Gemeinde^rhule zu den. öfTentlichen PrufnO'-.

gen im Juni d. J. folgende Einlud ungsschrift erccfaienen: Ueher die gf
genwürtige Kinrichhing der jüdischen Ccmeinde»chtde nun moSn mu U§^
tti «M Bamak Awäiiadu Berlin, gedr. b. Levant IM S«. gr* 9m

BaaiiiAV. Oor MiaMreideelliclio FrofiBiMf in dMi—d|<i»iMlnii

Facnliit Oiv) SrnrnkttMi wtm oidaiillidiCB ProfMMr. ia dMMlha» f»-
«ütat ernannt worden.

BnoMBBac. Der bisherige Pfarrer Frank in Ko«el ist »um katho-

lisch - gctstUfihea und Schnbrath« bei der biesigeii B^ieraug erniivit

worden«.

DÄasifeMBK. Im ersten Hefte des dritten Jahrgang« der düniücben

MomitMchiift fdr Utn^ttOt lit «in« Vfbenidit der GaMlddi|o dar

K*p9Blwgamr UuMadtät« der-Somr Alradcniie Md dM gjdeliiteB

Schtilea Dänemark in J^^lBtO nrfigelbeilt. Nach deraalb^a balle

dia Vaircahit Ia KanpnuMW.«i Jiitag« d« Jalucai dH ftftgtliiha
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.Docenten, von^dQuen G a^ur tlieologiscfaeiiy & zur juriuttächeti^ d zav

m^didiMim «• si» fMloMj^MtdwB TadOtät gehörten. Zwei da-

van wtrm «MraiM, ^ra»^ ,ill%la f7 wavaa ia der tbaalogi-

chea Faealtät 10, Ia der jarklitchjniU , ia der medMioiMiiea 9, ia

^iMiaaetlMea 20 Voriwwgwi ^tägMaBigt, aina.Jie Examioa-

terlen, praktiAchra Uebaagen und Varlesungea der pfllytechnMchen

iSdiule, hftrh dem Examen artitiiti, womit die «ItademHche Lnufhalin

der ^tadireiulen beginnt, wurden im Oolbr. d. J. Iii) neue akadeoii-

t^sttbe Bürger JoacciUkt, wozu noch 2 I«länder k«i|Bea, velebe nicht «i

veehler Mt litib kattm eioft^Uen können, und apaier examieirt oad
• BH%eBeaiMMi vantoa. »Vm 4liaea IIS InaMlIfiealiM mmtM Sehaa
•^ii^OStillidaiitf .tt vaa Gaiitl|dMa^ 9 vaa

'Gutobeiitsevn nndteMUairten , 54 to« KanfUmteh

-tbeoiogwchen Amtsexamen stellten sudi €6- Gaadidaten , lam gelebrtea

«jiiriirispJipn Examen 89, zum jariat. Examen ohne «:^elehrte VorbiMung

48. zum nif rticini^rh - chirnrgificli«! ß, zum Arutsixamcn als lichrer

un Gelebrtentichulen 1. Die Akademie sa Se&OK, reiche thdl» aas

einet Ertaehungsanstalt n. Schule, tiieil« aas euier-akadantutchen. Lehr-

-aittirittelaM^ kit tmumt depiJUaeclaif 9 l*adiawa » Ifta imaartia.mM
.•iMfar4a «Kaartaa aad FevCiirlcaiCaa*.. B4m Aa^i^a dtae Maljafeia

"ttlil «ifttv,«lW war die Ul der Eleven U, >t»m^dmm m Sfihaa

Ten gelillMH% '««Miabea und raUitärlichen Benoten, 17~«a»aadaaa
Clauen waren. Ausser t\vr Akademie in Soroe und der Stifttin^ %tt

"flarlofsltolm hat üäneniark lÖ Gelehrtciuchnlen , 'wozu noch eine Ge-
'lehrten«ehule in Island kommt. Daa Lehrerpersenale dieser 19 Scha-

llen hebtond «u« 10 Rectoren, 14 OAerlehrecii and (>4 Adjuncten, ai^Mr

«MMmm, 'UnMm aar eioMlaa Standaa mikmm iCteMtttlwM
^mtki m§hmtlA/tim Im -Mir IHR Mtt taMl.daa*aihr.diia«IMi»

4̂ tmktm wmA> :^Mmik vaa iaai' aoa lawfaflwwMi JKaNiitbe

J^limmnn heradigegebenea dimmik der Ümv^rsität KM m r. w*4iani!

1^1 hatte die ITniverfiitrit im Sommerhalbjahr 339 Studenten, tftiter

idfncn 141 Schleswiger, 150 UaUteine|r, 4 Lauonbur^cr, 14 Dänen n.
j

18 A>i ^Linder waren. Die 6 holsteinischen Gelehrtenschiilen hatte;» tu- '

|

J. im) 444, ;im J. 1^ und im J. 1831 417, diu 4 ächieüwif- ?
|w^4m^XdW im UaOm aad im Jttl MMÜaiu
|

]I«UMMSV«'4^ ft0«t Unter der lUiMc« „liiMcaKalB aarAal*
Prdnaag «ad Ralie iai'ieataAea Baade,** .

Protest. Kirchen - und Scbnlrath dahier folgende V«r-

fügong an sämmtliche Landräthe und geistliche Inspectören der ProTios

8t«rl{«»hnTg ei^asfleh : „ Auf hörhaten Befrhl Ut Ihnen, grmshprr,. In- i

S|>ecterca, ditrph unser Ausschreiben vom 21 Oct. 1819, den BunH*^
tagsbeschlusfl in Ansehung der deutschen Univcriitätcn hetreiTe&d , be-

reits folgendea. eeUTaet watdeaf -'y^Bm es, aaaliTdeoi BfliililaMe dea

^aoHAfliirSaadart^fee, i^^MmMäUk^^ 4tm*näl^MkaUk m
-IhI» daatr^gaafligt nwd, 4aia fai«daa'Sclial«a'4ift Jdgeadaaümv
ven BetAnmang geführt and Ten dem erderbliciten Geiste dea poUli~

MldaMa^ te.JMMaüdMMMh^ ja«Ub«JaidavI*>(a 4m

I '

by CoOgU
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ltf*nt?««-en Tag'ra so «ehr überhand gcnomraen, entferni g'ehaUen werde;

üo werden Sie hierdurch an die gewissenhafte und streiigo Erfüllung

Hirer Antspflicfaten erittnert, luld angewieMo, ni^ hiß» bei dea Vi<

^Mltf f^ok ftfMWM 4fo Ammri 'UBtaipvbMMi GdiHlilMiii* ud Schwl-*

«tenr-M erlrailigMi, nnd fiWr 4le 'Bwultate «li«Mr BltM«iig«3ig«i

die«ei CMkgiani ni berichttn. — Ifo wird Ihnen fern«^ bierdorA
-enlrefohlen , allfn Volks- und SchnUchrprn 1hrf»r Tnipecttoh belcAnnt 7,fi

machen, dttt>H man, wenn fon poiitiüchein Scli^vtndnlgeitie ergrißenu

Jünglinge aus dem Ihrer Thätigkeit nnd Aufsicht anvertimten Schalen

iiervorgingeBi mtm sie, nach den Umtftäadeo, dftfyr Tefliintwortitch infi-

w«iA»1 iw ii0M MffihlM Mttm, aMh $2^ Bmü^rtagiUf^'

'flSglMl CMMUA6tBB''lNMfffttMi fetlMfe^^vAviAM 9 wlMhviMt IPBig ehsil

"laMea •olittii, doedi Kanselrede»*, «der fn aadever Art in p«rliti«cher

JHInslrht Tiafhtheühr nuf dus Volk pfn^tTwirlfen.**** «D» nun in Ge-

%näB§hcit writtroi) Jiöchsten He»cripts vorn 52 v. lÄ. , 'der in obfp-pm Be-

helf tun ^ ä^ptbr. 181tl prefaiPte, g«Hi»8ä weiteren Bettchlu^iüe^ vom -

ISAttg.'lfiCI fofftttefteheotle, proTisoriMdie Uundestogsbescblnss eowottl

«tflMlgenimnra, wM fnwWMMMlMditM Üte'lt^n S§ 2;Vt'dMMl^

•g«D nnt^ -nidiinkftngm nimrtfct m^l^toi , «MUMMM»«r, din

4*M[h OTiMtliclto!sibw«lchimg ron ihver Pflicht , adei^ 17eber8chreitiin|^

^mt Gren??en ihre» Bernft-s , itnrch Misshrciuch ihre« reöhtmSvfcigerf' Ein-

flusses auf die Gemiither der Jugend, durch Vcrl)reitirnfj TerderMIeher,

d«r öfTentlifhen Onlnung «nd Utfhe feindseliger, oder die Qrundiagen

•d«ff'i>e8teheBden Staatseiancbtnngea «nterg^rarfbendw tjühr«n, ihre Un-
ftMlgfc<H niai '<ir>dltnfc|f d»iHiMi'iliv«rtMMtan <«Mi%en AnrtM an-

Mi(«iMniwi.)lMTc|f g«li^Mtb»^ dn» fmufllbHMwilaihhinifafr
inls n» «mfenMi^ ^tblwi dinrOiBiB liiiaMd , Ing» d4»'greg«nW&rtigb

Beschlusfl ia Wlrlimoikelt bleibt, and bis über diesen Pairitt dnfinitWe

'A-nnrdnnrr^en nnsf^prodien 605m wrrden , irgeffd ein flindernis« im
^'^e »tehen könne, »nd ohne dass ein ntif 8oirh«>i VfpUf nr}*^f^rh]nn~

«ener Lehrer in einr ni andern Bnnd«>^stittit(^ Jh i ir^r,.,i<i einem üft'entliciien

iiebrinatitute wieder angeetelit werden dürfe, so wielieh- denn die be^

ItoMMmilMdMregierangen Itnoh darib«rv«reinigen, dass Individuen,M drtlr'BrtwhÜhwulwig inu g«g>«nwart!gen MMklMent «iweicHtÄi lk'

•gdMlMb iddw iialiK w^mMite'VcrtMing«» «««Mal«* ird«r in toleliMi

fpeUiebvn »iitdv "^Ml'tteineni «ffeirtHdimi Ainte Mg<ffaiie»-werd«a'ti»V .

len in'dea gteij^tenFAUen, iarawftit es noch nieht geschehen, tui- '

fühlbar aar Anwendung j^ehmrht werden Söll; so hnbcn Sie «idi nidft .

wir selbst biernarh t^ciliiilirend t>i achten, insbesondere ISie, grossherz.

lasjpeeteren , die ihnen unmittelbar untergebenen Stihttllehrcr zu tie-

AmleM/flMi'geg^nwartiget AasrfehreiheD in den Reserrptenbüehern Ih«

mis gfciiiiMa «iKhJWü , MiÜiMi<iaA>JddMi g«oiilke»oglicben Vlln^

'llirw'flatilrlM'cin'ltoMflirdMtalftMTOr'gM^^
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US' S«bml - «ad OalvatmittasslitUkl«»,

«•teilen/*
*

FRANKfiTRT am Müia. Da* Programm des Gymnaaloms zu doa

öfTentlichen Prüfan^en im Au|;iiät d. J. [Frmikf.
,

iLjecir. lu i lirunni::r.

42 (2ä) S. 4.] eaiifttit. ausäer einem LectiuunverzeicJuij^ und weoigea

MMUmOtMiiBm 4m Em. frtf, Uertimg wkkUgwH Mm» inr qiMw
iticf Attrmmk wmk «intr nmmi HonidlmipMPiiM. Ygt NAIk V, tWL

« FBMmmm Im Bfeiaffta. ^ 14 B<ytfcr. 4. J. M dea WmÜi gvBw-
tcBtbeilg ia die Ferien tJbg—aitte» Studenten durch AiMchla^ am schwar-

Ken Brete yon dem UntversitätMmratorium die von detn Grost^hcrzogl.

StaaUmuiihteriuiti unterm 6ten deMclben Monati» anf unbestimmte Zeit

vf ruiil iif U' .S( lilie>sniiü: der tiniTerbität mit Her WeiMinn; verkündet wor-

den, d>L?^ ütt^euigea %un iiineo, weicht; iitrea »ianUigen Wohosiiz oiuiit

Ja Fre^ bur; bsto, UaarlMlb M.ttuta üsfiM ma rmm
liiie» «ad aicfc.U ihwi HafaMifli mjvSi§m fcittta. A|a fliMi dliaa»

.•aidaallidHm lHaaafraf«! di« faiiacMfafca RiAlaag agvf«»
ben , welche die hieeige Uhiveraitat seit länganf Zait in, palitischer mA
sittlicher Rücki^trht (<em g^röäsern Theil nach genaramcn habe, ala lets*

ter Zweck nhcr dlo Ziirü^kfuhruag der Sludirenden auf die rechte Raha
gl uiidlii her Aii^bildurig^ für Wissenschaft und Ltben genannt, luirf ula

Mittel zu, dieseui Zweck soli eiae die i>eitiieri)^eu Gebredien beAeitigeode r
'

|Uot|;B«iaaliMi ior UphmMitmmM Ia obijBcti?er «b ««ijffalitav flia-

iidit atatt Mmi. Die JStMtwiiilitarirt-YarffigoDg alalll fc«Mtta dia

Ifhaar, waicba aar ilireni Barnf ItTctaa a. GawiaiMiiiMghair liifc

ten, einer Lehrerclaste gegaoAlwr« die eine eutgegeogetetaie Balm be-

treten liabe. Alii den £ntwarf der neuen Einrichtung ist das Minist»*

rium dei Innern beaaftragt. 0er schon gedruckte Catalog der Vörie-

»un-^eii lur (hi3 kommende Wiiitcrsemester 181^^ ist iiiiht ansgegebea

.worden. — Ücc auiiterardentliche Prof. Dt, Carl Friedr. iiaurittel hat

eiae .eHentUdia Pvelasaiur in dar Jiuastoa' FaauU&t erlwUenu S. Jhb»

Gfcuvn -Bai dem dMigjaltafteliacbaa Oyaaaaiai iftad Uk\im
letxtea Jabren folgende Frogmmrae «rschianen : 1) Zu der efTentlidMa

Prüfung im August 1B29: TabeUaruche Vdfenieht der detUteheu lAterU'-

turgeiciiichte f I— F Zeitraum; als Leitfaden beim Unterrichte^ von dem
Oberlehrer Böhel. [Gleiwlt^, ?'dr bcL iNcumann. 55 (33) S. 4.]

Vebcr den Werth derselben wird nüchütenii aadcrireU in den Jahrhb^

b«?iehtflt vec^ea. Im J. 1830 (bei.deraelben <üeteg4nh«it) : Latein^

jebe, AbbMdlang: GafÖlMa aai^iMie #ei/swiaa» aarriiiif rVMa'tai
GymnMaallelinv HMA W^. (Sbead.:» 8. aa«<W,S. flalaleiah-

xichten, gr. 4*] Hat weniger durch die Darstellung al^ dvrch die

ficissigc und sehr volUtilndige Nacbweisung der Quellen Werth. 3) Im
J. 1831: Hede bei der Gehurittagtifeier Sr. Majettät d^ Käntf^a, von dem
jGymnasiallRhrer Liedtki. [Ebond. 14 u. lU S. 4.] Behandelt die Frage:

.welchem Wege erreichte der premsitcJi^ Staat gfigemeärtigs

ßhcSueTf und ist zu sehr geschichtliche Uebersidity Afe.daaa aiekdea aa
^«bo Beda an.iayHaaiika Wot^mmtgt» .entayflilw .fciart» i; .1^ lai
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W^^ScMtAt Sprache als aVffememes Bitdmg$miUel darge^ '

mtXHt Ton dem IHrector Kabath. [16 u. 19 S. 4.} E« sind darin, ofTen«
-

bar mit Bezn«;; anf örtliche Veilialtnisge , rorlit v;vii die vorzrij^-liclieren

äussern Grunde für don "Wertli der griefln>( In n Spraclie zusaiiiiuciij^e-

ßtcllt; aber dcnrioi Ii steht zu bezweifeln , ob die Gt j;^iier dieses Siuiich-

studlum« durch dieselben m^hr aU durch viele äbniiehe Schritten über-

eif^t w«ri«B ir«ril«n. ' Jhliii' bedarf 'et tieferer Beweiae, und besoit«

d«M dectütclnreisiliii^, daM Spmelietadiiiiii fibarliaapt den meUtea
Büdangrfleff fSi^ allseitige und frülizeitigc Ausbildung der Geisteskräfte

gewährt, and dass die griecbische und lateiniidhe Sprache nainentlicli

es öind, welche einerseits wegen ihrer Abj^eschlosscnheit und inncrn

Aubhildiing; den g-eeiü-nftsten UnterrichtSstnfT gewähren, andercn»eits

aber für uns darum noth'wcndig 6ind , weil der gnnze Bildung«;gang

Earopaü ans dem Lateinischen and Griechischen entoprungen und dar-

•afbegfMalf 1*1. <^ 'Ulis Gymnuhim aftblte In sefnea 6 Classea aan»

6«M«fM.«M SAbn^afiräimW, im »9, 1880 281« .1831 258 uad
J8IB I6ft Miiler and entliest vfihrend dieser Zelt 95 Scii&lerm Uni-

'

ersität. Die Schüler sind afas Kathnli&en, Protestanten und Iszi^eli^

ten* gemischt, und in der Mitte des letzfver^angencn Schuljahrs z. B,

waren 213 katholische, 58 cvunffe fi t hf uiitl 13 i^riiclitiscbc Schüler

anwf'spnd, Dm T/ehrercoIlegiuiu bestellt aus dem Uireetor Joseph 7i'a-

balk
f
den überichreru JIcimbrüd u. Bubcl^ den Lelirern Licdlkip Ilün-

sel (zugleich Icatfaol. Rellglonstehrer)V Brettner^ Wölffu, RoUar und
dem' HftlfsleliW ^or|:e (etengel. Religlonslehrer}.

' 'tHhnhnteait. - Ble oidentl. Professpreii in der pbiltosoph. iF'acultat

Pissen und Müller t so wie die ordeotl. Professoren in der juri»t. Fi»*-

caltät, Albrecht und lUumc i^ind rn ITofrUtTien. und der Prof* theol. Dir*

J^Sicke f.nm ('<»n><ijstfirialrath ( rnantit worden,

ÜREiFswALD. Der Pn>lc:,jor Barthold an det 1Jm?ert>itat |iat eine

Gehaltssnlage von 100 Thlrn. erhalten. ' '
' ' " ..'

- ChRnnta. Am 14 Saptbr, feierte die liiec^Ige Land^ebuta den

'

JiMeMag Ihr* Mtling liaefa gew0hnl!dier tVeise diireh einen offent-

llabNtai'Rddwi^fl*, an wtflcli^m der Rettar Prof. Aitg^ ITeicftert dnrdi

«In Prol^ttini einlud , welches CemmsRtäfio 7. de Cossio Parmensi pocta

[Grimnm, gedr. h. Ucimer. 1882. 81 (21) S. gr. 4.] ehthält. ' Ut

dies der Anfang einer gründiiclien und gelehrten t'iitt räurlmnfr, deren

Resultat sich noch niHit voll- tiindii; übersehen lus^t. An;;« hfuii^t irt

eine Biographie nud Charakierl^tik des in diesem Jnhro vereitorbcneu

IkMats emefftin ib»r ''SahnleHf. Friaär. IfWL Stürz in velcher deV
^ Verf. «In« i^nt Crebadlbtge bad der Wahrheit getreue, aber (loch auch

irdn soviel'imtda nmd 'c^llegialisdier Freutidschaft durftliweW 'Schilde-

VUng demselben, ndd besonders seines Wirkens als Rcetor in Grimma,
gegeben hat, dass die bekannte Scliattenücito dieses llectorats niclit

vprs< h>vif»'rert , aher sehr gemildert und zurückgedrängt ist. Seitist

der anitnllt-ndc L'inst ind, dass der Verstorbene inehrem andern öflcitL^

liehen Ani^ultcu ansehnlieiie Summen Tcrniachte nn'A dt r l^aade^^ichalo

tan Grfoumi, aaf -aN^dteritr la lange gewIHrt batte, ulchü Meur»U
M JoliTk. f.mttt, u. JPäd* 04. Krit. BUL tt4* VI lijt. 9. g

'
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UcAyt«. aIq lÜBxogerttgUü TerMlchniM oller Schriften SUmeM mi
dfte«e«i^ographie auch literarhistorisch wichtig. Veber dio Schale iili

nach hergebrachter Sitte keine Nachricht gegeben« Es Ut dieses Still'

tcbweigen, welches auch viele ^dere Gelehrteoschulcu Sachsens bei-

behalten, am so moUr su bedauern, je mehr et mit den Forderungo»

Aar Zeit, in Widersprucli tritt, upd so nichts /lütat, nbi IJniMilute 4in4b

tfisstraiien gegen, die A^st^U j^tt feef9H«l||t «ad naimidmtk MliM
ut crmutbig«B , 4Mf «ie.iiiit hiiwitdbMi AMfitllf 4f» f«^>XM(MM|.
Aqt Scliule Sil erkleinera suchtjm. . Gewiss wardAn, iiMWr*- ApfteUWi
owohl In der öffentlichen Meinung weit Ipöher stellen, anch in

icb (elbst vielfach gewonnen haben, wen^ sie schon l&ogst die Ein-

richtung der prensfiidchen Gymnasien nachgemacht und durch geeignete

Jahrcbberichte ihren i^ustand zur öfTeatlichen Kunde gebracht hätten.

Ffir die faieMgo Landesschule hat übrigens das Mial»terium des Cultoa

vor ikiirmi. ^neo ««Mfoii Flügel sam Q•^a|cll htlä GüM^^unl^h
rW tAt' 180 Thlr. «nlmnf^B im4 fd« ilM »liiwktliMNi MwMt «4^

nen dazu nothigen Apparat neu anfertigen lassen.

Hau.«. Nach amtlichem Vcrfaifllflii» WÜt^ta die Cnireffitftt im.
ergangenen Sommer 914 Studenten, tob denen 569 zur theologtsohety

172 zur juristischen, 90 zur medicinisc|iei| iui4 JHW ||]^iU>fefMMdiM

Fäcultät gehucten. vgl. NJbb. V, 3(>2.
.

* HsiVBi.BBaQ, pDie beiden Geheimhofic&tbe, J9t/A JFVv C. Aägeis

aitoM 1[BejlidalMMiR,l^tmllit vU Pipt JW«4r^ Ckntpk. S^kfmvr m#.

4^ fUlcM|4itfojiw»y .oM SV GebeiipepKlÜiM» fm«#mr Qmm mmant
wordeq,. wtA der hiesigo Prof. estraord. Dr. Ii^tMirt (». Jbb. X, %ßJ^
hat die erledigte ordentliche Lehrstelle der PhyMoUgie und der VM>
Upleichenden Anatomie an der Universität Freyburg ini Br. erhalten.

KöxiesBERo. t>ie dasige Universität wurde im vorigen Sommer
von 420 Studenten besucht, von denen 191 Theologen, 97 JuristCPW

theologischen und der PfiTstdhiceBt Dr. Ajeftefst^

JP|elMU>r Vi 4er.^UöSQphischen Fanultät ernannt worden.

K.oifeTA>-z. Ausser dem hpfkürnmliolien Verzeicbniss der Lehrge-

genstände unil Schüler des hiesigen Lyceunis erschien als besondere

Fiuhidung zu den öfTßntlichen Prürungeii auf den 3ten— 7ten SepthA,

des letztverflossenen Studieiuahres von Pfof. I^TeM^^rier; l»4«9

mjr§caiii9 ob'gwpt 'm^sim «ontMe, ,t« %ooi Cmuimlkmk WU§lkmß ffn

petKoraiMy pee mW CkvmtUmae IuUmI» lydsApitoc e eeil. nutf imnmün
nkUqu^wUim vUruetu. [Konst, b. X K, Bannhard*i WUtwe. 19^(110

8. 8. ] Unter den Handschriften der Lycew—MMIerMf» 41e ftWgeM
gar nicht nlt sind, finden i^ich neben hier weniger BemerkenswefiheBi*^

die kleineren philosopli. Schritten von Cicero, die Werke des SHlnstiiif«

die Satyren des Hui-atius und IIb. J et II der Georgica des Virglliiis;

ein lateinisch -deutsches Wörterbuch von 1499 und eine sogenannte
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bßtt paupmmm dem IStMt Jb1m4». , dte in Dräng anf 4e«(sdi« Spra-

, eke Interease haben. Die cicevoni«cben LesHrten erstrecken »ich auf

ttinige Ciipilel «le amicitia in iteter V«rp^lfirhun/^ mit der x\n>-^'ttljf von

Ovelli» wobei «ich etliclio Varianten ergeben ^ die niolitbei Orelli, abet

MMTM te'A«gcb«m QttMiteJ YMUmmm, W§ bftm ««ttt

Mbw, itm diMw mUNi» ümIImv i« ipwwrtfcchfilliiin' nlrfit wnI
OTfeMAI SMs iü» MaiM»» itm te «r»>rtoti Hgiwwi— (Bdhri^liM

Mf df» dMtherzogtham solv.he Abhandlungen Ton §m MhereB lAhr^

an«tn} ten ausdrücklich für jedet Schuljahr verlangt. An An^kkH

•ind jetzt folg'enrfe drei geMtl. Lehrer bfleeh&ft%tt Präfert Lender nelmt

den ¥ruff. Bilharz und Nikolai^ und folgende acht weltUcIie Lehrer^

nämli^ die Prolin Üens» Dr. xVeRntng, iP eijsgerber^ liaer, Bleibimkauäf

kmkmm, SpnMAAdhfat MWt md Mulk- «ad IckkmteluMV aopat i

Mi, VfklMVM dalMT MAerigen llM«Mm« Jk^ lA, «Ii.) «Iii«

fellriliwtift«m Ü»CMdM i« Vffiliiiia 4» UM»m WilwuMtiiHW
lifcilliiii hat. Neben dieiat tbttlweiten Verftsderang ilta Lahrerpen«-

apiv^aasi der arzten Anzeige von der Einrichtung des Lycennis in if«n

Jahrbb. VII, 121 — 125 hat tieh während der fünf Studienjahre »nch

der LehrstolT und dessen Anordnung in den ncht Schulen zum fheü
^rändert, hr nmfatfst jetzt Heligtnn , lateirii»che n. fraosoMiwhe ISpra*

im I—WM^ deutocbe Sprache u. Geographie im f

—

tl, MUuif'-

Hb, MdB - md ÜMhtidHMiha» hl' I—HT, gHeoMrthb flynirfte Ul

K^VHI, Oefohfahte hi Iii-* VIfl, MathMwIlk i» UTA* VHI, KatM^
gii«Mijhtc in V -~ MU , hebr&iMehe a. engttich« fl^mahe in V'll n. Vllly

theoratiiehe PhiIo«ophie in VII , Physik mit mnth«raAtiri(:h<-r Beffrdn-

dung, Morniphilosophia, Natorrecbt und allgemeine Wi»oeh»chaft**

künde in Vill. Zeichnung« - und Bfntibtniterricht Vird in be^ondtirn-

Abtheilangen für alle Sdiüler de« Lyeenmg ausser d«n gew^hnUehen

ChMMMiMdaa ertheilt Dia ainselnen Aagabaa dw IiMMlaaMelMhfe'

liMiva mUgm Mi litfv«rh«iabm Strahto, mai 4» grmMullkälktkm
m*kmmiümim Siala der Aattali da» klanfaiieM SpfMhMrtMiPieiM

&m gebührende Uabergewicht Imicr wahr MT Mnini; der «laChMh»-

tlMhe Untarrieht geht in Miaar treffÜchen ancceeeivan Steigern«^ tnit<^

Recht über den beliebten Grenzpfahl der ebenen Trlgunomefrie hihaog;

der Unterricht in der Geschichte setzt sich die allgemciim Uebcfstohk

der wichtigsten Ereignisse der Unitersaihistorie , und der Geschiehta

dto Griechen und Bdmar lor eigentlichen , aber haltaaiitliih Dur ge-

Mtarto AMm hartriltoM Aufgab«., Wdr Mkeh mÜ 4invnt hUtorf-

ahaa Lahfgmi^ ahirwaHadea wira, dar vanalttt dadi mgani, vi»'

'

aber bl« jetat leider) a« vleleil Mischen MitSelBc^lll^ n , die Vati^y

landsgetehiehta. Die pAt'tesopWsefte State mit ihrem bartnnckigcn Fekt-

linlten eine« vcrwernichcn Zwittcrbe^tebens von Avftsetosehafllt<*licr Pro-

pädeutik nnd phUosnph}*^f!her Fnc [iltät kaiih wohl Mitursncbe werden,

dats der neue fjehrplan^ wie verlantet, nach Art des CarUruiter und

Mannheimer Lyceuins die katholischen Lycealclasien zu Konstant aad

'

BttrtMl ia limliciM QymMtaMwmm lalt daen fclahtta ZaMla
FigKlMlogia «ad Lt^«nwaadfll Ott (BcMfanpmaaMialM Magagaa

www.libtool.com.cn



* ' m

»

iat frühem Sonderbarkeiten xnr einnidieR nlpfcibetarwchea Aihifc»
\\\T\^ der LyreUten zurückgeicehrt. Die Gesammtzalil derselben war
im letztea iStudleiyabr 131, d. h. 104 Auswärtige unil nur 27'geborne

Kotiütanzer. Zieht man aber 15 untenn J.ihr Ausgetretene nnd 0 8o-

jgenanole Gä^te oder solche ab, die uur cini^elue Fächer beAUcbteii, 00

t ' M«A«R tfnr'llO wirUidM SaMlw« iroranter 6 Adelige, m MImm'
4«i SchdlHilirs «brig.- Diete im Vergliucb liirdeai.StiiiliMaabr Uff, .

V« djtt Frequans auf SOI Sebilar tUad , aahr gering« SdiÜMsabl §»•

det derjenige, welcher die Verhältni«ie dea Lyceuni und feine ürtU^

che Lage kennt, nicht nur hegreiriich , sondern auch für die Anstalt

ehrend. Ungletcli geringer wird luit jedem Jahr to den oberen Gegen-

den deti Groggherzogthnm8 die Anziihl derer, die oirh dem M'iä^engchart-

liehen ileruf widmen; 6cimicr, welche aber für Hir küJiUij^e« Ucwcrbo

•lalgv VotbttdüDg in «rlangen wnnfcbnn« befvdien nicht, ndir din

Vatefrfebt der avlani CIiummi den Iitccoiiw^ «Hideni die uAlk eiiügMi

JehreBhiw errichtete HLeeltdiulef die gretve Aaielil ven Stadirenden,

, die tt&M» aal dea Knchbarstaatea , insbesondere an« den Knnigreldft

Bayern, in Konstans ihre Gymnasiul^tndlen vollendeten, weit ».ic we«

gen mangelhafter Vorbildung od<>r vorgerückten Alters keine Aufnahme
an einer Anstalt ihrer lloimalh landen, hlriht iü der neuern Zeit an»»

da ibncu bei ihrer Huckkehr die Aufnahme im eigenen Lande erschwert

warde, adev vail ito aa deai ldei»%ea I^eeani «elbet niclit ai^r Ii»

leicht aam OyiaatiaiBbeytaterinai geiaagtea ; eadUch wird mit Streo^
Inf die Eatlnaaag scbidUehee aad aalaagücher Schiiler gdialtaa.« /

Die Bemühungen des Lycealpräfecten and des Lehrercollegitima Idr

das Eroporbringon der Anstalt In jeder Beziehung finden auch in finonr

sieUer Hinsicht herpitwilllge Anerkennung bei der obersten Studienbe-

bürde. So ^v lirde da» Irüher sehr inangelbnfle i>h^ »ikali^che Cdbiiu tt

YervplUtundigt, nicht so l^t au« der Summe, weiche dafür jwles Jahr

hettioiait iat, el»er aar ia-40.Gnldea beatehi« ale ?ielaiehr daMi al>

nea aaMerevieatlichea Bettreg voa mOaldea Xr» aad lanA a»»-

decveitlge Geaeiuaignagea. Aneh die Ljceumbibllethelc« die anSh«
rer allmnligen VerrolUtandigaag nwar aar ein Jihrliches Aversam veA

/ 80 .Galden besieht, irarde dgrclt den Erlöse ans Dubletten und andere
'

, abgängigen Büchern , w ie auch durch einen ausserordentlichen Zu-

schusd von 110 Gulden in den Stund geüetzt, im Gebiete der Philulu-

' gie vurzügliciie neuere Ausgaben vou griecbiftcben und römischen das-

•üiem, nnd^ im Gebiete der Gecchicbte, trelebäi cehr wenige Haupt- '

wttdte fftblte», die an^eaeici^etften bift(»riiebeo Schriften aa^aicluifreB«.

Lehrer n, Schüler Aedeii in di^er Bibliethelc und in- der BadieaduaBi-

laag dee Lerevereins , de«<i»cn Gründung in d. Jahrbb. ^Vll, 12!^ ertrabat .

ist , sehr trefilidiie und tfciiätebere HeUaaiittel saai winteaccliBlUidhee •

• Fertschrcit'-'n.
*

KiHHKäsEV. Die geit ( im iii Jahre vorbereiteten und von mancher

Seite mit Ungeduld, fiibt luil Ungestüm, begehrten Verbeaiberuugea

.
' der Gymnasien in KarlaeMee beginnen nunmehr in dei Leben eu treten.

Hat bjtfher aar dfd ClaaMa begreifende GynniHiani an 'Hannaw iit >

uiyiii^ed by Google
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Befur4cangea und Sbrenbeseigtingeii, IIK

flirf vier CiMpm iprftwtf «ai tm ImmMtm «h« fllall» «i «Im
MclMto oMelitllcbe MtraMtoll» gegiA«lal-imiieii, l>*r üthtrige He«.

«tor4i«Kr Anstalt, Dr. Faber, Ut unter Anwendung^ des StaatadicBi^
geselzes in den Rubetland versetst, und dng^egen der liixlierig« zweite

Ijelircr nn dem Gjmnai^iuni xu ITanan (früher Tierter Lehrer In Hers-

fcld)^ Dr. ff^ilbclm Münshar, Verlasser des vor*liurzem erst liimcnen

gelitiltvollen Werke« „Antichten über-die Bettimmong und i:^iariclt-*

fang der Gynrnaeie« im» Dlreetov dee OjinDülaiM- In HeiefeM tr»

wnmt, £e wird ei^eh dennrf Redaclit genentmen , den dert%ea

rector eine ielbileCändigere «nd würdigere Stelloeg m gdbe*, ele den
bis!ic t l<;c'n Rectoren angewlp>t ti war, Oer Weliet|ge- dritte Lehrer M
dem Gymnasium zu Herlefeld, A. VUmar^ Mi^lied der olieren Unter-

richte- «nd der obern KJrrhen - Comroissioo , d. Z. mit der BpHrhettnnjj

der das otlenliiclie linterriclit-.>re«.en betroiTeDdeii Anj^clcgeiihciten im
Sliai«^rinm dca Innern beauftrugt (früher auch Mitglied der Stände-

vemuBOiluiig), ist sttiB sweilee Lelirer u dem (EtyniiiatlitHi mHeea«»
smVdrltteB LeiventeHe iai BeNfeld ab«r Hr. «JMWMr, bisher riettar

Lehrer, m rierten der buherigd Reotor der StadÜaeiMle sn Herbftig-^

~I>r. Creuzer, befnrdert. Die Leiden neni^f^grfindeten Lebfentelldtt tti

dem Gjmnnsium zu Uersfeld wurden, dem Staatsdienat^esctze ^rmtisa

provisorisch auf ein Jabr, die fnnfte mit dem Dr, Locher nus Schmal-

kalden, d. Z. zu Leijpzig, die sechste mit Candld^it f)p>rhv!tnin nus Ro-
deoberg, d. Z. an der Ritterakademie zu Lüneburg angcsteltt, besetzt«

iBfan» UwUehe SrwdIeraBg erwartet, le Kuce» dee -GjnnadwB ni

Hamaü',' «o wie die mit den fibrigcn Gynrnatieii des KnntaeCa vmimeii^

oteaden VerbembruDgee we nicht defebgftagig, dach warn grSarten

Theile im l4lDfe dieeei Wiateta eiatrelea en laefen , beabsichtigt wird.

Auch ist zu erwarten, das« die auf das Gynrnnslalwcsen bezüglichen

gesetrlichen Bestimmungen dem nächsten Landtage worden vorgelegt

Verden. Das Mini^terliini des Innern schreitet demnach rnhigeu und

festen Schrittes seinem Ziele müglichstcr Verbesserung des »nnern Zu-

atijades der OelehrCeaMbalea entgegen , aad wird ahne aliea Zweifel

mich elaer HTartheilbtfteren iwcaaiftreB Stellung der Gyaiaaslallelirer,

weiebe mr ^it eech |iicht erreichbar war, Mine aagdegentKclie Sei^
fult widmee. Schwerlich aber dürfte diet Letztere durch die Iflipar-

tunität eines^Iibera listischen Egoismns, welche zu d^n VerT»csäcrangen

der Gymnasien erstens: Zulagen, zweitens: Znlagen und drittens: Zu-

lagen rechnet^ auch nur um einen Schritt gefördert werden. Zn be-

lllagen bleibt es allerdings, düss die Stände durch die am Iii Juli er-

folgte Aaflfitung verlUndert'wttrdea, dae Bndget anAtustellea vnd hier-

mit- aogleich^ie Ten dem'GouventenMnt für die Gjmnaaiallelirer be-

antragte .Zalagssumme ve« 2009 Thim. an bewilligen | eiaein einsei-

nen Deputirteu aber damufl, daM diese Sache in satpentn geblieben,

einen Vorwurf machen zn wollen, wie diei in einem ncnerliehen Cor-

rcs|>omlenz - Artikel nus Cassel in dies-cn .lahrhüchem p-»>!irhehen ir^t, hu-

^wei*-L nur die giin'/liehe Ge8chaFt!.nnknndc des Verfiis?«« jciu-!«; ArtikwU,

Es handelte sich nicht etwa um einen sclbalstuadigcn .lutrag, sundern
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ILii S«hut- tittü t oivottil&ttBaclirichteB,

»Msiidu« 9mMSt»w^ 4m «rMigeMden Baiiget- Pi^tteo.

Lnraic. Der aaMef<ird«iimcbe Prof««tor M. Klotz liat eine Gtm»

tIficatioD von 30 Th!rn. erhalten. In der pliilotophist hen FocoltSt ha-

bilkirte sieb am 24 Octbr. der Pi Watdocenft U. Juittts Ludwig hks durch

jtffeiilliche Verthmifi^ing der limuguniUehnft! D« magütratu cotimlari

ihmuHorum quaetlione» duM [Lelfiig, gedc. b. Brookhaut. 40 b. 8.]^

Ml im cmMh, flfc<t MMlBujM« üb otigfaM

•4 OMBviitlaMl» tiit cTMli, «loev ll«iieii Fräf^
«»tenrorfen find. Zar Anköttdigm^ 4«r Feier dee Refonnolioiiifoelet'

uod dca KertortttawedhseU erschien von i&m Decan der theologtscbea

Fficnltflt Dr. Chr. Friedr» lUgen als Progriiinm : j4onii PuleeUii tie eon~

eiUo uniuenali €t Ubaro epittoLa emendatius tdita atqu^ praefatlone «rfno^

tatiuiütnuque iUustraki, 2S S. gr. 4. Von andern UaivenitaUprogram-

4immm mtakkonm m JiMM *il|M. groM. «vi. JCIll.

LiooniTz. Um« daiige Gjinnnsfum sfiblte in Somwc
onH im dHraiif folgenden Winter 252 Schüler in 5 Clatten »od entließt

au ü«(f>rn 1831 4 Abiturienten mit Nr. 11, au Ottern d. J. ]3 Abiturien-

ten (3 mit I, lö mit IL] tur llni¥fcr«itnt. Lehrer der Anstdlt slud:

der Director Ur. hari üuttav Rdtiard Pinagw, den lä Üecbr. vor. J.

•b eoMier «ingefährt. fgl. lUMi. BrM M OitoniMm I.

geliefert and da*elbiit auch in den Schaloacbrli^ten S. 23—-21 tein«

Lf bcijtfjcsclirelliung^tnitgelheilt. 2) Der Prorcctor M. Joh. h'nrl Köh^

Ur [früher Conreotor und i»eit dem 1 Juni vor. J. sttm Prorettor er-

nannt], öj Der Conrector Dr, Krmt Jul, Moritz Wremer, früher Llnter-

lebrer und den 11 Deebr. vur. J. in das neue Amt eiogeführt. beine

liufcinihMdtwib—g tMU dmm «rvlhilw Progr. 8. »1 4) Dmt

Aagavt 18at mm Ojanaeltai Ihftllg, «ad-Mik Doebt. Mtel-
Krber Ittlmr angoilalll. fS) Der Cantr.r niid Lehrer Hetcnhain. 1) 0«r
Aiiflitor und Lehrer Schneider. 8) Der Zeichenlehrer Hcnnel. Erle-

digt ta»t noch die Lehrst eile de« am 16 Mhtz 1S31 verstorbenen «eobeten

Lehrers Franz Strnphin Ih rmatka ^ welche bi«lier erst von dem Scbul-

smtscandidateii OLawaki, dann von dem Schalamtactuididalen Dr. G. O.

HtmrbmBh btcfiMialiMh «wwAol wnrie. Eivterev wmx&m im N^vemhef
Wi m OjimiMiwi 1« I«m4 MgMtolll» vmi Mrterer g«dralrt üdi
gig«n%ifflig b«l 4cr UoifMtiU In LnMte mm MIlitirM. Dw Pm-
gmgiiti >a der oflrntlichen Priifong aa Oft« 18tl «irtbitt als wieeen-

aohuftürhe AbhandluDg die vom' Dr. Werner zor Oedächtaiatfeier de«

Angiiburgiiichen Glanbcnshekenntnie^ei pch,iUcne Rede : Uehcr das Fer-

hältnita der evangelitchen Kirche zum Christcnthnm nvd dei evangelischen

iJiiristc» zu seiner Kirchs. Ita Programm au Ostern IbäO «teht eine
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JbhtmUlvng die ParaUemmm Ton Gottfr. IVHh. Rmifleiteh^ un4
in dem von 0#tern 1B29: De cri^fnc rt pro^ressu necyomautiae tive ma-
nium evocatioTtis apud veteres quvm Gracros tum Bomanot seripnit M. J,

C. Kähkr. Zur Feier Namensfeste« de« Kua!^ erschien 18S9:

iM«r ^ WM 49r Mmmi mm B««lnr M. Karl G6Uhe\f Werder-

mm% liÜ: SiMg>e ^meMOHUm «ler äUe A«"«Mii^/Im^mm Bettm
Chinwiiftnii ««tf i€r Hmünnim Jhv*"^> . v*Me ^äk Ai £»egirfi*

fiocft ßcrteften, theils hier enUlanden »ind , Tom M. /. JE. JiTdJkler; qbA
1882: Ueber die CharakterbiMung durch die Methode de$ Unterrieht» vom
Dr. Jtfl. JVemer. Die letzte, anf 7 Quartäeiten enthaKene Abhnn41ang

Verdientin mehrfaclier Hlnticht die Äufmerkeanikeit der Gymnasialleh-

rer, und über si« Uieilen wir hier folgende Beurtheitang mit: „Ohne
in gerlDgtteti Qach der gewfibJiUcheB Ansicht practisch «ein so wollen

iwm liUer i«r Plttdh lar Mittai ierartigen ScibfUllttB ist), taadaft

Br. Dr. HT* io mlnav AMandlmif gdAtdch iiier «imn' Gaganftent,

deesf^n KrTcenntniss jedem , der ate tlchtiger Schulnana sein 'will, no-

ttig ist. E« wird nämlich keinesweges , wie schon ott and jede«mal

7,«m Ueb*»rf1ii88 fr^'srhphcn , eine Methode be8chr?e!»f>n , nach welcher

der Unterricht eingerichtet am erepriesslicheten für Charakterbildung

«ein selUe ; sonddm in philosophischem Geiste handelt der Verf. , ein-

leitend Toii dem Zwecite aller Eraiebnng and alles Unterricht«, daan

Wli (Un» W9M Ctaiklar ad, mal «adllck vom der Badaaliaailttit der

Aft Wil Walia, tHa der Valenleht arikaiU werde, i, h. der Melliode

lir die Bildung d^« Charalcter«. Nor da« Streben dea Hr«. Verf.,. einet

>|^5s«trodglichen Anzahl seiner Leser verständlich an werden , hat ea

wahrscbeinTich möcrlich f^emarht, das« wir ihm, bei aller anerkrtiinfpn

Tiefe »eines Schriftchen«, doch noch den Vorwurf machen können, zu

wenig schitrf den Gedanken gefa«Bt und gestellt zu haben. Wie könnte

sonnt der Hr. Verf. selbst anerkennen t „ dass die Bestinimnng des In-

dbidvwm Mm asdere ietB'kftBM, «la eeine EnCwidtliiiiff «Her dea

gt^gebeaen und datier fttr die Biflietwesea neOiweBdlgelb TerküiniMea,

•laweleiieai es cur €kittaag uod '«ir Anssenwelt*) steht and dev-

on„Keimen** sprechen, ,>die der Schöpfer in das Individunni

-prlpjjt lint , x^n^\ A\p. n!s ein Werk der htldisten Liebe und Weisheit ab-

solut t;ut eirirl welche« zwar religiös, aber nicht philosophisch ge-

sproL-iiea, und am Ende nur eine Uebersetsung jenes philosophischen

Satzes in einen religiöi^en ist. Denn die aiigcgebene Bestimmung des

IiMB«M«im, aiiiiliefc die, der Gattung (— dem Qeechlecfate—) zii

.talipredieii, echlleiet jede eonitige Bei»ti»iiiang deeselben «na, well

du GMdiMtt der Begilir der ladlfidnaine igt Bitte der Hr. Verf.

•) Wtf- li!pr, PO gprtrht der Hr. Verf. an melirern StfMrn reines Sr.hrift-

chens von einem Verfaältniss de« Individnoms A^r Gattung und zur Aussen-

weit. AI« wenn da« Verhältnis« das ladtvidaans« anr Ausemwelt utfebC «ia»>

IfK nnd allein durrh sein Verhältalse anr Gattung vollkommen gegelmt
wurde, da doch der (iotst, mit dem das Individuum die AnssenweK an-

schaut, allein du Vorbültniss zwischen beiden begründet, diese» aber aus

in TeiUainiH dea Mtvidttone warn GeKhleehfe-eiwidMt.
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schärfer den angeführten Gedanicen gefaist, so hatte er darauf nicht.'

•nfithig gehabt den 'wiederum religiösen, aber eben darum in einer phi-

losophischen Abhandlunrr unpassenden Satz au^zu^iprech^n (wcli^her

die durch das Frühere htrljpig'cführte formelle Zcrritisenlu iL ^ crsoliivea

sollj: „dasd es unüeukbar sei, dais der ächupfer Keime in das lndi>

^duum gelegt haben sollte, weUb« entweder mit den allgemeiaea

Anlagen d«r.MeBteben» oder mit dem Zeitpiuiete und minder Bai-

irtefc|an|[pBitafe des GefcblechU im Wideriprncb liehen Icenntea. **—
Auch WAS der Ilr. Verf. ven der iadivtduellea Freiheit trefflich be-

merkt, durfte nicht aus der upphilosophiächen Keimtheorie ahgelcitel

M'erden, sondern mus^tc; aus dem philoäophiäcTien Gedanken dt-ä ßc-

sttuimtseins des Einzelnen im Gcsclilcclit, als die ])Iacht de$ Indivi-

duums, der Notluvcndigkeit seine» liegriiTes zu entsprechen, eikanut

werden. — Viel leichter als durch das gegebene Häsonnement konnte

der Hr. Verf. nadi dem, was vorangegangen, anf den l^i^rifrdee'Cbft*

nriilerc kommen. Denn da dos Ittemclie^geichleelil al« elwae ia de?
'

Zeit Fortschreitendes, und das Individnam alt bestimmt, dem 6e-
»chlccht in seiner seitlichen Entwickivingsstufe zu entsprechen , aner-

kannt ^nrdcn war; so war dadurch schon oiTenbar, "wa^i Osarnlitcr

des Iniiividuiinis sei, nriuilicb : das Gepräge der That des Individuums,

d is »ie durch das V crluiitniisä des Individuums zum Geschlecht erhält.

Insofern nun das Individuum «frei oder unfrei, wird auch der Charakter

efa freier oder nnfreier. (oder, was dasselbe in religiöser Re^eweise^
'

f&n gnter oder schlechter, 'v-, richtiger t hoser, o^) seia.. Charakter*

lusigkeit wurde demnach der gänzUche Mangel eines, dif^ VerhäftiiHg
-

des Individiiuras zum Geschlecht ausdrückenden Gepräges der Thal,

und fomJt nnr Iffi fli-m in o^^r keinem cnnstantcn \ erlialtniss 7.uni Ge-

ephiecht eit<-]ietitieti Individuum mog;It(;h sein ; was dvr Hr. \ vr{ (srlir

richtig, aber nur beiläufig) aU uu&ittlich bezeichnet hat, weil (wie

wif ^qnschten , dass der Hr. Verf. gezeigt hätte) die Sitte 4ie seitge-

masse Nothwendigkeit, in der das Oesclileciil das Individnum erfassl,

und also die Bedingoug ^tt Ch^irakters ist. Willkuhrlich beschränkt

der Hr. Vorf. den Charakter nur auf das Wollen, und schliesst £mpfin?

den und Denken, als worin das Individuum sich leidend TerbalteA soU,

und die That, wehdic nach ihm Product Wollcns ist^ ganz von

demselben aun. Allein da das Individuum ein lebendiger Gci^t ist,

können wir solelie Eintheilung upd daraui» liervorgchende lieschfän->

kung unqiöglich zugeben* Denn die That ist die Manifestution des

Iiebens , und ein leidendes L^en ist ein innerer Widetfpracb. Weau
das Indifidmim seiieinbar doreb eine ihm äusserliche Macht lam Em-
pGnden und Denken getrieben wird , so ^etgt sich aar, dass das Indi-

viduum nieht in der Freibeit^ und fol<;lich , da es doch aus seinem

Bec:riffe nicht heraustreten Ifuiin, in dt-r iS'i»tInven(]if;keit de?» (üt-gchlech-»^

teü begriffen Ut. Uns echtinbare Ltiden des Individuums ist deswegen

immer auch «eine 'i'liat, diese ist nur bedingt durch das nc-<tininit»ciit

des Individuums durch das Geschlecht. — Wiederum aus der religio-

seu Idee der vom S^opCpr jlem Individimm cingcpflaiisteQ fCehne} nicbt
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B«l#fA«fBii9«a.iia4 Sbr0Bk««elf«Ufr«!* 11t

BUS der pbilosophUcheo des HestimraUcIna des Individuums durch das

Geschlecht alt» sciaem Begriff, geht nun der Hr. Verf. auf die Noth-

vendigkeit der Erziehung), und deren Gegenttand die Charakterbildung

fort D«r ielKfto Weg wir« kit^ und eSnar iriH«iitdii»fHieben Ahfepitd-

\vm% wanliger gvwetea. Dran da daa Eioaelae ohae teiaan BagMff
nichts ist, so Icaaa die V^erwirklichun«^ des Kinzelnen nnr.TOn dem 86'

grip' anagebMiy was hei dem Begriffe Menech, da derselbe kein coa-*

•tantcr, sondern ein sich zeitlich entwickelnder ist, das Einzelwcs^en

aber in das Geschlecht nicht zeitlich verschieden geboren wird, nur

durch Heranbildung dcj$ Einzelnen zum Begriffe in £< incr zcitlithcn

Entwickelungtfstttfe —<- durch Erziehnag gcichebeu kann. Diese Erzie*

boag wird annidiat darch die Notbwcndigbei^, ia velchar dat 6a-
•cblacht daa Individttam c^aMft,— darch die Sitte geadiehea. Di|

aber der Geist fr^l an sein vermag« so muss in der Erziehung DOcb
der Zwfck erlangt werden kounon, die Nothwendigiceit, in welcher

Itulivldinim (1?irf Ii fl n t»><chlecht crfasst wird, zur Freiheit des

lndi\ idduins zu machen; und diesen let/trn Zm eck verfolgend , ist die

Er;£ic!iui)g Lnterridit. Uie Erziehung ist t-i» diiiinach, welche dem In-

dividuum sein eigen thüroliches Vcrhiiltuiss zum Geschlecht, und suraU

den Charakter gieb«, nad ei» freier Charakter wird aar darehdie Br-

siebnog, iaaefera »le Unterricht ist, geachaJfen. Kin^C sowohl aber

daa, war angetcbaat .wird, als Tielmehr die Art und Weise, wie an-

flfichaut wird , ftadert sich mit dem ^Fortschreiten des Gest hlerbts, und
eben so nicht das, tras unte rriditt-t wird, sondern die Art und Wei^f, vlc.

iinunschtct^ird, also (auch nach dem Hrn. Verf.) die Mmhode des

Lnterrichts ; und auf dieüe also nieht nur grösstentheils (wie der Ilr.

"Tcrf. meint) , sondern einsig und allein wird es ankommen, ob der Un-

tercieht seinen Zwedk erreieben wird , nimiieh daa., diarakferbÜdend

'

sa eeia. Hean eiae aieht aei^ediitBe Methode Pedaalerie! —

)

wird aiich keinen freien' Chatakter zu bilden im Slaode aeiat da «ie«

der zeitlichen Entwiekelungsstufe des Geschlechts niehi aagehüvead«
onch Individuum nirlit 7tir Einheit firr Selbütbcstimmnnp;' mit der

iliiu dareh das Gc8cblccht in der vorhandenen Zeitlichen Entwickeinn i^^;^

etnfc nuferlegten \othwendi<^keit , d. h. nicht zur Freiheit zu bringen

vernipg. — ^lacli UeurUieilung der Grundgedanken und des au« ih>

»ea eraehloMeaen -BtavUalet nodft'Biaaelaes aaaafahreat 'waa ia deai

Sahriftchea dea Hrn. Pr. W. dem Bec. theils treülieh and geiatreieli»

fl|eila Mader hidibav bemerkt eweheiat« wäfde waiere Beeeaaioa an-

gcbuhrlich verlängern , da denkende Leser daiaiAbe iMdit selliet finden

werden, für aadote aber weder Ur. Dr. W« noch Renensent geschria-

ben hal'rn. Dr. Marbach.*^
Li ( KAtr, Das Gyranasiura hatte zu Ostern d. J. in seinen 4 ohern

Classea 1^0, in den 3 untern 198 Schüler, und entUess im ganzen Schul-

JahiMS aar Uaivettitftt, voa denen 8 Nr. I a. 0 Nr. II ala Zeagaiae der

Reife erhidiea, Einer aber die fdrmlielie Abggagfpräfaiig aidbt beaia-

.

hea konatei >Die dieigährlgp Progiamm entblU äamilr dea Sdiahiaeh'»

»iehtea aide Abbaadlaas I/c6er ciiwg» SkOrn im J. M, BhtOM» Ui^
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lÜ f isfent • imt IIIilT«rtlt&ttiia«lirleliteB,

Lyck. feitt Ci)«iMittttt «ihlto Im SdiidiJilir Itff M, ' llii fichal-

Jakr ISfi 19T Schaler and entliesc 1881 Ostern iti Mldhaellst; ,

tflSS Ofltern 5, tu Michfiells 8 Abiturienten zur Universität , welch«

ifiggesaxnmt das Zeugnias II der Beife erhielten. Lehrer der Am^talt

stnd: der DIrector Dr. Ho»enJiieyn, die Oberlehrer Cludius ( /.nj^^leic }i

Rendaot), Ckraticmtki u. Fortan, die Lehrer Kostka [«eitdein 'ib Dec.

* Ml 1» Hl» IfoflliB tielintell« Mifgflfidft, nachdeM i«r Lelirav tiMjfkaA

IritVIuMr Mdi MfaMikwi TwMm wätim wtr. Tgl. NM. IV,M. J,

MüwAtfft %Bi JmeM, i«r mtblAr«» VeHmi [telt \nttem dvIlAitI»

angestellt] und der Zeichenlehrer AttüaKAikt^BäUmu, vierte hrhr -

•teile ist darch den Anttritt des Lehrers Oppermanh erledig [ s. MJbb.
407.] und wird «eit dem S Aprtt d. J. durch den Schulinitseflndtda«

ten Karl Ciutav Hohl aus Königsberg provisorisdi verwaltet. Die Ein-

lad ungsichiift zu der öll^tlichea Prüfung im October d. J. [Hasten-

bnrg, gdäit,%, IbWrUnd. )882. 4$ (17) 8. 4.] entlmlt «nsMr «m M-
diM uni awncfclBltilg— AdhaliHMlHMtMi «be Abhandlung des Obak^

lafiMi« CftfWcfaiftli Vaftsr Mlart mHAmttMi IMto» l^c^nriliaMkä .

Mani«hri«. Taa danalbaa Wa)iifbftCar!n| weklie dar tlyetmuuh

casee lOOO Golden an einem Stipendienfond für einen evangelischea

Schüler aus einer der beiden obersten Cta«sen übergeben hat N.IMt.

t^9— 240.), sind iibennali 900 Gnldeu alt Kaclitrag an der ffjibera

Stiftung bestimmt worden.

Mbi«#bm. Zum Rector und ersten Professor di r (trisi^en Laude<-

schnle l^iVJbb. \\ 4üü.] ist der bisherige Conrectpr an der Krcuzsehule

in pasiaBM M« PM»0 C. O« BB«mg'flvl«a-Chiss*iis ernannt worden.

MöHUiMWMi. Das Oy«nnasiura hatte im Schay. von Ostern 1831

MMMMKÜllM^afattg 145, a»Ma IM MiMar I» iOMMii, ««I»

i*a ia IIS ipMwIlMiaa laaiaa vaa daai' Oiiaitar Dr. Onviiataat

den Proreciar Mwjiari^.dai Gaaraüar AMIir, -d«» Mradaa wti,

Masikdi rector 0Mlier, den Saheonrectoren Dr. SchHUMmn u. Dr. MüM-
her^ , deiii CoHahernlor Fichtr^ dem Sdiretb- und Zotehenlehrer

%r^a*\n und den Schulamtscandidaten Cräfenhan u. Dr. Zeys« UDterrichtel

worden. Zur Unireriität wurden 8 {;iitl»s6en. Der diesjährige Jahre^f-

berieiit «nMmlt ausser den bchulnachrichten auf 23 S. noch auf 'iA

ytf%ianfce B$tmditmigm 4km im QjpmmäalimterrMtt Mft 4m Af^fr-

4tmMgm immm va« SabaaBfaclat Ba. JHfUrrg [MiUlMaM
im, 4. ] » waMia ab "VatlAvfar an «tnar Bacjclapidia daa QymwukA
Unterrichts sein «ollea. INb gegenwärt rj^^c AT>h(indlrtagvanth&U eine

fi^ihe recht hmver Aemerkimgen öber Methwdilc dos IJntei>rinhts, Wel-

lie aneh ^rnsscntbeH« a1« allgemein richtig und praktisch nfttclioh an-

erlrannt werden nio««en. Das Programm de« G-vmmH^iuinü vom J. 1829

eoth&k eine lateinische Abhandlung u6er die MunikchOre vom Muiik-

' diractar B F, Beatter, and 4fis vom i. 1830 Sinige ßmerkuugm über .
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iate{ni9tk§ OrwuKflfflf^ unmtMk '^bm Am EtUpM irwto Dir«

Programm des J. Ut nm nirht «iig-elroiDineti.

Navmburc. Der MBthenmUkiia, JMuil«r am QymamAnta hat eise

Gehalisxulage von lüO X^ilrB» eriialtea.

PoMHMUf. INe % Gynaflilen d«r Pravias liaUen im Wiator 18}4
I« CtaMMftMil«. v1l.llM.lV4W. -

-

in mfloHOnea flliiditajahr hÜ Ulm hyetmm wkim wH
Motfea LecUcaea« oad SdiilenreraelchaiM cin^ladea, wil das jSht«>

liehe Ar^rBtim für die Frogreram^osteo , welche« die kathol. Kir(*hpn>

{9acUoa alt oberüte Schulb«b{irde im J. 1831 auf 50 Golden feiteetzte,

wohl zur Beatreitnog des Draeks der Unterricht^egcastaade nad der

,

Ka^en der Schal« beider ilaatalten aasreichl, aber der tJ^erreat aach

fir dto.HafcwH AMinihiig m geriag ist. Mab' Mal jagribrttUf

BpMuakalt MfA» WIHgar Walaa M dfar fcatialalMbiaii Maraa iat

I#Imv& Bilda^gaMrtiki a des Orossheraogthams wieder baaaHlgt wer-

ben | alleia maa tagt mit BettfaDintheit, der Eatvurf des -netiea Lehr-

plans wenigfitens enthalte von dem Pro^irremaischreiben , dn« fsbcriill

«ig j£)brensache der gelehrten Schulen festgehalten werden Mollte, ancti

sieht eine Sylbe — TemathKeh Weil das Ljeeam aa CarUmlle keiae

AbluuidluageB , foadera mir Schulaadhriditen idl(iahriidi an Itefem ge-

eint iat IFdMriiaopt sali ilaat Amttäi Ae lf«m AarM MimitekiaR
.EiaridMuig «llar iNUHaalMRi MMolsdrale« galMM liaben, alMo

'

tm der argen petitio prindpli an stören , die eia IM^Nrrf begeht»

waldier elae bestelieBde Schale als Master für alle andern eoptrt. Daa
hiesige Lyceum kdnnte demnach nicht mehr lange sagten , dn«« »ein

liehrplan im Ganzen unverändert geblieben sey, denn er ist insbeson-

dere in den beiden Oberclassen (Vit u. VUl) von dem angeblichen Hor-

jnallyceam wesentlich verschieden, welches seit Jahren (disna fräher

%MP «a «Ml MiiN) ia phildsophMiaB DligMi nm ^jfÜM^gU tni
iiagik Mktt, JnMr itamgam iMMpCMU AdtkM^agli,' 'lAüfk,

«iphysik und allgMi«liM BMyclepidi^ ^mfiiitat. M f<yce«iii In Üat^
ruhe weiss d^mnaish nichts mehr von «inerti philosophischen Cursttsall

Schlnsft^tein rfr? f!ymnn«ialnntfrrichts , «nd C8 wird wi** daj^ Tjrretim tn

Mannheim, welche;!^ Üini liieriii gleich ist, eben darum crdulit, (his

hiesige Lyceora und dm Korisjtnnzer dag^g-en 'getadelt , weil ilifse an

einer Einrichtung festhielten, wi-lche für die jetstige Zdt durch dib

flillMo^iaahiB Pa«iiilliiaa dat hcldwi IdMldttfllvwaMlei^ «n^elalbflcil

«aMlaa te geriagalm-Fiin fth«iiM|r wita. « diegr JH MamR; da«
4m Lahitafeia i«f 'Plilloaa|ihto dai^agatt 'Wit das IHfMIschul^n ^»r^

hoilden wordcRi «ey, nra dfe jungen Leute, Ala Baden noch kein^ Vnl-

ersitnt hatte, lnn;:^^er im Ttnnffe behalten, wenn nirhl ^r anch nofh

der Grund dazu gekommen w&ro, dius die geistliche Sorgfalt ffir ffsts

Boelenhcil der Schüler dn« pTiflnsnphiüche Shidinm dersalbeti InnMif-

^chtigen wollte. Allein aus aü' dem lässt sieh nichts für die Anfhe-

biMg das pMIwaa^WadiaH Cwrana §n MNUMmlell folgern , ao Miga
mm MpvidMM^i iie'lagilclw "VMiadigea MT, ttaa ttaa
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l''0%e dennoch statt find«! könne, wenn wmIi ein beftimmtcr Grund
nicht mehr vorhanf^en fpy. Und eo ist ps anch. Das hiesi<;e kathol.

Lyceuin hält an seiner Jbliurichtan«]^ der Ober- d. i. eigentUehen Lycßal-

claMe darum fest, l^eil es zu iotcUertncIler Reife für die Untverftitüte-

0tudien bewuaste Einsicht in die Gesetze wtssenschuftlicher Erkcnntnjss

«clangi. Ffir dieio Art GeitteAilittnip vefffprieht tntn rieh' von,

dera UMtenSdit in ier tllcluaiMhen Literafinr wabrluifk lu viel , so ^ne
vortreffliche Sache dieser Unterricht andi ^ürGyainMien iat osd |»lett^

nnd Logik und Püyi^lngie reidbaa nielit a»s^ wenn nmn nicht gar nonJi

ineint, beide Lehrgegen^tändo hcien an ^e'tilirten Scliulcn nnr rlcr Ulie-

torik wf'f^^en da. — Zudem beweist der Verwerfting^gniiut , (?f n die

Ge^iief miH der angeblichen jElntstchnng der Lycealoliissen lulutu-n,

auch «och zu viel und mithin gar nichts. ^Iler LehrstoiV der Gyiuiüi-

'tiffB, die £teia«iite d«ir ^riedbiiclieD and- lateijii«<Aea Graiiittialik eiwft,

auageiiofiiniea, liataen stdt «of diese Weis^ wei^emeiietrirea. Ahw,
m$t niAa we&er, der Unterricht in der Fhiloeeiilib» erreiolkl ftn ^littfl>

schakni doch, nicht die Höhe der Universitären und kann eie niclU er-

reichen. Daraufist zu «^ruifdem, dnes jener Unterricht gerade die-

jenig;c Höhe erreicht , die er erreiciiun soll , nnd diese Hohe is'l jedem

begreiflich, der 2wi»chea rhilobOphie als wiMenscIiaftlicher Propaden*

tik uud als akademischer Doctiin einen Unterschied zu n^achen weiss.

Jenä gdidvk demLyeeum ttnd diese der.tloiversit&t, jene •adit in'dio

Geaetxe beifonler iind aellilMiiidiger Foriiehiiiijf eiemfohnn,- diee*

ombsetdie wesenbaften llesuUate eben dieser Forachang in aElen wie
ist und sein soll^ jene wird von dieaer sowie von jeder wahrhaften

Wissenschnft vonin«ire<<et'j?t , diese bildet das einigende !i;ind des g«.

saniniten oif'nschlichen Erkcnntiiisskreises , jene kann an jeden verlangt

werden, der auf witfäuiiochultliche Bildung Anstpruch mncht, diese ist

Sac^ie des Philosophen vom Fach , jene weckt das Interesse an dieser,

nod ilire eo häufige NieiitliMehton|^ iat wohl nicht der juibedeulendato

Grnod d«r äbertili laaten Klage nber/den Verfall de« Stadianu der Phi-

losophie, so.dass es Universitäten giebt, wo höchstens noch ein colie-

l^nm logicum Zuhörer findet. - Endlijcb will man das Nntslose der Phi*

losophie auf Mittelschulen auch noch dadurch bckniriigen , d»ss die

Schiller zu bestimmten Fachi^tudien entlassen Wörden, wenn isid nur

zwei Jahre ia der plülosophibcheu Vorbereitung^classe gesessen hüLtcn,

gleichviel ob nut oder ohne Fortschritte. «Allein w^enn dem. auch so

W&re, ao eiehC doeh jedomann, daselMe solcheia AVsalirattGhe nichts«

gegen die Saeiko gefolgert werdea iiann, am alJerwenigatoa wae man
noch weiter daraas folgern will, dass nämlich diese augeblleh iiutzlos

angebrachten philosophischen Lehrstunden mit GrierJiisch a. IiateiuiiM*Jl

aasgefüllt werden imisstfn. irnlfui der 1 cliror in diesen sprachlichen

Gegenstündeu die Schuier immer in sein« l G rw, lU li.ibe — gleicli^aui

aU wenn niciit auch der Lehrer der wi^aen^chiittliciien Propüdeutik

"^denn dieses uad nicht „Philosophie^' ist der richtige Ausdruck auf Mit-

telschuLon) dlMoIhen -Vortheile au Schnlen vor der Unrersittt voran«

hätte, nanlipii daea er int Stande iei, den Schaler sn ^wiegen« weh ^
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Befurderuageu und £hr enb eze iguogen« 125

••im Mfieg«MlWMi «•»il^Miiih ynxagebeii, «mi taa *«r aMi
«te Fl^ «Bd F«vlichrttta 4nmSk9a dttreh itetM WMerlioleii Üe ii-

<iMHMte-AiMJWBft' erschaffen kann. Aus denselben Grandm 'sollte an<ii

der erwartete Lelirplan im Grosülier^ojrthnm die Bcstiminunn: festsetzen,

dass die ge»iiiiiMUe allg^eineine Kildiin;^^ , wie man eif von jedem wi^sen-

SchnfttirK Gl liilde^en ohne Uiickttk lit auf ein bestMiun Lea Broditudiuin

. verluiigeu kumi, au Lyceeit volLttäudig begründet werden innssteu 3iur

«•ig» «ichft wihm, Unimtm ElMidit im dfo F«rdefiiiig«i

dM wiiW»«fiiMfHiffc«i SrkeMe« tej mit Fiyciologi« und Legik afcg»^

Ümmi —o * DiiB.FraqtieM dw liyMniat hat iiM htstverflossenen Schul»

jähr am 1 abgenoomien, da bei den Prüfungen in I 22, in 11 SU, MI*

1II19, in IV 24, in V 15, in VI 11, in Vll 15 und in VIII 7, zutara-'

nen läl) wirkliche Schüler gegenM'ärtif*' wnrrn. Unter der Gesamrafr-

zaTil M'iUiMi 41) ^( Ijdi ih^ ll;i>tatter, 12 I'iotestantcn, 2 Aut^Iüiider, 2 Ad©-»

lige, 41 auä dem StaaUdienerütand , t-k au« dem Gewerbs- and iiand**

^Mtailaad «ad M %^§.i»m Bmanwtaad. Zav Ualvtiallil watdaa Ii

I^rcaiitea «atfaMwa; ainlidk 8 au Vi» aat VII und t am VIII, I««»»-

tciia n fcatÜamloaFadMtndiMj d.'l. aiiTTIiaaUgla, 1 a«f Mdlicia

mad. % mm ^^KaOMrahriinapefaallctay antat« hiagegon am theils dea^

ganzen philosophischen Gursus, theilä die noch rücki^tandi^en Fächer-

desselben 7m nh*iolTiren, jedoch nicht um zugleich, wie friiiier zu ge-

schehen plltT^tr , ein Brofistitdinm zu beginnen, in(!t;iii tliess' durch ein

neues Rebcript der obersten Studieubehurde vor der Beendigung de«

IlMlosoph. C«iiaa{aBl««d«r aafjfoaaa adar aaUnKiMerftitea) auvdraali—

Ikk aatafMgt ht> — Di« Fn^neaa dw dwa Ljcaam Mgagabeam-
4EMNilpiiparaildeB.-Inttit(Bto hat vlader «ad avar an M- sagenoimneB«

da aiab in Abth. 1 84 und ia AMb. B tt, aBfamneaW jSabälar ha-

ftMden. S. NJbb. Ul, 12<i.

Stett!«k im Oetbr. 1832. Am I5tpn d.M. hat die fein liehe Ein-'

weihuug des neuen Gymna».ien^el>ttudeö liier ßtatt geiuiideu. Ueher

die dal>ei Torgekommenen Feierlichkeiten haben ausber dem die^jäiiri-

gaa Fngrann Cwelches von d^ Oirpator dn Gjnaatian« Vr. JSnt«l*

Mb nh alaipr gaUhctaa CMiaMafaCl» 4« neleija T\frtm m BuuUmo epf-

•Mf» amraota aaagntaCttt ist) «MbraraafraadichaBlättar htalftaglldn f

Nachricht gegeben} hier mögen nur '/ur rechten Würdigung dieses
'

frohen Ereigoiüties folgende geschichtliche Angaben l'latr. finden. Der

fier7o(r Riirnim I von i'omracrn hatte ira Jahre 1263 b< i drr von ihm

-gegründeten Marienkirrhe eine Schule «Tfesliftet, weit In Ui> zum Jahre

1404 die einzige öffentlidi« in Stettin blieb; in dickcm Jahre aber

aUiida nach mannickfaUigen Schwtcrigkaitca aataa Bflgiagligung daa^

PapilM BaniitcitMK aba awaile Schala hai dar hinigaar laeahikirdMl

gegcändat» Dia Mariaaadiala'ariiialt aadnpah d^nh altaa olcht ga-

rln<^e Erweiteaung , dass im Jahre 1542 die Herzöge BarninH und

Thilipp 1 ihr die Güter der Stifter zu St. Otto und St. Marien zuwand-

ten und sie unter dem IVnmen eines Paedagt)»ium gn einrichteten „ ut

inter scholam puerilem et Acadpmiam medio liaberftiir statu." wie es

in einer ..Urkoudo hejsst; im Jahre 1667 erhob iiurl \l vuu äichwcdcn
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da« Födagogiutt zu pioeoi akademiieh^u Gfmnantm nnd gab durch den

Wülilgfimeinteii Naoiea VtsranlHSsang- dfin groistea Fehlern, welcha

du StaiMM dar-JiMiMMhala. «iM^l» «idMB hMBi^ wai wttU^^^^Vp ^B^^^^^^^P^^^V ^^^^^^ ^^^^^J^^^P^P^^^^^^^^^^^' ^^^^^^^WV ^^^^^^^^^^^Mw ^^^^^^^P^^^^ ^^^^B^W^^^^^^^M ^W^V^V ^V^^^»^»

^fe» übpxlia«i4»t mU ihrem Entiteheo mit vieleo So|iwi«rigkcilM.H Mww'
pfen hatte, wurde a^^rant im Jahre 1540 ein eigen««. Hans sngesagt,

Amvh Sf^heiut ihr da» ina Jalure 1549 noch nicht überwiesen %a sein«

Späterhin , das Jahr ist wohl nivbt Qu^zuiptUuln (^fUadidüm die Möu^
^e üiro KiuMler hei der üiigelveadeA Vredjgt de« £v«iigelü wid«r dej^.

Eap«t TcrliefK»." MUrilio« Cbron. ,v. FMnvu VI S. 4Pft} im dnwc Uik
iDiiid« v«K iM ««•Samla MJta muhiirf* «rwihul, «sldh»

•MisrdlaJteiBBMtoitaliMidtbOt wnids ib AM« ia «Im Kl»i

ehe (ia dar MäodieBflfMM) varlogt, welcbe KiHMÜtav- Manclie lu»
TbeiU aHfgobau^t hatten; am gdaslidian Aasbiui warea «ie doscb mm-

der« Mönche und durch Streitiü;keiten , die in Rom ang'ereg-t waren,

erhindert worden. Seit dem wurde der Unterricht in den unficnnd-

iM^a» iis«tfro» nabe^ueroen und aum Theiie seiitat ungesunden Gck

mäi^ra di^sei laagtl %ueh hiofäUif^ jQebäudea eelbailt« nanonUicb^.

Mit dMi'MM ISaflL niM Jahr mvm biw—dwi tmihafi

>, willto^ dwwdM* «^uatloMAtaibiMigatt dMd««>^.
2«itig«ti Realaf«. de« Lsfoewiif (dIaiHi Ifanien bebiM dto Schldi« dfe-

übrigen^ inmer mehr in da« Pabronat de« Magialratea fibotgegaagWi.
war, im Jahre 17t)3) die p^änzliche Vereinigung de« verfallenen aVade*

luisi hen Gymnasiuins mit dietein Lyceum gelang. Der iVlann, welcher

die« uiivergeiisliche AVerk aas«gerührt hat, i»t der jetzige hiesige Cod-^

M«torialrath Dr. Kocki er biieb n«»ch Dircctor de« nunuiehvigen Mimg**

Mt Mwi ItlKb JML 10m üiWililiii

mntiw bai dwr italgaade» Iflreqaawkmmm 4dm»'

gaader, «bat> Um SMmi bigiMÜgtna JMTa «ad «ataai Ibdifolger^

de« Birenlor Dib Bassettaab, . Waa«6be aad Anichl&ge nicht; bi« end-

lich durdi ein grosses Geccheafc 8r. Maj. de^^i Königs und durch be-

tM«htliche Beiträ^^ nna den Gutem de« König;!. Marien • Stiftes und

der KÄiDüiarei eine soldrc Sunimri Kusamiuen ktiiu, da»a iiu Jahre 1830

aai d Aag. an dem Flatze, w o die Ruinen der dureb ^nind zeraiörten

MarfiafciitfcB mageiytai dalagen , dtt flraadiftalb n« ail

gelegt. tTHdaftfciflMla» daa am to

IM» tetliiblit) vad datab

heit auf Lehrende nird Lemt^nde wohltlA% wirkt und wirken

Oott bewmbra daa Haa«! Dem ObeHebrer Dr. Schmidt am Gymna*
eium i^t da« Prädicat «tnea Profe»s4ir« verliehen worden. Der GoMa>

lorator Hess it>t vaoa Ma^tfate BttSi Ke«to» der bie«igaa Migeficbula

erwählt worden.
" Taoaa. Der StihnbunUcandidat firaikm iat als HAlMebrav «ai

GyraaaahiiB iagaalellt wotdea. Pkagraiaai dea Amtkt^ IfltI

aatbMt hhrtaa daai JahwibatMil [Thaaa, gadff> b. CtiaaMT. Ut^M
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ein« ^iW&9«öiungr : De amtiquinimarmm ^mtakim origime priwmqm« wt^.

mm imtitutia nottnuUa diaputantur. Auctote C. GuU. Mefer$tein, 24 4.

Di« ächülen^tii lielcug iia vojr. J«ibv0 1^ «ad s«f UMtwrfUÄl wiicii«»

4 jattoweft, • i .-. • ,v ' -- ? i''^

•Ml iitiHly m^«IiAm mdl imMMM iiMB^tB flu« SiÜMtang
gag^M, ftittfc mCI 4me MwMm» w da« ni«nrill%* kmMmig
MMiwMvchen. Die 290,000 Band« tterii« UnWenltitobiUlcIlMil wird

aeh RoMland geschafft. In Wiina boII kM%U» mm^ IMdici-

nisoh-ehirargiMhe Abademl« f«Hii««leb««.

Wf BZBrRC. Der Professor nnd Oberbibliathekar GoMmayef Ut ia,

den Ruhestand versetzt, und der Prof. Kloq. Richarz zuiu OberbibUo-

tiiclcar ernannt. Prof. Demins^er hat die Stelle a& blMlger iJ«ir«ni|i|i

•rbalten, welche frulier frof. Berki bekleidet«.
- r-;

Merichiigung den Berichtes über da» Mannheim,
mur JUj^ceum iu den N. Jahrbb. f. Philol»gi9f

I ^• «.^ im Stea H. d. aten ß. inm, '
"

1) Wenn dem Hofmthe NäuUn «Ii 4«« ftltesteii «od eUsigea of-

«inrünglickca Director und Lehrer d«f Lyceum« die Directioo dieser Aii'*,

«|alt auf i«? zwei Jalire übertrvgea ward, so i«t dmnfelbeA damit we-

der eine Hegunstigung nech irgend ein Gefallen erwieteo worden, son-

dcf4 die G(;m^d»brfiisiiU9g dem Lyixmu* bringt e* so mit «ich, das« na^k

4«Wi. M^i^tnb« 4«r dnaracbeii.4£leicbe||3^a|p«m ||ilM>f»llMlMim fft-

r^r«|iiiw |if|i.li||]|eri»chfn UrglMMmJMtllri» 4i« IMiiMmi timHwi .

Wel«e, langtl en|iwklifene Männer dofjlniMWMi||itä«e haben,

rcUl^rJier llelicrlegung, dieae Such« so geoirdaet. — 2) Di« Beh«ap^ .

tung in jenem liurichte, alt würde hier nicht ia allen Ciasten über

HeUgian geprüft, ist u&wabr, wie ein uobefongencr iUuk in die Pro«

gfWkmß zeig;t, d^ die baide« eE4^&.Pi:üfangi>tage mit lieiigioa für aUe .

Ajithetlmigea be^iMiea, welche in dieteni Gegenstände in dcei ClMiaa .

v«MiUig|H «M, . Ehtm •¥ jmMgH ih nt^^tnug AWir «II« .

V^ptiH^fMifbpcfctik ^ TWFww^ »ÄÄmp $9 49^0^19 9

W^Ht WPnPtUffc »n MnttenipiffaclM nicht dncch «llp C4Mfen g««-

pflfl «M.« geechah die« aal Mi4r«cklichee Verlaagea der Prä-

ft|ag»ConHnit5«rirf , insbesonrfcre des geistvollen Prälaten d«!^

mit andern fiachl(;,«}ndigen Mäiurern der Meiming war, nmn ^ürfe an

einer öffentlichen Prüfung keine MusterdbRite hUlt liuhrgcgcostände

vorCtthren, da fcich der Kenner an einigen der withUgern von deQ%

Goialadw AjuM und ihrar Mtaag«a fib«n«aff« Mum« «gdl mipp
cha KaaataiiM to/ScUlar. nnmit^tliiih Ihn QnnlitiiMirhhalt Ia

MatCirflinifjfi^, fldl bei SrbUniif |«r alte« ClaMibif m. <**Wllm .

wbaaaea latta. — 4) Diti Ute PiifaagMtiawilg VNi latalM
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Jidire Logik 'Kynologie stelii, rülirt daher, treil sie, mit we-

nigen Abänderungen, ein Abdrnek ans deih frnhern Jahre ist.

damit beauftrag-te Person bf ^riiM^ , nf*?)st -einem andern Fehler, jenes

Versrlien , welche« ap der l'i ulniig Mieder gut gemacht ward. £« lag"

aitiu dabei ^eder Unkunde noch Geringüdiätzung eines Gegenstände^

atim Gi'uiido,, de8»6ii Wichtigkeit wir nicht winder gut erkennen al«

4er Q^icbteietettof , und 4ea wir, ih den' ans ingäwieeettea Greasen»

KU ehren und sn |Mfl[«seB wisees. ^ > U«lierlMit|il mag aiah dmMihm
Aller «B^er« lAlMicht berabigeu^ wirmetM« ^ liier wirklich g«t tait

der Erziehung nnd Bildung der uns MVertranten Jugend und werden

tie lim Itiinen gci>:ti«ren Gewinn Tcrkürzen. Ditlici überhissen wir dos

Urthril ühvr unsere m ifi!*«nschaftlicliün Lcii^tungen jedem , der sich da-

zu bti uit ii lujilt und erkennen jede wuhlmclitendu Belehrung mit Dank,

ja wir scheuen es so wenig, dass wir noch nie in einer Zeitschrift selbst

•tne Würdigung unserer öffenüichen Frnfongen gaben oder Temnlnti*

ten, oondllni rnhlg sinnlien« wie Iiehrer Toil nadern bndbidien Anstid-'

ten, wahrlich nicht in der besten Absicht nnd ohne ancli npr .'einer

nnserer Prüfungen beizuwohnen , sich jenes Geschäftes bemächtiget

haben. — Wir gedenken rinst in einer «»«fnhrÜrhrn G«scliichte des

Iijccuins j< neri (jieg'en«tiiii(l /ii beleuchten nnd es M'ird sich nlsdann klar

erweisen las^en , ühs^s aucti hier dn8 (iiitc nur im steten Ivainpie luit

Uindei'tit^sen und widerstrebenden Leidenschaften zur Keife kam, die

•idi gegen die ettte voreinigte CehHinilnlt im bndüdien Lande am so

htofUger eriidben nnd nm s<r Yiebrit^er gestalten nmistott ^ Je naolideni

die Eüerer ded 4inen oder des nad!ern BoKenntnisses ihre Sadio dadnrdi

gefährdet wähnten oder dafür ausgaben. Für die Güte des uns vor-

geferliricbencn LehrpTiines , in den wir übnp;en9 nicht verHebt sind, well

wir meinen , es komme hier Aveniger auf die Vorschriften aU auf den

Geist an, welchen wackere Lehrer denselben einzuhauchen w!<«§en,

k«>iinten wir gewichtige Autoritäten anführen; allein wir sind ubcr-

neugt, da«» jelst alles Geredo hieven -fiberllnss^ Ist; da» forner nur
die Tüchtiglteit der Brao(^neii dnt'^erileiist. ihrer BrCieher «ad ler

Theorie, weiche sie befolgtett, slteher be'nrlcnnd» hn4 d&vnm hatten

«atr, mit dem nlten'S&fig^ r , die künftig^en Tage für die weisesten Zen«
gen der AValn heit. — Auf die Früchte weissen wir also hin, und wel-

che Lehranertalt in dem Vierteljnhrhnnderte , seit die uns^rig-c besteht,

verhnllni5T«mässiig mehr tüchtige Münner Inr die Wissenschaft, die Kunst

und diiJt Leben herangezogen hat, der las.^en wir gerne den Vorrang

nad hallen ,«:bel sonst gleichen Vmslftnden, Ihren LehrpUh fnr'den hos-

edhi. /Nur dae Bewdsetieiir eine» reditehen iiad rnstl^en Gtrtbens husen
wie' ans nicht raulien', weil wir ei vor dem vefnnCworten können , der

Herzen und Nieren jpt&ft. — Veher die Art« wie der Berichterstatter

den InTialt unserer Programme von mehrern Jahren durcheinander ge- ^

wnrlen un«l liir seinen Zweck zurecht gemaeht hat, wollen wir nicht

iiiii ihm rechten; die Jklutteheiüuflg darüber gehört dem sachkundigen

uulieiani^caen 1/Cser. [Aüssitn. j

\
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Kritidche BenrtlieUiingep«

fiie gelehrten Schulen nach den Gründtätten des
jähren Humanismus und den yinforderun^Gn

j der Zeit. Ein Versuch von F. W. hliiTupp, Professor am K.

^ .
Gjmaasiuiu ia bluttgart« Zweite AUlhtiÜiui^. Stultgarl, äiciu-

btl ta enien Thdl ia^teMt Bibllodk .von Se»»
bade, Jahr|^. 1830 Nr. 141iif lH, «ngisn^t und die Tendenc

¥fmAm botpEoeben. Dm dtiie iai iweiten Theüe dieielbe

ist, wenn man EiDieluhtitcn ausnimmt, so wird derselbe eiaft

kBrsere Beurtheilung ertorderii, weil das Allgemeiue, wag über
den ersten Theil zu sagen war , anch für den zweiten jrflt. Der
Verf. äuäi^erl sich in der Vorrede besoiiderg über die Heceusio*

sen leiaet erttea Theils , von denen er ngt , dtet •ie-iv G«ii*

Mii-telM Uebmmi^unf aioht ertchfittert» in l!tnieiM»s«iM
Aosicliten berieliti^t, Anderes fester sn hsgribiden ihn gend-

tirig4 haben. Wemi der Verf. in derselben Vorrede über eU*-

^ Beine seiner Recensenten (zu welchen Kef. niclit geliört) darum
Klage führt, weil sie itber das Ganze den Stab gebrochen u,

8. w. , so Jiätte er, was er S. VI ans Schwarzciis Recension

Bur Veriitäadi^uHg über seine Polemik anführt, mit gutem Fuge
wai Mii0 Gegner uweiidcii IcShimd, dmii Lddfenaclitftlitbkeil^

wen afo mhaadeB war; iMh ihren Grand hatte» Wir pikd*

fen leideaadinftlidi u wtfden und unsre Bnträtlnaf nm Jflit>

gern nidit nw^ wwui man'naaaelbst, sondern auch wenn man
das angreift, was uns werth und wichtig ist. Diei^c Leidenr
scliaftlichkeit erscheint sehr gerechticrtigt, wenn die an/^egrif-

fene und für gut gcliLiltine Sache ohnedies« sclion mäi^litiire

Geguer hat, welchen eine Gelegenheit zum allgemeinen Sluriue

IwacMtivinkoniBraft Jil. Der Verfatwor h»i imt mit dam aÜeii

Btbninnimiahte vor den Demoa'gafolutfl^ m.nelchen hekannl-
lich aud^ Ritter and Herren jeder Ar| gah&ND* Jn der Hed^
welchd er vor diesem Gerichtshöfe sü nrrsrcr Anklage gehalten^

liat er selbst auf rhetorische Weise die Affecte der Hicivtcr,

MiUeidea».. 2aui m.i,. w. aogaifyi^chen'imd das av^iv aod
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1S2 ' .Pädagogik.

^Bwvv wacker geübt, indem er unter Andrem in seiner FoIe>
' mik gegen die Itteiotsclieii SchnUii'teinM VtterUndt 10 ileni*

,

. lieh immer die lehleehtetten eti MtM9ft«% teiiier Beortheilim;

des Ganzen nahm, und, was persönliche Fehler der LehreV
sind, der Einrichtong auf den Hals schob. Fliemit ist es denn
ganz 8ö g:e?:angen, wie bei derjrleichen Anklagereden gewöhn«
licti freschieht, dass der richtende Demos aürnend sprach: ja

so hhid »ie\ Aber es ging noch schlimmer. Der Demos glaubte

nun auf einmal hinter ein Kasteugeheimuiss gekommen zu seyn^

naehdedi man iange'Zdt aaf einen aoUh^n'Saritfna^gewartel
Kalte. . Diejenigen, welehe, weU aie adbtt oder inre Jangen
nichts gelernt hatten, schon lange gerne auf die Schulen 416
Schuld geworfen hätten , triumphirten jetzt mit Gewieher, weil

sie meinten, sonnenklarer gey doch kein Beweis, ah der, wenn
einer Ton dcrKa^te selbst das endlich aufdecke, was man langsl

*

rihne, dass hinter dem Dinge nichts sey, das die latelniscbeii

Pedanten bisher durch stetes Zusammenhalten den Augen der
Welt entlegen haben* Wie iollte man dem Demoa Je inmuili#%.
iMich weiter 2eogniif:nif 9«rlai^ieiiY Ref.*gl«nbl Manfite mm
dürfen, dass die^Abflirng dieaer Wirkung, die ja auch elngeliaV

ten ist, den einen und den andern nnter des Verf.s Gegnern er«

hittert oder vielmehr ans etlichen Recensenten Gegner gemacht
fiatf unter welchen der Verf. der Bemerkungeti doch Biaii"

'sttsche tieweise gegen ihn führt, aus denen die Üebertrelbung
in der Anklage vor dem Demos hervorgebt. Doch wird Ref. 'am
Snblneae aeinei Beflehta nocit ttmial apf dle Whriungen äm
Bncha surüeltkemnieny und will deahalb ana Werit telballgeliw

Dieser iwelte Theil xerfallt eigentlich wieder in «wei PaTr
tieen, deren erste noch den Rest der^Kritlk über den Unter'»

rieht, wie er jetzt besteht, nebst des Verf.s Vorschlägen zur
Verbesserung im Innern enthält S. 1— 212; die zweite dage-
gen eine Organisation auf die bisherigen Deduktionen gegrän«

S. 213 bis zu finde. Im ersten Theile hatte er den ge^
Mnunten Spraehnntenrlcbit abgehandelt vnd iiaft nnrteiev
eiatsn, jgröasern Hilfle det nweito* Theih den wissenscball»

lieben Unterricht darauf folgen. Sonach entwickelt er hier mtbi

erst seine Ansichten tiber den Unterricht in den Natorwissen-
achaften, der Mathematik, der Geschichte und Geographie,

' 80 wie auch im Zeichnen und im Singen, worauf er von 8. 124
an darthut, wie dieser verschiedenartige Unterricht zu dem aliv

,
gemeinen Zwecke der Bildung harmonlach wirken und ron 4nr
feligiöaen Elehtung den Ghnaen seinen Ohirakter erhalten-nto«
•e^ wobei denn nicht allein ?om Religionsunterrichte, sondern
auch von der Erziehung, sowohl der hSuslickeii alz dar ötfent«

liehen die Rede ht. Die zweite Hälfte des zweiten Theili,

^ Organisation überschrieben, giebt von S. 211^ an einen ausfübr*

liehen Plan zur wirklichen £iarichtiuig felehrier Scimtest dear*
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Mletetar AWehnHt, die Lehrer MiMI, mi S. 281 big

Mioer Natur nach der wichtigere ist, weil derselbe nicht wie der
Torhergeheode , eine Wiederlmtuiig schon dar«^elegter Grnnd-
eätze, sondern dasjenige t^iiihäU, was als Hauptbedingitnf der
Atisiütirbark(;it von des Veri.a Vorschlägen erst noch int Licht
geaeUt werden inussLe.

W« mm, dieMn sweiten Tbeil^iai Ganten betrlffl« sotkft

4en) Verl. 'offenbar seine Aitfgebe klarer mld seine OewaadtheÜ
in Behaindlnng des Stoffes grösser geworden. Die vielfältige Be-

Sprechong dieser Angelegenheit hat ihnp sichlbarlich gen&ts(;
und , was Hef. besonders rühmen zu müssen glaubt, dns reli-

giöse Princip ist im iweiten Theiie mit gr'ös<«efem Mutlie fest-

gehalten, wührend des Verf.s Ergebenheit lür die Zeit bedeu-

tend lauer geworden ist. Auch der Sprache ist er mächtiger
gewerden« ao daaa anaaerctiicbea.Kleinigkeiten «ieUeielit nnr
die gewaltige Taaia S. 28S fg. geladelt werden konnte. Ebm
so ist im Einseinen seine Gesinnmig wie sein Urtheil sehr preis-

würdig. Dahin rechnet Ref., was S. 8 ^ u.221 über das Aua-
gehen des Elementarunterrichts in der Naturkunde vom Ein-

seinen, im Gegensätze ^cgen solche, die gleich mit der gan-

sen Technik anfangen wollen, gesagt ist; ferner S. 17 von der
IVichtigkeit solcher Beschäftigungen in Ansehung einer guten
Aawendang derPrdstnnden; S. 41 fg. &ker die bildende Kreit
des mathematischea Unterriehts, wobei der Verf. Jedoefa fot»

genden Ausspruch , S. 43^ zu allgemein'gefasst hat, wenn mau
sich eine Schule, voll von Knaben der gewöhnlichen Art, dabei

denkt: „Die<scs fortwährende Suchen und Korabinircn, diesea

Durcharbeiten zur Wahrheit, welche sich vor den Augen des

Forschenden immer mehr nähert, und endlich, iu vollster Evi-

deni erscheinend » den glücklichen Finder Tollkommeo Iwfrie-
digt und für sein Sueben belehnt, das dadorch gegebene glsfel»-

lomlg regelmisSige Fortsehreiten in der Wissenschaft und du
nngenehme Hewusstsein der mit Sicherheit wachsenden Kennt-
nfssie, das kaum in einer andern Wi'^senschaft in diesem Grade
statt findet, — alles dieses hat nothwendi;? eintn gans eigen-*

thümlichen Reis und fesselt mit einer Kratt u. s. w. So ist

ferner ganz in der Erfahrung gegründet« was der Verf. ä. 08
gegen die Verdoigung des GeMshiebtaonleniebts mit den pfai«

Inlogisc^enLehrstnnden sagt« wie dann aeineebendeeelbst fol-

'genden Yorschlige über den Geschichtsunterricht selbst alle

Aiifmerksenikeit verdienen. 'Vorzüglich und überaus treffend

ist Manches, wa^ der Verf. von S. 124 an in dem Abschnitte

von der christlich -religiösen Bildung, z. B. von der Pflicht der

Aeltern, ihre Kinder selbst zu erziehen, nicht die8ull)t r» um
Geld erziehen zu lassen, was er von S. 150 jin über die üiscl-

ylin und die Strafen, so wie fkber alianCrÜhaeitige' Bündig,

fpreebung des Schülers S. sodann über idaa Verbftltniia
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ben Ton S. 166 an artheilt; man aieht, dass er hier Utnrisge

und Farbe aas der unmittelbaren Erfahrung genommen Iint,

und gewiss verlangt er mit ToUatem Rechte S. 22(1, dasa al»

Gl änze des Knabenatteri hinfort nicht mehr das J4te, sondern
da.a lote Lebensjahr gelten solle. Ebenso ist gewiss sehr wahr^

was «r B. 183 fg. von dar' VerderbUelikflit des SbvfeiMs. sagt,

nnd seine Ansichten Ton Ckssen - «ad fMilehrein S. fg^
aber die den Lehrern stnnweisende Stendeasthl» ftber die Bii«

düng künftiger Lehrer, so wie auch über ihre äussere Stellüng^

erdienen alte Behcrzfgnng. Bei dem letzteren Abschnitte er-

fährt man lErelc^eiitlich in einer Note S. dass am kcinigl;

Gymnasium in fStuttgart selbst die Lehrer das Schulgeld für

Ihre Kinder lahlen müssen , wodurch eben jetzt der Fall ein«

trete» dsss efaGymnasiallefarer^ mit Fi. (ehne freie Web«
aeng) besoldet, für tetne fiknf dss'Oymnaaiinli besuchende Sfth«

ne 100 Fl. Schulgeld zahlen müsse. Du ioUst deoi Oehseiii der
dndri^chet, das Maul niclit Terbinden!

Dieses und viel Andres, Mas man mit grosser Achtung nn-

erkennen muHs^ kann freilich dasjenige nicht aufheben, was
fegen die Tendeu« des Ganzen in den Reeensionen des ersten

TheiU bemerkt worden ist, welche Tendens denn anch im Ein^

seinen wieder Ihaliche Wirkungen hervorbringt. • Bine deieel-

beOt welche' Ref. auch sehen bd^ ersten Theile bemerkt bat,

ist, dass der Verf. durchweg seine Schule, d. h. die nach sei-

nen Principien ein^erichtpte, sich zu idealisch denict, tind, was
ShcIib der Personen igt^ in die Einrichtung legt. Er läset zwar
allerdings alles Gedeihen auf gute Lehrer ankommen; aber

bringt auch bei diesen nicht genug in Anschlag, dass mit allen

fleminarleB «ad Fr&fnnfen doch die UnvolUniinniettheit nller

Krilfle «id Bestrebonfea doch stets nndi nnser Erbthnil, nad
daher bei Konstruction der Scbnlen die nissigste Berecbnmf
der möglichen Leistungen eine der eratm Erfefi|eniisse aeya
wird. Wenn wir uns z.B. der Lehrer erinnern, welche wir
selbst gehabt haben ^ so finden wir gewiss zwischen den wirk-*

Samen und den ganz unwirksamen jederzeit eiue bedeutende
Mittelcla^äe, welche keineswegs schlecht genannt su werden
vsrdieate: fiflnnsr vca Kenntnissen and voa Bhidcht und in

. Gsasea wchlmelncpd , aber mit Schwichea bebifletv weichi
sieh kpiter entwickelten und auf keinen Fall in Prüfungen ans*
snmitteln w^ren, oder eine Abweisung begründen konnten.
Werden unsre Prrifnn«;«tcommi8sionen diese zahlreiche Classe

Ton Lehrern nach Hrn. K.'s Anweisung ferne halten oder be-^

leben? Wir werden diese Mittelclasse ohne Gei^t und ohne
Wärme und darum ehne Einwirkung auf die Schüler jederzeit

ia dea Schalca.liabeat aad sie wird wobl iaimer anhiielch ssya.

Dann sie wiid das, was ila kt, daroh Ctamltth aad Charafctar«
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aiefit dnrch iBren Stadieiilaiif ; nnd wa^ efe onian^Uch mm
Lehrttande nmcht, ist nicht von der Art, dass man gerechter-

urcise ein Veto der Angtellanf diranf gründen könnte. Und
wu88te deuu dtr Verf. picht, das« man gerade im Lehramte

WM IM» «ig«iilllcli« thMi iMlf «tlir lAi in IrgeaA din&m
Meni Beraf« «nt iaiM khw tlali, wm» mw kiM ynktiMlM
Thätigkeli mIi«!! eingetretea Ist? Das« also auch jene halb«
Keßhigujig 80 mancber Lehrer , die rnu JederMÜ Bit mitilern

Leistuni^en vollkommen zufrieden macfien TnoRs, erst im Amte
aeib«! sichtbar wird? Wenn mm nach dem natürlichen Laufe
der Weit anzunehmen Igt, das« auch nach der vorliegenden

Sciiriit, aucli sogar nach einer vollstaadigeu Annahme der dar-

iu •Agmihmmk BhMrkblMgMi Ton Mies- der Regiemngea det
LekreMtettd fenlaelit kt Aesehong scftiicr KipeeHllen aejrii

wird, wie era heote ist : so werden alle VerbeaaerangsvorachU^
ge, für deren Auifohrong ein auf höherer geiitlfOT Stafe ate-

hender LehrRtand conditio sine qua non ist, an praktischem

Werthe sehr veriieren; und wer dem Lehrstande selbst ange-

hört, wird mit dem Ref. wnnschen, dass alle Verbessernngs-

onchlage aof die Baeiis der jetzt vurliandeuen, uicbt der erat

aoeh m laeofeidm KMIe gegrMdt werd«« wMtUm,
tanerglMil R«f. Mimiiiteii tv dtltfeli, deae'^Mr V«rf«

%hm 4m Yeirhlltalie de« Wissen« sot Bildung sich nicht Her
eey. Ef verlangt swar mit aichtbarem Kruste die Bildang ale

Frucht dea Wisaens; aber er macht die Bildung selbst in vielen

Stellen «o aehr tod einem bestimmten Wisscii ^ von einem anf-

frenommenen ^eisti^en Sfxiffe abh'i\)s^\^^ und ranmt dabei dem
künftigen Ltibeusberufe so viel Stimme ein, ist so ängstllel^

dMMm Jittlgmi flitttd« det IHhjlieniumwn iiMl*dlfi gMfelU^,

fM Verkehrf «eta ESgUng niehl won dner wtoMg eraebelaeA-i

dwdeche nnunterrichtel enehdlie, dass Ref.J«M Vefwech»-
lung der Begriffe bei ihm su Termutben nicht nmhtn kann. Mag
man auch noch la«t prote^^tiren , diese Riehtnn^ ist eine en-

cyklopadische^ in ihren Wirkungen (allerdingi« nicht im Wolled
der Urheber) materialistische u. utilitarische Richtnng, weiche
uusre Gelehrtenschulen in ihrer Art ebenso umwandeln wird,

wie du enc^klopidiielie Trdben in VdftaeeMea MehttW-
derUich ebraMl Wieaelir eaaafiWIaMahliHmifcommt, ktn«
man hier unter Andrem daran sehen, dasa der Veif. 8. 19» 99.

86. 4T 220. 219. 280 den Flels« in den entweder neu efnznf^h-

renden oder ernstlicher tu betreibenden LehrfSehern dadurch
gespornt wissen will, dass das Aufsteigen in höhere Kurse oder

da§ Zeu^niss der Keife für die Universität n. s. w. von Prüfun-

gen über jene Fächer ebenso, wie über die philologischen Kennt- '

»iiae sbiiiHgig geamebt werde» toll. ' WirHkkB Mrfakrungen^
wdcke namentHeli «if Ualvefaltiteii 9iter die Wirkvngeii einer '

•olcheii Binri^taQf gdmm^i werde»aM, bewelaee« daw eine
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Iii tf%4Mgfg%k.

,

iolcTie Alles in den Stock der Prüfung^eo spannende Kontfole
der Bildung geradezu hinderlich, ja verderblich ist. Denn ffir -

,
^ie früiuug lernt man anders , als lür bicli oder für eiue ge*
wfiMIteh« LeellM. BiiijDtiiBhtDUchei, genwlMtTMNii.Midi

' Art der^MtMekHch som |)Brcli](«nmea iai Bxtmea wimiCB
Bücher offenbart sich im Studienlaufe Bttitfhtr üliifliag«; und
je mehr Fächer in diese Kontrole hineing;esogen werden, desto

' Hemmer bleibt ihnen etwas übrig, was sie mit der alle Wissen-
schalt erst belebenden und alles Wissen befruchtenden Lust
der Selbstthätigkeifc erfassen könnten. Wann die^s nach dem
ausdrücklichen Ansgpruclie ehrenweriher Lehrer auf Hochscha-

, Um ao iaI, wenn ea akh DameRlUch datis erwelat,^ daaratld»« »

l«8gliiiiea auf d«r Univcrailii kdbie Loat fkhdi bldU» d«i.lfi*-

teln allgemeiner Bildung nachzugehen: so müssen wir in der
Tbat das Aergste für uiisre Mittelschulen furchten, wenn jene
Schnürbnist von Prüfungen überall angelegt würde. Es ist ein

ganz falscher Scbluss, wenn man 8n^a: ihr prüfet ja im Latein
U.S. f.: also luüüäit ibr auch in der Naturkunde prüfen; ihr wei-

set dea aurock, weleher unter einem gewissen Maasse philolo-

fiaeber Kenntaiaae stehend befunden wbdr als» »nastUm wäi
der Naturkunde iMich ebenso machen. Denn Prüfungen aiml

* (wie die Locatiennn) ein. po/t7tMA*nothwendigea Debet, wei*
cbe«i der Bildun* schadet. Alles zur Prüfung ziehen und zivar

mit gleicher Scliärte, hei«J8t dieses allerdings bis auf einen

wissen Grad nothwendige IJeibel so vermehren, dass unsreLehr-
aitöiaiieu keine Stätten der Uiidung, sondern Zwaugsarbeits-

Hvscv rind. Vißnn ea dem Verf. um Bildung an thun ist, war-*
.

nni -wili er denn nielii.nneb wie ver In dem prüfen lassen, was
er doch selbst nocb ais wiehtigates WUsen der dem gelebfftep

&ande bestimmten Jnge&d gelten lässt? Aber dieser Zwanf«
welcher doch ausserdem dem Sinne de« Verf.s ganz ent^ejS^eti

ist, fällt ihm selbst darum nicht auf, weil er zwischen der Vor-
bereitnn^ auf den künftigen Beruf und der Bildung nicht ge-

hörig uuterttcheidet, und ohne eine gewisse Universalität dea
Wissen» sieh l^eine BUdnnf denken iLsan* , Anannehmen« dnsi .

nns fswissen Steffen des Winens, wenn nie nseli ^bMÜmmten *

Neimen neben elnaiider gepflegt werden« das Resnüet der Bil-

dung hervorgehen mütste, wlre eben so ungereimt, als von ei«

ner Mischung der chemiscli erkannten einzelnen Bestandtheilo

des Weins Wein zu erwarten. Gehen wir doch der Natur wirk-

lich nach, welche man als eine arme Verbannte in unsre Sehn- .-

len wieder einzuführen bemüht igt! Die iNatur weiäät uns in

. der Regel ein Gesehift, «dw Neigung an, ja nsch Gdihe«
welebcr Ter AUen sie trahnsdlit liat» Jedem dgentUeh nur.ej-

Jien Gedanken y den er im Leben anssurühren strebt, indem
er, ohne ea au wollen oder so denken, Allem um ihn her den
Stemj^ seittsr Indmdualitat nnfindraciten fetsueJit. Und wenn
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iua»rrime«MrtMi€Uwi«B. m
wir in nntrer Bekanntschaft die wirklich Gßhüdetwn niiialemf

80 be§itzen sie in der Re^el eine Fertljrkeit, haben eine wissen-

schafilichü lieschäftigiiug, welche für sie Grunüiage der ijitel-

lectaellen Bildung und zugleich dea iibrigeii zam TbeÜe gauz
lieterogenen Wissens ist. Ob man nun mehr ierne (wenn auch
VMB 0iv«efco der BiUmg gans etetnhirl wwtaa^li), indeili

' vi^ Stoff lAgeboten wird , oder indeni die Krifl n lenieii im-
'

torgemaSB geübt wird, Jfann kein Zweifel scyn. Und was uns
in reifen Jabren BedVirfni^s ist, nämlich die Kinheit des Stoffs,

dem wir unsre Neigung und unsre Kratt zuwenden, ists in viel

höherem Grade für die Jugend während des Unterrichts. Und
da, wenn mau iu den Scholen seitist zuäioht, tias Lernen der

- KMben n. Jünglinge, d^ h. dm Qmpimten geistiger Stoffe durch
ArMt^ mll AoiaaluBe doMii , wm •tttwmdig gelernt wird,

mnr in Spraefaes «nd in der Mathematik einen Asden findet;

worittf «• hnll«okann, so bedenkt »Ich Ref. nicht, in beken.
nen , dass er nnr den Schnlplan wirkücli au«fführbar findet , in

welchem Sprachen und Mathemalik von Anfang bis zu Kude,
und zwar in dem Verhältnisse gegen einander, das dnrch die*

vorherrschende Anlage der Jugend gegeben ist, den Grundstock
Uld«a, BBd Bwnr in viel tMa^emi SImm» nb der Verf. wlU^

IMce« WihwuiMBdermfwMiMiiwi der ^tnMtAmmk BUdnngs-
•toffe, die irgendwo nachher .in einen Stamm verwanliiaii sol-

len, iit %imb im Dienste dieser encyklopidiseh gesinnten^, 4U
jK<Kitir ahfr ffickt beobachtenden Zeit erzeugte^ «natisfnhrbare

Idee. Weuu ich von ihrer LiuaiistiUirharlceit spreche, m meine
ich nicht, dass man nicht eine Sctiuleitirichtutif^ machen könne, N

• iii weicher die zu S. 2^2 gegebene Tabelle wörtlich angewandt
irirda. irt dnnn nloht All« kt Mnlnn In ditMa Mine
tdioB rnnfUhrbir gefmden worden ! Die wirkliebe OneniMr«
berkeit besteht in der Ni^hterreMinng des ^wedce der Bildnng.

, Das Ding fallt gnt in die Angcn, vornehmlich in die der eiteln

Welt, welche die Bildung nach der Fertigkeit im Mitsprechen
.

abmisst; und es wäre vielleicht gchon, wenn wir unsre üildung . .

•o mathematisch und gleichsam in chemischer Mischnn^ erzie-

len köunten. Aber uo hats die Natur uicht gewollt, und weun
vir dieecr wideietreben, wie M dem Unterriclite ver-

. nehneirKinder sn ^eeehebcn pflegt, so lat die Ferge dee Zwenge
eine Abstumpfung, wie sie oben als Wirkung de^ Esamenzwangs
dargelegt wurde. Der künftige Beruf muss freilich berücksich-

tigt werden, aber nicht so, dass man künftige Gelehrte und
künftige Ungetehrte vermengt. Geschieht dieses Letzt crc , so

leiden beide Theile darunter, und heider Bildung am Aller- ^

meisten. Dieser werden wir am Besten dadurch dienen , dasa

wir die Ten Oben vnt vorgezekAnete Einheit wehl In Aelit neh-
-men, -nnr Kendtoian der Nitur eher ond vornehmlich .nnr Schlr-

tag der Anfmerkienü^eift «nf die Werke det Scbd^feri elnit-
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dende Gelegenheit hhien. Ref. kann «nt sefner naclisten Er-

fahrung heraus versichern, dass die gebotene tiele^eiüieit ge-

rade in diesem Stiicke die Talente weckt und lockt
,
lielehrung

SU Sttcbea, welche nodaiui für die durch Anlage Berufenen äehr

-ftudklbar li^f «ihnmä i«Mr-Imm Zmwag^ wond^Vol^
a 3» filb, dtM wirklMcft teMfn 4Mdbw nUmfcbtothuliw
Stadien nar biiidar|!eb mib könnte, ßbengo ht seine Enpfvli*
hiBg des Zwftogim Gunsten der Mathematik S. 88 keineswegs
praktigch EU nennen. Tlnser neuer Glaubensartikel : Alle«; ist gut,

was aus den Händen der INatur herrorgeht — der uns allzusehr

•chmeichelt^ als das» wir ihn f^o leicht aufgäben, läsi^t uns im-

mer noch die vergebliche Frage tliuu: wie greifen wirs au, um
niam follkooimeMa StMt qimI eiM riHMflMM Mmlo sn «r*

. seofent wiltmd wir b«M«r imcbl k&flM imil ant viele« Aer-

fer en|wrteii, went) wir fragtent miß greifen wirs doch an,

damit dM nothwendig UoToUkommne so gut wie mögiich gehet
Hielten wir uns hieran, so hätten wir auch mehr Muth, det
ungerechten und frivolen Welt, welche übermässige Anforde*
rungen des Wissens, nicht der Bildung, an unsre Schulen macht,
kurs SU antworten: Fege vor deiner Tiiüie! ich bina zufrieden,

«Ivfti Weniges vedil s« lelflM«

Unter dm Wirkoagen, weleha des TcrUiMk gdiabi ImA»
' Ift ohae Zweifel die iiedeutetidste die, dass im Mal 18S1 alae«

Lehr-uod Ersiehungsanstalt nach den Grundsätzen desselben
efr!«!^erichtet worden ist. Dies ist geschehen in einem Dorfe
etwa zwei Meilen von Stuttgart, wo zu dieser Unternehmung
ein herrschaftliches Schioss eingeräumt wurde. Vorsteher der
Anstalt ist der Geistliche des Ortes , eiu achtungswerther , ge-

leiifter Maaa. Herr Klaaqpp Ist ia'st^em Vefkeht nrit demi-
ben. Ein Kreis Jaager Lehrer bat sieb sebiiell gebildet i and«'

da die Pniie fUr Unterricht und körperlMe PHege im Verhält-
vU^ Txi andern Pensionen sehr massig angesetzt sind, so hat
sich schnell eine so bedeutende Anzahl von Zöglingen zusam-
mengefunden^ dasä fürs Krste keine weitere Vermehrung als

sulässig erkannt wurde. Hier wird nun die praktische Zolls-

sigkeit oder Unzulässigkeit von Hrn. K.'8 Vorschlägen an den
. Tif kenmett.. Aber waaal Hiebt , nach ein pear' Monete»,
auch nlQiil;iiaeb ein paar Jabieftf eendern« «ean die Anstalt

^ besteht, nach ein paar Jahrzehnden. Denn es seil ja ermlt»
telt werden, was nicht etwa 8 bis 10t sondern was 2 Lehrer,
nicht, was jnnge, rii»(ti;;e Männer, sondern, was auch ältere,

mebr in Gewohnheiten lebende, nicht, was in der Verbindung
der Erziehung mit dem Unterricht, sondern was in Schulen^
d.^i. Im Kampfe der Schule mit der häuslichen Ersiehung ge-
leistet weiden kdnnel Hieait wird gehören, dm niebt nnr
eine, sondern mehrere Qeoeratienen Jener ZSglinga, ofcbt biet

bis mir Univenitat, lendern bis In die j^tbwbe Tbitigkail
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Harieti: Die iiÖIiere liiuuanUöisbtldang in i^ron ilftuptstufoiL 1^

M ItavtAi MMm ivtiUI «id wm v« w Om
fmhdMBtey, selbst sich mit Andern vergleioNadZeufniie ab-
legen. Es wird aber aiwk nicht an ErfaluraBfn fehlen, «ai*
ehe in de» ersten Monaten und Jahren gemacht werden können«
Sine dertelben wird ohne Zweifel die sejn, welche, huuderl*

nal gemacht hundertmal versrefiaen wird, dass ittcb ian ScImiI»

Mterrichte das wie wichtiger itUs das was sei.

J>iürnb6rg. - • C. L, Roth.

Pie höhere HumaniiäiBhildung in ihren Baupt^
stufen, Xia Vennch aar tieferen Bsgrbidang^ deiselben, nti

hesoaderer Beaiehnl^ aaf Gymaasien. Toa Dr. fliermom» Aar-

leat, Vicerectov' am Frlediidu-Gymnasiom zu Herford. Aus der

Zeitschrirt Levana besonders abgedruckt. Rinteln , Osterwald

1829. Mit dem Motto: „Sfiäsc, heilige Natnr, Lasä mich gcha

auf deiner Spur!" Ausser der Dcdication an des Verf,s Vater,

. GR. HarIcsB iu Bonn , 64 S. in 8.
. .-

Alle Versnche ^ denjeni'rcn Lenten, welche seihst von tief

Einwirkung des elastischen Alterthums keinen Kindmck erhal-'-

ten haben, daeielbe irgendwie zu empfelilen, werdt^n damai
rergebtich setn, weil jenen das Organ mangelt, etwas der Art

Mfianehmen. „Bs gibt I^eute, sagt KmI., denen der 8lan des
Ckradis günslfdli Msg«ll, die dl» Binyindaag det BimleliMi
der reinen Lnfl durcli dl« Nma fit Gmeb Mt«i, tind dah«
wbm iUeii fleachr«lltaag«n , die man ihnen von dieser Art an em-
pfinden machen ma«f, nicht klug werden könnend* Was em-
pfutulcji Heyn will, wie die bildende Kraft jeder Art von Wis-
senschaft, kann nicht demonstrirt werden. Es wird daher kein

Mitt^ geben, den wideriichen Anläufen gegen unsre classi-

feehe Sdialbildaiig aUuälig ein Ende lamAtben, al» dai ela^

faehes date wir •Ua» die wir fiir diaeelba thitig sind , je in

srem Kralsa an unaern Schülern dan adlea Zwedr, welelien dat
Verf. Toranstellt, möglichst an erreichen suchen, damii, wai
objectiv fiir den Laien nicht dar^ethan werdpn kann, an ffen

P&rftnnen sichtbar und unverkennbar hervortrete. Uenn das

hat Ref. öfters bemerkt, Jass Männer von i^esnndem Verstände,

denen die ciassisclie Sciiuibiidung maogelte, ihre Vorzüglich-

kalt an^ dteaa« lYege erl[annt habaii, niaillab dareb Varglal«

chaag daa allgameioaii g^Mgealfeediifam daMfaicbClebiidetar

init dem ihrigen oder mit dem tob Andern, die dieser Bildnnf
entbehrten. Es mö^en aber in Dentaabland, dem Schauplatae

des Kampfes^ je nar!i den Localitätenvert^chiedene Ursachen, die

in den gelehrten Schulen selbst ihren Sit z hatten, mit dazu «ge-

wirkt haben, diese vortreffliche Sache ia Misskredit in hi In-

gen , namentlich |a eiuigcu Gegenden die allau gelehrte Rieh-
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li^ . f ü d a g o g i In :

Ttfnmdlong des 0yra\iBsimIanterricbta in «Im förmliche Vor-

tfihole' philologischer Gelehrsamk^t; andrer Orten vielleicht

die geringe Anzahl f^ebildeter Lehrer, wozu dann noch die an-

dern Ei^enthümUchkeiten der Zeit beitrugen. V¥ie aber dem
gey, flo f^cheint es ffewiss, dasa nur persönliche Empfehlung die

Sache Ja, wo- sie im Miaacredit ist, wieder su Ehren briiigen

'kian. . HMinreh sj^d SeMffeetfi der Art, wie die ^ohlge» 9mi
den Kreil deier betehrlalct» die ichGö Terfaer mit der Sache
Ibekannt and befreundet tüid» ladeHsen mag aeeii diesen In ei-

ner Zeit, wo die Meinungen so vielfach wanken und erschüt-

tert werden, eine so warme EmpfeMtirif^ der guten Sache, wie
j

sie in der kleinen Schrift enthalten ist, wohlthnend seya.

Wenn aich der Verf. die Aufgabe machte, den natürlichen '
!

^Weg der Humanitätabildung zu zeigen, so wäre vieileicht zur

Binieltung, ja nodi vor dem Motto, eine Verstlndigung ttber

des, wis wir Ider Ntlnr nennen» nicht, uberflüsaig. fewesen.
Denn wir bebens ja hier nidit mit eineni imNaturzustände ver-

bliebenen Boden zu thun; unsre Schulbildung ist nicht einmal

BD weit natürlich, als die Erziehung*, weiche Lnfontaine in sei-

nem Sonderiing dem neugeboruen Kinde geben iässt. Unser
ganzer Zustand ist .künstlich , wie denn ja die KünstUchkeit -

desselben sieb noch über die Menschennatnr, auf die Haut-
tkleie n. s. w. entreckt. Beginnen wirnnn nach obigem Mottn
^Mlt der „ Veenbdnnarter^ {8^ 18), an sebttineQ wir nicht con-

aeqaeot an handeln; denn, sagt man, wann haben enrn Grie-

chen Vocabeln gelernt*? Wenn wir aber unsre Basis anders

machen, und ausdrücklich dartluin, dass der Staat selbst in

ailen seinen Organen, daaa unser tägliches Leben und Treiben,

dass all das, zwischen dem die Schule steht, künstlich sey, st»

litenen wir die BrUmbnita ansprechen, ebenfalls kunstlieh nn
vetfahren, da .denn allerdings die niemnis'an beseitigende ftfidc-

sisht auf die NaCnr mehr negaÜv, als pedtif Anwendung findet,

nnd ungefähr so, wie der Arzt auch da noch nach der Natur
verfährt, wo alle Genüsse des städtischen Lebenig den ursprünf;:-

lichen Zustand der Leiber t^chon für ganze Generationen ver-

ändert haben. Nehmen wir diese Grundlage an, ko müssen,
wir freilich darauf verzichten, mit des Verf§ Motto in unwre

Schalitnben nn treten. Dagegen werdeii wir der Welt gegen-
ftber fesicherter stehen.

Nach einer Einleitung, worin der Stand der Frage erdr-

tert und der Begriff der Hnnaanitätabildung klar und im Gegen- .

satze mit den ütilitariern hervorijehoben wird ,
i^eht der Verf.

8.7 daran, „ einige Hauptstui'e[i der höheren Haraaaitätsbil-

dung aufzustellen und in der Kiirze zu erläutern." Dieser

Hauptstufeii stellt er drei auf; für die erste weist er der Schule -

-das Bwtwhnn an , die niedern ieelenfcrftfte des Zögiiiigs, iv^
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Hirlüit Vh Mhm HhiiiwWlirtMit Iii ftm Hnpliter«!. m
BÜglich dns AngcliaaDBgsVerinB^en und ^ns Ocdacfiiniss za enl^

wickeln und ausxubüden. I>ie zweite liiLduiigsstufe hat naeh
ihm die Aufgabe:' eine £Irweiteriing deg Denkvermögens in der

üctsa bewiFkeu, daaa e«, sicli raebr aud meiir für äelbätätäu«

S§6 UstfittiltlaEafi fMC«Me ii»d 4»m et In,Mk sufgenoonim^
' B«friffii:)Mid kaatkimn^u^im «iu «sregelftat«, tnth dier Fan»
auli oUiaoiniMM logbok«:.V«rbiiidaD§ bring^en könne,
gleich aber auch sum deutKcfaereo Bewutstseio führende Läute-

rung und Veredlung des moralischen Gefnhlf^ und Willens, be>

Bonders durch die Richtung auf das Religiöse. Endücb be-«

eichaet er die Autgabe der dritten Bildun^ttufe also: Dua
Denken werde sur combioirenden FolgeriebU'gkeit gesteigerjti

lbttoiiim4lureh Ambil^ttBg 4jM 8clil«aavenBBfeiis; dvnh.Bor
Jfoslon Iii Yenwbettwiy enlil«he «fentUeb« ProdilBlifltit; «a
JjfulmrflrkeB entwieUeiich das richtifCLKunstgerübl.

Da gegenwartiger Bericht die Leser einladen will, di«

Schrift seihst durchzugehen, so folgt Ref. hier dem Verf.

nicht ins Einzelne seiner scltätzeiiswerthen Betrachtungen über
die Lehrmittel und die Lehrweise, welche für jede Stufe al«

die. sweckmäsaigsten angegeben werden, und begnügt sich, so«

mi diejenigM itelta ntbflülfiluien, w«Ulie ihm beaiMitoi
tnMuiA.€imMmm^ ud sodann die Kw«if«l JlttM.sm iMr&hiai^
«•lebe ibn wfthfttid dts BmUsmim da. Sduifl mtS§mli^
ign sind.

Am Meisten hat dem Ref. sugesagt, was der Verf. 6
on der Verwechslung des Wissens mit der Bildung und den

Folgen dieser Verwechsinng, ferner, wa» er S. 9. 17. 18 von

den Eealien sagtj die S. 9 sich darlegende Meinung, datf
mn ifMit Mirtn tsUe , wsb da« Kind obaMBw l«t| thm
MtiiiMg,' weleh« kfliMNnragt. so wbrdtet oad «§ensMSil
ist, tlasie es seyn sollte;, dts verwerfende Urthell S. 10 übet
die sogenannten Deiikübungen ; S. 11 über die rechte Art des
geistigen Anschannng; 12 die Empfehlung der G^edächtniss*

Übungen; S. 16 die Einfüiirung des Griechischen und der Eie*

mentarmatheraatik in den Unterricht auf der zweiten Stufe;

8. 18 über die dabei zu befolgende Methode; die Stimme S. 24
gegen dsi'Beelamlrai; S.^ fgde. du Lob d«r duMBdBttd«
long; SLM fib«r den matiitfnistiMhra Onlenrlebi; S. ST die
Bmpfehlong der Wohlredenbeit; S. S9 die VerbaaMBjg d«|
Aesthetik, wobei Ref. wüuscht, dass der yom Verf. angedeu-
iete Grund etwas weiter aufgeführt worden wäre. Man sollte

überhaupt nie einem Menschen zuoiuthen ^ auf die Theorie ei«

ner Sache zu merken, welche Sache er nicht ganz in seiner

VorstellttBg Jbat, oder wo er nicht sogleich ein Beispiel sur
Ktklimg wwMk isben Isbii. ftef. glaubt, dass dsrom ansli

die Lileiirgesoliielita wt 6yauissiea gtiis fmcbtlos Ist,

f«M M»aisiiZ^ wflid|slensmbeft imgßibt»^ doui
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•%hM kann hier ohne nnmitteibaren eigenen Eindruck haften ?

oder auf welchem We^c soll das eigentliche Leruea statifiii^

deu? Ebenso ttüumt Hei. mit dem zusammen ^ waa S. M über
•den Unterriekt in Geaanf und Im Zdcbnen; £1. 61 über die

WkMgfcciliM ScIiteiriirBttiMM^ fiL^Vlktr allflMMlin 'lliwI.
'

natik; S. 51 über den Anfutg^üsrtetbichtannterrMili; «»dU
Utah S. SO die Bntfernnnf melnrarer DiaelpUMn, wd«b»
weder selbst im Gyranasialunterrichte gedeihen , noell das ^ft*

Leihen lassen, was doch vor Allem au bi^treibeu ist.

Die Zweifel , welche dem Ref. ^egeii die Ausführbarkeit

des hier aufgesteiiieu stems auistiesseu, sind folgende. l>aa-

selbe behaadali^^SeUgion aU Rinnt unter dem Vielen, was
sa leteM tat, MMd«t ale S. U^wi 4«r T«9atf4l«bre, nuä
bildet S. ST. 88 einen Schematismas, wonaali diar WifsenBchaft *

als Stoff das Wahre, der Religion das Gute, der Kanal dia-

Schöne zufiele. Hiebe! hat Ref. S. 21 nicht iiber9chcn, wo
der Verf. sich der religiösen Riciitung des ganzen Unterrichte

keneigt. Nun aber «reni'igt es demjenigen., waK seiner Natur

nach nur oberstes Ifrincip , oder aber gar nichts seya kann,

wMitf daw iwm4m Üollb tmt «Mt Mb S'irbung so seb^
0mt Vevf «iMderl mIm Hmiaiüliteblidung tos der »HgidMiib

.

JMM ninnut bei ihm etwas Ton dieaer an, aber sie ist nicht

diese. Wo aber diese aia HnmanitätaUlteg «üt^ da ist die
Reli«!^ion vorzugsweise das fVnhre^ nicht blos das Gute, nnd die
wissenschaftliche Wahrheit steht ihr nicht gleich. Ein System
aber^ iti welchem kein Oberstes ist, oder das seiner .Natur

nach Oberste dem von Natur Uuiefgeordueteo gleich geäteilt

lat, ^eolbaM te^iam aMmmnlnuige nd: Ualbl in dar Am*
Mrii«f.«ini§dliaft.tiiid miviElcMMi. Jeaea-f.der Haagd aa
innres Seannineaihang, spricht sich anter Anderem S. 18 ans

:

,,Der wahre Hnmanist beaeichnet {%) sich nicht dnrch einsei-

lige Vergötterung der Alten; er vergfsst nicht, die fie^^riffe

Staat, Vaterland nnd Religion auf seine jungen Zeitgenossen

im Lichte des neunzehnten Jahrhunderts, des heimischen Na*
lionalgefüliisy des Christenthnms überzutragen.^' Wenn Ref.

•itoai rithtig aattiml, ao wlU dar Verl damit aageiL der waimo
Beefaelat lichte aelDen Uiilerrieht lo ebi^ daaa Mt^flahntertt

, nicht das Alterthum alleia, aendern dasa ihnen Staat, Vater-
land und CJhristenthum werth und ehrwördig werde. Oder
aollte das Uebertragm der Begriffe ai/f dir Schüler nur an
aich die Kategorieen ausdrücken, worin der Geist des Lehrers

« aich bewegte Wie aber demsey, so ist hier einHnmanfst ohue
Innere fiinheit als Ideal hingeatelit, da als Gegeusata gegen die

. Verg8<teiaiig4eeselaaalaebiBttAlt«rthroa etne Baipiadiwgi»'
ierswelea .(dem ea alnd Biebt drei)-.beeetalulatsHid der cell»

giöaen iHhnpilndung aar Seite gestellt worden ist, welche im

,
Alleitliea» fmde alt die ^tterndwidar ^ obanle aai
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BaOmt Pia Ulm UmmtHiUMIi^ Im ftmm VmtUMuu UM

tMito erscheint. Der Sinn f&r din m pnbUca iit den Alten^

WM not der türs Reich Gottes sein boII. Je höher dienni Pria*

elp ist, desto mehr musa Jenes zurücktreten; oder*, die Begei-

sternng für» Vaterland (oder gar fiir den Staat, der ein trock-

nes Diug aa seyn pflegt) muiii durch jene iiöh«r« modificirt

werden. Eben dadurch^ daas daa Gbriatenthom nnaern 6»>
jMitriMi «rweilflHt 4inMM te B«ickM( Mt«i«i4in8t«lln
4flr te VntOTknda $mM bniy mAmm virw d«rVevgjMte*.

wmg Aer Aiten allein verwahrt eeyn. Jene andern Verwaih>
rangamittel können wir dantm nicht nnwenden, Meil uns die

Alten in der SacJie selbst uneudi ich überleben sind^ nnd imnner

sein werden. Darom konnten die drei Be^ilfc, welche der
Verf. S. 18 aulstellt, nicht coordioirt werden. Was die Uor
anafnhrfatrkeH einea aolcben Sjatems beto'ifft, so kann aie frel^

Uch fMl Bldii MdMy nla nC anktiichem Wegt togvtbaa
««ndWi an dem Staate dät Kofie «od Herseii in ekier Miiil«^
worin nacii demaelben verfahrtfir Wirde. Ba Ist aber gerade
die Pädagogik und Didaktik eines \on den Gebieten, auf wel«

chen die Haltbarkeit der Theorie durch das Gelingen der Praxia

.erwiesen sejawill, während ea manche Diaeiplinen gibt, bei

deren Itebrsätsen es in Hinsicht auf ihre Annehmbarkeit oder
NlahtannehaharkeÜ tm^ gleUgulüg bleibt, wer dieaelben—ifright. Per.Untairf, tot mmn Zeil, ihrer m—ng
nach eine gamiBftfleiiailM Bkhtarfai hcl VarfadaMogw, dte
im Scholweaea vatgeacblagen «vrilan, gar nicht fra^t. iM
haat denn da neuer Gesetzgeber !n der Schale selbst aasge*

richtet? Welche Schüler rühmen es, und werden gerühmt,
da8K du die trefflich erzogen and unterrichtet habest^ — Die«

aer Umstand hat vielen Unberufeneu einen naobtheUigen Ein-

flnaa im Sdinlwecea eingeiiomt, und unter Anderem in vorlie-

foider Schrift auch ialeh6 Aatatltileii «il^aii iaaienf welche
ea theila gar nicht, theila nicht Iji ileiflr Sadke iiiid, wi« dh
in der Note 12 S. 21 angeführten.

Einen zweiten Einwurf mochte llef.'gegen die Fassung der
Änf^ahe für die zweite Stufe machen, welche Fassung auch
sonst öfters in der kleinen Schrift za bemerken ist, und in an-

dern didaktischen Schriiten , auch iu Schulplanen häulig Tor-

kMUBt, Wer namii^ih ana einer aolchen Schritt, wie din ^or-

Iiefen4e li^t tieh fiber Ihm Gegenateod «ntervlahten woiUei
kewte ^h bei den Comparativen , wori« 4|b HanpIpucfitiBaMi

fUraweiten Stofeaer Unterscheidung von d«|r ersten bestehen^

nichts Bestimmtes vorstellen. Auch die wissenschaftlichen Fä-
cher, welciie nachher als BildungsstolT für die Stufe angeführt

werden, sind nicht so nmgränzt
, dass man sich ein deutlichea

BUd von dem raachen könnte, wa» der Verf. der zweiten AU
lercdasae bcitlmint- Um wie viel mehr Wirkllchl^eit Ist doch
4irittt wpmmm lifcniwo Ifoili Ite |i«p<M, QHavi IMnIi
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m Bdai^dr^XlIlMSliur.

die ^iecliischen Anoimla,' der eitte< Band Jhsobt «(tlleiH

d^» die Decimalbrüche an^efan^en , n. d^l.

Endlich acbeint der Verf. seiner erstet) AUersclasse aliau*

viel aufzuladen und nicht ^anz coniequeut zu bleiben, wenn &r

S. 11 ilir zuweist: Aufaugsgründe der Keligions- und Tugend-
lehre, der niedem Seelenlehre ^ der aUgemeima^ Snah^iondre

dtr, dMlsclM« miA kteiniMlMa GmnwUkt d«r Bedwskanat,
der' mUkemaümkmt Geognqthie und einen Theil der llrdhe»

«tlirslbong , wozn nach S. 13 Gda«liichte nnd Natargeschichte

kommen. Hiebei könnte sicherlich keine einzis^e Schule hcstc-

heu, tind zwar nicht blos wegen der Menge der Gegenstände,

ionderii auch wegen Udtaugüclikeit einzelner zum aiiiänglichen

Unterricht. Waa aoU denn iöeelenlehre den Kuabeiiy.wekhe
Vocabeln icrnea! was die Aafangagrftede - der etigtraweiaea

Chrtnnialik-, iralclw ancli eia veiferar SehiUe^ gnwMki 1mt$i
wenn er nicht aohoii ein paar Spraehtei gelernt hall ifie eadk
Uch die Elemente der maüiematiechen Geegraphie, wo wum
mit der Technik anfanj^en mijsste? Dien wäre beim ^eogra^

phischen Unterricht danseibe, was beim hiatoriachen das An-
faujc^en mit der Chronologie wäre« WM der VerL S. 61 mit
grossem Hechte verwirft.

Sehr ¥erdU»wlUeh Isl, Um der Verl. d«i nblteidM
MeoegraphleeB nlier PIdegoflkfuidDidaktilct welche ie Dcstieli*

lend encbeinen, nnd mm Theil nur in engern Kreisen bekannt
werden, eine so grosse Aufmerksamkeit widmet. Es wurde
ohne Zweifel ein achönea Unternehmen aeyn, die darin darge-

legten Resultate von Zeit zn Zeit in geordneten Ueberaichteil

ia einer aUgemein ferbreitetea Zeitielirift mitzntheüeo.

'Nürnberg. > C, L, Roth*

^. Horatti Flacci Epistola ad Augustum, Com-
mentario illustravit U. Riedel, PhiL Theor. Mag. Lit. Ilam. Doctor, >

PieeceptovTrtVlclaMis hiGjinnaiioGroiitngano. Groningsie, apni
vee Boakatan.' 1831. «• 4U CL in gr. 8., euch eoter dani

Titall S^admcB litemrinm inangoralo etc. —- (S 7Ur. U Gr.)

Um ein richtiges Urtheil über diese voluminöse Monogra*
pUe ta fillen, glaubt Ree. , zwei Gesichtspnncte festhalten se
»fiaten; eratena in Bcsog auf die Snbjectivit&t dee lleraeagqfc

her« «nd zweitena auf die Objectlrttät der Leiitengen , durch
itelehe die Erklürnng und daa tiefere Verstindniss des Dich-
ters gefördert worden ist. In ersterer Tlinsicht wird Niemand
Anstand nehmen^ dem Ilerausg. das gebührende Lob zu erthei-

len, insofern er — als jnnger Gelehrter — durch diese Arbeit

einen unzweideutigen Beweis seines gelehrten SammlerÜeissea
lud wisienaahaitiiahen Strebeju seiuea Landslevtea (denn fir

uiyiii^ed by Google
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^iete fit Ja die Ausgabe xonlchtt bestimmt) gegeben bit*'slit

letsterer Hinsicht dürften ilim es weni^üitens die deutsehen
lehrten weniger Dank wissen, da der Commentar häuft Din^e
enthält, welche man in derlei Schriften nicht sucht, und die

wegen ihrer weitläufigen Auseinandersetzung das klare Auffas-

een des Diditera oft ificht nur iiiclU. fördern, sondern Kogac
j^Mera. Wir

.
gUnbea daher In der Seele^es dentteheii ge-

lehrten SfhiiliDMiws die YersichruDg in. lesen« diit er ?&•
4er hier mit ausgebreiteter Gelehrsaro^eft abgehendeUen Ge-
genstände als eine unnütze Last Viber Bord zu werfen geneigt

sei, einzig und aliein h'ich bc;:hiigend mit den Gaben, welche
zur Verherrlichung des Venusinischen Dichters auf kiirzerm

und geraderm Wege dargebracht werden. Was diesen Ponct
eelbat betrifft, so wird der Kenner, ungeaebtet der Ausfuhr«
Udikek i^letet Cemmealars, dennoch Vieles Termissen, wae nir
Pintwioitlnng des ISinielneo , so wie dea Ganzen hätte beige*
bracht werden können. Die hiatoris^hen Partieen stehen no-
Streiti^ oben an; jn diesen hat der vielhelesene Herausgeber zu
feehr seine Krafl vergehwendet, während die kritit^cheu Lei»

Btungen beinalie in den Hintergrund treten. Das Interpretato*

. rische scheint unjs im Ganzen ein ebenmässigeres Yerhältni^s

gefunden sn beben. Zu beaonderm Bubme aber gereicht es
den Heransg.] dsss er nit Borgfatt die Sehrfflten der dcotsebent

iGelehrten stndirt hat und in denselben wie zu Hanse ist; an;*

dererseits sb^r mag in diesem Umstände die deutsche Gelebin
tenrepnblik einen erfreulichen Beweis gewahren, welcher Werth-
achtung sie «:ich bei iinsern gelehrten Nachbarn rühmen di'irfe.

Uebrigens glauben uir unserai Heraui*g. es ^chuldi^ zu sein^

ein liekenntuiss desselben aus dem, seinem würdigen Vater vor«

susgeschfekten, Dedicationsworte j». XIII nnsem Lcsm nn ge^

i;echfer Würdigung des vorliegenden Werkes dicht versnent«

halten. Quum in mnoere scholsstlco (der Hersnsg. ist Nach-
folger 4cs berühmten Reinders an dem Gymnasium zu Gro-
ningen geworden) cniißrraatus essem, hoc deerat, ut summos
in literis honores peterera, specimen inau^urale. Quaerebam
argumeiituru ^ in quo etaborando tum ipse optimos fructus de-

cerperen^j tum quod üne lege proposito haud inUiguum esset^

tnm deniqoequod, sl non etnditis, st iit^mm stqdlosis all«

qnßm ntilitstem l^rachere poiset Triplici bnic proposito rit^

ne satisfecisse neqneiini^lipondeo: at, si illud, nt opinor, non
improbandam erit, spero fore, ut ita animis mihi faveant le^o-

res, ut ea, quae ipsia minus placeant, non ante reprebendant,

quam iinlli propositi parti convenienter me scripsisse inleüexe-

rint. Argumentum^ quod tractavi, mihi proposuit vir ciarissi«

jnus Brinkius, et licet diu dubitarem, an quidquam Horatio

band bdignom proferre possem, plaienit tarnen ndmoduni mn-
teria, et anxiUo nei .praeceptoris fretns, jnoz snbsidin

irJäM, f.i«a.K.AM. «J. Zrjr.WU. id.TI IVI.1S.' J0
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rere coepi. Bei der Bearbeitung dieses Üriefes hal»e er — in

Bezug auf die Monograpbieea des Receueenten, von denen er

eine cu günstige Meinung hegt — «• * tidi inr Aufgabe ge«

tfiacht, „prpter poelae arfornentom ofationem, vea iiii|iri*

tah ^ifihßte *ad äntlqQUatem aut liistoriani literaHam perti-

nentea.^ Aus dfetem Ocftiadnlafie wird erklärlich, warum
der fleissig^e Heraus^, von mehrern hauptsächlich die Kritik,

die«f's Briefes betrpffenderi ScbriHcn, von denen er zum Tlieil

durch Theodor Scluiiid's gehaltreiche Gesammt- Ausgabe der '

Episteln Kunde erhalten konnte
J^

entweder gar nicht oder

höchst spärlich Gebraveh gemacht- bat. Nadi nnacrm« iDafir*

kaifen darf aber |n einer Monographie vtm der Aaad'<fe1inQil||;

als die vorliegende sich zum Massstabe genommen hat, nichts

fehlen, waa in kritiieher Hinsicht von einiger Wichtigkeit ist.

I>aln!i rechnen wir ausser WaddeTs beknnnter Schrift (wel-

che über Vs. 31. TO. 144. 158. 164. eiui^je Ausbeute giebt) nndl

Kiesaling's Programm (Lectioiuim Horat. spec. II. 1824.)».

dessen Benutzung vielleicht nicht in Hrn. Riedels Mach| stand,

die Variaeleclionea ex frafmenio Cod. Hotatil enotatee'(1HiiiH

merich boe fragmentüni deaerlpisit) in'Seebode'a Irlt. Bibh
1822. S. 169 f., Clerici nott. crit. ad Horat. iueditae in Seabo^
de's und Friedemann*8 Miscell. crit. 1822. III. p. 545 f., Remar-i>

^uea inddites du prenident Bouhier, de Breilingt^r et du PprQ
Oudin si^r quelques passages d'Horace etc. piibhVes par G. Fru-
nelle etc., ä Paris t fiez Delange 1S(>7, enthalten il 90 ff. Ob-
aervations de üouhier sur quelques traiispositions dans leg Ept-
trea I et II dd He lim nnd p. 98 ff. - Bxtrait d'one ditaertätioii

kddlte de Beivin rftin^amr la le et la tie Eritrea da llvre ae-

c4nd., ferner Zach. Pearce eonjecturae in Horatii Epistolas in
Seebode's krit. Bibl. 1820. X. S. 662 IT.» deren nur einige Mal^
ielleicht auf Th. Schmidts Veranlassung^, Erwähnun* gesche-
hen. In Folge dieser Anforderungen halten wir auch das Be-
ineiken der Citate aus den Granirucitikern der Sache gemäss, ja

zur diplomatiMcheu Genauigkeit sogar nothwendig. So führt

Priaciui den 17 Vera fiil orltnmm^ fatentea sweimal an , 10,

8, U p. 418 and 11, f,18 p. 620 ed. Kr., ebenderielbe dreimal
den 196 Va., daa dritte Maljedoch ohne den hier in Frage ate^

henden Zusatz con?erteret. Hr. Riedel gedenkt desselben oar'
an letzterer Stelle durch die BTittheilung der Bentlerschen
Note. Dagegen ist Eutycljins (oder Eutjches, wie ihn Putsch^''

nennt), zu Ys. «i«> unerwähnt geblieben. Nach Lindenianu*s

neuesten Forschungen diirfte die Lesart doctius statt scitius

aneb dareh Jieaen Grammatiker gesichert ateben ; s.^ deaaea
Cerpoa Orammatle. iat vett I. p. 186. Die AafsSbhing aber ^

der gebrauchten Hülfsmittel, In so fern dieselben bekannte
Ausgaben sind, halten wir zum Erfordernias einer Monographie
eben aicbt für nothwendig. Der Heradag. bai toh & 22-- 28

»
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Iloratii EputoU ad Augattam« Ed. Biedel. 147

-^a üSimillcliei Verseichaits dflr'vaa llim %amliteii ^tobiUla*'
i'niit^etheilt, so wie er aiieli nicht für liberflüuig tetchtet bat«

dem Texte eine Paraphi^ane , meist nach Desprez, untersa«

^tsen. So viel über diese Ausgrabe im AI) gemeinen. Jettt

'«ei es iiiiB vergönnt, zur Erhärtung unser» auegesprocheneu ür-
theils einzelne Stellen auszuheben, theils um das Verfahren
de8 iieut:u Herauegebera in concreto an aeigen, theila upi zur

•BrmiUelQhf dea Wahreo dorcii iiiia*rQ eiogestreotMi Umiadkmk'
*gtn eiwaa Mcutragen.

'Die Abfassung dea Briefes setzt der Heraus^, mit den tie-

%ährte8ten Aoslegern in das Jahr 144, ohne jedoch die Gründe
zu entkräften, mit welchen Theodor tSchmid in einer nachträg-

lichen Bemerkung zu Ep. 2, 2 S. sich für eine iriihere

Zeit, für das J. tS4 oder 735 entschied. Ohne in diese Streit-

'frage hier eingehen zu wollen , müssen wir jedoch so Tie! bo- '

'tedriccD, daaa^ieMifiUchkcit dar Od.- 4« 15, 5 —.16 berühr-

-ten Gegenstände dea an Aflf«iige und Va. 25^— SSft dieaea

-Briefea rar dpraefae gebrachten uns ebenfalls eine spatere Pe-
riode, entweder das J. 144 oder den Anfang des j. 145 wahr-
-acheinlich mncht. Andere Gründe Iiat für diese Ansicht Wei-
chert in seiner Commentaüo II de Vario poeta p. 31 autge-

stellt, die Hr. Riedel als onabweiiiibar anzuerkennen scheint.

Ys. 4 wird Si longo sennone morer tua tempora mit Hurd yon
der FefTede^end SiiUMmg dieaea Bri«jfee veratoDdea ^ e|p .

^IlTlheiii, ded euch Hbeheder thelit, ime wir ia der Allgen.

Mttls;'1832, II Nr. 63 S. 510 f. gegen denselben mit Melire-

rem bemerkt haben. Schon der Gebrauch der Prae*;entia

'Cönjunct. peccem — morer spricht gegen diese, aiis modernen
Sitten hervorgegangene, grundfalsche Ansicht. Das tua tem-

pora ündet in der Paraphrase: te, cujos tempus adeo est occu-

Satum, allerdings eine bessre Erklärung, alt die ial^ Welebe
Mttg dieaea Worteaunteraelefea aeheint» allein äle hederfle

lAt CcMfenieniare' aeMM einer kurka«', eher eraehöpfendeh -fiv-

'littteroag, wenn es soiiat wahrist^ waa^Hempei (im Brem-
herger Schulprogr.> 1828, S. 4) „Nemo enira non videt, per

iiia Cnemrh tempora , ut ^ravioribns et sanntioribusoccupata

negoiÜH, qtiam quae interpeilare liceat nugis poeticis, oppom
temporibus negotiisque ceterorum Koroanorum omuium^'- nicht

unpassend erinnert hat. Wegen des Plurals teropetiä irar enf

^dle Bemerlnng' an Va; 162 pacea au erweiaea. Wir wihrdea

»kolelferlei Wnge'ginirfich mit StlUaehwefgen übergehen, wenn
'ttfeht anderwärts Hr. K. auf gramanliaehe Bel«|ge fleh: einge-

lassen hätte, a. B. Vs. 110 über comas vincti. wo iihfv d«n

griechischen Accnsalivns 1 Grammatiker namhaft gemacht
werden. Nach den Worten oppida condunt Vs. 8 findea wir

den Sinn des von Vs. ö— 10 iort^ehenden Satzes dur^h ein

etugescbobenes Semicoloa widerlich gestört; zum Glück aber

10*
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* •

ist der Heraus^, in der Ftraphrase seinsu beasem Gefühle ge-

folgt. .Uitftecht bitte Mhan KieatHog ditfe Iitecpoiicilou ge-

Udelt, welche Wielind, Welael, Pauiy, Scbipld u. A. gedv
gacti- und Bprachgemiaa mit einem Konona vertamebl baben«
Vs. 1 §cheiiien uns tl5e Worte: Dum terras horninnmqne colunt

genug durch dura in lerria vfr)*antiir cum Jioininibus zu flach

paraphrasiirt'; und obgleich die im Coinrneiitiire adoptit le Er-*

kläruug de» S^holiasten bei Craq. ihre volle Richtigkeit hat:

ao bedurfte doch der Aoadroclc bominum geoiia colcr» von den
Heroen'Va* jft gebrancbt, .wegen der Zwetdentlfkdl, einer ge-

nügenden Auaäoanderaetzuiigi wie dieaOlbe bereits Tb. Schmid
niebt obiie Glück Tersurht hat; wobei der Spraclifebraucb wie
etwa in Ovid. Met. 8, 12,) Cura pi! Dia sunt et, qui coluere^

coiantur und Gaudent. Serm. 0, 12 Semper Dens cuUor popnki

aui percuUt Aegyptios zu berücksichtigen war. Da wies Note .

SU Cic. N. D. 1, 41 p. 130 ed. ScbuU würde reichiicheu Stoff

geboten boben. Obwobl in der Regel iedea Wmpl aeioe Br^
. blärnng flodet, ao kommen doch, wie oben ngedenlet wnrdn,
nicht Seiten Stellen vor, wo der Ausdruck niobt in das rechte

Licht gestellt oder dnrcb schlagende Parallelen erläutert wird«
Es ist keineswe^es ungre Absicht, Fehlendes zn ergänzen, son-

dern nur zu zeigen, dass, uu^'eachtet aller Austührlichkcit, die
£rklärun^ i?iner iu das Feiut^te sich verlierenden NüaiiLirung

fähig sei. So »ind Vs. 11 Notaque fatali purteata labore sub-

egit die Wörter note nnd,anbegit lineriftotert geblieben. Jenen
AdJefitiTttm ateht bitfr so in der Schwebe» daaa et an dem Bih -

griffe ^;V'cA/^«binübersrh wankt, wie Gic. Philipp. 11,
aecam babuit noto8 ei insignes latrones, pro Cool. 13, 31 cum
Clodia, niuliere nonsoium nobill , sed etiam nota und Propert.

4) 9, «i9. Quis facta Herculeae nou audit fortia clavae, et

nunquam ad notas irrita teia feras, die treffendste l'arallelsteüe,

in der freilich die meisten Handschriften natas bieten, weiches
Jecob wiede^ aofgenonin^en bat. Vgl. aber Bronkb. da«, nnA
Bnrei. 882. Da« Verbnin subigere gebvaoebt Laeretfna yoo
derselben Sache 5, 50 Haee Sgitur qui cnncta subegerit etc.

Bei dem vorhergehenden lOten Va. war Priscianus 9, 3, 16
nicht zu übersehen und we<!fen des Hercules hätte vielleiciit

üeier s reichhaltige Bemerkung zu Cic. Off. 3, 5. 25 angedeutet
werden können. Doch wir verlassen diese Seite des Commen- '

tarSy um uns zur kritischen und rein interpretatorischen zu
wenden^ .. Va. Ij^r 10 Praeaenti tib^ materoa largimar bonorea«

Jnrandeaqne tadm |^ nnmen pootmua araa. Wir mimbifligen
keinesweges das von MandUna (Gmeod. in Horat. Ep. 2« 1)^.

Bentiey, Fea und neuerlich auch von Hocheder nach dem älte-

sten Münchner codex b aufgenommene nnmen, wiinschten aber
büiige iiückiicbtnalune «ofdie£ijiredea deritiegoer alaScbmid

» • . . . . w
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lo d. St. und Ondendorp zn Lucan. 7, 45f), weldjef letiterd

nomen durch Vellej. Paterc. 2, 124 geschützt glaubte. Der
Beweis für numen kouiite ausser der äussern üuctoritat, auch
na der MiillgeD Venreehataog der' Wörter mMnenmid neveo

die Auel, ra Sil. Ilal. I, OS. Breakh. sn Tib. 8, ft, ftH.

Corte »1 LocaD. 1, 405. 5, S4ib Hand au GronoT. Dfatr I. p.

172 u. A.), bauptsschlich aber aas dem Ideeiigange des Dich-
ters , dem es hier darauf ankam, den Augustus ei'neti prae»

aenteoi Deum Od. 3, 5, 2 2u verherrlichen, fiigiich geführt
werden. Der Einwurf einer Schmeichelei, der gerade nnserm
Dichter «ut derlei Rücksichten am häufigsten gemacht worden,
«ir leicht dnttth dte Beneikwig in entMftigen, data Je Oeta^
vlaa IhntelchUeh herelta seit dem Jabre 718 den einbetmlaebeii

Schutsgöttern des Reiches belgeaellt und nach der Besie^ung

des Morgenlandes 724 zu einem noch höhern Range im Olymp
(Dio €«88. 51 , lü. 20) erhoben worden sei. Ueberhaupt ist in

diesen 2 Versen nur das, waa allgemeine Volkssitte war, abge-

sehen von der Subjectivität des Dichters, ausgesprochen wor-
den. Wegen Errichtung der dem Augoatua geheiligten Altäre

wnrdn'Giaanbonae AninadTeralohee In Moonm. Ancyr. p. 370
In 2 Bdn. von Wolfa Sueton nod wegen dea Ausdrndkcs hono-
vea Sanbertna de sacrificiis c. 5 p. 02 f. an Hälfe au nehmen.
Der Herausg. hat ?ich jedoch b!os be^nii^t, die Stellen, we!cbe
von Au^osttis Vergötterung lianddii, in extenso mitzutheilen,

und wegen numen sich auf Bentley nnd Fea zu berufen. Da-
gegen ist Butttuanit s Abhandlung zu OU. 1, 12 im Al^^thologua

L p. 26—47 ton .S.61— 64 wiedergegebeii werden, was Inr

die gelehrten HeNibder nieht ohne Intereaae eelii wird» Die
iingewShnllch scheinende Conalmction juirandia nrea durfte^

dem Zwecke dic^sea Ckimmentars gemäss, nicht ohne einige,

ErläuteruDj^ bleiben. Wir würden Ovtd. Met. 2 , 4f) Di«? jn-i

randa palus zur Vergleichnng geboten uud vregen der gramma-
tischen Entwicklung auf Wacbsmnth im Athenäum I, 1 S. 05
oder Kuddim. 1 p. ^1 und Stsllb. zu II 180 neb^t üach zu
TIb. 4, 13, 16 p. 293 Terwieaen heben. — Va. 18 Sed tnna

koe pepnine eeplene et justna In nno. Wir naöehten an der
Richtigkeit des Bentle^r'schen Beweises für hoc statt hic zweir

fein. Bereite hat Th. Scbmld die Vulgate trefflich vertheidigt,

lind wir wollen nur Einijres zur tiefern Be^rimdung derselben

hinaofdgen. Erstens würde hoc von seinem Worte hier wider-

lich Getrenntsein; denn die von Bentley angeführten Stelleu

sind dietiei' keinesweges gleich, indem dort hoc zur Verstär-

fcnng- nnd Beteneng dee nnnm dient« wea hier nn an weniger

erfordert wird, nie gleich die Erkliraog folgt; Te— nntefe*

rendo. Zweitens wird, erwügt nian den Zaiemmenhang den
Qennen, bic recht eigentlich an diesen Plats an atehen kom-
im; In den rerherfahenden Verben: largimnr— poninne—
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150 * Rtkmiflche LlUefatar. .

" ""^ ... , * I

fatmlct iMftte der IHililer^ ,nwr mik wuäMtMkm fuSt^
,

griffe telner Person, dtt Volk in Stnite, woluh^ or hier 6mh.
Ute CoUectivbenennung IdT Eins susammenfaMt , aber zuräcfe-

weisend durch das demonstrative hic ~ ovTog das Vorherge*,

bende mit dem Folgenden vermittelt. Man la«8e hic weg^, und
es schwindet der IHiachdruck, der Zusammenhang: wird lose;

und docii 80Ü da«4 voran$)tchende sed die Sache nur weiter in

der Entwicklung iurttuhren: „Danselbe Volk, im buch^läbli»

chen Siune.ilM Deine ftnoi towoM Idi Gegeiisais von dett^Zeft-

genomen licr Heroen tlo-oueli In , höherer patriolW

fcher HinHicbt Tgl. Ep. 1, 1^ 2t— 29) baridett in einem PimcleJ
der deibe Person betrifft, weise und gerecbl^ in andern Ange-
legenheiten der Jetztwolt )e<:t einen ^anz andern Massstab

«n'' II. s. w. Zu den von Uentlei und Schmid angea.ognen

Stellen fiiflfe noch Liv, 22, 30, 4 exercilibusque bis tuis. Auch
hält Jliec. das Konifja hinter uno äacligcmäss, welches Schroid

meh Bft«er*fl Vorgang geotrkheii hat Ve.88 Üt ](lieForni

Grajoram furGraeeomm meh Benticl tnfgenommen mit An-
gabe des Grundes , dass ßentlei noch nicht widerleg worden
aei. Wir halten die letztere für geeigneter an Stellen, denen
da«« poetische Totorit ahj^eht, wie hier und Vs. 90. Dagegen,
steht die dicliterisuhe Form mit Recht Vs. 19 und 2, 2, 42.

Vs. :>1 ist abermal» mit üentlei Nil intra est olea statt olcani

ge.^chrieben, ohne einen neuen Ciiruud dafür anzugeben. Wad-
M*8 olen in Ut gar nlchtr erwithnt, eben eo wenig 8enctfnt

(Minerv. 1 p. ed; B.)t nihil Intna in nucoilnrL Wir gebcii

die Vulgata mit Schmid in den „B^richtignugen^ S. 307 zur

Zeit noch nicht auf. Vs. 33 finden wir dagegen Psallirons et

Inctaranr — doctius gut gegen scitiu^ i^efchiitzt, obgleich letz-

tere Lesung verschwiegen wird. Vieileiciit wire der Gebrauch
des griech. 6oqt6qj das nicht selten Kunstfertigkeit ausdrückt,

hier anwendbar gewesen. Zur Sache vgl. jetzt Jacob iu der
Charnkteriatll: Locitne a 2a Die folgenden Vene 31—*4B

• durften nicht S4nrtfhi für einen Iftmiliehen Diiljog, nUvielm^r
für eine gewöhnliche Redefigur, wodaroii der Dlohter im leb.

haften Selbstgespräch verkehrt, zu nehmen sein. Voo 41 ist

die Bentlfi'sche Conjectur: %cttresne probosqoe ausführlich,

und sachgemäss abgewiesen worden. Ree. kann hierbei den
Wunsch nicht bergen, dass der Herausg. öfters ein ahnlichea

Verfahren eingeschlagen haben möchte. Vs. 46 wird mit Jahn
.

itidem gegen etiam gesehlltit« wat wir nicht miMbilligen , ob-

.

weht etiem nicht in dem Grade erverflleh telieint, alg' die '

Gegner deiaelben meinen. Zu Vs. 4t ratione ruentia acervl
werden mehrere Stellen über den Sorites wörtlich mitgetheilt,

•ohne dass zuvor ein strenger Beweis ^esreben worden wäre, ob .

hWv wirklich an eiaen Sorites zu denken sei. Vgl. Sclimld zu.

d. St. uud deaseu iiec^Jiaeaten in der Jen. Lit. Zeit. 1831 Ijirw^,
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S. 306. Wenn Corte iii Lncan. 1, 221 nach einer HandscTirlfl

liier Dum cadit eiasai für cadat lu leeen geneigt igt, go möchte
diess eben so gegen die Grammatik streiten, als Ep. 1 , 2, 42
dun deflnil inuift« wo wir den Conjuiictivus durch eine gauz
ihnllche. Stelle kl Otid. «MH. 9, 9i ae^e eBkn dum llemiM
pacem et piiddet haheant l«|Mat— OpferimitBr Jettt ehiti^i
würden. Va. 48 Qui redit in fastos, wogegen Schmtd «nd
Hochcder mit Recht ad f. aufnahmen. Herrn R/s Einrede ge-,

gen Schmid's Vertheidicrnng ffcjiüsrt nns nicht, am wenigsten
das Beispiel: in memoriam redire, welches er durch refugere
vel recurrere ad memoriam ut remiaiscaria erklärt. — Ueber
dieTon, Vs. 5(1—ÖO geaennten alten leteiniacben Dichter iat

Mit gmmoi Pletiee AUet kelfebrteht, wee enf des Leben dep-
eelbeii Bezug hat und eintf'rieiche Literaturdebel nechgewieeen.
Die Erklärung jedoch des unmittelbaren Sinne« bedarf hier und
(I3 ^rössrer Schärfe und eindrin^licTier IJeberzeugungskraft. Die

Tou vielen Aualegern nifs<iTiandelten V^erae: Enniua et aapiena et

fortis — leviter curare videtur, Quo — cedunt sind unaeres Da-
fürhaltena richtig paraphraairt worden: Bnniuaenim, sapiens

Site et stremuitf el elter Homeros — parum videtor soUicitoe

etee ,
qnanlnm reependeal Iii qeae d« ee praedieaTÜ el eeomOe

' tele Pythagoreia. So faaaten diese Stelle mäch Lambin , Siolil-

räch , Wieland und Sebniid, Licet mtn aber die Erklärung
darüber S. IIJ?, so soUte man meinen, der Heraus«^, liabe

Beutlei s Meinung, der auch in den letzten Worten ein Lob des

Ebnius sah, an|?enommen. Keinesweges in dem leviter curare

persiüirt Horaz das lobeude Urlheii der Grammatiker, wie
auch bei de» folgenden Lebe dea Nae?iiis: Naedea — reeea'af

der Tadel dea Dfoht^raln den Worten: adee ttnctan est vetne

orone poema in gewobnter Weise aeiner leiebten Ironie ^aebr
fo|gt.' Ueber die p. 108 nach fip. 19, .% 8 wohl su ernst

genommene WcrnÜebe des Ennius vgl. die sonderbare Apologie

desselben im Jan. INic. Erythraei V.y. ad diT. 0, 15 p. 305 ed.

Fi<<cher. , so wie i'iber die soiuiiia P^ thag. Fr. Jacobs an d.

Deiectus Epigr. Graec. 4, 10 p. 112. — Ys. 53 Kaeiuus in ma-
aibtta non est-*- reeenaf mit Bentlei mid'den nenem Heraoa-
gebern» SSa den anfefUhiten Ydrbeaiemngarwadhligeii fegen
wir die Ton Richard Meadowcoartln Dnneembe's Horace.

Lond. 1750 T. 2 p. 601: Naevius in manibus nonne est? Ys.65
Accius. Da die Gründe für die Schreibung:; Attiiis nnch Osann
tmd Weichert raiti^ethcilt werden, so ist man allerdings zu der

Erwartulli; einer Rechtfertigung der hier beibehaltenen Ortho*

-fraphie berechtigt, welche von dem Hrn. Herausg. um so leich-

ter «nagefährt werden konnte, da auf Inaohrlften beides Aelitan

und AtUoa gefenden wird$ a. ViaeontI leonographle Romalnn
•T. 1 p.W und Tab. XIII $ Tgl. jedoeli Oleae, sn Cle. de Üivf.

dai p; 61 nnd 80 netet Bilir in Heidelb. JaMK 18M N».^
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S. 515. *l)tii Attius gcliriffren noch zu Cicero*g Zeit haafig

gelesen wurden, geht aus dessen Epist. ad div. 9, 1§ (Wieland,

das. B. 5 S. 3(n) sattssm lierT<ir. — Ve. 58 Plautus ad exenv*

plar Sicali properare Epicharmi wird darch Plautus fervide te-

'qiii/«x«mpliini£pi9li«niii4Biciili ftbertetitmd im Coiainenter«

•teibtt f. 1^ alka «rUhiteftt V«ei propefWB rabol PlMli vltn-

Seriam , sed studio tectuni, quo, ut recte aiC WeieliertiiSf PoSt**

el. p. 2T1 „coiithietur vitiosae festiaationis crimen et celeri-

tatis, qune inimics e.8t consilii et diligentiae.^* Iiier ist durch*
aus kein Tadel des Plautus zu wittern, da iioraz vielmelir das
ehrende Urtlieil., womit die damaligen Kunstfreunde den Plau-

tus mit dem Epicharmus Terglicheu , rein aassusprecben beab->
'

tiditigt, wobls achott der Atttdraek' des foHiOTfab«ad«tt Vcr^
m: Didter, fnhrt» WeoB diet gm klar am Tagtt liegl, i#
IH d«fegen schwer zu entscheide, in welchem Sinne prope-
rare zu nehmen sei. Sieht man auf den vorherjreherideii Vers
zurück, nach welchem „des Afranius Toga <ien ^chiiiU des
Menandriüchen Palliums haf**: so könnte hier Plaiitus glück-

liches Streben, dem Upicharmnsigleich zu kommeu, wohl aua-

fedntokl «ebii wie auch neoerUeli jQryaer iied Lin^e (Im.
Mielpregr. fttlibor 18219 ^ de Plavto prepetante ed esempUr
Bpieharmi GemaMntetio ad Hör. Bp.,2, 1, itS — welche Schrtik

'den fleissigea Herausg. entgangen ae sein acheliit) diese Werte
nach dem Schotiasten des Cruq. gefasst Itabpn. Setzt man
dagegen diesen Vers mit dem iolgenden in nähere Verbindung,
so sieht man sich ^enöthigt, in properare ein Prädicat zu su-

chen, wie es deu auderu Dichteru gegebeu worden iät. Za
dieier Aeaabme bereabtigt aveli die gewiü abai^lUeh gewililte

Weitalelieef ad exenplsr L e «d «remplifM, madum Sieall

.preperare Epich. wie Offd. ex Pont. 4,1. 49<vfL Hand zum
Tursellin. I p. 100. Ree. wagt jedoch nicht zu entscheiden,

ob properare den raschen^ belebtem Rhythmus der trochäl-

Bchen Verse im Gegensatz zu den gemessenen fabulis togatls

des Afraniua ausdräcke , wie Welcker in der Schulz. 1830
-Kr. 50 S. 453 annimmt, oder das rasche Fortschreiten der
•UandleBg, gleiehwie der Diehter ven Hemer Mgt: lemper ad
tBventnm featieat Latatere Heiaeeg, weldier aMb Haberfaldt
.«ad Th. Schroid augaihan sind, dünkt dem Ree. allerdings die

wahrscheinlichere; und dieselbe durfte sich am meisten mit
dem Kunstaiisdrucke velocitas bei Quintil. Inst. 10, 1«'108
(Frotfich. das.) vereinigen lassen. Vgl. die Ansleg. zu PUn. Ep.

1 , 20, 18 und Cic. ürat. 16, 53. — Zu Ys. 60 Ailo »tipata

tlie,atro sind mehrere Schriften über du griechische und roiui-

•itbe Tbeeter aageCbbrt Naah de» die Aatiqaltileii-LUm^
, .iwf so sehr bai&iiktichtlgend^a PJaae dopfte amb H. G« Ge«
nelli's bekannte Schrift: „das Theater zu Athen^ u. b.w.

MeiitfiiiS19]|iejiil.|ehkik liliasiaalidifalialiadiiei y«Kaelfl^
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BontU «ifatofai lA IngoUMki, M. BMA '

> IM

niss der In dieses Fach einschlagenden Schriften giebt dat

IVeustreßtzcr Schofproj^ramm von 1826 S. 5, womit zu vergl^i-

iihen H. 31üiler s Commentailo de theatri, «ceuaeque iroprimif,

Gnecmai llniiiaiimiii^oe ittetwn. «t |«rlilHn. Naiimbb l6Bft

WS. 4k C^er mehnr« der> bier g^Manten BlcliUr und
der Aoffohrun^ ihrer Stücke hat vor Kurzem Gryssr aostähr-

lieh in der SobulseUun^l8S2. II Nr. 40— 4t berichtet. In

Betreff des Ys. Tl S. WO erwähnten alten Sohnlmaiines Orbi-

lius niüssea wir für den Uerausg. bemerken., dasa der Anony-

mas dea Aufsatzes in diesen Jahrbb. IX S. 364 ff» .„Andenken

_an Orbilius*^ der unlängst veratorbene, hochveMiente Lan ge«

B«6for*T«i MulpfoAa, ist Bor Avfctte halt mwh jetit in

iaaea wVonMiacliteii Sdiriftea «ni Sete,*^ li«nM|ag«f. voa
K. S. Jacob. Lps. b. Fleiadnr 18S2 ^ 182 ff. iM«r doett

Platz gefunden. Eine ähnliche Rechtfertigung des znr ün^re-

bblir oft herah2:ewürdi^'ten römischen Schulmeisters findet sich

bereits im AKgem. Anzeiger der Deutschen 1822 Nr. 3S5 S.

3629 ff. Wenn Hr. Riedel zu Ys. 230 p. 379 gegen den Kec,

der in einer Bemerkung in Schmid's Ausgabe die Folgerung aue

4Uweiii«Vt. sog, da« lu AlexModeri 2eite» fcdiM Minen unl
ileawB Bildniase geprägt, worden seien ^ die Yerniotlivng vngtt
•BRon Teri sit tinrfle P^rvf«^ Mulptori Jel eeelfttori Inuae
mandatnm, ut numraos qwoque cudcndos euraret: so seigea

auch die neuesten, in diesem Fache an^efiteilten., Untersuchun-
gen, dass uns noch immer ein ungezweifelt gleichzeitiges Bitd-

uiss dieses Fürsten fehle, und dass die das Bildnias Alexanders

tragenden Mam in di« Zeit neeli Almnder feilen | i« Vr*

Oeann in der Sehalaeftnag imi' Nr. 8.Mtt, fralete sich

auf A r n e t h *B Untersuchoag in dev" WieBÜer lahrbb. B. 47
8. 171 ff. beruft. Zu Ys. 239 ne quis ae praeter Apeliem pin-

geret jfehört die Sehriftt Lindemann de imaglne Alexandri M.
ab Apelle picta. Lips. 181!). — Ys. 105 schreibt Hr. H. mit

Schmid: Cawtos nominibus rectis expendere nummos. Die

Sache if^elbst wird gelehrt erläutert von Beier zu Cic. de Offic

T. 2 p. 4SS Bnmrt. IV« Für^dle AnfnduM ven eantoi kSnnto
^ nnfar andern aach Cie. pr. Caeeia. 4 ^ae uMÜfori pecnnia ceaet

ctni^tor Mgebraeht werden. Ob reetk auf Beatley*t Anetdri-

'tili liitt Tor deni.eben so gewichtigen certis Torgesogen sn wer-
den verdiene, möchte Ree. sehr in Zweifel ziehen. Gerade
die anscheinende Tautologie, die in caiitos und certis zu liegen

echeiiit, dürfte für letztere Lesung; sprechen. Denn Urtheile,

Wiedas eiuea Fea: ^use rite cauia sunt, jam sunt certa^ hal-

iint die nemM AfradricviHk aielit ane. Sbaiiao.wenig moch^
'tan wk den H^rtaiag. den farfaferanden B«ntlior>naabfeigen
eehen bei Ya. 145 Fescennia — invecta llaentia Inr iuTenta,

welcbea ietetere treffend daa beseichnet, worauf man fast ab-

.aiekllan nad JW^Banaht kannt} wie in Plant.' Viin* 3^ ^ 38

www.libtool.com.cn



' . '

'

'

ScUom -* consilinm in^eni. V^l. Dodürl. Syn. III S. 142. 140.

UnddasB die letztere Idee dem Dichter voisgechwebt
,
ergiebt

eich zur Genüge aus dem Zusammenhange. Uebrigens wird

über diese Fescennischen Verse von S. 2i8 — 252 aupfuhrlich

gehandelt I,
zum Theii mit wörtUcliem Abdruck der Steiieu der

ihrer beiläufig erwähoeodeu Alten; aber auf die neufHrllch timi.

Hanb^r Im Holmindliet Minlpr. pL It nfgeatelito und
onBttkncr ia diewn JMhk* 18Sa Uy 4 a 4ftL gebüHgte An-
sicht, dasa die ländlichen GeitiKBge« mit denen »an eich hei

ländlichen Festen in rohen Versen geneckt n. Torspottet , wohl
nicht ursprünglich versus Fescennini s:ehei?8en, weil dies we-

der aas Liv. 1, 2 noch aus dieser Stelle dt!s Iloraz herrorgehö,

ist, wie zu erwarten, nocli keine Röckaicht genommen. Und
in der That rndjen auch die Keime des dNunmlischen Spiels §6

alt ali die Stedt Rd» «elM taiii. VTeUeklit gaben mir die

derben Neckereien der Fes'eenniner epiferhiD derlei ungehobet>

teOf ietlriicben Velkawitzspielen den sprichwdriUohea Ntmens
Tcrsus Fescpiiriiiij. Dali er lässt's sich auch erklären, warnm
die cariniii» nuptiaüa vorzugsweii^e zu der Ehre dieser Benen-

nung kamen- Ausser der vom Heraus?, gedachten Stelle aus

Festus gehört auch Arjiobius adv. G. 4 p. 140 mit Kimenh. Note

p. 136 in diese Kategorie. Diesogenennten feraut SetwraU, ven
welcben p. 260 gespreeben wird« lind webl den Weien' nich
eins mit den bier'iii Rede stehenden tv. Fese. Vergl. Ast de
Piatonis Phaedro p. 20 f. Doch wir brechen bier^ab« ob wfr
wohl noch mancherlei gegen die von dem Heraus^, ^ehandhahte
Kritik und dessen sprachliche Erörterungen zu erinnern hätten^

Der Commentar kann als ein wahres Repertorium der vom Ho-
raz in diesem Briefe zur Sprache gebrachten sachlichen Gegen-
etinde angesehen werden. Blöge der . Hr. Herausg., weldier
mit bewttttdemn|iwbrdigem Fldsae in dieser Hidsieht gearbei-

tet,.bei seinen fernem IBMIen ebe gleiche Sorgfalt der Spra-
che und Kritik znwendenl Dann wird er in gleichem Grade
a!if den Dank, der ihm i^ebührt^ bei seinen Lantlslcntcn, al«

den Deutschen rechnen können, liei dcra hier ircmachten Zu-
sthnitte aber dürfte sich an ilim das Wort unsers Göthe be-

währen: „mag ein Autor bevorworten so viel er will, das Fu-
bllenm- wird immer fortfahren, die Forderungen an ihn an ilia-

eben, die er sehen abiiilehnett aneble.'*

Wir wbuiden bSernltdfe Anneige des An^eker AeM-
firogrmwams 1831 (16 S. 4.), welches von den hochverdienten
Veteranen Dr. .T, A. Schäfer Observationum ad Gliqriot PHnii
jun.^ Taciti et Horatii locos continuationem enthält. Darin sind

zwei Stellen ans Horas beleuchtet: 1) Sat. 2, 1, 53— 50. Scae-
Tae iri?acem credehepoti Matrem: nil faciet sceleris pia dextera«

Der Hr.'Verjf. aweifelt p. 13 an der Richtigkeit des Schoiiaaten

bei Gruq. , wilelier den-Sdhra lirelnen MnttVDiBMer wlüiH»

uiyiikiL-u.'by
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SchMcr : Obäm vaU. ad aliqaot Fliaii, TucUi 6t HoratU locog. 1&5

denen mui sldi gehötbigt gehe, entweder den Dtehitlrsa efiiM'

Prepheteii za machen oder den Scava für eine erdichtete Per-

son zu nehmen. Da, soweit wir uns erinnern , die letztere

Idee, von der nur Cbabot eine Ahnnrtj^ gehabt zn haben
srliLiiit , neu ist: so theileii wir den liarasei'reiiiiden die Beweis-

füiiruag lies Hrn. Verf. wörtlich mit: Poeta iioaiter in anteoe-^

denClbiM dielt, eo quemque, quo Taleat, suspeetM sibt Ikominet

terrae idque ab ipsa natiir« pr«eMribi tlreiimpmri, qnod lopi«

qol dentet et taoirl« qui corua pettt« esemplo docet; hominl
entern esse a natora dextram datam, qee tut Tim aiib teferat

aut »ibi iilatim propniset, ni«ii Fii nVü^ nrmh e\tra ipsiim pösi-

ti^ Uli cogatur. Atqne hoc jara ücti alicujus perditi ac disäoluti

adolegcenlis exeniplo illustrat, quem iScaeva/n apptllat, noil

quo hoc verum fuerii homiuiä uomeo, qui^um vixerit, sed quod
lioonoiiieiKl^omaiib nen ifeotnm.piee^eeteri« eemlUo suo, qae
teetlai ee eoniintodut Snaorvltet fteapkit «enlm peeti grteeant

ejaa Bominis originem^ omn e^raefo vocabnio öKaiog^ ainister,

ductum, homiuem indicet, qel et Mncias ilie Scae?oU , debili-

tat% dextra, ^inistra utitur. Hinc tanta sermonis as^^everantie

Horatius: Scaü\at , inqnit, Ti?acera (nimis diu vifentera ac Ion«

ginre vita opes suas, quibus nequisgimuH ülius inhiat, rooleste

dcliuetitemj credc nepoii matrciu, uil facict sceleris dextera,

quam eum «neiri ircialoee piam veett , quippo quae aol me dea|i^<

lote- nihil acelei;ia>petriiie va|eet* Jem Heretins ipse paed« li*

gnificat, qeam parum hujua SoMirae« ez^plo sententia mie T.

/60. 51 pronuntiata infringatnr. < Sunt autem verba mirum
petit bo8^ quod cum Jahnio^ doctissimo Horatii editore, alüs«

que cengeo, pnrenthesi iucindenda et voci mirum virgnlae sub-

Jicieuda: mirinn, ut exqui^^it^i caque ironica loquendi brevitate

pro: Scaeva malreiu uuam uou destra necabit, idque non ma-
gia mirnineat, quam quod iMfite erieelopus quemqoam, neqae
4qile bet pelU, qnod WUkm^y landente Jakmio^ elegantta-»

aime reddidit (ein Wunder just wie dei,- dass dir der Wolf
nicht mit dem Hufe [p> 14] nachschlagt, und der Balle dich
nicht mit den Zähnen stös«?t), sed aliam tnllendae raatris! ra-

tionem iniblt, veneno raiseram aimm iierabit. Ob wir gleich

der Meinuns^ sind, dass die oliii^en Futura; faciet — tollet,

auchjiach der gewöhnlichen Erklärung dieser Stelle sich füg-

Heb.'deetenf leaaeo, ee kenn doch Rrn. Sehifer*! Anrieht nech
doTch die Gewohnheit ümers iHchtem« aaeh welciher isr mi^
atlderwärts sich erdiditcter Nemen bedlentf elf: Numraidiiis,

Malchiniii (nach Weichert und Kirchner, andere: Malthinus),

Pantolabus^ Sectaniis u. dergl., rn hoher Wahrscheinlichkeit

gesteigert werden. Indess Ui nicht zu iäagnen, dass Scaeva

auch ais wirkliche Person genommen durch dieRiicksichtnahine

auf die Zuiäiiigkeitider ominoaen Bedeutung dem Beispiel eiaeu
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frii'cbea AnstHcli satirischer Laane giebt. — T>!e zweite Stelle»

^ betrifft die Tielbesprochnen Verse Ep 2, 2,m 71: ItiteVrall«

vides Iiumsne commoda. Verum Purac sunt piateae, nihil at

meditantibusi obgtet. Sie werden (p. 15) ea inter|»un^irt : IIa-

maaei Commoda. Vernum etc. In Fol^e der vorhergehenden

Worte «Qterbricliti mcli det Hrfi. Verft Eilclihinf»..Vlotm

den Dichter, indem er deaeen dieealleiif^e FreiiRdachaft b&>

«ttHdert, aber aaeh einige GfSfenerinnenuigen macht. Bei.ke»
^ maoe wird factum zu erganzen geboten ^ was auch oft hinzn^e- .

setzt werde, wie Terent Andr. 1, 1,78, so wie dictum ebeiid.

£un. 3, 1, 26s „Ht/mane, Fiorus inquit: hoc rero humanuni -

sive homine dignum e^t, aliorum malis sie animo adüci, quod
epud Terentium Andr. 1, 1, 86 humanuni ingenium^ apud Justi-»

. Wim 11»12 kmiuutUaa didtsr (tlieUnehniendetllers, liehef>eU4

Tbeikiehnie). Bidetn vie Tecebolo hämo apod Terent. Heaut
I, 1, 25 tribuenda est: Homo aum^ humani ete« (Diese terenz.

St. wird weiter erklärt.) Commoda sc. interValla sunt (p. 16).

Haec intervalla a Floro non sine festiva (juadara sermoni^ urba-

nitale 81 ve perCharientismum commoda pro incommoda vel satis

magna dicuntur, qua significatione nostrum hübsch, artig,

^ osurpari aolet td leniendam notionis aiicojns asperitatem»

Qaare verba Bummi»! tummoia^ nOii Ita futerpretanda videa*

.tnr: Has. nenne ich llidloehiiidhdl Eine hikbsche Strecke (von
. dem einem su dem andern). Sed neqoe haec ipsa intervalln

(sie enim Florus pergit) obatant, quo minus carmina meditcri««:
' Veritm purae sunt plateae , nihil ut meditantibus obstet, Hia

verbis vehementius videtur animos lioraiii commoveri; unde,

omissa sententia facUe supplenda: ,.,Tu vero egregiam narraa

piatearnm nostrarum tranquUlitatem enumermt statim, quanr
^am fecete magis quam aeifo, ali«|nel impedtmentii, qnae Ro-
niae in paliUenm predeontt hine inde objiciantnr enmqne aeen«

' rlUti po4ioa auae prospicere jubeanf , qeam meditationi plillan^

tnr vacare, ac denique ita claudit sermonem, ot, quod Rheto-

ti» pt aecipiuüt, acuhsum in animo Flori relinquat: / nunc^ et

versus tecum meditare canoroa. Aliein nicht sowohl das Ein»

fallen in des Dichters Rede von Seiten des Florus , als vielmehr. .

' • die Abgebrochenheit derGedanlcen und das gewaltsame Anaein«

nnderreiaaen der. Worte, welclie aieli nallkrliehw andaandeff
sciülea^en wollen , scheinen ana dnreh Icein Beiapiei ans -dem
Horaz gerechtfertiget werden zu Ic'onnen; denn die in einer-

Note (p 15) beigebrachten Belege Sat. 2, 3, 186 ff. und Ep. 1,

II, 8 sind von ganz andrer Art, nicht zu gedenken, dass das

letztere Beispiel^ in weichem die Worte: Scis — quid sit dem
^

Horaz und tarnen iiiic — furentem dem Bullatius in den Mund
felegt werden, selbst noch einer tiefem Begründung lieiarf«

n. 8ehmid*a aufilhrL BrSftemog d. St Wir verltinden

djber Ba«b win vort Videe intorr* imm. oonpMii; Vonm Ite.
.
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,,I)a huk 4tt gar hubtche Zwigchenräume. ** üas bnmaQe iit

hier eben so ffebraucbt, wie auweileo das xakag bei den Grie-

chen, z. B. Berod. 5^ 20, wie wir in einer Bemerkung zu d. St.
' in Schroid's \u»g. S- 192 angedeutet und schon frViher ander-

wärts dargetlian haben. Mur darin weichen wir ^on Schmid
ab, das« derselbe Verum — obitet^^ mit Döriug, Vosa u. A.
.d€iii,Flonit sqtiieUt, wogegen ier 0«lMr«Mh von icnm in aprer

cM» «ehelnl; denn nlrfvtfda, weder la deo Satiren, aeeli i«

i 4en Briefen iKommt es in der Bedenteiif roa «1 ver» iii weichet
es doch bier, als t^inrede desFIorus, genomnaen werden roiisstCL

Am fugHchsten werden die Worte: Verum ~ obstet, rnit Ha-
berf.y Fea, Jahn u. A. in Frage ^eUteUt. „Wohl, ein hüb-
scher Zwiticheuraum; aber sind die Strassen so frei und geräu-

mig, dass man sich ongeliindert in seine Gedanken Yertiefen

hinnY Ha rennt«in— bald—Mi Aas ehlgem Orwida -

Mnneawirancb die Cenjectnr Brannbard'a (iai8pecim.I

p. humano, „du. siehst eine dem Gefälligen erwiaeehle
Entfernung;*" ironisch gcfasst , oder ohne Ironie : humano i»-

commoda, keinesweges biili^'^en. Krwa^t man die von Ileinsiui

bis auf die neuefite Zeit vorgebrachten Conjecturen und ver-

schiedenartigen Erldärungeu dieser Stelle, so wird man an daa
deutsche SprucliwoA: nden Wald vor lauter Bäumen nicht se*

^ hea,^ anwillkSbrlldi erinnert. Die fibrigen in dleaem Pregr.

hebMMlen Steilen, Piin..Bp. 8, SO» 8. 3, 6, & Tee. 1, SSL

Hlit, S| 2» laaaea wir t' nntem Fluie an Folge — unerSrterl»

Pluiarchi Consolatio ad Apollonium, Reeognovlt et

commentnrii« iIIaslraTit Leonh. Vstcrius, Gymnnsü Bern. Dir. et

Prof. — Acccdit Varietas Lim tionis at J Casp. Orellü Spicile-

ginm Criticnm. Torici Fonni^ et Iriipensis OreUU, Fnetifiiii et

' Sociorani.MDCCCXXX.Freb 1 Fl. 80 Kr.

Bei der Bearbeitung eines jeden Stiickec) ans dem claasi-

tchen Aiterthume hat mau vorzij^lich darauf zu sehen, für

wen man schreibe, ob für Geiehrte, fdr nocli Studirende auf

Hochschulen, oder .für die höhereu Classeu auf MittelschuUn^
Und dieaes gilt aoweb! vea dem-Autor eelbat^ ab van den An-
laeri^angett hritiaelier nn4 exegetiseher, Art. Lastet ans tot»

erst Hrn. Usteri ans seiner rein. geschriebenen Vorredelierea:
,flch bemerkte oft, dass der Jung^iinge Oeist mehr erregt nnd
aufgerichtet werde und auch grpsRPrcri Nutzen und Freude aus

der Leetüre ganzer Bücher u. Stücke schöpften, als aus Chre-
atomathien, wo man oft in der Mitte der Materie anfangen,

nnd weuoi man gern fortfahren möchte, aufhören müsse; nnd
loil nlijmlol^.aiB, 4vr«h welelMi W«ifc.die JQngiinge von gnkii
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§36 OHechisclie Lilterstar. '
-'

• *

4&tili|w «n Qttelkii der fiskntiMMn Ltfltt«, MonÜ^b tfeii

UMmPktoBi, «n iMBstta Mig«]ilM«l and '»Menilet werMi
^
tMvtaa; d« fiod Ich keineg -lftiigltclileir, iU dieses Piutavcfti-

'

fitlie, das mUCoidmeotarfen rersehen ich meioeR'Sch'älerh uber-

^ben Aind dadurch den Weg 2ur Lecture der gdechlschen Fht- .

Ibsophen bahueii könnte. So wäre also diese Arbeit für Pirt-

tnaoer, Rhetoren, Logiker, oder wie sie noch heissen, uud
•war Vorachule cur griechiachen Philosopliie , oder wenigalena

tm Lcttlttre der • PUtonlkcr. Mera , htm^ • recte ! Wenn 'sei*

A«fgn1>e yelSft M. bt hber dei Pliita^cfane TrbaltelrFel-

Vtukf oder Tielmebr find die tob dem fleiaaigeH Manne aa$) Dicli-

tern, Philosophen, Rednern u. Hfatorikem geetaraieUe Scher-

ben und Phrasen über das Nichtige dea Löbens, den Werüh des

Todes niul Seligkeit nach demselben und nll^emeia^ Troat-

eprüchkin ift eine Art Ton Zusamraenliaiig gebracht, dazu ^e-

ci^iiet'i Bringen nicht aolche Coileklaiieen von den verschie-

demM'Sijrlen» in elfter nicht gans vertfvfflldieirOrdnftiig ond
AasfilhraDg, ivf« nr« U. Helbit beketäidtf mnsa (is handeiniB
«neeliU> praedaro luculentoque remm ordiue ac deaerlpttone«)

und ^ar zu sehr von den ^cbriften verschieden ist, zu denen -

sie Kinleitun^^ sein aöU, mehr Schäden als Nutzen, da aus dic-

,
sen Scherhen der Schßler kein Ganzes wird bilden können, und
doch der Caniiidat der PliiloSopIiie den inneren Verband immer
aufäucheu und festhalteu, und äo seinen Geist zu eineni logi«

MltMi* Denken gewfilMien' aolL : Den Hr. DIreetor glanbl dedK .

daaa dieaea Werkeben qautn faeititate.rerbemm (daa iat aber

'dnrebaaa der Fall nicht; es finden sich darin Werter und Re-
densarten, au denen auch der Geübteste anstoaat und bei dea -

vielen Bemerkungen noch nachschlagen rausa) ae aententiarnm,

tum propositis liand paucis homlnum virtute nobilium exemplis

maxumopere coiuiuendari , auch wegen der goldnen Lappen aua

Plato, uud somit eine miriiica seutontiarum. varietas simiiium-

qne ronini mnltiplex admbratio entitebe, nnd, aetien w|r bel^ -

recht Ina Breite gezogen endiieh ermüdet. Nur die darin auf-

bewahrten Gotdkörnliein aus Krantbr, Tlieophrast, Piiidar, Si-

BMinldea und andern einzeln betrachtet und im Ganzeh meinet>-

wegen mitCiceros Tnskuianen Ter^Hcheu können Uns «wrLecture
hinziehen. Sind die in 37 Kapiteln enthaltene und im Kreise

tvandelnde Trostspruchiein nicht tauglicli eine Vorschule der

Philosophie zu geben, vielleicht doch die Coiiimenlarien)

Wenn aie In Wittenbach« Manier niedergesebriebert die .

blMreBden Pi^ikte craabdpfken und nicht aufjeder Seite Zuauae
.fbrderten, die ohne vielen Aufwand von Gelehrsamkeit unter

der Hand entstehen , der Schüler aber, so in die Weisheit erst

'

eingeweiht werden soll, nur zum Schaden Termissen muss.

Einiger Wörter und Redensarten Erklärung, die bei Pliiloso-

^hcttverkomjuaot dana £<aahweiaiingCtt maucher GemeinateUcn

uiyiii^ed by Google
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and S«Mtenzen können doch nicht Comnientarten zo einem p]ii-

loflophiMshen Schriftsteller genannt werden! — Darin geht es

iMint genug in; Bemerkungen oder doch Hinweisongen der
gute SehshiMiiii litt licli oft bd den Uefaitteii Kleiiilgkelteii die

Mttbe genommen, 4-^Ö der gtngliaraten QrttBnatiken und dit
Pawow*gche Lexikon anziiriihreii — iiber Aceente {n«XaL p. 1.

jilöxvlog p. 29. iöti 11. 20. llÄ. Trnrföifot' p. 21.), x'^nastroplie

(p. 42. 46. 5*^.), Krasis (p. 14 ), JMtiisiir (xalog p. (i2.), dasa

ciq)vta vicrgilhig sti (p. 17. Tgl. daiur Schweighaeu^er. ind ad

Epictet. T. III p. ^chreibarteu {ylyvofimu. ylv. p. 6- 1-1.

£ u. 0 p. 4. olUviv n. agCipf p. 9; ßovXHi ßovXy 12. iitulxXif--

€w4l.)f tfivtde Mwr fiiyndOffle o&d l^ttz: ^ SdmmiM dem AeMälk snb heiasei 8 ttber üitSg^ den Accnwliv to
•Dtfernteu Objects, Constructfon der Verlialin; 10 eines ge-
wohnliciien Genitiv«?; S eines Infinitivs; 3. ]5 u. ;J0 TOn dem
gemeineTi Gebrauche der Aoriste in der Bedeutung pflegen, nnd
ha mit dem Particip; 18 der Perfecte, 18 u. 05 der Optatire;

«V 11. 2a, 34. Sä. äU. 60. 72. — 11 rov statt tivog (gl. Heber
Henade Specinen^Cdtic. in Piaton. p. 87, wo Ton der Formel
to9 difBiftausy^ IS 'fort hlfsvöfiivos nmclmibeaid fQr ^rtv^m,
das maneeheobel dem CengogircD* lernt; 16f{|i^^ 18'Angebe
der Formen von tginta n. rgitpa, auch 24 sind nnregelmassige
Zeitwörter beinahe nachf,'e\vicsrn ; 10 ^öziv oötig und navtct^

wobei ein Tertianer nicht mehr auatöast, wie auch vi} ^{a; veci

wnii lind HO auf jeder Seite. Wer kann ferner billigen,

dasfi z. B. 8u oftmals bei ovötif^ und nTjdtiSt ov und ftr/ wir eine

• Bemerkung, oder doch eine Frage finden, cur ov, cur jiijt und
dann 4 big 8pred»lebren eitfü,^obei mtn fretlicK .^ne Ane»
«ehl hit. Mlen tolebe gmnimatlkaUiebe Qnisqidlidn ein«
Stelle linden, «ire eine kntUt Theorie über den tJntenchlei
nnd Gebrauch, sonächst nur aus Torlie^en der .Schrift , Tor<a>-

ziehen gewesen. Vergl. nur p. 7. 0. 11. 3:5. 40. 41. 4ti. 45. 40.

48. Ö6. 92. 93. 00. Da^^selbe gilt für andre Bemerkungen , wie
Uber die Gracismen in den Umschreibungen, td rov ^avatov,

ntQi. 0£ öiuQtijig. S. 31. 3Ü. 48. 14. 50. (10. 05. 4. Ausserdem
Aidea tieli'ehnelllUie Yfele Noten, wodoidi weder der Autor
Idcbt, noeh der Leser Belelining^'erlUUt, t. B. pag 9. 1 Aber*

0vlMäiya¥9 2 die vier Arten der XvTttj^ 15 OaXrjgevs, M sif-

rgta und natgißa^ wo gar keine Varianten sind; 5 KaXtSg ix^iv^

nicht gerade die ganze Bemerkung, aber doch der zweite Thell
konnte füglich wegbleiben, oder nur nicht mit den dunkeln
Worten eines Schnliasten gegeben werden. Wann die Griechen
nimlich auf eine Eiuladung beinü Festschmause nicht erachei«

nen weUtien
, gebraneliten ato die Formeln: uäXXtBtA ItfdfVc^

'Maw 9uMs^ bMfgne, grstiaest, fbdograthm; worftberRe^
«limnt einst zn seinem Diogenes (II, 76.) die nütliige Auskunft-

febenwird;' Leinte Arl der Meten dieanf daaLatefaiaclirei^
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t

ben liiaweig(.iMicl den jS^&lept idqhl belfihnt, p. 35: qjM^

mojdo iater le diffiMrfuil I«t|pa,ftbaiidm«..miii|am «t.r«diipH

,d«ret CoaMIabicht Iftt. SyM». 9. 13. ~ Bad p.41f: «s/u^T^fS-

tftv xvdio^iu'] Cave iofinitivuin ponas in interpreUMoue Latina.
' \\d. Krebs. § 485 et 48Ö. Da Ref. gerade am Tadeln ist, eey

ihm auch erlaubt, noch ein Wort über die firkläraogcn leich*

ter Wörter zu äussern, worüber man sich in jedem Lexikon be-

lehren kanin, z. U. p. 99 SsUa^qg^ 24 uvayoQtvtov^ bO ot>üi7täv

und ayäv^ 10 tag öpHOViHf^MVTV%lfis seien: quae vMcatqr ^ssf

«tque Ua habfMUnr, wi^df|ii|i^,aiid|!rf1. Hm^ LHMiÄgsspeliO
iaiy den Grammatiker P|i8Torinii|i «* andere «eUnari. viid Paa»..

iOW*8 grieob. Lexikon anxnführen, und awar so genio, dwm
;
der Schüler gar keine Mühe des Suchena »iid Denkena mehr
für sich hat. Uisstreitig ist von gröaaerem Motzen, wenn der
Stutlireade seine Scliulbucher selbst gebrauchen iernt, über

^ jsühwierige Wörter uud Constructiüuen nachschlägt, Grund- u,

Nebentiedentungea ^inprSgt und die paiflende seliiii wiUl»
Abiijpie labor« nihil 1

De^p apfmei ksame Leaer dieser Anzeige wird staunend aus«

fufens waa für Leser denkt a^h Hr. U. , und welehe jSkhüler

muss er haben, dass er so vielerlei und jedem Gymnasiasten
hekaniite Krklaruugen geben will*? Hören wir seine Worte in

der Traefat. p. VII: in commeutariis denique conscribendia noii

iini legeutium generi satiafacere atudui (als wiktQ dies TroaU
eehrdbcii ein so gewaltig, wiehtigee Baeb| daa la Alier Binden
eeia mtole), aed el docentinm et dlaeentinm e^oe ex hie et .

teuttierum ingeniornm (die roiigen dea.Heiligthum der Philoeo^'*

pbie und höhern Philologie.unangetastet lassen) et alacriornm -.

(diesen Ausdruck verstehen wir nicht ganz) rationem habui: ut,
,

quae ^lii dudum coguita atque uau trita habereut, aliorum ani-
' mos intenderent ant memoriam resuscitarent ; quaeque aiüs

paulla obücuriuria viderentur et luagi^lris polius quam disclpu*

li^ UeatiMt«, alioB lendabtii plura eognoaeendi Studie iiii]i!ii.tee

nlerent etqee adjuvareat. Solehe allgenieiiie Nötb- nnd Hilfen .

taehleia lieben wir mit andern .nieht und schreiben lieber für

eine Claase.von Lesern. Blau versteht mich. Und haben ^ir
nicht ohnedies Bücher genng der Art, sind z. B. die Stücke aua

Flutarch im Sn Bde. des Elejnentarbuch,e8 voa F* Jacobs iiifiht

- eben ho brauchbar als diese^ 'j ' -

. Was iiD Allgemeinen den Text des Flutarchos In kritischer

Hinaieht angeht, dass er nicht ee erderben «nd von gemein^il f

Fehlern entstellt aey^ wie der vieler andern Autoren, gilt aoch.

von diesem Trostscbreiben^ dae eeit Xylander sich ziemllcil

gut lesen lasst; nnd so liat eine neue Recension nicht mit na«
iiberwindharea Schwierigkeiten, einige Stellen auggenomroen,
die jetzt noch ihren Arzt verlangen (z. B. c. d p. 103 D. 114 E.^
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Plulurch. jCoMoL ad Aj^llon. Ed, Uster. 161

MhlM flbc^U gefolgt (praef. p. IV— VrY.), doch go, dasi
er teiaea Acndentikgeii itnil LMirlen mm HandidirlfleB (Oiterl

liftt 2 Berner Tergiichen) und frnheni Aoigaben Segen W. be-

•titigt den gebührenden Platz einränmte ; waa wir erat recht
cinsefien, wenn wir von p. 124— 127 ilie lutegra varietas Ste-

pTiatiiana, Keiskiaria, Wyttenbachiana et Hutteniana verglei«

eben, wo die Genauigkeit so weit geht, dass jeder Druckfeh-
ler beiuerkt ist. Diese aber wird Niemand gern am Ende des

Wehleins mhen, to nogern tU dit Spidlegium QreHM, worift

•Ben wieder einige gnte -Benerfcnngen des. Henntgeberi itei»

«iien. 'Bei der jetsigen sahliosen Menge von Biicli eni moss man
ea dem Leaer ao bequem elt möglich machen. Die wichtigsten

AenderuHj^en ,
abgespfien von der rnterpiinction , sintl: Schrei-

bang der Infinitive auf äv und ijv, statt äv und ijv , nacii Wolfs
Theorie irt d. Lit. Änalekten Tli. I S. 410 fgl. — c. 4 p 102 F.

»VTOS at. avtdSf über welclie Verwechslung eich viel »a^eu

Uesee^ & C. Fr. Hemtnn fi|^eeini» Conment Critid td Ftnteroli«

>de.tn|pexttlt« p. 41«^M. Boisionnde td Bferbl ViUm PrecU
12. »98 und Ilster, enten p. 51. 15. — c 6 p. IM D. ov8iva

9t ov&hu^ recht; und c. 15 p. 110 A. ovdhtutv tt. ovSsvCav

oder ov&EvCav. S. Schoemann. ad Isaei Ofatt. p. S69 ovdhsKt
steht auch in Marin, init. — c. 11 p. 107 B. ^öaov 9i. ^6^l6v,

bei Piiidar. — c. 13 p. 108B. kgaCrat st. ^ocöfcn, ans Flaton. —
c. 15 p. 1U9 E. ovöiztQov st. ovö' tttQov. — c. 21 p. 112 D.

«klagst. navQijg^ reehi. Gleich dernnfeenJektBrirt: ur^ (lot

^fh¥ yB et. iiij fto» put^ xifoamiö^—» e. 21 p. 115 ö. 1^
•t. itpfjv, S. IJst. Zaaätze nach p. YIII der Vorrede.— c. 29

116 E. av ^loiQW ilyg st. cSi/ äv fi. i^oig. — c. 30 p. III
A. «i'rog öl) öol at. cajtdg (tvt<S. — c. 31 p. III D. dvcx^oBtav

st. ÖvQXBQäv* So schreibt Orelli c. 26 p. 114 E. dvicjv 8t. dvia-

QfSv. — c. SS'p. 118 C. KvxXov^evov st. itvxfOfiBvov. — c. 36
p. 121 D. aus einem Cod. u. Piaton duo^tov st. cbro^^tyruv.

.fin. lAJ&iSir In verdllchtigen Klammern, in welclie er aueh c. 1
p. lÖSA. dia tijg Isnd^tfsiog etnsehliesst, die vielleicht dem i

Wortansscli weife Plutarclia zuzuschreiben sind, wo?on Daterl

]k 85 spriclit. Doch ist die Aenderutig dix^ leicht. Aus den
'Znsätzen ersielit man, dass c. 4 p. 103 A. üsteri da^ iu einer

Uandschrit't ielilende to vor (pvkd^aödai non male hcisst, wor-

in Ref. beistimmt ; c. 5 p. 103 D. dö&aviiSzuiov ydg ojv statt

Sv für dio wahre Lesart hält, und c. 10 p. 106 D., ,wo in drei

Handsehrr. itnl Tsnr Iv %il(hfhfia fehlt. eap. W, p. 114 Ifc

nacht 1)4 ans der Lesart einer Randschr. xigatov tpvCMOv
%qC6v leicht r. 97. uEtgoVy aber nicht gerade nothwendig.

€. 5 p. 103 D. vertheidigt U. seines Freundes Haothal Conjectur

(iBytötotg olxodofiSLTat ^oay^aöiv^ d. i. vt/^ovrßt, für die Vul-

gate ^. olxovofiHtaL n., wofür iVleinekc tyxvxXtitai und Oi eili

OQ^onolBitai oder ogeokontitat, s. jpi. 117. 118. — Die iateile
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I

des Earipides c. 6 p. 104 A. mochte ü. nach Stobaus (T. III

p. 352.) »chreibeii uud ordnen p. 118. ibid. p. 104 U. ver-

tbeidigt U. die Vplf. dtplxtm gegen Or«l|l*t «bn^m p. 11t.
' 8 p. 1#6 A;' Blaifley*! Conjeetor toii^ %' k peyiOtw ^Xßlns

tviftortHitt^ it; «. OK 'itfylotrjg^ 6. v. gefällt p. llfk 120 dem
Hamsgeber. — p. 112 ifit vielleicht tlg (pgovtlda jiov
ev^(po0ag l^aXl6iir}v. — c. 15 p. llü B. in den Lakonischen

* '
» Verteil schrieb Pä88ow (ad VarthtMi p. ö2.) lOaAfiOv , d. i. i^-

jUoVi da daAAsfi) statt k)dkkü) verilächti^er Autorität ist.

Referent kommt zu dem vorzüglichsten Theile der Arbeit^

den ezegeHscbeo Anmerkongeo, und ttuM die fJojgfelehfttrni^

kttll vör Allem rügen , de beld sn nel, Iratd le wenig gegebe»
"

iii; Hier findet aoch der Sch&icrf IHr den doeb znniehst ge»

•ergt werden soll , was er sebon wcIm und worüber er sieb
' ohne Flnj^erzeiiTf' he!c!iren kann; dann wieder Auadrücke und
ganze Stellen , die ihn in Verlegenheit setzen müssen , und die

Bo leicht aus Wyth'ribach zu beieiicliten waren. Bei der Aus-

arbeitung eines Coiumentars gibt mau nicht gerade, wa» iu den
Adrentrlen niedergescMeben pnd eil mit den Heeren berbel-

^efen itl| euf der endern Seite darf nen niebt die Sebwi«-<

rifkeiteo in einzelnen Wörtern u. dgl. übergehen, wenn unartt

, Snnntangen keine Auskunft geben. Und so finden wir une
Teranlasst, um Hrn. ü zu zei;?en, wie anfinerksam und theil-

neliraea^ steine Leistun;:ieu von uns tiurchgc^angeii sind, und wio
' leicht von demselben die Noten hätten bei ei«;liert werden kon-

^ ' Den, da von uuüerer äeite das Trostschreibeu nicht zu diesem
Swedce je geleten wnrde und anch keine Semmlnng dann an-
gelegt llocb vorber nocb einige Andentun^en» Im AHgenie!«^

'

neu hat der Herausgeber seinen Aotor gnt verstanden und meist

gli^ckiich erklärt; damit ist aber nicht gesagt, dass Jeder mit
ihm einverstanden ist. So wird man cap. 33 p. 119 B. t^o/Lti^o'-

ff£Vff, sonst auch vö^i^a^ vielleicht lieber justa, j. fnncbria,

als Gebräuchliches, erklären., wie z. U. L^gias Epitaph. T. V
p. 08, wo mein Freund Lebeau mehr geben wird, und Wylten»
laeb. ad Fialen. Phaedon. p. 20S. Sebeeinenn. ad laeel Oratt.

p. 18S. Caemr. B. G. VI, 10 jnata fnnera. Bei den elfneu,

Namen iat oft zu viel bemerkt, wie p. ZI über Herafclitni, 9MI ^.

Simonides, 36 Antimachus 28, und was sollen die zwei Citaten

p. 06 i'iher des Protagoras Gelehrsamkeit *? Zu weni?^ z. B. p. 21 '

über Theramenes, 60 den Dichter Acbäua, 85 den Tragiker
Ion. — Manche Citaten sind nicht genau

, p. 28 bloRS PIntarch.

Lycarg., die Stelle it»t c. 25 § 1^. — p. 30 bto8K Sophocl- Fragm.
Pbileet. In IVeJa» ea lit frgm. i (ap. Stob. T. III p. MlQelif.} —
p* il nnten. Ben Unrliildea Bmebttüek Ist eus dem Pbryxoa
(«der vielraebr ana dem Foiyldnsy to» Veickenair Diatrib. pi

sq. vergessen, aber von Musgrave T. III p. 58 aufi^enom*'

mcJL) irai^ 15 (ap. Stob. T. Ui p. 401» 40».).— cap. }U. Ben

I

uiyiii^L-ü by Google

www.libtool.com.cn



Platwdif.OiniMt ad Arilin, £4. Uiter, 16S

SuüOindeg'Sltolie stellt in Analectis Br. nom. XTII T. i p. 12S
(p. 210 JacoUs.), bei Ilgen Scol. quid. XLIII p. 228 u. a. m. —
QftM falMhe Aufal»efl tkhUm Jwfr nler d«n Dnwfcfelilerii auf.

Untfe Zttflfitte, die tich aufdringao, aind doppelter Alt.
Sie erklären Wörter, oder weisen auf die beeten ErkiSiviigeB

hia, die Hr. U. mit tiefem Stillschweifen übergeht;, denn ge»
ben sie Erweiterungen der UsterischenComnientarien. Jene sol-

len sein: c. 4 p. IQZ A. ?j (pQOVfjöig itgayf^iattvEraL] S. Wjrt-

tenb. ad Pbaedon. p. 141. Boigfionade ad Mariüi Vitam ProcH
p. Ol seq. — c. d p. 103 D. nBqxxkaiov twv Xöy&v] summa r^
iiwiaw. ' laoentet Paoeg. 40 xifpälnov dl rmv dQijuivov, Bn»
daeva Codiniaiit. U Gr. p. in. m*) D. vxsQßdULovtu dytttäl
Lennep, ad PMa^id. p. 137 b. B. mifOiSQtug »oXtunag]
Iber die -Ehrenputze ia den Voncavnraammlungen, Theatern,
M. s.w. bei den Atheuiensern s. Casaubon. ad Theophrasti Oha-
ra rl. 5. Hemsterhus. ad Polluc. VllI, 133> Auch in der Unter-
welt finden wir sie unten cap. 34 p. 120 B, bei dem Verfasser

des Axiochus § 13. Diogenes Laert. VI, 39, worauf der feine

Spftfter Lnntan (Dial. Mart. XII in.) anspielt. £. x^afieczä}
iefaoii bei Homer. Od. IX, €.6 p. Id4 A. nrt^fir/v] w
iel ala-^vdfii^« waä am untersten Ist, Grund. Bach, ad Solo-
nis fragg. p.60. TO. — C. dv sl dij ri aXlo fiy astodexofis^tt]

ähnliche Formeln: $t tt Iv Xoyoiq ytrtX ü.lXo Lucian T. II p. 7.

tXn^g xyvkg %al akXtti Dionysius de compos. Terb. c. 10. bI naL
xiq akXoq 'P&italmv Archaeol. T. II p. 002. Reisk. Diogenea
Laert. IV, 62. Lucian. i. iU p. 280. — xal yclg] nam etiam.

FritMohe Qnaaat lAclan. p. 143 oder wiei daa lateiniacii« etenim
lilr naa einfache yoQ, Scliaabaeli« de Anazagora p. 78. — cT

»

p^lOft C, Sg yetQ larä^pcarro &boI nnd nnten c. 25 fin. ti>P

ixixlio^ivta trjg {«»jg ßlov] kmxX6(^Hv statt Im^oigäv, zu«
tplnnen, dnrcb>$ Loos zntheilcn', ein srböner Ausdruck ans der,
lieblichen Ditlaung der Parzen, von Dichtern und Prosaikern
gebrauclit, Homer. Od. I, 17. XVI. ß4. Aeschylus Enmen. 54.

Flato ap. Diogen. 111,30 (Anal. Br. i p. iiSnum. XXil}, Luciao.

D. H. XXX, 3. XIX fin. Scliol. ad BnripM. Oreat. 12. Gatalter.

nd Antonio. IV, 26 p. IIS. 118. HI, 11 p. 8&. Upton. ad Arrlaa.

1, 12. 25 p. 170. Welcker in d. S^^toehrlft f. alte Lit. n. Knmit
I, 2 p. 22.1 seq. — X&ßrjrov] labore, miseria confectum. Cren-
ser. ad Piotin. de pnlerit. p. 244. 245« deaaen Beiapielen Uber

• M
%

0 Diese reine Quelle, woraus so Viele ihre Bidddn gesogen ha*

ban, satitaench hiav 4fteN inBatiM gexogan woidaa sein, s.B. p. 76S

iUbeff m^tt^fUmit c 9, p, IW mmuhw e. 1* p. ttt «i«o2«x6i^« e. 4.

p. 1218 Mmj^MdmvMi c^SS. p. 917 vnotvxmv c. 34. p. 442 tvceqi&ttZv

Wo immer Stellen aus diefan BAsiilein belMHideit waidan* leb

«Ittvo nodi dar Ann;. BatiLlMM^

11*

www.libtool.com.cn



jL6i GriaeliUclie LitUr«!««* ^ >

den Daf!^ bei kaßäö^ai wir Synesins de regno p. 2 1. 10. de
provid. I p. 101 B. beifügen. — c. 7 D. Iv afgi^xroiCi Soptoi^tvl

i. e. löiVQOttttOLüy auch bei Homer II. V, 360. |. «»6. 08. Diogeii.

Vlll^äl. Philo 0.«. &ZiNiirMLex*F.80i. BCjin. Bf. p. 149^12.
ioterpp. ad Herodiftn* T. U p. Söft. 366. >— c. 11 p/lUTA. «oür
Xal£ (pQOvrlötv extpr^^damp] Dit«ri*t Bemerkung p. 54 zu c. Ift

.
gehört hierher. avzXBtvr lirai/tAsrv' werden eigentlich von dem
beschwerlichen und mühevollen Ausscl^öpfen der Sentine, danii

TOD dem mit allerlei Beschwerden und Leiden angefüllten Les-

ben überhaupt gebraucht. Gataker. ad M. Antonin. IV, 50 p.

13X Davis, ad Cicerou. Tuscul. I, 30 ßn., oi't steht xövov oder

movovg d«beL Dan«« 1. L I, 49 p. 13X .S«t|i: Lennep, ad- Pba»
larid. p. 895 —- 13 p. 108 B. diduwm] wobl gut mit ex*
ploratum est erklärt, hätte aber auf Wyttenbach. zu dieser

Stelle (ad Phaedon. ) p. 160. 101 und auf Ao^o ÖBlievvfti bia«
gewiesen werden können, wovon unter andern Palairet. ad
Evangel. Matth. IV, 8 p. 11. — c. 14 p. 108 h\ d^iijvrjv] mu-
larum bigas. Guus et Richter in Ackermann! Opuscul. ad me^
didnae bistor. pettin. p. 103. 104. — c^^otp/ji/j interpp. ad
Moerid, p. ed. Kocb. Lips. — 15 p. 110 D. ü^ms^s]
coiifementer. Aristophan. Thesm. 107. Ueber die-veiiebiede-

nen Bedeutungen dieses schwierigen Wortes Iiabe icb'Jlehre^
res ad Theanus Epistolas bemerkt, die in diesen Tagen bei

Cnobloch in Leipzig erscheinen — t^v^(y-g Q-cfJM^^rjg avx^va]
tivyvvvai tov 'Ellriönovrov isi ein stehender Ausdruck von
Xerxes berüchtigter That. S. Lysias Epitaph, p. !)4. Reisk.

liUcian. D. M. XX. Baebr. ad Ctealae fragg. p. 144. 145. -r-

c 16 p. 110 E. dp^fvovff] TbriKnenlieder. PoUux IV, 53. An«
mon. p. 54. ed. Lip«. Sehol. in YiUoi8oni.Aneed. Gr. II p. lio*
Dissen ad Pindari fragg. p. 648. — p. III A. ßlov ^fp^^av]
ein tragischer Dichter bei Stobaeus Ut. 105 p. 357 Gaiaf« (Ea<^

ripid. iiicert. fragm. 11.) — avlttai ßios

Auch bei M. Aotonin. VlI, 40. Xi, 34 stellt es metaphorisch.
e. 18 p.in D. $iütfiU(t$] .Gatartigkeit, Charakter einer ehr-
lichen Hant, diie eben daaPnl?er nicht erfunden bat S. BStti-
ger in Wieland's Attischem Museum B. 1 H. 2 S. 352. Boisso«
nade ad Phiidstrati Hero|ca p. 338. c. 19B. IxifSt^ßavtBs]
itplöttjfit mit und ohne tt^v öidvoiav hcis^t: aninium advertir,

attendo. Hemsterhus. ad Luciar:. T. I p. 156. W^esseling. ad
Diodor. T. II p. 457. Wyttenbach. ad Moral, p. 270. — c. 22
p. 113 A. ävÖQdci KoOfUoLg Mtl nm^tiag llhv^kgov (istaTtsnoitj-

iiivoig] Daaa iistmouMai mit dem Genitiv in der Bedeutung
9pevT^v gebrancbt werde, neigt Lennep, ad. Pbalar« p. lOlv
179. — B. t(^o<pdg] luitrix. Davon ad iTbeanus ßpiat. L —
c. 24 p. 114 A. xQog da] insoper, practcrca, wie Homer. Ii. if

807. %\ lOO; BorviUe .Vnnnai Crit p.ld5. lürabinger, ad l^net.

I
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4e rejno p. 224. 225. — dXv66ovt{g] Rtjmöl. M. p. Tl, 45.

ApoKoii. Lex. Horn. v. interpp. ad Callimacli. Hym. in Del. 212.
Stura. ad EmpedocI. p. 6511. — cap. 26 p. 114 1>. ivtpgovovv-
zag] bene ferentes. Wittenbach, in Bibi. Crit. III, 2 p. 50. 51;
jobngefähr in derselben Bedentuiig xd^/ic» tpigtiv c. 11 p. B.

T^e^ofittt, abttergo. Plutarch. Soloo. lA.*) Hendidet Ponl.
de Polit. p. 205 «d, Coni. Dio^. I« 41, woselbil etott nehr.—

^

€. 21 p. 115 C. XQStxtovcöv] über alle erhaben , fast so viel als

&tSv. xQbittGtv bIhI 9av6v. S. Sophocl. Oed. T. 1368. Lobeclr*

ad Ajac. 634 p. 315. Valckenair. ad Hippol. 1216 p. 2f>4, 2 B.
Blonafield, et iViusgrav. ad Proiueth. 936. — n6Qi(p&Qitai.] ^lr-~

«amfcrtiir» to aaoh tpigBC&ai, ferrl, von Bficherii und eehrift-

lichen Denkmalen. Jamblich. Vit. Pytb. § 2». Diogen.VIll^r
Boisaonade ad Maria, 14S.— e. S8 116 B. «agaxeetti^
(iivotg] win Mamh nagatl^eö^cct

^
dcponere, in depoflÜtora dar«!

dann commendare. Herodot. 111,59. l>iod. T. VII p. 287. Bip.

Aelian V. H. II, ;i5. III, 26. Dioden. III, 47. VI», 42. Oiiden-

dorp. ad TJi. IMag. p. 682. 683. kypke Obscrv. Sacr. II p. 70. —
C. ßXtt^taig tIkvcov ßgi&o^iva] ßQl&HV ist: schwer oder be-
•cbwert aein , von einer dffiekeoden Ueberlaa^ andrängenden
Kraft oder Menge, voUatrotsen$ «nten c.ft5 p. IM C. flogt
Pindar: xol kißava Ctaaga xcti XQVöiotg nuQTCols ßißQiJ9ti»»

Halenbach. Bptalol. Epigraph, p. 142. J. H. Voss z. Aratus 106^
S.191 Hymnus auf die Demeter 457 S. ITI. i:'>3 und Vs. 474,
wo: ndiSa Öh (pvkkoLOiv zs xal av&iöLv tvQnr( yßo^v ißgiCa. und
ßkäötaig steht für ßkaCrijfiaöi. Jakobs iu Wolfs Literar. Ana-
leJiteji 1 S. 103. Krabinger, ad Synesium du regno p. 355. —

^

€, 20^. 116 F. ttvdyxii övyxBxcaQtjxBv'} ancli aodfirawoist evy^
Xa^QBiV ao viel als MUtaxaglf^sc^tti^ dare. Kehn, ad lMogeB.'1Xi«

114 p. 544. — & SO p. 117 C. vxsxxavfitt x^g XvMiig'i So Sjm-
pos. IV, 25 ^QODtog vit. Agesil. V, 2 t^s agit^^^ waa GaUias
XV, 2 fomes et is^nitabulum inürenii virtutisque gibt. — c. 31
p. 117 E. diüTt] aiicli hei den Rednern st. ort. Schoemaun* ad
Isaei Oratt. p. 254 — F. \cdyÄaLc;] Elmslev ad Sophocl. Oed.
Col. 748. Schol. ad Icliüctr. 487. bchoi. Veuet. ad 11. n\ 545. — ^

%aQtn%wofbkvovg^ die^aloh jqiiileii iaaaen, Dorville «d Charit,

p. RuJinkaa. ad Tbn. p. 2001 Wl. Jen. Allg. Lit. Zelt. 1819
Nr, 10t. — «. OS p. 119D. vanMmvwg} 4nottrivai twa^ wie
vxoftivstv riva, aobaiatere aliqu^m. MünckerC ad Antonln. Li-

beral, p. 122 Tendier. — p. 119 C. Tfoo^E^isvog ccvtov x.] der
»ich Torgenomm^n bat» wie proponere, Eiidiger. adDainoatb*

> . • • • » • .

*) UebailHiapt bitte Hr. U. den FlntBMh «ehr ana aidh erUiEra«

•Iiilea, die Eigenheiten deaMibaa «• dgl. geacbiekt' iammiln. In diii-

•eii Zasälaen •bid einige Pio^a.
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Philipp. 1 p. 23 cd. I. — Iv jrapoft^tft] In protoMo. TIm«. Slb.

Aeliaii. V. H. HI, 5. Lennep, ad Phaiar. p. |5&. — e^ Z^
120 A. XBQtßlhJitos] Perixon. ad Aelian. U, 12 p. Ö5. 9«. —
evz(jio6iiyoQQV (pUavQQ(onlav] Dioa^s. Hai. II p. 71. 44 (fLkca/"

Das latdnitche afftMlit, wit ^tkon Vatckentlr» «4 BippoL 09*

P 176, 2 B. C. bemerkt hat. —> Ef sä^piKUap) WyttenbaciL ai
Phaedon. p. 381. 8S2; unten c. 37 p. 121 £. liehst es aber
lainlatio, Wyttetibact. ad Plntarch. de f'ortuna p. 99 C. Leu»
11 ep. ad Phalar. p. 28. — TfagoLviav] AIciphr. 1,11, 6. 46. 51. 11.
Lennep, ad Phalar. p. 45. Baehr. ad Plutarchi AIcib. p. 25B. —

^

c. ;i5 p. 120 0. jx^a^oriov] Marjnus p. QO^niit des grosaea In-

terpretcA Note p. 140. mMolg] RuhnkeB, i4 Tim. p.21U
218^ Xff6ktovov tiXtwdv] Bei Meleeger cerm« XXVI i$t .

Avtf. ein Epitheton des Schlafes, wof&r Homer XvtfiftBltjs haSL

S. Eustath. in Oed. p. T20, 47. IL p. 1463, 20 und wem faUen
nicht die Aoakreontischen Ivöut'^piav (XXX, 9.) und Xv(5t(pQiov

(XXVII, 2.) ein*? — c. SO p. 121 C. ^qtjuov aTtdvtav tav tfvy-

yBVföv] Lyrias Or. fuiieb. p. 83. Heisk. und was ich io meinet
Freundes Ausgabe bemerkte. — c. 37 p. 122 K xax(jo6aas\

J^reerd. ed Tlieopheti. New. c« 33 p. 132. F. ctiopM»«
09U¥^ Hteroelet p. tlO Gantab. «äopfmlv filr ^^vxal fit^

puv iv avfip», Schleusner.. Lexia. N« T. t. Kypke Oha« Sacr. U •

p. 418. — p. 123 A. yaXriVOtBQOV ßlov Ca^^fi«] von yaXiOi
splendeo, Lennep, ad Phfliar. p. SO^; dann häufig in meiapho*'

irischer Bedeutung: Sextua adv. Ethic. c. 5. M. Antonin. V, 2. .

IV, 39. VII, 68. Vin,28. XII, 22. Ind. Graecit. Epict. — Auch
,

folgende Wörter hätten eine kurste Erklärung verdient : övötst"

Uu td wm^ e. 4» ^üw^ßst mM e» & Imiijmiv «• lUi

.

V ßd^avov e. 14. ift$Qxtig c. 24 H$paiSto^iWf£ ib. n« e.

Die zweite Art nnarer Anmerfcongen gibt Znsätse aa CaterTe,
Commentarlen, die aber eben so wenig auf Vollständigkeit An-
apruch machen, sondern mir den guten Willen zeigen sollen:

€. 1 p. 101 F. stQfjjQov^ Jakübs in Wolfs Literar. Analekten C

p. 97. p. 102 A. TO ßagvvov tjJ? rpXhy^ov^g] so werden
i^dofisvov 8t. iQÖovrjy dkyovv^ kvKov^tvov y wie auch Adjektive

(S. Uiter»), Schaefer. ad Greg. Cor. p. 217. KrabiBger. ad Sy*
Detiam de ifelttto p. Itl. Ooeller. ad Thncyd. I, Ol. p* 163vr«<^

c 2 B. vtt^overig üöXv latgol koyot^ Lennep, ad Phalar.

p. 310. latriQ xmuSv bei Sophocl. Trach. 1209 Br, wofür Phi-

loci. 168 XCCLOV v.aycmv. — c. S p. — C. Die Beraerkiin^ i'ibcr

ödicvBöd^aL ht gar zu dürftig. Ödxvuv t^v ^vx^v^ xagöiaVf
tov i^u/iöv drücken die Lateiner mit mordere, pangere cor,

d. L angebe, cruuiare aus. ödavto^)a^ zov i^vfiov y
x^v x. cor*

demevderi, d.L engl, erodari, Djüier 9vpo9tot^g^ bersier-

nageiid. Anek ohae iwxii»^ lut^Ui»* 8* Kypke Obsetr. Sa«««

Up^m^m. Spanhein. ad Arlaioph. Mnh. 12. Ubeek.

•
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Ajae. Iflfk Baolür. «d PloUrchi Äleib. it p. lOT. v^Mvtf»]
die anpreissen, öfters bei Plutarch, 2. B. Ciccr. 2. A^ps. 11.

Pjrrh. 11). — c. 4 p. — B. ateyxrov] auch bei Meleager
LV lll, 9. XCiü, 5 %tfigi4'atiyKrOi. Baehr. ad Älclb. p. 202.

—

F. cQöfs] tanquain, utpote^ »chou in der lliade III, ä8<K 381.
8. Schaefer. md Loogum p. 3^. Boisaimad« ad MariBum p. 121
ttnd Schifara Index dam. ^ py lOlA. ti^Aofiidh^} Diaa^atojK

Mira Wart erlilivi aSeh aaa diaaian Stellen 3 Stob; Bciaf. ^le.
p. m. Cicero de Finib. IT, U, 34. III, 4, 12; daher ikX»f^
bei Arrian. II, 10, 6; IV, 10, 30. Mehr 2u Diogen. VII, 88. —
c. 5 p. 103 E. ßt* faöicos tä vinika yivirut rctnuva, jccel rk
X^aaaXa näXiv vi^ovtm.^ sicher in Beziehung der Antwort des

Chiiou gesagt, die er dein Ae^op bei Diogenes I, 69 gegeben.

8. aaeb fivangel. Locae 1, 52. Horat. Od. 1, 33. 12. Lipsiua Pa»
WL Ilt Ift. — a. • ^ IM A. ifprjfttQa td *^(uttu] S. «diiall p.

115 D. Pindar. fra^m. p. 148. Horn. Od. XX!, 85. M. Ahtonin.

IV, 35. Vlll, 25. IX, 14. Pindar. Pyth^ VIH, 05 mit Tafeis ond
Dissens Noten p. 21>^ 2W). — 0(pvQr]XttTatg avayxaig] OrelH ad
Socratic. Epist. p. 2ö1. Die Nothwendigkeit hat Nägel und
Kenle als Attribut aocli auf alten Monumenten. S. Caosei Mu-
aeum Rdmau. (llomae 1746.) T. 1 sect. 2 tab. 28. — B. öziynijv

Xq6vov] c. 17 p. III C. e.31 p. llt E. de poerar. eduaal..

e. IX Leanidaa Tar. In Br. Anal. hXX T. I p. 286 «ad Jakabi
Benürk. I, 2 p. 120. Wyttenb: in Bibl. Crit. III^ 2 p. 42. 43.

4iuäg ovao'^ die angefahrte Steile des Aeschyius steht fragm. 08.

(Stob. 98 T. in p.2ölGaisf^. So EuHpidea Melsnipp. fraf^m.18.

(Stob. 1!(5 p. 430.) XL t* alXo, <pc3Vij %ttl ÖHitx yhcuf ar'?]o»

Plutarch. Gaiha c. 22. ovölv alXo r} 6Hiäv ovta loilßa xcd it-

ömXov» Micoldus Damascenus p. 514. Vales. Suidas in Eläa^
Aov. — C. stg TOVTO aqjwTM j

ttq>MVHO^ai ttg ti adar kU-n
aaah in dienen Steilen: Platarah. Kamnl. 28. Synes. de regno

c25. 28; Uster. nuten p. 110. — Rewec] SopbocI. Ajac. 157.

6 ipQovog SQna. Plutarch. T. II p. 335 A. Brunck. ad f^uripid.

Hippol. 561 p. 362. Valclcenair. ad Adonlaz. p. 400 A. P. Beck.

Diatrib. ad FJuripid. Rhes. p. 10. — I>. fyxr^i'o'rtpoi/ j Eustatb.

ad Od. V, 211 p. 211 Bas E. die Verse Homers» (Od.XVin,
136. 131.) 1 haben Sextus adv. Math. VII p. ö98 und andre vor

Angen gehabt. S. Biegen. IX, 11. Jakaba ad Autliol. T^-VI

^15S. lfll.-^ oitjnBQ qiiiilav f9Hijt toi^ dlxtAMgov] nn
einem Spriekworta geworden. Simonidea ap. Stob. tit. 08 p.SSV
(Anal. nom. CIV.). Lociati. rhiront 10. Strabo XIV p. 4401
Cas. Schol. Apoll. Rhod. I, 5. Diogen. IX, 61. Clemens Stroiit;

III p.öia VI p. 619. Aehnlich Ih'ad. (p, 464 fffl. Musaeus ap.

Clement. Vi. 7;i8i IH. Mimnermos u. a. S. Gataker. ad Anto-

nin. X, 34 p. 812. — p. 105 A. ixvrjötv] über xvelv^ nvtiv^

»vtdituv. S. vor allen Bekkeri Specim. Philostr. p. 11 fgl. eoli.

MttiMke ad Eaphorioo. p. 151 i»d Uber 4m oietiHplivril^aii
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IfiB OHeelilf«1i« IiilUtffttA«.

Ge1>rauc]i von dem Triebe seitwellender Keime und^Knotpen,

J. H. Vosi!* zu Virgils Kciog. lU, i»6. Aratus 10«iO. — B. Totg

(isydloig svtvxifi'fi^s^ (p^ovtüv atitptmiv tvi>j^ Schott ub.H»-
iper und besöodert spitcr bei Herodot und den Tr«|iketn fi»-

.den wir ähnUÖlie Antsagen, dass allznfroiiei OlnckTerdevblicIi

sei und dass die Gottheit nach den ewigen Naturgesetzen die

Ausschweifung, Frech lieit, dag ungemessene Wohlsein, der
aittlicheu Gieiohstelluug wegen, in die Schranken zurVickweisen

musse^ und dem einen was er zu viel habe nehmen und dem.
andern ^eben. Aber in dem Yolksgiaubeii war die Gottheit

aoeb meatcblich gesimt «ad kennte in der uogetrbblen .Olfti^»

eeliffkeU- Hiebt leiden^ daii Sterbliehe daiielbe Giniefc fenteen,
mnd so sah sie dieselben mit scheelen Aogen an. BrttPletpnad
jiach ilim die Kirchenväter als fromme IVlännier merzteä solche

>lin«ichten weg. S. Ht-mdot. I, 32. 201. III, 40. ¥11,46.18.
Pindar. Pjth. II. 90. Aescbjl. Fers. Sül. 728. 140. 818. Suppl.

bö. SopUocl. Philoct. 176. Euripid. Ilecub. 1288 u. a.— xatcc-

07^s^^c7d£/g] das einfache ötQS^Xovo^ai kommt auch ?on dem ^

FeUera eof dem Rede vor, Diegeii. III, 101. X, li& 8. Arrlen.

Dissert. II, 10, la IV, iZ, 92. Barthii Adveie. IX, 1 pu41«L
Elmenhorst, ad Appuiej. Metam. III, 48 p. 13S. X p. 24&
c. 1 nefjl tiqv 7taQa{iv&iav svöoxifiBlv] k. xatu rijv (1^X1^
gen. VI, 1. — c. S p, 106 A. gacjv yhot* ßi'] okov tlvai^

Ijjatv, yiyvEö^uL
f

luelias se Iiabere. Ueiif. ad Artfinidor.'V, Hl
p* 507- Jacobs ad AchilU Tacit. II, 8. — c. 8 B. äytayy] Ma-
jripua ^. ^1. 08. Fabr. mit dessen Anmerk. p. 123. Boiss. —
€. 9 iMd'/^ijai] Hermann. Spedmen Plutareli. p. 28 benntit

diese Stelle. — c. 10 p. 1€VI C. ^avavos köt* tofut tm» *ouU
- l(av xax<Sv] Diphylus ap, Clement. Strom. VI. p. 2&*' Leo^
lildee l'arent. XCIX nach Jacob« Verbecaemnf:

'

niv&Bog yitörjg

Fhaleris Ep. CVli ^vi^g öt voöov iat^og iätai. ^dvatog- S. ,

.Oataker. Mfaeell. Obaerv?. Posth. c. X p. ö08 seq. — D.' ^ava^
f09Xi>ß^v yoff ovrca^ »..r« A.] 9e«adee «p: Steh. T. III p. 469
^ttvzav ki(i^v ttSv it6Q9$t€Mf 6 ^dvdf4$ itffcv. Longinua c. 9.

dUk'ijfitv [ihv dvödaijiovovöLV clnoxBitai hfii^v xaxcSv 6 ^dva-
tog. Arrian. Diss. iV, 10, 27. Cic. de Senect. XIX, 71 fin.

Tuscnl. I, 40, 114. — E. ramo r' §Vt ^av xccl vE^vr^xog] Ei-

ner der philosophischen Troslsprüche ist: der Tod iit das Le-
ihen., und (las Leben ist Tod; oder: Sterben und Leben i^t

|ilehft;Teraehieden. Darüber wird Ref. au Diogenep I, 35. IX,

93 Auskunft geben* filn ähnlicher ist: der Tod ist besser ale
'

das ]Leh.en,.;cap. 11, wor'Aber . Davies -ad Giceron. Tose. <I, M<
nachzusehen. — c. 11 p. 107 B. u6&€v ydg] Sehoemaon. ad
Isaei Oralt. p. 302. 3;)3. — C. rovg aWvd^vrag
C^ffil) ^^«/«g]i<iber diesen Frolm/diensl .findet, sieh das

4 f
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VMnA^ OdmL id ä^tMtm^ Mi. Ü4ar.

, Uhife ia den CommenUrlen ad Tbeanas Epfat. I $.-8. ^ c 12
P^i&vzaTGj vTctT'}'^ Bernard. ad Tbeophan. Nonn, c 29 p. 114.
— I). vm'cp t,vuiilr]VTo xaöLyv^roj ^(xvdtoto] Cicero Tiiscul,

I, S8 fiM. — K. 7iccQ&fiq>alv[L j deutet unbemerkt an. Diogeo.

VI, .3. Uaehr. ad PluUrdii Pjrrh. c 14 p. 181 c 13 F.
Ole Bemerkung uhmt dvmUf^iXtnm «ftd MmSiHig iit« «Im
fitirile 4es nutMb tiiifellMiHieB, gsM ana Rnlink. ad Um.
P- 2t ed. Koch. Aua meiner Leetüre dieses: Hevaelides d«
Polit. p. 206 ed. Corai. otMavtmg dtfOftlag dvixXtjöav. Lucian.

D. M. IV fin. dvdxlBcog aTucftog- Vielleiclit ist bei Leonidas

Tarent, b/p. RS ccväTrJ.Fcog 7Tkäv)jg fiir nkkag xX, zu corri^ireii-

Beute, erjagen, weil das Erlangen nur aut Muhe und iiei»tre*

boiig folgt; aber Dtir TeBderlMengnng deaaeo, wonacli manm Liebe atreblf in Preaa.öflera ihjQäv oXßWi id^^QS, fpi^

Xiav^ ovofitt^ külog^ ip^tiljv^ ^rjQaxrig Xoytov. Davon einmal

in Lexico DIogen. — B. IxnXijtrBt,] erfüllt mit Erstaunen, Plate

Sympos. p. 211 l>. Krabin^er ad Syncs. de regno p. 2(M]. —
C. 035 0 Auyog öijualv^i] ut tiexua argnment?le8tatur , iiidicat.

Wyttcnbacii. ad Pbaedon. p. 2J^1 . Lobeck ad Sopboclis Ajac.

32 p. 225. — D. xatta^9 yccQ xai^a^ov ttpaattoitai ^r^ ov
9$iut6v j WjttMaeli: L 1. p. 1<B^ — 14. p. 108 B. dt«
496ßaieog] Bftiateüdead Batte|dnn« pi. aS8. Veber JKIeeUa
und Biton bitf» wenigstens noch Plutarch selbst in Solone

€. 2T de discero. amico ab aduiat. c. 23 angeführt werden sol-

len, und die Ansleirep äu Dio?en. F, 50. — c. Ifi p. 110 E.

acagog ^ai'arog] hieher gi^Iiört Usltri a Bemerkung p. 05' zu

p. 112 D. wir lügen bei: Eiiripides ap. Galen. T. III p.'283

Bas. übersetzt von Cicero Tii^cul. III, 14, 2U. Alciphron I^

86. Cuaebo». ad Athen, p. e04 C. Jaddlw td Seol. iX in Aii-

thol. — tv%6vtmv} vilfnm. Baehr ad Pltttarehi Aldb. p. 137.
138. — c?ra] so auch Platareh: Pyrrb. 4. AIcib. 7. Eurip.

Hecub. 623. Demoetii. Philipp. I c. XI §. 3. Olynth. IH c. 8
§.1. — dvriükßxiov] Pierson ad Moerid. p 78. — ai^^fifiiv

tEv^a^dat] So Lucian. D. D. VI,, 2 WfjLtjv TtavöaGd^ca , und da-

selbst Poppo's Note p. 28, besonders Baebr in III Part. jMcIetera.

Creuzeri p. 10 — 12. Krabiuger ad Synes. de regno p.l5äi. 353.

«. llTp* lll'A. ngos oMv] acheinbar Iükljb. «Mv» & Ikter.

nnten p. 39. 76 und meine Reoanaien in den Heldelb. Jabrb.

1828 Nr. 70. S.1116. — C. fwXlüv da] ein Liebiin«aausdruck

unsers Plutarchs. S. C. Fr, Ilermanni Specim. Plutarch. p. 15^*)

und Palairet ad PaoH Ep. ad Galat. IV , 3 p. ^^2. Fritzsche

Quaestion. Lucian. p. 61 fgl — U«ber i(pt]fiEQOv^ die Eintags-

fliege^, s. Da^is. ad Ciceron. Tuscul. I, 39 iln. Gataker. ad M.
Anton. IV, 35 p. 122. — c. 10. p. 112 A. i^uülUööav] für ßa-

ötXBLttVi Ton den QEamiiiatikel:n verdammt^' 8> Stnn de dia«

kctn JlMmli*>ti.Al0i. .p, IM.— 1A3. Ob »I C. t0 Xäytf^
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xecl ty xaiSBta] ätlMe Wirter verbiadet Plutarch sehr gerne.

Themistpcl. 2. Coriol. 1. 15. Clcer. 2. 4. vgl. Wjtteubach. ad
Moral, p. 90. 100. — c. 21 tpri0l] parenthetiich eingeschoben,

bei einem Einwurfe, den' man slck Mlbsl ibacht, oder tcheii»-

ter ibMhett littt Il^ii»Mt Bptct 94^ Fumw. w4 FmiwA
p. an. Garalisrd. ««I* CKcmn. Ott) M«j. |i. »0. Beier ad Gic
Orvit. fra^ir. 42. d 2t' p. HS A. Ksltol xal rcrAava»]

aocb bei Diogenes in Prooem. § 1 unterschieden. S. Spanhem.
ad Jnliani Caesar, p. 1<)6. Heusin^. ob^;leich Mone (Mythol.

B. 1 8. lö f^l.) sie tür ein Volk zu halten genei;;t ist.— iinSQ^

figa] Tbemigtius Or. XXXII p. aöO. Heindorf, ad i'iaion. T. Hl
p. 255. Boeckh. ad Min. et Legg. p. 149. ISO. — B. hcagvio^

ftwov] Lennep, «d Phalarid. p. 168. UMt —- C. ittttislag

Isiotijtos] Plato Henez. totf. ariiiid«v0aitf6 leol ^ilotfo^as l«l
%ikH tlvecU — slg xoivTjv nazgida] damit können die Ans>
drücke des Sophocles in Ajac. 1172. Electr. ISG. Antig. 804^

810. Oed. Coi. 15GtS de«) Euripide^^ in Aiceat. 1007 und wa»
Crenzer ad Plotin. de pulcrit. p. — S55 Viber xatglg bei

den Philosophen bemerkt hat, verglichen werden. — c. 25
p. 114 C. uTCttQxdSv ] Schoemano ad Isaei Oratt. p. 811.
F. iiov^gyäv] Bergler. «d Aldphroo« III, AS T. II pb HL
flu 27 p. 115 B. ZstXmtov ».ca.}' TlMflpoiiipiM vieUdciit bt
dieser Sage Urheber in adnen Bavp^aoloig* S. Athen. II p. 45^.

C. mit. den Animadverss. T. I p- SlO- — Heber den Unter*
schied von iLaxoQtöpioq und lacatvog s. Krabin^er. ad Syaes. de
regno p. 157. — L>. ovtoas] scheint oft bei rarticipien über«

flüssig. Piutarch. T. U p. 490 E. Arktid. T. i 2^»)« Bibl.

Critic. I| S p. 47* BoiMOMde ad Marin, p. 07. Patsow. ad
Partlien. pi4MI. IS.'— R y,u7tifriyoQ%lv'\ Aflte Ueber PlaloBt

Leben» nnd Solniftflii, 8. HO Not — c p/^llH A. M%Qfi6av^
Seidler. a4 Buripid. Electr. 100. — C. Ueber yvaf^i öttuvov nnd
lif^öevayctv an Dlogen» I, 40. 41. — D. hiog^ Bgyov] häufi-

ger tleben loyog und Egyov gegenüber. Bergler. ad Atciphron.

I, 0 p. 54. Wyttenbach. ad Moral, p. 149. B. T. II p. 92f^.

Select. Histor. p. Sl)9. — o. 29 K. nag« t^v ayvoiav] Kra-
bingär ad Sjnes. de regno p. ^1. Fritssche Quaest. Lucian.
p.' 124; — €.80 p. IIYA. ir^^itog] BavB^itea^Cniafcn ad
Blatarehi Agaa. e. t p. 15. M. c. 22 p. 118 Ar Dan home-^'

rischen Vera (Ii. VI, 488) altfart Diogeuianna ap. Easeb. P.

VI, 8 u. andre. S. Dnport. Gnomolog. Horner, p. 30 und den
ans II. XX, 128 eben da. S. Dnport, p, 114. — C. naimveioig]
dies in den meisten Wörterbüchern fehlende Wort steht auch
bei Marinus p. 78. — c. SS D. *Jvtt^ay6oav] Schaubach, de
Auaxagora p. 52. 53 mehr ad Diogen. 11, 13. 55. — iavzov
icpafM»] 8* die Platoniaoben SteUa» bd Boaekfc. ad Uta. et

I«agf . p. 84 oad Bagnat. ad Dionia Cbrya. Oral. VIII p. 12V —
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in, 8. Vaickenvir. ad Hippol. 806 p. 250 D. E. —» Xevxtino^
vo^vnr] UoivlieiSpiteniy wiePliIlD, Porphyrioi, Diogene«,

FlMkatntai^ {I«rodian, Himerfaia» wfe4«r M PKitafdl 1«
Arato e. 9^ Davun ad Dlogcn, VUI, S3 Dtii mb9t das Weiaaa*
die LieMin|?<>farbe der ixöUer war, und dessweg«n bei heiliget

Gebräuciien geaomnien wurde, sehen wir aus den Benierkaii-

gen des Casaobonus ad Fersium II, 40. Tbeophrast. Ctiaract.

c. 21 und Reiff, ad Artemidor. 11, 3. p. 308. — c. 3S p. 119 D.

€cq}iid€5g] dipudio^ ich verachte, aach bei Nonnoa Dioo. XLIV,
27. Mit fpmd^ilipmg hmUkn mtn die Lexic»m Sjneite d«
regno p. 10 D. — uiftiMM Uti-tSp Mgytvp} Zell, ad AristoU*
Iis Etfiie.Mlcoiii. V. 3. 13. — c. 34 p. 120 A. ^MilpaMogiM^
9Uov] Lennep, ad Fhalar. p. 129 b. Creuzer. ad Ciceron. da
N. p. I, 11 p. IIb. — ijfdfos] Photius V Diodoru^ Kp!^. IX
(Br. Äiiaiect. H p. 187). Inscriptio ap. Chardon. de la Hochette
Bl^laog. de Critique et de riiiloloj^ie 1 p. 124 uad Dioscaridea

ibid. p. 141. Lennep, ad Phalarid. p. 305. 306. Erfurdt^ ad
SophocL Oed. Tyr. 18. — UvoigÖh »al dötoisl hM(i Terboa«
den. Boissontde ad Marin, p. 05«

—̂
B. xt^dMiQ In tov ^vp^

Mtf/dvJ über die Vergleicnang des Lebeat mit einem Gast-

male s. Peerlkarap. ad Mnson. p. 319. — c. 35 p. 120 0,

Xißdvtp'^ st. ?.ißdvoiS» Heber den Weihranchbanm «. Dioscori-

des I, n. Diodor. L. V. p. 364. Billerbeck. ilora clasBiea p.242;— c. ZU p. 120 iJj. ^ytiöy — pLV^oVj kyco dh Aoyov. ] Wylten»
bacb. ad PhaedoH. p. 127. Cremer Mythoiog. 1 a 47 fgL —
Der Beem diem ZeitsehHn MUi die Ffrfet ei^ eed awfaiflEei;

mit dieaem Satse sewUieaaens die Arbeit itt Mab kehiett

beatimmten Plane gemacht ; es findet darin weder derXehrer^
noch der Schüler» nicht der Gelehrte, nicht der Laie, Befrie-

digung; und sollte es zu einer zweiten Ausgabe kommen, möge
der gute Hr. U., der all seine Gelehrsamkeit aufgeboten zu ha-

ben scheint, die unnützen Auswüchse von den vielen u^d reicht

guten Bemerkungen acheiden, ead dt» MaluMUigeo «ad erltlS^

renden ZnsStae io diesen and andern BliCleni aiclit aabeaeli«»

tat laaaeo. Allen eine ira et atadia»
'

Den Schlnss des Büchleins machenc Angabe der MetraH
in den poetisclien Stellen p, 122— 123. Index scriptorum,

quorura verba a Piutarcho in Consolatione laudantur p. 129.

Indejc Grammatieu» p 134, der nicht vollständig itt. index
verborum, quae in coiomentariia iUustrantor.

' Des Aeusaere haben die Um. Verleger vortrefflich anage-.

stattet^ eber die Gerrcctar aiebt |ana gat beaergen laaaea.

Fehler in denCitatea alad aaler aadeta» p*12 1. 0 v. onten nicht

UeCn seadern llel. p. 38 1.4 v. onten nicht Horat. Od«lV«Y,2Y«
sondern — 17. p. (it 1. 3 unten nicht Matth. §«50, sondern

§ 150. p. 67 not 1. 2 nicht Tu»€ HI, 23, sondern III, 33. p. 73
L 19 nicht § im^ sondern § SOä und L 26 nicht Tuaa» i,.ai«r
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Grieciiigciie Lttteratur.

L80 nicht 22a, •ondern 227. p. 901. 4 nicht 482, eoiidehi418.

p. 1051 7 nicht 4i,«»iidern 41. p. 107 1. IS nich^ 26, sondera
2T p TU I. 6 von iititeo nicht 520, sondern 256 P- 112 1.

1

nicht 531, soodera ä51. Andre ^rÖ8sere Druckt clilijr: p. 11
1. 6 lies ditBtxozmg st. «Etx., p. Ol I. 15 cap, st. ap p. 105 I. &
vou unteu ed. st. et., p. 115 oben, aicht c. ^(1, »oiideru c. 37f
dM» fcliit der Accco^ 24iinL S. p.,1. 2& 70. 101« 110. 117.
iia^iuft. m. 125. 126. m.

Lad^iibarf. . Chr. Tk Sehuch

ör99 Graeei» ^dicibos FIoNotlBfi, IKedlolimeiisSbiisy

MikiiCiseiinbiia, NeapolilRDis, PftriBieDsibni, Bonaaify Tenetis, "^an*

rinenaiboi etVindohonen^ibus emendatiores et aucdores edidit, suis

alioruinque annotationibus instruxIC , indlces iocapletiMimös ad-

jecit Chrtstianus IValz^ Plulosophiae Doctor, Rc<;m Seniinarü

* Tubingenbis iiepetens. Vol. I. Stuttgartiae et Tubingae, sunitibns

•J. G. Cottae MDCCCXXXII (Tubingae, tyyh Uopferi de rOrme).
. , Sn «dd 648 S. gr. 8. Schreibpap. 5 Thlr. 8 Gr.

Die Rhetores Graeci wurden von Aldos in den Jahren

1506 und 1509 in zwei Foiiobänden aum ersten Male und seit-

dem zusammen nie wieder herausgegeben. Wegen der grossen

Seltenheit dieser Ansgabe entschioss sich der Heraasgeber, nun
nanemdciitilcher ¥nim§w der dtea LIteretarm T&binfen,
Icntdcr Vomda durch den Herrn DiedonmM. Berdili In Urteil

«H^emuntert, for fünf Jahren einen neoen Abdruck derselbeii

za veranstalten. Dieser Abdnick sollte nicht ein unveränder-
ter, sondern ein berichtigter sein , zu welchem Ende der Her-
ausgeber auf einer dreijährigen Reise die aut dem Titel ge-

nannten Handschriften verglich. Dem Umfange nach aber

•aUte eir Iheilf liehr, theUa weniger enthalten, als die Ausgabe
dee Aid«.' We^gelaaten- eoUten nlnittcK werden die rlieto'<-

rlechen Schriften des Aristotelee und ''dee Dionysius von Hali-

eernass, weil diese in anderen Ausgaben schon hinlänglich

verbreitet seien; hinzukommen sollten theih dieikbrigen seit der
Ersche^ung der Atdinischen Ausgabe von Anderen herausge-

gebenen Schriften der llhetoren , wie die Progyranasmata des

Hermogenes und Theoii u. a., tiieiis andere noch in Uibliothe-

ken verborgen liegende ; ansierdem hei Jeder Sehrifl eine be-

CMidere Einleitng nebetAngabe der dabei benntrten Hvlfewil^
tel, am Rande die SeitCMahl der Aldina oder editio princepif

tinter dem Texte die Lesarten der verglichenen Handschriften'

oder, wo diese in den Text aufgenoramen wären, die der Aus*

gaben; ferner die Commentare von Scheffer zu Aphthoniuf

andT^on^ vo^Monunaun zu Alexander, Fhotcbaaunon und Ali»

uiyui^ed by Google
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Elietores Graeci. Edid. Wals. 113

/ ipiäanai« TOflf'IMitiMiMle'iiiTibQriiur mittifaf« tm'Mbm
DametriHi «nd Sorem «. •., neM 4«a eigenen Bemevknnf««

• des Herausfebew;' en Schlosse des nnf deben Binde beneb-
neten Ganzen Tollstandige Indtces.

Von dieser Ausgabe liegt nun der erste Band Tor. Er
enthält die Schriften über die sogenannten Progymnasmata, so-

wobl diejcni^n, welche die Regeln über dieselben zusammen-
•telleni als diejenigen, welche blosse. Paradigmen dazu liefern,

im Cbinien nenn veieehiedene Wetfce In • Mgendes Ordnnnf

.

t) 'Epfkpj4''^v^*MpipyvitiißA6fiata, • Ue bfobei^igen denteehen
dnngabl^ betten ellein die Turiner Handschrift zar Grandlage^
aus welcher Heeren das Werk zuerst abdrucken liess in der
Bibliothek der alten Literatur und Kunst, 8 und 9 St. Die nach
einer Pariser Handschrift mit den Varianten zweier andern
von Ward veranstaltete Ausgabe im Classical Journ. Bd. 5— 8,

die Herr D. Veeseameyer in seiner im nämlichen J. 1812 er^

•ebienencn Ausgebe neeh nicbt bf^nnteen konnte, Itl eneli toh
Krehl nicbt benntit worden. Sehoii dednrch konnte dehev
det. Herentgeber seinev Beerbeitnng dieser Schrift einen Vor-
ing vor den früheren geben, dass er die Varianten der drei

Pariserllandschriften aufnahm, und den bisherigen Text mit

Hülfe derselben berichtigte. Es sind aber auch noch neu hin-

zugekommen die Lesarten zweier ?on ihm selbst verglichenen

Handschriften, einer iVlediceltohett odd einer Ambrosianiscbeo,

aiid M den beiden eveten Otpp. die einer Tieften ^erieer Hnad-
^

•ebrift. Ihrer' Seltenheit wegen eind noeh die Bemerknngen

'

on Ward voihtändig mitgetheit. Nach diesen Hölfsmittdü
sind nun 13 Lücken ergänzt worden, die eiozeinen hinzuge^

kommenen Worte abgerechnet Hätte der Herausgeber auch
den Aidinischen Scholiasten zum Aphthonius zu Käthe gezo«

gen, so würde er vielleicht noch auf eine weitere Lücke auf-

verl^am geworden sein. Schon Herr Dr. Veetenm^yer
nerkt-(n eetnem^Pregrenini: de eenntfe edmidonm^ fidBro^
gjfaMnuOa^ graeee teriiuerwU^ tmfitarumt^^ I^InMe 18M
p. 6 zu C. 2 (p. 19, 4 dieser Anigebe): „mO^MtiPi^ yttg*

Post haec verba deesse videntur ^ quae ad to övyxQirixov per--

tinerent ; sed nec Priscianua quidquam habet. ''^ Die Lücke ist

ausgefüllt in den angeführten Scholien zu Aphthonius c. 2, wo
^as ganze Stück des Hermogenes von 6%rnia%a öl diijyi^ndtanß

Mem finde tich fiodet, freUich nicbt mit wörtlicher Treue.
Bf» heitaft dort: t6 dl 9unä vd deMnw hf toi^ imlayotq* ed
ös^cct&i^ 4uyitQiti*6v , onov civ 6 xwpdg* xttPtaxov yoQ xnX
|y ^ita6i tolg Qrjtogixolg 8XÖB6i *al tols ^ov «ohtixov ^oyov
fiigiöiv avza xQcofit&a. vgl. die zweite Epitorae des Aphtho--
niu8 p. 129, 15 dieser Ausg. Wo keine Lücke war, konnte
wenigstens statt der schlechteren Lesart eine bessere gegeben
werden , wie c. 4 p. 26, 1 ioyaöia naQoxXiiöitt t^^ ;^<^gp
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1,'^^ Gciechisehe Litteratuc*

fHirgMliU^ii: wordiBf^odev^e. Id f, fS^t^ ßtgkteloyUte % ^
oost tftpftvovfj^ii^ gelesen wurde. Bessere Lestirten könnten

ielleicht attmer anderen Stellen anch noch än folgenden aaf-

genornrnen werden. C. 1 p. 13, 1 öbT rivi 60(p6v ti nagati^E-

vat. Die vier Pariger Handschriften haben hier icEQire^tjv^i,

oder srf ruTtOfrr'fvf. Sa auch die Scholien zn Aphthouius. c. 1

dii ydg Tti^oßdtüLi; {ihv ^vf]d'ti£ sttQLtt'd&vai Xoyovg^ und sa

TJbm» p. IB »äp loyovs twag ds^0T[i «sgi^iivm» sugitM*
^» ist •Bell d«i leeUte Wort, um das in hnMknm^^ mwom
4ie Rede ist. vgl. Dorrill. ad Charit, p. 4n'«d. L^.^ Wie
oft ^Qtt n. srcpl sowohl für ^ich, als in der Zosammensetzun^
erwechselt worden sind, ist bekafint. C. 3 p. 22, 10 steht

nach der Turiiier Handschrift: xal to teXog a6iöe6tazov ^XSt,

'Vondcii anderen Ha iidschriftea haben die besseren aijÖBÖtajov

und äeibst die schlechteren wenigstens oit^öioitgov im Compa«
jrati?. 'Oer Gegensats tdv Öl xagadv yXvmäv ud triv ^$9*
Vjjv ipigBi, spricht so deutlich fär dleae Leaart, daaa umm äicll

wan()era arass, fuTduÖi&(a$ti[» du nilbestimiDte ^e^errtmum bei

FrisciaB. geltend gemacht so sehen. C. 5 p. 28i ö Ut richtig

dv€CKoXov9ov in den Text aufgenommen; dann hätte aber aach

1. 11 dvaxoXov^OTf für axoXov^ov gesetzt werden sollen, wie
denn auch Priscian an beiden Stellen ab inconseguenii hat.

Herr j|r. Veesenmeyer liest wenigstens in der Anmerkung stt

dtfM Slkih i^mtolow^^av. <m 6 p. 211,6 haben ^ile Haiidatfhrif-

iWi -ii od^9 fapdtfvXBgv -d o^fog a^ftöntig.' Ate Prisdtn
hat« mtiste sacrilegus vetvirforih, und die Aldinischen 8efao»

lien «um Aphthonios fähren unsere Stelle mit den Worten auf:

tl ovtog tfoo6vX6g ianv rj ovrog agiövEvgf freilich ohne deti

Uermogenes zu nennen. Da die Handschriften ü und fj so oft

verwechseln, so scheint kein Grund vorhanden zu sein, warum
nicht die Ltisart des Prisdau und der Scholien vorgesogen

werden «eltte. Iv^ nlinHeben Cap. p. 80, 2 miwA die Lesart

fi^pt^TOvvov Terlheidigt'niltJen Worten: ^Umüai^ qu&d an-
iea dixit — et quo sensu prooemia teroaadm niit, iit$qq, espfh
iitV.*'

,
Aber das folgende setzt keine Grenze des Gebrauches

fest; es giebt nur ein Reifpiet. Für die Lesart fiixQf' rv^tov

spricht ansser Priscians Uebersetznng : uaque ad fnniudam
qtumdam. auch Aphthonins c. 1 p. 81, 4 sq. irgooiitiov ^tv 6

xoivog TOTtog oi^x i-x^i- 7 noooiulüjv dt nXaiiüutn)a t vjiov yv-

uvaolag Svattt tijs ngog xovg vkovg. C. t p.' 88f 18sq. steht

Ii» %a (iBtttöxiW vomjfidtw täv Ikä t6 y^gag yivoidpnf»
^IHe^ Handsehriften haben mit Ananahme der Tariner alle yvin^ »

(tivcov^ was allein in den Zosaromenhang passt. Denn wer
nicht alt wird, bleibt frei nicht von dem Krankheiten, die we-
gen des Alters enUianden sindj sondern von denen, die we^en
dies Al^i zu eatat^heo pflege Dpsa ün Vorhergehenden in
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tov fifj pLtTttöxuv ZU lesen sei, zeigt dag vorange^an|ärene ^{
ttvtov tovtov. Die Handschriften scheineu jedocii Ii eine An-
ilentung davoa wm «nÜialten. im ntbaliclieii C«p. p. 40, 4 'ist

Mdi der «iMlfen Tarlmr fihiidiiMit MMaliM s ijv ta^ng,

dgmf o umgdq A^tffftm, Die Hbrlf«» Hndschrr. h aben •lle

vtpijy^m oder vtpiiystvBtt» Dass das letztere Verbam herza«
stellen sei, erhelft ans Stiirz hvx. Xenoph. v. vqfTjyBiO^ai^

Ast ad Plat. T,cg-. p. 133 tf., lieindf ad Plat. Soph. p. 318.

In C. 8 p. 44, H ist bloss aus der Turiuer Handschrift nouiv
tag fjiEtaßuiStLg fortgepflanzt. Die übrigen Handechrr. haben
aoulo&ai' tag fietaßaösig, Das« in solchen Omtdirelbungen
^out$9m&^ -sieh« nouiv gebreuchl werde» lebri Vif^'er. p. 28S,
nnd so finden liclt eneh bei HermogiuMt 'p. 10 «nd 13 ibtt-

llefae ÜmsehretbiUfea. 0.-11 ^»fitr^ist stehen gehliebeiii

<6v6fitt6ccv TiVig rttvtag filv ngctyptccrixag y Ixiivctg 6e ^fp-
prittxdg. T)ie Pariser Handschrr. lesen ngaxtixag. Dieses fin-

det seine Bet^läligung bei Theon p. 244, 1 kxtl Öb tav dietctv

itt fiev Blöt ^mQijuical, — al 6h ngttxtixäL Auch die Einthef-

Iting des Cicero ist dafür. Topic. 21, 81: Quaestionum autem^
quatunque dsrT9tkt^ Itluo mmt g^nerat umtm e^gnUionh^ at-

Urum aetionitj fibenda«. L 11 liest m«n: if dh dfoig äft"
q)i6ßtjtnfiivov M0€ByiiaTog t^vii^iq, INese grammatisch tn«
richtige fiorm ist in allen Ausgaben nnnn^f^fochten geblieben.

Theon iiat in der Parallelstelle p, 242, '2 » richti«:: öicf(phBt dh

tov touovy Otto fitv Bötiv ouoXoyoi'fLevov sigayfiazog av^rj-

6tg, i} ÖS dföig dfiq)ioßj]tovnivov. Wörtliche üebcreln-
ttimmung zwischenTheon u. Hermogenes findet sich tucb sonst.

2) *Jq>'&o¥lmf ngoyviivttapmtu 9er Heraen^ebdr \M eine

Periter Handecbrift bie sum nebten Oapitelt eiae'Wl^kieff Uhd
swel Münchner Handschrr. gans Tergl ich en. Ausserdem sind

die Lesarten der Aldinischen Ausg , der Fiorentlnlschete (1515)
und der des Fr, Portas (Genf. ]5(>0) und der äusserst seltene

Commcntar von Joh. Schelfer (Upsala. 1(^70) aufgenommen.
Ein Uucli y das seit seiner Krscheinuug in no allgtimeinem Ge-
brauche war, konnte durch Nachlässigkeit der Abschreiber
Mbi 1» «rtttellt werden I %ie dieae» bei Hermogenee der Fell

Wer« Die Vdrgleiebniig der HBDdaehr|ll<m und alten Anifeben
kennte daher aocb keine so glänzende Resultate h*efern, all

man diess hie und da bei andern Schriftstellern findet. Den-
noch fehlte es nicht an Stellen, um welche sich der Herausg.

ein Verdienst erwerben konnte. Tluils aus den Paradigmen
des Nicolaus, Georgius Pachymeres un^ eines ungenannten Ver-
fassers, theils ans 4^er für Lederün besorgten Collation einer

Leipziger nnd ebfer Parlier Handechrlfl, In deren Detlts Herr
Dr* Veeaenmeyer InOln iat, aind TieUelebt noeb folgende Stel-

len nn indem. C. 1 p. 60, 2 : ti^ d\ itagalvmiv^ dt'^ 6 fio-

^0$ tktoitm, - Dif Pariser Ik^sehr. hat mQtnktatgat» Diese

www.libtool.com.cn



nO Qtieeh'ißche liiUevatiLr.. ^

'

Vtfiuite'eriiiiitft'«iL dei ^eicben Ftll bflPHmiogro.il p/tl^'

wo die ITandschrr. ebenfallt theits rartciv, thelb nQordztBLV
haben. Auf dieselbe Weise ist auch hier 2a helfen. Wie dorfe

nXättELV, 80 ist liier nswXaßrca zu lesen. Sehr nahe küiniiifc

in den Aldiniischen Scliolicii di« liitmerkuii^: oOcv xal rtvtg

M<pu6av (iv\fov tlvcn koyov — ÄapajvtöiPg BV6%a xal

cJ^Us/ag a^Ktxoftavßv*. Aa der VoJ^ate stiess aifih schon
Posini, dor Ml don Riuidi lotites Xöag ^mnthtmittti. Doroh dfo^^

•et fifia^ wird ewthßirtA Coojeciur bezeichnet, so wie
durch yg. dieLosart^^McrHaiidschrift bei ihm eingeführt wird.

Scheffer hat dieses mehrere Male, und auch der Herausgeber

p. 106 n. überselien. ,C. 3 p. 03,21 nahm schon Scbeffer*^

Anstpss aa den Worten : «AA* oöa aegl tijg naiödccg itptXo06^

iprjöBV. Dar Herausgeber bemerkt: JSihil addutU Codices^ und
will durch Ergänzung eines Correlativsatzes helfen. Die Wie«
neir Handfciirifi gibt ol« für o^tt oad «meh die IHr Lederlia

verfUohenea. DUm itt die «invig richtige Lesart ; old ist '&ttv^

ItaCxMmg gesetzt. So findet si^li oice yctg bei Aplithonius c. 5
p. 13, 6 und c. 6 p. 18,' 3; aber auch aAA' ola selbst bei >i'

colaus p. 274, 0: c^XX* oT« tc^qI 6coq)Qo6vvrjg kvofiDd'hrjöEv^ und
das gleichbedeutende otft öe beiGeorgios Fachjmere§ p. 30
ola Öh xal Xoyoig i^iAo(5oqp£i nBQl tpQOvijö&aq. Die gleiche

Weocliuif l*s^ schon l'lomer Od. 4^ 240 ff. navta filv OVK av
Ij^ fkpftijöoutt^^ ikU* oJw v&d' i'^^c K(d l«Ai7 nagtsQ^ ibr

G* 6 p. 79^ 9 iit gedroekii d jSoiUctr utA vovto 'i$vf%wifwya»
xoX% 90i/if[%aiq' Uäs ^'pa etc.; in dm Anmerknnge«m die Aus-
lassung von d in 2 Ilaudschrr. bemerkt. Ea fehlt auch in dea
Haudachrr. Lederlins. Aphthonius schrieb: Boi^Xti ocm tocvta

övyxfOQmfitv^ So Nicolaot p. 300, 3: BovXsi xcd zavTn övyx^"
Q&liBV stoit^zaig* kv tolg Ifps^^g fiäkXov odiomvxaL; noch
IhaHcher wegen des folgenden Satzes mit näg derselbe p. 311,
18: ßoviLn %altte0f(a €vyx^9^t''^'^^olg noirjtingt Mmg ij ywti.

«9» öwovöUtv ete. «od'.p. 286, 26: nal tavta tft^fX^* -

Qa^tv toTg noititatg' mg^teo^ dv^^mMa dwiprero. Geor^.^

p. li.'iw, IS ßovXsi CvyxtOQiSfitv tovto toig.noit^taTg' näg 1} ^Bog
iQGJ^Bvi] etc. So hatte .aber auch schon die lat. Uebersetzung^
des Agricola: via et hac maentiamur poefh? C. 5 p- 16, 1

findet aich für xav (pocvXfav 6 ydnog die Variante: q>avkov
6 yttfios. So liest auch die Leipziger Handschrift. Diese.Les*'

ort rerdientweeigatent olie Beachtong« Denn -to btt Aphthe^
nius auch e. 13 p. 118, 8: «AA' i ydiw^ htlnovov; ebendas.

1. 20: ^lya 6 ydnog, und c. 14 p. 110, Xft: dstvov 6 fiot%6§*
C ir p. 19, r> ist nach Portus aufgenommen : nalg yag bi ti xa-

Aöi' iv yd noXiXBVitaL
^ ropo^A^fi dfciv. Die alten Edd. und die

liandschrilten sowohl d«a llerausgebers , alä Lederlin» iiahen:

ndv yoLQ bI xt xaAov etc. So auch diu lat. Version: Quidquid
onua^etQ.; eher euch Aphthouiuq.ielbst c. 8 p. Stö; 1 ; näv it ci

uiyiii^ed by Google
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^faetoNf Graeci. £ilid. Will.

^aXtttza q)UQTifiBlTctt und ebend. I.«13: üigte näv bl xl TiQattl^

öpfplas nQo^X99; fjftrner NkoUiN p- 326, 2S: mäv iX %i ykyovB^

lieh die Paradigmen des ungenannt«! Vf/s p. Mit 11 ^^ti xäv
Ti h ovgava xai vx' o-Cgavor^ tifXsCvm6i$ övyxfOQBlf und

p. 025, 15 didaöxaXog Xßl a«v tt roiovrov. €. 8 p 92 , 7
xai xä ti^g yijg 6 öotpog ovx i^yvotjöE xca wg XBk&vzuvteg l(ydft«-

Ä"«, ^oVTj Oorpia nccQEöxBV, Scheffer bemerkt mit Recht: Alqui
hoc {td Tijs y^^) praecessit, Quare iata leclio mihi vulde

0tt muipMü,' Nur toheliit nit sdnem V^mbiage xä tijg ^ca^g

nicht gdiolfen lo aeyn. Da im Vorhargeheiiden Meer, Erde
ond Himmel aufgeführt alnd, so kommt Jetst die Reihe an den
Qegensats des Himmels, die Unterwelt. Es ist zu lesen : ^Öij xal
xd XflfT« xijg yrjg 6 öofpog ovx iJ^roTjCTcv , so dass das folijende:

9tal ag XBkevzmvzEg töoas&a, fiovrj aorpfcr Trrcoz^xsv^ die Erklä-

rung davon ist. ijöi] öe xai xatd yf^v 8teht in der ersteu, %atd

f^g in der zweiten Munchiier Handschrift nach der Tür ilerra

Pr. Veeaenneyer eranattUeten Coliatioii. Die Redenaart xMt
y^g hat Vateken. ad Eerip.HlppoL 1800 behandelt C. 11 p.ltt»
10 ist xlvmv dv9t^ci)fiav atehea geblieben, wie Portus und
neinsius haben. Statt dieser unrichtigen Form hatte schon
Harbsrt dvO^i^Ofiai^ und nicht anders hat die Pariser Hand'
achrift. C. 12 p. 107, S steht nach den älteren Ausgaben:

naguKoSofiijvxtti de Crjxol xmv 6toäv Svdo&£V, ol fisv xa^lat

vEyBvtjfLBvoL tcclg ßlßXoig, Daaa tafiiät, ia diesen Znaammeii-
bang nichC passt, leuebtet nm aeibat ein. Statt deaaelbes bie-

ten die Anagaben von Portus und Heinsius daa passende tafuMt^
und so auch Ton den Handschriften Lederiine die eine tttit$te(f

die Pariser Haiidschr. xafiifin. Statt xag<pxod6(if]Vt(xt habe«
die genannten beiden Handschrr. scQog&xodofi'rpiTai^ die zwtiite

JVIi'inrlmer aber ngocoxodofiTivxai. Das in (ien Aiimerkungea
auigeiührte ngoaxol und itgogaagaxol ist wohl blosser Druck-
fehler statt der Abkürzung ngoqtxod, nild ^^og^a^oixod., wo**

'bei die Riehtigkeit der Angabe bber die Pnriaer Handaehr«, die

OH' der bei Lederlin abweicbt, dahin gestellt bleiben mnsa.

C. 14 p. 118« 4 sind auf die Auctorilät der Wiener Handach'rj

lind einer Römischen hin]die Worte : ov <5m'P^fT«?;rt 51, weg-
gelassen in der Steile: (lövaQyla Öh xoXdl^SL ftlv , ov övvs^fi-

td^Et, a öwafttpoTSQa örjiiQg xE xa\ vofiog. Die Aiislassung

jener Worte in den genannten Handschrr. scheint allerdinga

ein Beweia sn leyn, daaa men sn Wien nnd Rom über die MÜ»*

»trehle andere Anaiebten baite« nla Apbtbonbia; alrar der H^r-

.
nusgeber hätte sich dadurch nicht aoUen irre machen lassen^

ISolche Censurläeken bedeot^n nicht mehr, als was Scheffer in

der Anmerknug R8gt: Hoc Graeculus odio Hegni ahstirdissimo

8crip9Ü. Üebrigens verliert durch die Anslassunj auch a öin/-

o^orcpa sein« Dedeutnn^^ welchem auf das Vorhergobonde
y,Jahri, r.na,u.Fäd4od. Knt.ßibl. Bd. Vi ///(.lO. J2
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cdtti wiebd Micoltas 9. MI» Ift: wd oftm j^Mo^civ ^

mdvy. C. 14 p. 118, 19 ist ooch aviccQotsgov beibehalten,

wie in den Ausgaben von Ifarbart, Portus und Ileiusks; die

ältesten Edd. und ausser der erstem Münchner Handschr. auch

die Leipziger \enen aiuaoorf rjuv, welches hersusteUen ist, t^I«

Biit^. A. G. 1 p. 'i-k. n ',in, •
.

'

. BiiMii Anhangs su Aphthonjin Ulcleii: 1) llStnt9ahv tmf

.

KafittQiiitov imiwu^ ilg^ td tijs fytoQLx^g XQoyvnvd^ata

f.
120-— 128» 2) Jvavvfiov atifi tmp tov *j1<pQoviov xqo*

yvftva€4iat^Vf lebeafaUa ein Auszug, aber mit allerhand Za-
eätzen, be^äoriders »us den Aldinischen Scholien, p. 121— 1S5.

S) Ein Specimeii ciiic^ äliiilichen Au^zii^es., der den Titel führt:

tlg tcf tov \-l(f:%ovlov TCQoyDavdö^ata f p. 135— 136. Nr. 1
itit aus einer Turiuer Uaudsciiiiit, Nr. 2 au» einer Veuetiaui-r

cheo , Nr. 3 ftiit einer Vaticuiiaelien «bgedivckt;
'

8) 6klnvoff ifQoyvfivdöiiattc Znerit wird' gegeben « ww
bei Fabrielu nod Barless über Theons Percon tich ^ndei|

duiB über das ^^uXUt depselben die Bemerlcun^ Scheifers

snrn Titel: SiavoQ TtQoyvnvdCfiaxa. Er wäre nach Scheffcr'

wenigstens älter, als Aphthonins. Neben diesem Bemerlcun^reti

bätte hier auch die von Spaldiug zu Qtiiiitil. 3, 48 erwähnt
tu werden verdient, Ucr uicht nur des Fabricius Erklirung

jtor Worte: tiiinjv xeqI ngoyvftvaöndtatf , bei ftiildtt lo An«*

sprach abiimt, sondqrp euch deo Verlkaaer der Progymoasmat«
für den tob* Quifitiliso e^ 0. cilirten Theon erklärt, also auch
für älter, als HermogeDeSi'tuid sich dabei darauf beruft, dase
unser Theon keinen jüngeren Schriftsteller, als den Theodorug
von Gadara aufführe, lieber die Ue«chafienheit des von Theo«
binterlagseuen Werkeii atibat hadet sich in der Einleitung so

wenig als im Commentar etwas, Schon Camerarius bemerkt
lo der epistela, die«elaer Aesgibe fonngesehickt Ist: ikeAfl^

mm amtem jmn oUm in edUtm KbelUm Jtoma9t poßtea
Wiquam, aliud exemplum adipUei UcuiU Sed in JRomano cM
sunt plurima et turpissima erratOy tum acriptioms seriea con-

fusa eat^ et ordo turbatus^ atque UbeUus in muUis Itkcis mutilus.

Daikber ausserdem, wie es scheint, noch nirgends über diesen

Gegenstand geaprodieu worden ist, so möchte es hier nicht

an unrechten Orteseyu, die Andeutungen, welcliedie Schrift

acilbslftber ihre arsjpffüiiglich.e BaschtffeDheit entbUt, insa»»
nwmiitelleii.
. /Im ersten Capitel schon gibt T}ieon an, dass er su den be»
rdts überlieferten Uebungen hiaaa noch andere erfanden habe

p. 147| 2 f.), und führt, so oft er seine yv(ivci<5^ata autzählt,

hinter den überlieferten noch folgende fünf auf: 1) dväyvoH
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VMt äicM gMwe ClMfe tM ia dum .Wtfkl«, «le m
noch Torhandea ist, uichta; ea fehlt also' am Schloase aicbt
bloss ei» Theil des letzten Capitela, wie Scheffer bemerkt^ Mil-
dern mehrere ganze Capitel, da Theoo jedem yvfiväön« eia
eigenes Capitel widmet. Am Ende des ersten Capitels gibt so-

dann Theon zwar nicht die Ordnung an, in welcher er die yv'
uvuO^iaza aufführen werde, wie ihn Camerarina fersUudeu za
j^abeD Mheint, welcher iherectit: F^nm §g§r9Uhnm wM*
wkm iahmsegmi plaeml% ul «rdhrmmr m €kna^ tber doeh 41«
Otdwng^ in der sie zu treiben seleik Nun lehrt lehon der An»
fang der jKgoyvftvdöfiata des Hermogenea, dass man dieselben

in der Ordnung abzuhandeln pflegte, in welcher sie getrieben

werden sollten. Die Ordnung der yviivdöpt. bei Theon m'üsste

also folgende seyn: 1) XQsla, 2) tiv&og, 3) öniiyrifict^ 4) zonog^

Ö) hifpQaQi^, G) »Qo^anonoita , i/xoftiov , 8) <SvyitQi6ts,

Neeh dieaen wMen eine eigene deeee bilden äUe i^i^fqniv*
I/Lwa fv^vdc^axoy oder dußumawA m) tmifwuwv^ b) f

Man sieht jedoch leicht, dasa hier die Ordnung der Abhand-
lung von der der Uebung abweichen und bei der Abhandlung
der XQBia das Nöthige über die «vadnevij und xataöxsv^ der-

selben sogleich beigebracht werden könnte, und ebenso bei

dem Capitel über den lui&qg und die 6tijyij6is daa Nöthige ikber

i^Aifa0KBvij und Koradnev^ dleeeif yviivaaumtu Oenaf, dte

Ordnnog der enten acht yvfiiißd6(umtt wird im nweiten CapitelM einer neuen Anbiblung genan MMialten , ausser dasa die

dKuKtfxsvol xal xoratfxtval tav xQuav^ xäv ÖitjyrjfiaTav etc.

glehch nach dem Siijyijua und vor dem toxog eingeschoben sind

und demnach nach der övy^CQiötg sogleich 9) d£0tg, 10) vo'/uov

ttvaOXEVij folgen. Zugleich findet man, dass auch die erste

Anfzählung der yvftvadiiata im ersten Capitel, die sehen p. 147
ituren Anfang nimr.t, mit dleien lieiden letnten veUfc<»Bunett

ftbereinetinuat, eobald nibn.devoff ebaielit^ deae dort die öiijyij'

#if vnd der fftvdy>ff nne beaonderen Gründen voran und daa l/xco-

^fuov aus eben so besodderen Gründen suletzt steht. Nach die-

sem allen kann nun die bisherige Ordnung der yv^vaöpiata bei

Theon, welche, von der Auslassung der yvä^T] abgesehen,

mit der bei Ilermogenes und Apblhoniua übereinsUmnit, nicht

die ursprüngliche seyn; denn jetzt folgen die yvfivuOficcxa an

nnCeinender: 1) (iv^og, 2) d&i^i/fia, 3) xqbIcc^ 4) dvtafttv^ itai

*«af«0X811^, 6) «öorog, 0) ifSuiittov xßl imyog, 1) övyxgiaig^

8) 3rpos«foaroäk, 9} iu^^Wig, 10) &B6ig, 11) vüfng. JSa liail

aich aber auch aus dem Werke selbst nachweisen , dass seine

ursprüngliche Ordnung eine andere, und zwar eben jene in den

beiden ersten CapiteJn angegebene war. Erstens 8telit c. 4
(«s^l öi'^ytjfiatog) p. 198,8: trjv 61 ytQogayoQtvxLxrjv TtccQMTOV^

fut^a , oxt Kai ttifOtsQov bil zdv nuvä tag xtdöiig iyxUütt»^
•

.- .• 12*
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, auf keine andere G|teUe des Buches gehen, als auf 0.6 («sqI

t 21^« ^® KA/0ig ausführlich and p- 212, 8
• ' TOD der x/l^nx)} die Rede ist. Sonach stand das Capitei nSQi

XQiiag vor dem Capitel TtSQi ^t,^Jy^tlatog•^ Zweitens im dritten

Capitel xegl fiV\>ov liest man p. 175,9: ti^v ^bv anayyeUav
r^z^g isxly ^al iv z(p xtgl zjjg XQ^^'^S ÖBÖJjkcSitafiBV. Dieses be^

liöht aieh attf c 5 210, 7..^ Soaach tUnd dee Ctpite1 m^l
foUtts eneh vor dem^arE^l ftv^cv. De non aiicli die Slellws
des Capitels nsgl fiv&ov vor dem ntgl dirjytjfiatog aus p. 100^^'

193, 5 und 200, 16 hervorgeht, so ist die Uebereinstimmun^

der ursprüngUchen Ordnung dei^ Werkes mit der in den beiden

f ersten Capilehi angegebencit wenigstens bei den drei ersten C%-'

pxtelu xbqI xQBias, nsgl fLvd^oVy jrfi^l dii^y^juatog nachgewiesen.

Die Stellung von c- 0 nsgl dvaaxivijs xai Kataöxtvijs könnte

mit der AnfsShlung c. 2 p. 160, 10 fiberdastimaieiid eclieliMik

Port waren jedech die dvotf^lval nnd Mawatfmviu der XQsUf
fiv^og und des dirjyrjfia zusammengeitellt. In der Ausl'üh-

% rung aber ist im Capitel negl xgslag auch die ävatfxev^ dersel'

• ben behandelt und eben so auch die dvaöKevi] des pLV&og ini

Capitel von diesem. Man sieht daher nicht ein, warum nun
die avaöKBVij des ÖL^ytjfia (denn nur davon ist C. 6 die liede)

• aliein abgesondert behandelt werden soll. Sie sollte aber aoiA
onpringltoh keia eigenes abgesoadertea Stikck. ansmaoiioik

Diest orbellt äui Folgendem, firatena iat c. ^ p.' 103, ^ in dem
Hauptstuclce über das dn^yffpun anr yvßvei^U^ desselben zulatsi

noch xoTB dvaöHBvd^Biv xal xaTa6xsv(xt,eiv gerechnet. Alle an-

deren Arten Aftr yvpivadLa werden dann derKeihe nach durch-

gegangen, nur nicht das dvaöxsvcc^eLV und KazaQKBvdt,uv\ ein

deutlicher Beweis, dass von dem Schlüsse jenes CapiteU ein

, Mck abgeriteea iat, Zweltona Jede« Capitel bll Tkeo^ Iat

aelbatttftndig und durch kelae Partikel mit dem Toraogeheodea
Verbunden; jedes einzelne xgoyvfilfetOfm beginnt nach c. 1

p. 147, 3 (dkXd Tcal ixa^tov ogov iaBLgd^rjfiBV daodovvat)
mit einer Begriffsbestiniraung; dieses Capitel allein ist weder
aelbststandig, da es mit den Worten anfängt: xsgl öl dva-
0X£v^g etc., noch beginnt es mit einer Begriffsbestimmung, zum
Beweise, dass es nur ein Theii eines andern yvfivaöfia sejrn

aollte. Naah bddam saaammeii let dletea Capitel al« eio erat

dareli Loareiatug wmui Capitel mgl diijyijfiwQg antetandenea
zu betrachten. Es folgt sonach, da A'ie dvaöABV}) der jj^yil«!

des nv&og und des öu^yijfta ja |bel dem lietreffenden yvfwa^t'ia
mitbebandelt ist, auf das Ön^yrj^ce zunächst der tonog. Von
da an aber findet sich über die ursprüngliche Stellung der yv-
Hvdöaata bei Theon , sofern sie von der bei Hermogenes und

t Aphthonius abweiclien sollte, keine Andeutung mehr. Vielr

Idoht war doa aolehe im lOflaD ikj^M (xsgl k)cq>gd6Bas) «1:

t
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ftilM i»MiWMen p. 241, 1 : övyyivuav ds t6 yv^vaana
wCvo- t»v MQöuiffifLkim»* Wmt Woits thid ««oUk»mMi
YetstiindUch ^ cter bMoigw Mmg; denn nicht m\i d«i
soiiic&st törlltlgtfiHfeneti UebtnigMiftcken wird die lx(pQa0iii

erglichen, tondeVn mit dem rdxog, ^vie das Folgende lehrt

^

daher Camerarius die Worte: TCQoq rov rdarov, ao deo lland
setzte, welche dann lleinsitin in den Text aufnahm. Vielleicht

Btand für tav »QOiiifrjiiav&v vorher nQOMLQtjfiivip, Da der

•vdawff MBithtl mtergingr 90 wmt äUtti «ach ohne 4en Zutati
#M Ctpiemlttf.iwtllBdlfoh. Btl der gegenwirH^ licnaii

J|Uig9[tfeH geht eben tuwnhL der Sinn, als die Andeatung der
nnpBftnglieben Ordnung verloren. Der diHle Theil der JKInlel»

tnng an Theon betrifft die Hand Schriften und Aufgaben. Der
Herausgeber hat eine medicelsche Uandschrift.ganz verglichet,

eine Pariser Handschrift theilweite; die Lesarten einer andern
mediceischen Uand^chr. werden aua den Marginalien des Victo-

jtiM itt.MiMni Bxemplar der rMfehn Awgtb« mltgillMilt

.WaaHnter'Nrk 4 yßk^wKn», Darautidter Haiidaehr. ra laaen Is^m der Creuzer dem Heraasgeber daa fQnfte Capitel dei Theon
Mitipetheill haben soll, 8c|ieint nicht gani richtig anagedrickC
au seyn, da das gegebene Specimen nichts anders, als ein auf

Theon geschöpftem Stück der atdinischen Scholien zum Aphlho-
nins c. 3 ist, sowie das, was darauf als Bxcerpt ex eodem So'
phiala geboten

,

wird , in den JJgolByoiuva tüv özccce&v bei

Speof^i •rtt« acriptt. p. 210, 13 f. lieh llodet. Von den Ann»

fabna erhiHen wir die MlJaf l^n Vnrinnteii der rSniatlien

Attidftbe, der des Camerarlos und Heinatda nnd dra.Commen-
tariiron Scheifer. Schade, dass der Herausg. es verschmähte,

den zum Druck fertigen Commentar von Lederlin zn benutzen;

obgleich inumm tironum ^e^^chrieben , enthält derselbe doch

die Varianten der Pariser Haudschr. ganz und ausser den kri-

Üsc^ien Uemerkungen nicht bloss eine Järklärung der einzebteß

W9ri9^ wie fw p. 144 heiist, Mdm lnüptainlilleii nneii der
Sachen.

Ein HanptVetdienat dieser Bc*ieitong des Theon ist , dass

eine Lücke von vollen 36 Linien nnagefnilt ii^t im vierten Capi-

tel von dvoilai p. 195, 24 bis övfifiaxlda p. 196, 5. Leider hat

der Herausgeber , der ganz den Handschriften folgen zu müs-

sen glaubte, den rechten Ort nicht getroffen, wo die Lücke
auszurülleo war. Nach der eigenen Ankündigung TheOna-p»

194, 12 war da, wo jet^t das 8liclc ^npaehoban tel, keine

lÄake, da.anC 0oti3Ciid^di;g ftav «cmr edv töv dxo^vo^
5hw vpdarov ^ans richtig i^fiBig dl d povXoCfis&a xXiov xi rov,

n9^alvB09ai itoiiiv folgte. Die Lücke ist da, wo sie in

der mediceischen Handschrift angezeigt ist, p. 198, 14 nach

xal tovg |Li£t* oütov, oder weil die Anfangsworte, von avol^tti

d' autoii an« in dem neuen Stücke wiederholt aiud, nach Qvß*
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KCuen Stftcke die Worte wiederholt sind, welche die AntgtbMl
VMT Heiileiiit eehon im Teita halten, (n4^|cey ee&tolg tag sniXas,

Theon hatte namlirh seine Aufgabe von p. 12 If. bis aul

£t5^dfi£vot vollbracht. Auf dieees fol^t; jtcög Kaxa t^v ovo-
(laöt iKTjv 7tQoq)Of^o:v etc. Dieses passt nicht sa der Angabe

p. 104, 16: 90X6 filv &s ouvvovttg, miisa daher dfiOTtr-

%iqv gelesen werden} dean sa dci» ersten Stelle 6voika%ovxtg se
toea istMt aehrer«! Chr&ade» nfehl rlthlieii. AufdieiMi folgt:

x^ofiftj^pfvfiin^ eie. und ^mnuQintvoi Sk ete. Dieee
Mden Stfieite eoUen entspMclien dem : ttotI 8\ 6q oat§PffSQ%6öiH

TCg, aiUoifs 6\ nQogti^ni^vüi p. 194, 17. !>er Zusammenhang
der Steele p. 198, 7 If. i>ipric:ht dafür, dass dort die Lesart un-

verdorben nnd die Präposilionen p. 194, 17 vorwechselt, dem-
nach %QCQayoQtvovxhg und v^ottJ^kfitvoi zu lesen ist. Auf die^

tea sollte nun ein Beispiel sn nQogöiakiyoiHvoi folgen. Bin eoti-
,

«Im folgt nm iiB elten Texte Dleiil, welil aber glcidi In Aii^

fange dce neuen Stückes mit den Warten t ü A dtaki^ytHuSs

UuiyyiXXsiv {[. dxayykXXHv) ßovlolfi$9^a u, 9. w. , während die
ersten Worte desselben {dvol^ai d* avtoTg rag nvkag) sich a<l

den inünitiv ilgtld^tlv — öi»fi|üa;j/da genau anschlJessen. Eben
eo gut schliessl sich dann an den (xövvdBtog rgonog^ womit das

neue Stück endet, die Fortsetzung irn «tten Texte {dvta^av
o^o(^ ohne das von Ueinsiut eingeführte dl) und das Beisp!^ ^

•OS DemiMtbeaes an» Daae dann luA Ter Hwto p. 198» 24 m i

tUgea ial, wie ea den« aaeli wader In der Am^abe von Biffil#*

tne noch von CMunerarins, aoädani antM Heinsius sich findig
ergibt eich von selb^it; eben so, das« a. a. <). 1.23 dövvdttmg
aaa den beiden ersten Ausgaben wieder herzustellen ist. Diese
auf den Zu^Rmmenlian^ der Stelle selbst sich stützende Ansicht

über den wahren Tlaiz des neuen Stückes, ao wie über die Til-

gung Tön %fä W S^mo wird übrigene audi durch die irater

üen Papieren LederHna aiafa befindende Collatitta te Parisar

i^Uldscbrift bestäti|;t.

' Aber sowohl diese Lücke In den Handsehrlilan (denn das
neue StVick stebt in der Pari<?er Handschrift nur am Rande, in

der mediccischen am unrechten Orte, mit Bezeichnnii^ einer

Lücke am gehörigen Platze, und in derHandschr. des Jlarbatiis

scheint es ganz gefehlt -zu haben) als such die oben nachgewie- -

aena Vera^ning der Progjranasmsta selbst nnd dieVerstämme^
Inng das Baabes am Bnda seigen aar Qaoüge, dass fttr Tbe«n *

ans den Handschriften nicht so viel sn hoiüen Ist^ nia man wSsk
sehen musi. Es ist daher kein Wunder, wenn nach der Bear-

beitung des Heransgebers, der sicli hanpt<jäch!ich an die Hand- -

fichrr. und Edd. hielt, noch hio und da etwas zu verbestiern i^t.

Zuweilen ist auch eine Le§art der früheren Ausgaben, eine An-

dcutuug von Cainerariuti oder lleinsiue in der kteiuiaciten Ver- \

/
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Bhctoret GnecL EiUd. Wall. !
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. * .

tloo^ oder elm den TliMm betreffende Bemerkong in den Com-
«leaterett andenr Midirteii tu inderen Sdirlflitelteni fkber*

gUägm «erdea. Ree. hellt beniptsli^liei folgui'de Stetten wmL
F. 14^7 itt lir«ttl roig lyxcofitfus m lesen S stal iv tolq lyxtO'

litoig, wie vorher xal Iv roi« dixot/exorg Xoy'Ois steht, P. 152, 18
yniäT die Lesart der Pariser Handschr. XQOtvkyxaC^aim den Text
aufzunehmen, wie die folgende Zergliederung des Begriffes (äo-

th fiBV dxocpaivo^hav— ixtptgovtav) lehrt. P. 153, 10 ist die

Steile aus Demosthenee niclit in der Rede pro Corona, wie es

kk ätBt Nete heisst , walifeefeeliltieli nt^ SdivUnr, SMideni Iii

der. tfe fä$u legaHoM p. 801 in inelieD. F. tflft, S Iii nacli

Helnsios wieder ix räv xata ^lOxXkmg iißgBag gedreckt. In
der römischen Ausgabe und in der des Cameraride itand.rieli«

tig ^LOxXeovg, und so hat auch Harpocration v. oicctttdtxaöauB-

vag* P. 150, 21 ist nach den Handschriften diatBxfQvXi]tiSV(p,

wieder eingesetzt. Der Zusammenhang ist für di(xti%QvXriyLiva^

wie Cfamerarius und Heinsiua lesen. Dass dieser Acc. Plur. in

^en Dat; Slof. Ton den Absehreibem verwittdelt ^orde, er-
klirt «ich «aa dem voi^ergehenden: Iv srtpl nagangE^ßtlas,
P. 160, 13 bleibt die Variante nkpmxi zu den Worten: ^n6 toif

^EtpoQov Iv svdtxari;} täv törogmv^ immerhin nierkw1irdt^.i

da Ephoros gerade im fünften Buche Ton Africa u. Asien spracn
(Ephori fragmenla ed. Meier Marx p. 27.), vom zehnten bis

dreissigsten Buche dagegen die griechische Geschichte erzählte.

. Auch erhält sie dadurch Gewicht, dass Joh. Lydus de mens,

p. IIS Sehow. tl>«r denadben Gegeaatand den Epborns Iv ty
fSQUty %m» t^tOQt^ eitift. «pd^og and xipaevog\het. werden
hihifig verwechselt, rgl. Ephori fragm. ed. Harz p. 95 n. 2ö4»
P. 104, 7 ist nach Heinaioa beibehalten: ngogaxastoitag ds

iXtj TCttQ&dHyfia xuXliov. Die römisclie Ausgabe und die von
Camerarius haben richtiger: ngogcuTt, de xL äv bTtj u. s. w,
und so auch die Pariser Handschrift. P. 16(5, 21 dachte Schef-
fer bei liäXXov 'Hgodotov xal Evcpgovog an Ephorus. Hier
liÜte aneh Valeken. anfferodot. 5, 71 eine Erwähnung verdient,

"der «eitweder ««a* *Ev9p0üVeoir oder cän dem Zaeammenbange
*nngeme88enes Adverbfnm gelesen wiiaen wfit. Scheffera Vev-

'

muthnng theiltMan an Bphori fragm. ^. 8. P. 172, 12 sagt
Theon : rovxfov Sk navxav fiia k6xl npog aXli^kovg dia(pogtt^

'

TO fCgogxsCfiBVOv avxa bxuöxov %diov ytvog. Der Zusammen-
hang verlangt: ro TtQogxBifiBvov avrojv Bxaötcp tdiov yhog. In
diesem Sinne ist die Debersetzung belHeinsius abgefasst: quod
mgulis,proprio cujusque adjiciatur species^ und noch einfacher

Hie nngcStrnckteUelienetlning von Lederlin: propria ctäquead'
ieefajpeelei, 'P. %V^'t aetat HAfnatna naeh lutltnfö^ niehl ein
Cc»mma, wie in der Note gedruckt ist, sondern ein Punkf.
Diese Interpnnction hätte nicht der Note Scheffeirs zulieb ab- '-

geändert werden aoUen« Das folgende %aX fovfo.vd yvpwitö^at
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ioU die EinleftQni; bilden sn %ai yag mtayyWiofisv etc Frei-

lich erwartete min eher: xcel avtrj ij yvfivaoLu. P. 11^10 .

steht: ov yäg ixtov ctvzov xqoscotcov XsyovöLV. Der Sinn for-

dert; ix rot; ai;r(üi/ 9r^ogo;roi;. Ileinsius: Neque enim es per'

. Bona^uM, qui eaa commtmonai einfachtrLoderlint Non^aii^ -

«jr proprio per$aka lofmmüir^ < P. ll'Y, 80 babea die Hdeelirx.

jmA Au9fg.3 l«jU)riiif dl i9d£. Hdatiu frollte wähl. IffiAij'pr

jia^» wenn er ühersetst: Applwationem autem hoc modo tnft^,

remua. P. ViS^ 2 ist nach der römischen Ausgabe, der Came»-
< rarias folj^t^ und der Pariser Ilandschr. ankfiaXiv m. aXofisvog

statt anißakXiv dXkofisvog zu lesen. P. 17Ü, 20 ist unmög-
lich rifchtig: fir^divog ftr^ts sigogn^giikvov ntjxa d(paiQovvtog,

B< jpQtt wohl atpaiQslHtfxos gelesen werden, wie c. 5 p. 204, 2

:

[ittd yoQ rqv dnotpaöiv t6 »f^9iti&i^Liyov nBQ^6p6v ipxiv^ iaujl

. auii atpmtii^^og avzov InriQnu anotpaCig. p. 214,12: Iscft-

idv Xiyriial xi^ ov dtpouQS&ivxog ovSw^^ov biUfAlfHfi p^Bict,
^

P. 180, 5 ist ohne Aüstoss beibehalten: iid ngCganoVy f(p*(p

Tfgä^Lg ij 6 Xoyos dvai^SQsrai. Sonst findet sich bei Theon
p. '^12, 9: XQos stagov ijiilv ngogcoTCOv

j
ig?* 07/ XQtia dvatpi-

^ivai>i auch im Activ p. 116,11; isrl z6 dgxalov dvatpi"
' ^qv6jlv» P. 181, 18. lesen wlrs y^rfibi^iXta de hnav^a xai

, / ieMigl hi/ti6H Tor für $Mm dle'trsten Ausg^. haben ^^sdü.
Di^ss muss wieder aufgenommen werden. So iu gleicher Ver-
bindung c. 5 p. 21<N 18: XQTiötkov de IvxavQa xal av^TjöstSi xal
^aQBxßdaBöL xal Tj^BöLVj ols dvvaxov Iötlv; c. 12 p. 253, 15:

oyLolmg de xal xd^s^i, xal Tj&eöi xal xgoxQozals xQTjOxiov xal

tfxeddt^ nwSatf tav Xoyov lö^aig, und schon p. 168, 13: <Siifuxv^

WV,A 9uA tov »aiQov t^g xagtxßdOBag xal tng avi^öfa^ xai
%mv iSUoy iMinkw/ir d^ioy dl xotrixhov xal %o ^f^Q^tou 9cqo^

ßXijfiaxog. P. 183, ITeteht: sl fihv ^. Dieas ist erst durch' •

Heinsitis hereingekommen. Camerarius hat bI filv £?jj; so auch

die römische Ausgabe und die Pariser Handschrift. P. 187, 9
Ist noch beibehalten die schon von Checus de pronuntiatione

linguae graeaae (vgl. Voss iuütitutL orat. 1, 9, 4>) und von Jac
Leopard. £mendatt. 2, 4 (vgl. Gesner ad Quintil. 7, 9, 4.) ange-

fochtene Lettris ttvXijtglgnaig oSött i^oöia too. Neeh
]QaiiitiUsn 8. e. O. und Diög. LeSrt % 62 (Tgl, Soidte dfignf

poXlk und avXi^xglg nixtcntB) ktrni fcdn Zwäfel eejn, dass ah-

^
zutheilen ist: avXi^Tglg UBiSoviSat Otf/a, quae ter ceciderk»

^ P. 189,7 ist nun gedruckt: xal rod ovro xal km rrjq yivixrjg»

Das erste xal hat keine der friilicren Ausgaben, auch die von

lleinsius nicht; die folgenden Worte heissen dort: to Ö* av-
f d xal etc. Pa der Herausgeber den Grund der Aenderung
siebt angibt, mi^ lat hier Yiellelchi dn Drechfehler. . Kbeodasr

1. 29 wird 9t§i9m %i 9t^dyykaxa 9tf^t$$ dnff9!M€H fSur tn?er^

uiyiii^L,ü Google

www.libtool.com.cn



teilen «rklSrf toocl bemerkt: fcsTtt ta ir^. dti7y6v>Elf o«
opponuntur iis^ qui rebus gesiis sunt coaevi etc. Maa giebt

gleich, dass t^er Herausgeber «toO^orfg j^nnz nnbeachtet gelassen

bat. Hätte er dieses nicht übersehen, ko härte er wohl gelbst

geTüblt, dagg der Sinn ein anderer »«evri müsse. Detm wena
ierÄbgtand von der Zeit, deren Gegchicbte man. gcbreibt, «ine

VeruiUgguag i§t, dm nan Ungehöriges damiisht« m konim^
jflabei nicht» d^nnf an, ob nan g«we|»]pi ist«>Befebiwibeiteo
früherer Zeiten su behandeln, oder ob man es sun ersten Male
thut. Es scheint aber auch der Ausdruck: ot (itxa rä ngay^ia-
tpt SiijyovfiBVOi,', für den in der Amuerkung angegebenen Sinn
überiiaupt nicht bestimmt genug zu seyn, da^' w ie SchefTer ri<;h-

tig bemerkt, keiner die Begebenheiten erzähU, ehe sie bich

ereignet haben. . Unter oi ^i8td id ^Quy^aza üm^6t%Q Öitjyii'

t%m acliaiiieii Vidmelir Leal« verataD4e|i in gejn , die aiMli

noch daa, wag n^ch dem aa enibleiideii BrVigidaa (eacbelidB
Jat, eraftUen', und alaa tlg ta naQilxovra tdv l&ytv ivß^
6%ov6iVy wie unter no^^a^^v aQ%i69ai der entgegengesetzte

Fehler zu verstehen i^t, wenn einer auch das erzählt, was vor

dem Faktum get^chehen ist, Tgl. JMietore§ selecti ed. irischer

p. 19i Övvzofila dl, &tav avtcc fxova td dvayxala dLstlajftBV,

fii^tB no^QO doxo^hvoi., iit^zs ixi fiaxgozata navofttvou • In

dleaem Siona nutl «aacce Stelle Ledeflla, der aegleieh vot«

gchllgt u legen: gSgdlv« (i^itu td mgctyiiat« 9list&6%ig

di^fiTd^&t. F. lt)0, 16 baben Heimlas to, Schewer aufgenom.-

men: hf xtov *0^.vv9taxf5v ÖtvtiQa, Der Herausgeber folgt

ihnen. Die römische An^^nbe, Camerarlug • und die Pariser

Handschr. haben richtiger : ev zo) zmv ^OXvv^iaxcjv ätvzsga.
P. 191, 12 ist nach Caraerarius u. Heinsiusfi gedruckt: ßovAsv-

<$af(£V0(g. In den Addendis steht: mfllim ^qv khvöayiiv ovii-.

So hatte «Irklich^ehoii die romitche Anigabe« fbendaaellMl»

U 15 haben die romigclie Aoggtbe,' Camerarina und die Parieeif

Handschrift: Öid zag Cxovdci:g, nichts did ^Mowdocg^ wie hier'

nach Heinsiog gedruckt ist. Der Zusammenhang lehrt, dass
jfnes wieder herzustellen ist. Gleich daraiif I. 18 ist unver-

stiiadUch; (UAo; (i^ zd zovg 0j]ßftlovg: aQoäeö&Kivca. Aus den
Handschrr. und der röm. Ausgabe wird angeführt: dXXd ft?/ zd

zovs Qi^^uLOvg. Ohne Zweifel ist zu lesen: ovg ojovto Öia-

ifidtiQM %whav ytyvouBvav , dlKß fn} tcvs ^ßaCovs^ TigodB-

oewivgri, ao daaa. daa.SubJect in arpodsdoncitia» dat voraeg»*

gaageite %opg n MffoMovtag igt. Der Sinn istt et'e woUtem
pigenvon den Bärgern durch den errath den Tod bereiten^

flicht fibrr den Thebanern , für welche ihr Verrath dem Erfolge

nach todbringend war. Kbt ndas. I. 2fi ntclit: %gavyy 8\. Die

früheren Edd. hatten: Tigavyii t£, wie riiucjdides. Auch die

jiandschriften scheinen nicht anders zu lesen. P. 192, 1 kann

liQlXov^ rdiv &^ßciC&v nicht echt sejtii« nq^Xovg ist zu tügeu
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und soheiot dem Ttirang^henden xoXXov miittaBdieii i^ veyn,
welche^ Thucyd. nach wxrog hat: yal vttov autt den vvitxdg

XoXXov BTtLysvoftivov , wenn nicht umgekehrt zuerst nolXov
nach vv^rv^ ntand, uuii erst, als dieses in ito/.lovg verwaiiiielt

war, uacli vtzov umer ^oXlov eingeschoben wurde, ätatt %öv
Bfjßalmp aber Igt twv de Gijßalnvm leaen im Ge^ensatie Mä
tOv ftktrllltttadmPip. 191,24. P« 108, SO ist xaga ßMth^
OPTog wo Iii Druckfehler; Heinafait «ad die früheren haben:
mctgä rov ßatultvovtos* Pr 104, 0 sind suerst die Varianten
unrichtig; die römische Anagabe hat fistaß^vatf wie die Ffa«d-

ficlirifteu; erst Camcraritis hat /»Eta'&^vat. Aua diesem machte
Ileinsiua auf eigene Faust ftBtaßatvnv ^ da er die röm. Amg,
nicht vor aich hatte. Es ist sonach nun auch (tttaßttlvstv zu
indem, und die auch von dem Znsammenhange geforderte Lea^
ftrt derHandaebrilteB wieder eiimaetseo. Die'SteUeo ».'194^0 ^

(ffovl dl tag dxayoQSvovtBSj SXXott öl itQogii^iiiBvoi)
mid p. 198, 6 {xavä 6vo (laöt ixijv ngoffogav) sind oben
aus den Paralletsteilen und ihrem Zusammenhange berichtigt

worden. Hiczu kommt noch eineBestätigun^ von adasen. Theon
folgt dem Sprachgebrauch e der Stoiker. Von diesen tagt Am«
monius in seinem Commeatnr zu Aristoteles tcsqI tg^tpfstag bei

Menag. za Diog. Laert. 7, Utj; Tcakovöi da ol Utaixol tov nav
ibro^ayfficdir- ityo» dilioi/,a , tdv dl idiirNCoy dguttKov , tov ^
fAfffui^ fCQOgayoQBvtindv, ngogr^ipng ttffkots

xkit9 l6fmv ^d^—. 3iifOv6i yccg x6 (ibv slvai d^otfxdr,
olov, lote» vvv t6d8 yala' to öl Ix^crcxov, olov, "Eöta a5-

&sTa yQfxit!!':^ jjSe' to dl vjco^bt licov j olov, *T7C0»Btö9m
Tjjv yrjv KtvtQov elvcci r^s '^<^^' r^kiov C(paLQas, u. s. w. vergl.

Diog. Lacrt. a. a. 0. P, 19Ü, 12 ist unverändert wieder gese-

llen: ö ydy z&kavtalog (Stlxog Ik neguTOv tngoxEitau Schon
Cemerarlet bette XQogTCBitui Torgeiehlagen im Anhangs sa
eeiner Vorrede. P. 209» 4\i«t «Idid aiii Ctmercries ond Hein^
tina lieibelhilien. Auf alÖa^ wie lu aehreiben ist, moaate

iehoii imrg. Vkt lllhren. P, 201, 1 ist nnrichtig in allen Auf-

gaben: fti^gov ^00 tovTcav*'Adga<STog 6 TctXa&ov» Isocra-

tea hat: ^ixo6i> noo r/'JSg. 6 TaXaov. Camerarius hatte

im Anhange zur Vorrede wenigstens o TaAcfov gesetzt. P.

202,6 ist vxocpaLvBö^m nicht Lesart der Ausgaben, wie es

schlechtweg heiast, aondern nur dea Camerariee and Hpinaitti.

]Ne rOiD, Aeagftbe hat dmHpalvB^9m^ wie' die HattdaehrifCens

eben ao die Atdiniaehen Scholien au Apbthonius e. 9. P. 202,12
'llt yäg in den Worten: to Ss yag daoiJiVff^vevutt etc. zu til-

gen; da es in den früheren Ausgaben fehlt, tind der Heraus*,

nirgends berührt, dass er es absichtlich eingesetzt habe, so

scheint hier ein Druckfehler zu seyn. P. 204, 2 ist wohl dtti^Q'

utL ZU lesen in den Worten: litu ocai acpaiozMvtog aviov Ijrjy^-

%H tj dxoipuCiS. vgl. Moeiiä Alt. p. 202 ed. Koch. P. 206, 5
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kt dtjXmv dl et tovro trjv ßgctivtrjTtt ein DriielcMler 4ei
* Camerarins, den Heinsiiis beibehalten hnt; denn die romtsctje

Au$>^«be hat di« tovtov, wie der Zusammenhang veriaugt.

. P. 210,8 sind die Worte unverständlich: xazä ro dvvarov
itvfolg 6v6fiaaiv tj xai ktigoig öetipictaTtt iQntjveöccti. An
vois fn^tolg dvoftaöiv^Mkte mch Lederlin, w^nn er tbei^-

elatt Hadern^ quoad poierimu»^ fwrMiattf etUanmUh,' Bbe»-
daselM 1.^14' fil die Lmmt §n nkBUtv ngog %va nnmöglicli

jiehtijT , wegen - Am Tovtngegangenen sv6$ s^ds lind ^volv
üTQog fva. Was man nach diesem Zusammenhang Ton st!lh«;t

er^vartet, «Ksiovav X(f6g eva^ bietet die Pariser Handschrift.

Ebenda«. J. 16 ist der Druckfehler von Heinsius beibebaitent

TOt)$ swpvitxg täv Qtäv nalöag. Camerarius hatte ricbti^^:

^ovg cvipviag täv fia^ijvdiv 9$€5v xaldefg. Auch die römiaehe
Angab« kaC ^iaOignSy dmIi den AfHIeel iftd vor diiSvt o^«l«

^ KloUb toftiMt unrichtig' Kett: t69 »Sipvkt tSv fia9ijttSv dsov
. saidttff. P. 211, 3 war Icein Grund , den Artikel in «ata fotQ

Ti}f avtrjv beizubehalten, der in der mediceischen nandschr.

fehlt, und in den Znsnnimenhang nicht passt. Denn nicht des-

wegen hat der Nomiiiativ keine SchAvieri^keit^ weil jede der
Chrien im namüchen Casus, sondern weil jede ui iiim, dem
Nöminttiv^ Torgetragen zq werden pflegt. P. 218, 12 bemerkt
XedcrHoM den Worten: faditav ßk ««l mUiovmv tdmoQ^iöt*

hnijßK^miMttmvi ^Futrte acriptenat notter fq^Ölmg Ml
AAdibP dl Kai Jtl.'' Fi'ir ^Mmg spricht die Stelle des
Tneon selbst c. 7 p. 223, 2: ^a,dLog mal xard Kovmvog Kai

Msidlov Xoyav bvkoqovubv. P. 220, 10 ist die An-
merkung 2u bericlitigen : edüiones Theonis et codd. Piaionia

Cvv OaQftaxsla,^^ Wie die mediceiscfie und die Pariaer

Handschrift, hatte auch die röm. Ausgabe: ov ij Oagfiaxsla*

Snl Oitterariie hit 6^ ^agiiaxtlttf webnehcfaillcb'sei Flald.

P..1S2S)' 4 lal die LenfI dee Gunereviii *(vlebt ^Sdd,^ wie
CS in der Note heisst; denn die -relD« Ausgabe hat.c^g tTMoBgo^
ItUtv) : ^lofi^drjg de Sga^ slg IxxotQOiplccv k^avaXo&^g , ver-

lassen und nm der mediceischen Handschrift tjcnodgofilav ge-

setzt worden. Mit liecht bemerkt Lederlin: ^,MS. Regius:

InitoÖQo ^lav. Vulgalum tarnen praestat. vid. Faiaephaius

de mcred. cap. /F*.** Palaephatua, aus dem unsere Steile ge-

eimiien let, sagt von INemedee: tM%otgoq>%lv oi^tog

UtMWW rgotfimf^ P. S25f 21 ist nach den Anegeben beibehalten

intogntjxsvai. Das richtige iTCcogicijxivai gibt die Pa-

riser Handschrift. Ebendas. lin. 28 ist aus der mediceischen
' Handschrift aufgenommen worden : rijg (SvyKO t öB&g tjtot,

vofio&itäv 7iou]T(öv j
C0(pc3v (h'dfjmv yvoi^ag ^utyovzBg* Die

Ausgeben hatten ngiceag. Daäct dieses das richtige sejr, lehrt,

^^alik 6, 11, ^MMar egiriiUMUBi» ctmaam el aucüh
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riias» ' Häisc secuti Graecoa^ a guibua nglöB ig voeäntur^ jü-
dicia atit judicationes iwrani , non de f/nihrift' e.r causa dicta

senieniia est— , sed si quid ita visi/m p^entibua^ populis^ sa-

piettiiöus viris, claris civibus^ illustribus poelis referri potesi.

in difiser Bedeutung findet e§ sich auch bei Theon c 8 p. 228*15.

m^m»§. Prof, e ft p. 20, nnd 27^.1%: Fi SSO, 11 ba| ««sh
ikke Aafgibe« wie «Ue frftherni JSmMf^avijg 6 0mipkQkov.t^
paUtS vlog. Öass ^aivccgszf^g sn lesen sei, hatte schon Me- ^

nag. ad Diog. Laert. 2, 18 erinnert, und die Pariaer Handachr.
bestätigt seinen Vorschlag. Ebendas. \ 14 hat die röm. Aoa-
gabe: 'Hqoiva ^h> xov öxvtotoftov. Erst Camerariua führte

Öxvtotofiüi^ ein
j
allerdings richtiger, da das Beispiel sonst zu

dem vorhergenannteu Falle gehört hätte: tt %i£ tx, tastBLvt^g

0lntas tSv ßiytcs iyhswo* F. 233, 3 ist €vyyiu9itt¥ «ebl qh-
und 9vfipi$aif wn leten , vgl. p. StS, 7. 'Anth Gam»-

flrtin Und Hcfnaim ftbeiMlven es durch nobüitas^ und Ledertin

wUl sdyiv$iciv geleaen wiMen. P. 235 , 5 ff. iat der Text*. iq

yäg V7SSQ ixcxdrov rav ßvyKQivo^ivrov tSfa tivo: Koyov dftB^s-

Aev^Sopte^a ij tva ticlq* dfifpolv ^atsgov nQoxgivovTsg.

^iach dem Gegeusatze iniiss gelesen werden: -jy eim TtBol af*-
ipoiv, &dt8gov agoxQlvovt&g^ so das» iva inagi a^<poiv noch
Ton ^c»ttfatftfdftfdtf ibbäogt, nleiil von ftgoxglvovtBg. FAr- drf-

«ipov «priehl fm Pelgeaden: «dy t^g i^vxijg igana— ngoKgtpiif

und achon Camerarius and Heinaina lasen ao. 'Deik Sinn gab'

jebenfalla Camerariua richtig: aut simul deutroque^ cum (bes-

ser Heinsids: ita tit) altertim praeferamus. P. 237, 12 in den
Worten: tov dgfiottovwg ro5 tb Ttgogcana xal tn rgonci xai
TW xo6vq> xai ty tvxv ^«i txd0TG> rav titQoiLoy]atvcov y ist

schon wegen des Zusammenhanges mit ^govca zu leiieu:

xompi «itttt %a tQ6jctpl Aber ancli 'im Vorhergehenden (p.

890^ 4), woiaiif Yerwieaen wird« atebl; kal tdv »mgSv fm
toxov xal rrjv nS|^* F. 240, 5 iat bei ft£ ös xatd tgdr'

itov keine Variante angegeben, ala t^fisov. Auch Leder-
lin bemerkt nichts. Aber schon Cflmerarinfi w. ITelnsius haben
in der Uebersetzung richtig: Modi desciiptiones sunt» Denn
daas von einer Beschreibung einer gewissen Art und Weise die

Bede sei, iehrt daa folgende: ov zgöxov txaotov nagt-

6xevd6fhj. Aiieh'p.'2il, 17 hetüt ei Hbrigena: idv Öl tdmovg

^ xgovovg ij tQOMovg ij ngoganm ixtpgaf^afiw. Za dteaem
Sinne passen aber die Worte nicht; es ist zu lesen: «t ds xal
XQoxav bIöIv ixqjguöHg. Efoendaa. 1. 16 iat die Lesart der
römiachen Ausgabe «ncht rlchtt? angegeben. Sie hat nicht das

zweite MslI vvxTOfiaxl(f mit Jota subscrlpt. , sondern überhaupt

nur einmal vvnto^axla mit folgender Interpunctioti : c5g naoct

0ovKvöidii xai ^tUötfp. vvxTop.axia ^tlv yag xat vii^ etc.

.Gerade oo auch die Pariser Handschrift. Der gaoaen Sielie

nöebl« Wold iddit beaier «t lielfeB teyn, ala dorcb BelaieiiMg

• < -
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Ton TTermog^cnai Pro^. p. 4T, der liier den Theoii fast wört-

lich ausgeschrieben liat. P. 241 , 2 i«t xal ^iv yccg iiacJi Hein-
bIiis Ibeibehalten , über Abweiciiunirea nichts bemerkt. Die rö-

, iiiiäclie Aut»g;abe u. Camerariuä liabea, wie der Zusaiumeahaug
•rfordiert: y fiev yag etCt Auch die Parlier Hendtclirlll bat:

fiiv y. Das Jota tabter. tMi fibiigeii« Aach in jenen beUe«
Ausgaben. Hetnaioa. selbst qnatenus embn Ui der Ueber*
•etsung hat, so wird sogar denkbar, dass xal bei ihm durch
einen blossen Dnickfeliler entstanden ist. P 242, 1(? bemerkt
Lederlin bt^i jivy laiov und icvy tuiov , wie alle Ausgaben
und auch die unsere hat, mit Recht: „ilf^. Melius: nvyalov,
avy ai ov. bcne. et miror^ tu nulla praecedentium ediliomim

ühtd %vyieil^vM 9vft€tloif wcvyaiov et xvyal^i^
> mutaium^ eum iamm 9t gtatem Kngua ülud- et Herodoti (2,

mueteritas velit}'' P. 24^ 8 Ut Int tdSv msif l avzo rd scQ&yßa
zu verwandeln in ix tfov 9a^' ßvtd t» wieder Gegensats
von Ix xav ago tov ng. nnd Ix reo?» afra ro tto. lelirt, und aus-

'

drücklich p. 2<tö, 1 in der Paralielsteile steht. Beispiele von
nccga in diesem Zusammenhange sind bei Thenn p. 21^, 18:
«agd T^v Blg'jvTjVf und p. 24Bt 25; aaga tov noUiiov. P.

tiit 21 ist iooMtii tovg cvyytv^ls nnricbtlg ond dn Dntdk«
febler liei Heiniiasv <ler In dier Deberielaong ricbtif bat; cos-
ianguineos servari suos. Die römlicbe Ausgaben« Gaqierarlua

haben öd^iO^ai. P. 249f 21 kann av (pavijtaiy wie
auch die früheren Ausgaben seit der römischen haben, nicht

läuger geduldet werden, da bekanntlicli das Futur keiaeu Con-

i'unctiv hat. Eine Abweichung findet »ich wenigstens in der
*ariser Handschrift, welche ipavs^fj hat. Etien so wenig ist

252, 25 ndnldeat ov'd' &v 6 «otf^og 9i$vata^ Mt^tu,
wo ffreilich dvvaito Ton keiner Seite geboten wird. P. 255, 10
ist bei ^ ^fiidajir}, daa nnmögllcb al^ ein owofitt futi/vo» f tf^po-

öga nakatöv ^svov aufgefiihrt seynkann, die Bemerkuns^ von
Ruhnken ad Tim. p, 134 nicht nachgetragen, der das Wort für

verdorben hält und rj^LÖavccxtj vorschlägt. Fehlerhaft int auf

der vorhergehenden Seite 254,20'. rjv tivis xsgizv^v 3tgos(p'-

Slav xaXovOiv j statt st 8 gl zi}v zgos^ölav. Es ist die Q^t»
tuug der Ampbibolie geqpeint, welDbe bei Heimogene« 4$ ht

' MQosfptäUtg ttfuptßMa beiaat oacb Srneiti Lex. teebnol. graeci

rbet. p. 15.

Soviel über die neue Bearbeitung des Theon. Zu diesens

folgen noch Scholien p. 257 — 262. Dieselben finden sich un-
ter den Papieren Lederlins aun der Pariser und aus einer Ox-
forder Ilaudächrift) woraus sie an vielen läteiieu berichtigt

werden iLÖnnten.

4) NiMolamf:$o^0w0 xgoyvfivdöpumh Eine follattii-

dlge 8eDiB|liuif ?oi| Paradigmen Ar lUe Pendi|[mata nach der

<Mii|Vi| iw4^Aow«liiiii0 dei A|iirtbeiiM| ß/m der fülamBta^
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Schrift Nr. 2918 zam ersten Mal ^edrockt, bi» auf die Par»«
digiiieii zur ^x(pQa<Sig, &B(Si,g und vofiov dgtpoga, welche un-

ter deoeu des Libabius von iieiske schon herausfegebeu sind.

.VorM Mklk i«r hieher geUilfe Aitikal rat Ftbridiii mit 4ea
Zngaben von Harl«n; daui Hmaafeb«» «Igaiie dnleStoii.

de Bemerkungen. Der Teit ii'ilkit unverändert ana der Hand-
sehrift gegeben und daher noch mancher Berichtigung bedürf-

tig, wie p. 337, 4: l(p* olg didxovov xal Mlva> xal^PaödixCtv-

Qov, wo t(p' olg Aiaxov xal M, etc. zu lesen ist; p. 280i 29:

xl xoiwv öiTQxa y Byovsvai rov Ksvtavgov^ wo der Heraus-
geber tlg xoiwv Öitttxa yiyova KtuxaVQtp dafür ge^
aetet^at, aber; fl volmr hix^xa yzyovita %^'K6iftmffü9'
wohlnatikrUcher geweaan wire; p. SU« 10t Ml iif^v
Xmt0i {iv^oXoyovvxBg , wo XijyiiV iv aatean Ist»

5) Ntxiiq)6Q0v rov BaöiJlMKTj Jtgoyvfivdönttxa. Ebenfalla

eine Sammlung von Paradigmen, mit dem betreffenden Artikel

aus Fabriciiis und Harless Zusätzen. Die fivd^oi, dirjy^ftaxa

und ^^onouai. 17— 23 waren schon von Allatius herausgege-

hen; sie sind hier aus der Pariser Handschrift Nr. 2918 und
dem Bzemplare dca E. D. Hyietiu fpo Allatios Siccrpteir Ter«.

bcaaert and ans deraelben HandacliTlfk ni^taadigmenfikr dto

XlQ^ta, dvaöKtv^f yvcjfii] und T^^onoitai l — 16 vermehrt.

6) 'AÖQWVOv fiB^erai. Sie geliören eigentlich nicht in

diese Sammlung. Yeranlassuifg zu ihrer Aufnahme scheint der

Umstand gewesen zu seyn, dass sie in den Excerpten des Alla-

ttös sich in Gesellschaft der Paradigmen des Nicephoroa und
der gleich folgenden Ethopoeien des Se?eros finden.

1) Ikv^tfov dtijyjjiiccta %ai ^9oMOttiu. Vom Mkm dio

NotiseiD von Fabridos und Harless. Die diijyiifutiia sind an«

IiiaHe bibl. Matrit. codd.gr. Auffallend ist die Aabnlichkeift

des zweiten dtlljyfjfia mit dem achten bei Nicolaus, aus welchem
für yij ds kk&ovöa bei Severus p. 538, 4 yrj Öe ÜEovöa herzu-

stellen ist (die Paradigmen zu Theon ia der Ausgabe des Ca-
merarius haben bei dem gleichen öii^yij^a: ^ da y^ ijlisi x6

Xftdog). Auf die AebnKchkeit des vierten mit dem siebenten

bei Nieolaaa bat acbon der Heramgeber anfbierkaani gemacbft
Hierauf fdlged die ifl^ogoitiu Nr. 1—8 nach Gate (Rhetorei.
aelecti. Oson. 1070. 8.) nebst dessen Anmerkungen mit Beisie-

hung der Pariser Hand.schr. Nr. 2918, in welcher aber jVr. 3
und 8 fehlen. Das zweite Paradigma ist von Allatius unter dem
Namen des Theodorus Cynopolita, das achte von Heiske unter

denen des Libanius herausgegeben.

.8) FtagyliW tov JläjofftiBQovg agoyvfivaönaxa. Eben«
falle mit den Notisen Ten Fabridua und Harleap.. . Dteae mwi
naHan'Male aus der Parieer Handsebr.* 2962 gedruckte Samra-
bng gibt SU jedem Progymnaama Ein Beispiel nach der Ordr«

nui$ iwfldca Voraslirilkai» Map Tbeii §mk nüda» Wradan^
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fOB 4el AphtboiHas. Ans diei^ c. 9 p. 07, 11 Vann hmk
Qeorgins p. 572, 9: aXKa Irjysiv iKUvog^ statt dXXoc kayscv

u. 8. w. ge«€tzt werden. Die Paradigme n zur dvadxwif und
j(airatfX£v^ sind nicht getreiHit, wie bei Äphthoniug.

9) Avcavvfiov XQoyvfiväöfiata, Zum er»teti Mal ge-
' druckt aus der ^Veoctianischeu Handschr. Dieae Stmin-

löiif eAtbilt eleniklli tu Jedem Progjmnaam fita Beitpiel uiC
einelfer Autnahnie der 9Ut9ny9plu M>fcoti« A)iffallend ist bei

e. 2 die Aehi)lichlceil mit NieeplioriM p. 441. Ans diesem iat -

p. 600, 20 da<« Nomen proprium Z(6nvQ6v t£ in das appelU-
ti?e ^aTTvgov t£ und das folgende tov ys vvv in rov ysvovg
zu verwandein. Denn Nicephorus hat: vv ts v<Ste(joi> ^y]]— T6

Xotttav %ov yivovg tov ^öÄVpiJöovta. Auf die Ver-
wandtschaft mit Mcephorua in p. 610, 31.bat der Heraus-
geber ^tiiagewieieii.

. Sebilli wmI Piptcr liad lobonwerlli; der Drttek keteile

necli konefcter aigrii.

/
^ Finekh.

' Wie a^descntieh Hr. W. dieBearbeitung der ^rieehifeben
lUietoren sein liea^ erhellt schon au^ dem Umstände, dasa
er so viele Bibliotheken benutste, wie auf dem Titel angegeben
fdnd, die zu Florenz, Mailand, MMncheii, Neapel, Paria, Rofn,
Venedig, Turin und Wien, um die nöthigeu haadschriftlicheo
VergleichiHigen sich selbst zu verschaffen. Ausser den gewon-
nenen oder auch von frühereu entlehnten handschriitiichen

, iTergidebongen glaubte Hr. W« auch die baoptalcblichatea An«

-

merkongen der fruherea Heranagelier vtid Gelehrten mit anf-
' nehmen anmibsen; und vir wollen es nicht gerade streng if^
dein, dass er hier bisweilen minder Wichtiges und anBcheia*
lieh fa-^t ganz Unnöthi-j^es mit aufgenommen hat, da Andere
Tieileicht anderer Meinung sind und etwas vermis^t haben wür«*

den, wenn es niclit geschehen wäre. Auch dae« wollen wir
nicht tadeln, dass der llr. Herautigeber auch die alten Ausleger
der betrelTenden rhetoriscbeii Scbrifteat wenn sie auch nandi-
mai fiemlich jung uadiiDwiditig waren » dei: Ausgabe mit ein*

' IHa^ bier folgende swelte Reeemleii war acbea gemadil»

.alt die •banstahanda* ia zaeiae Binde kam, vad d» d« in de» Be^
'baadlaög daa ApbAonias viel EigenthiaalkdNi antbilt, so sdiiea

' es nicht anzwecltmistig, sie hier nacbfolgaa an lassen. Der allge-

ineine Vorbericht deri*ielben ist wp^p-olas^<»ii worflrn
,

diif^rgen halwi '

ich ein paar Stelleu, in welchen beide Hrn. Itecensentcn init einer«

lei Resultat gekommen nind, stehen gelassen, weil dies« Ziisam-

jueatnUuiuiuug uui so uiebr iur die Wahrheit spricht, uud vielleicht

wnchem Laier. intareaiaat ist» • [Jahn«]
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verleiben zu iBÜfisen nieinCe; obgleich darch diese beiden Um-
fitande das Werk sehr an seiner Bojenzahl wachgen wird und
die WisseiiKchnft bei emer BeschräalLUOg ia dieseir Hinsichl;

nicht viel verloren liaben wörde.
. Der äussere Umfang des ersten Bandes dieses pben io gross^. ^

"artigeii all »ittsliclien CnternehmeiM ist tcbaa oben von dnem ^
andern ftecensenteu dargelegi« und et bliebe uns nur nbrig,

01^ der Art and Weise zu sprechen , wie Hr. Watz die zahl-

Teichen ihm z« Gebote stehenden Hilfsmittfel zn einer richtigen

Textesbeatiramun^ benutzt habe. Hier können wir nun Hrn. W.
im Ganzen das löbliche Zeugnis ertheileu, dass er grosse Sorg-

falt nud Umsicht fast durchgängig bewährt hat, Wenn man
;a^h an einielnen Stellea von den anfgenommenen Leaart^n
abzuweichen bestimmt werden muss and man eß nicht in Zwei«
fei sieben kann, d'asa so Manches hätte noch können berichtiget

werden, wa<? von dem Hrn. TTeransgeber nicht heiichtiget wor-

den ist. Es würde uns jedoch zu weit fVilireu, wollten wir

unser gegebenes Urtheil an allen in diesem Bande enthaltenen

Schriften erhärten, und da wir zu Aphthoniol gerade noch
eine l^eipziger Handschrift TergUcben' haben, dorcb welehe
Bfanohes gewannen werden Iiann, um den von Hrn. Wals ge*.

gebenen Text noch mehr su, berichtigen , wollen wir uns zq<^ ,

narhst mit diesem begnügen. Da Hr. W., so viel Avir wissen,

früher selbst in Leipzig war und so die wenigen Hilfsmittel,

die sich für sein Unternehmen hier vorfanden, benutzen konnte^ '

so ünden wir es tadelnswerth, dass er gerade diesen Codex,
der all den selnigen nicht nachsteht, bbersah und'so den Text
biufiger verdorben Hess , als es mit 'Benutsuog dieser Hahd-
Schrift sowohl als der übrigen Hilfsmittel geschehen durfte.

Dass man aber selbst einsehen könne, es wertle die Leipziger

Handschrift nicht zu hoch von uns angeschlagen, \volIen wir

eine vollständige Vergleichnng derselben in den Supplemeut-
bäudea zu diesen Jahrbüchern geben.

^
Cap. I solite des Portas Lesart: fuait^v dl l| dug>otsQ(ov^

miofov »oA AoyueoiJ, nicht gans rerworfen sein, da ttfigfotigav

statt afitporigov auch die Leipziger Handschrift hat, und es

Cap. III p. 63 V. 5 eJ. Walz, ebenfalls Iieisst: fttxrov 61 td
Ig dfKpoziQ&v f Xoyov xal nga^tag- Cap. I! p ()0 v. 14 heisst

es in den gewöhnlichen Handschriften und Ausgaben: dirjyrj^ia

iöiLV tKi)tüi$ MQCiy^azog yeyovozos ^ yByov6zo$, duv^voxs
ik dttjyijöBGis

t
fog aoiijösmi 9(otiifäi f. jL Aneb Hr. Watn

vStiesi an diesenWortea nicht an, ob man gleich leicht einseheii

kenn» dass man bei den Worten: öisvijvoxs ös dirjyi^BODg , cos

ytoiT^aicog no[7]ftix nicht ohne guten Grund das Subject dii^yfjftoc

schon wegen des angestellten Vergleiches wiederholt wünschen
muss, wie es auch bei Hermogen. Progijmnnsm. c, H p. Iß v.

7
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k

iro(iytfe0p Nun hat tiher 4fe Leipsiger Handtohi^ fmi
-richtig» duiV^VOXB de d^T^yt^fta diffj^fSsag^ fSg nolrjfiia noi^öetos
und man kann keinen Augenblick zweifeln, ilass das Wort
dii^yijficiy sei es nun durch Versehen der Abschreiber oder
•Hch durch eihen Driickfeliier geschehen, vor dem gleicli lau-

tcndea dnjytjötbig üümgtiüütn tici, denn mau kann kaum er-

"wiirteii, littt tieh'llr. W. auf die fixcerpte tot AphtbonkMi

^. ISS berofen werde ^ wo heiMls dcifr^^a Itftitv Mi-
ngayficcTog y§yov6tog f ^'f^'ovovog. dia^egii 8s difjyj^

Cetog ra xavt^v nsv tlvat xcr^oAixor^pai/ , Iniivo da /ii£p»xG>"

Tfpov, WO, weil der Vergleich mg itmv^aa rroiiqöiog wegfiel,

auch die Wiederholung des Substanlivs uuuölhig war. Za
Ißnde dieBes CapUeit« p. 62 v. 11 sollte, um auch eine Kleini^-

lieU aMtihebcn« mit den beaten Handgehrlften, denen aacli

'die Leipziger beitritt, fter^il&avatatt ^sr^A^e getchrteben eelo.

flierbel bemerke ich, das» in der Leiptiger Handschrift .da«

V l^>iX'Kvau%6v durchgängig den strengen Gesetsen der Gram-
matik gemäss gesetzt oder weggelaR<<cn i<it , wos man au« der
voltständigen Vergleichung derselben, wo auch diese Dinge
nicht vernachlässigt worden sind, ersehen wird. Cap. III p. 63

1 hat die Leipziger Handschrift gaos richtig: olov 6 JlkdtOP
xov£ T^s dgsv^s Mivag IdgdSöi tuAxivotg iXtys <pvi6^m, waa
Ilr. W. bereits am der vortrefflichen Wieoer llandaebrift und
sum Theil auch ans der ersten IVluoch'ner aafgenororaen haben
sollte. Denn den Artikel o vor IJXdtmv, der an «ich nicht un-

passend ist, schützt in diplom^ti^^cher Rucksicht ausser der

Wfener und der Leipziger Ii huiI Schrift noch dea Matthäos Epi~

. tome p« 122 *26. olov 6 Ukcncov tovg z^g ägsziis xAojvas

IS^dtal» mrl witot$ UeyB qmö^m, 96 wie- die sweito SpftoiM
«inea Unfenaimten» wo ea p. ltd v. 22 heisst: olov 6 IlXdtmv
rovg tijg «psffg icÜSvdg Mpon »ai novotg ^Xtf» ^^täoOtti. Den
Plural tdgc^öi Herren das von TTrn. W. aufgenommene iS^art

sehntet nicht nur die Zu$iammen«teIIung mit n6voi<^y sondern

anch die Mnnch'ner, dfc Wifner und die Leipaiger Ilaodschrift,

ao wie der Epitomator Matthäos. Ebenda«, p. 63 v. 14 erfor

dort die rboloriaeho Qloiohf5rniidkoit, 'daaa die Wovlatellung,

die durch todere ' Handaehriften reranlaaat, Hr. W. aelbat

flilden sotitO, ans der Leipziger Handaehrift aufgenommen und
geschrieben werde: 'löoxQ&ti^g tijg naiSüctq tijv filv ^l^av ^'(prj

niXQav, rovg di xagTtovg ykvxslgj ^vn es bei Ilrn W. heisst:

^JcoxpCiTTjg rijg natdeiag rijV gl^av niKQuv icprj, yXvnüg 8b tovg

»aQTZOvg. P. 60 v. 4. sollte wohl nach den meisten und besten

Handachrlfleit , denea avch die Leipziger aich Itetgeaellt
^

ge-

fohrleben acin: aod yug to^ovtonf ovr^ OarotidiJ^ arcpt^i aSg

«fld MöXltaug odv n6öfiop wagatQBl^^at tijg !uiipaX^g xoCfiov
' MQUitov tov IS dgtTijg '^yrjöoifitvogf xai novoig dvdXcoötv, &
ftgog rfdoväg avccXlöyov^iv ^rspot, wo unr eine Münah^ner
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Ilaadgchrift und Uie zweideutige Beiuerkuag des Doxopat. die

yon Hrn. gewihlte L«tarl i^i^tfa/cfiiw «leh)l|ieii , ftbor'

dai QbrigQm iliploiiittitQh boglivbifte ^yriöttfievo^ für L«ut« t

^4IqM0 Schlages, wie Aphtbonios, gerade das paaaendate is^

fcb gedmbe über dergleichen bei späteren Schriftstellera häufig

'Torkomraeiide Nominative zu Cleniena von Alexandrien a\isführ-

Jlclier Iii sprechen, in destiea Schriften in der neuesten Aus-

gabe bei äiialicheq Fällen die haitdiüchriftliche Lesart wieder

hergestellt worden ist. Cap. IV p. 67 v. 15 könnt« man «Uer«

.4iop.|iiit derLMpzigerlbndsfibrIft'tcbreibaiis •
<

wo in den Vibrieren Handschriften derZnaati sls ß(x6tXEvg fehlt;

Allein eben so leicht ist die Vermuthung, es hftbe ein mit der
Homerischen Stelle bekannter Abschreiber den Zusatz dg ßtt-

öilivg selbst gemacht, und deshalb sollto Hr..W^i»'Wobl aucb
bei HvmoS' pro^i/nmamh Gtp. IV p. 25 14 einer einetgepi

neii4«i^ril't nicht folgen, die dieWorte $ls ßaöUBve bei densel- ^

ben Worten hinzufügt, da die ülyrifeii.Alle eJg ßaöiiB'ög nicht

haben. P. 70 v. 11 sollte Ilr. Wa!« aus der Pariser Hand-
schrift geschrieben habetk : 2»6z6i tov^lgovy og *I^aicifg fiev

elg iysyhtjto (volgo lyhvato)^ trjv avzr}v dh tot? aXXoig noU-
%ais ov ^tattiä^ßamv ädaav aXka toüoviov twit^ tijg IvösUcQ

»QoC^Vf ag fista&sitiaL t-j vtviif xr^v %k^v* JksMi^ivscQ
Jwnota- ieielil eae ifiyi!iß9^9' entstebeo, snmei vennv wie in

4er Ijeipiiger Uendschrifi, stets das £ blos durch einen kleuiea

Zug vor y ausgedraebt wprde, also 'y yivtfto» Per Sinn aber
erfordert vielmehr lyiyiiftjvo als lylvsto, und so steht auch in

derLeipiiger Haudsehrift eben »o deutlicht wie in der Parj^^er.

Was ferner die Redensart I^diirjg tlg kys^vt^w anlangt, so

tfbtseit uns die von Urn. Wals beigebrachte» sahlrcichen Bei-

spiele i «ivie tmv*jithji»itl0p dg yBvMat^ sehr wenig, de di^
Redeaeert an sich gern bekennt ist, keinem eber von de»«»»

'

^geführten Beispielen unserer Stelle in so fern ganz entsprlebl»

weil hier 'I^dxtjg statt der Bewohner von Ithaka (ro5r '/O-axij- «

0k9v) gesetzt ist, die Heispieie aber alle bios eig mit dem ent-

sprechenden Genua und Substantiv biettMi. In dem Folgenden
p.76 v,4 heisst es in den Woi teit ; ctAA 'Oöuöötvg 6 tijg l&dnilQ

n^mmVt imndtj v^g ee6tov y^g bußdgMSviav'hxf^iJiatl^BtOf xnv
ti|S 9Mftaq %muSv iisttKaußfOft» in der Leips. Handschrift niebt

VtiS tevtov y^ hfißag, soodern t^g avvov yijg ixißdgt und so
wie wir nicht zweifeln., dass sich diese Lesart auch in andern
Handschriften finde, aber wie rd oft iibersehen worden ist,

müssen wir hier das geschärfte Pronomen avvov für passender
halten, als das minder bezeichnende avtov. (Jeber diesen Ge-
breueh deePrenemene cevrov, der so häufig verkannt werden,
iat« beb* leb b neiaeA ^iimML erdflL p.^ eqq. aiiefilbriielier
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fgmprocheji. Cap. V p.93 14 war wohl ans den besten Hand-
«thfütett FM., Ar., Mon, l die W«rliftcllong slg /7t;d>o«r

vffsol«» «ttlraMhiiieii« die awib die Leipsiffer flaDdachrlft

^hülzt Eben so war p.^VftT.d pe ichreiben s ifg dh (yti^ Lipa. -

•eoid.) TO xaAAog ixpt/ffTsro,- 9id9o0 et^K iÖix^to yivHUHßf wie
•par., Mon. 1. 2 2/ijp«. haben. Cap. VI p. 1t v. 11 war zu
echreibeu: xaX x(5 6Vfi(piQ0Vti aml tov ciövfiq}6Q0v, wie Por»
tu8 liest unB im Cod. Viiiü. u. Lips. steht, ausser dass letzterer

dutl diSvn<p6Qov hat. P. IfY v. 17 war wohl nach den ia

49m Handeehiiitaii befiadHehen Sporee ni eelMbees yoQ

7CCJS avH ediratg avtiliyu tccls Movöaig 6 td xoitjxiSv xcmlötu
t,rjTCÖv; wie in der Leipziger Handschrift auch gans deutlich

geschrieben steht, äv Tavzais und die übrigen Corroptelea

«ind offenbar aus dem falsch getheillen av taig entstandeob

-P.ISt. 15 war wohl nach mehreren Handschriften an schrei«

tai; t6'9k mQiStop ^ptofkif tttp mAvtmpMv agaLÖTsgov, wie
euch die Leipziger lial,.eed ebeeee etdit in dem Felfeeden:
'd 4k m£p iel y^g ayaQwv to MuXXog svÖaiitovUttQov. P. 19
•^Ib achen wir li:einen richtigen Grund ab, warum Hr. Walz
des Portus unsichere Lesart nals dem in allen Handschriften
befindlichen xäv Torzog, in den Worten: ^LatpSQovßTjg tijs

^äa>vijg T^v o^fiv ijgdödri t^g «caöog 6 Ilv&iog aal fxdXa

sMtmg* ' TtSv ydg tZ xt nakov h yy xolai9fit%ag, ngo^iQa
0Mhf. ü Sk, tmm km\ yijg dya^tSp fd mnUog tvSaiftovüzBQOP
clg TO xdXXog &np»d tav ^h5v, Ipatfri^ tlxs to xdXXog
fftov. Denn der Sophist arganentirt offenbar auf folgende'

Weise: Da Daphne von ausgeueichneter l^chönheit war^ liebte

Apollon das Mädchen und zwar ganz natürlich. Denn Alles
was sich (wenn eich etwas) Schönes auf der Erdß findet^
ging 00» M G§tt$m aiu. Wenn mm die SMmkeU Mker
wm UeUen ki^ eb üUe iriUseken Güter, eo^muee bei altem,

demm die Seko/Aeit von den Göttern verliehen ist , die Schön-
heit auch die Gottheit zum Liebhaber haben. Uebeff, jnN^ «If

T* vergl, noch Cap. VIII p. 92 v. 1. Tcäv iX vi &dXcnta 9»-
XoTL^BLtaiy und vorzüglich v. 13. Sozs näv s? ti, HQutUf 60'

tplag 7tQ07]k&Bv. Eben so wird unten v. 17 fgg, gesagt: g)sV'

yovcjjg dh tiJs xaiöog ij ftijtriQ kdixeto • td ydg Qvtjxtt ndvxa
«o«dkfd8 yiyovB g)v6Bas' dlp' «QQijl9iVf Isl wvtm imU
yovxet, wo wir es unentsehledee .laaaee, ob man mit der
Leipziger Handschrift a^' esv s^o^AOcv , inl xavra Inüyt-
xai schreiben soll. Denn wenn auch die übrigen Handschrif-

ten alle den Plural schützen, so Iconnte, da die Scholiasten

und späteren Griechen fast in der Regel des Verbum im
Plural zu .dem Plural des Neutrum's setzten, jene Lesart, die

in den Blirigen Händaohriften tidi findet, leichi ent^jtdien*

^

Auf 4er ao^eMMl» keMute-alier aaeii der Pionl fee cieeie

www.libtool.com.cn



i

> GrUellifeb« IiUtcrat«**

ronrilsifes 'Abichfeiber enlfernt Warden. P« 80 3 wir la
schreiben: xal xagci ravtrpf av^fganoi Tctitrovnq Koi öMqu
xag* }xbIvi]S q>v6fieva^ denn ausser dem, das» die Pariser

und Wiener Handschrift vor av&ganoi weglassen, bietet
^

auch «iie Leip»£er Handschrift ihr avot ohne Artikel. Eben-
daselM V. tl htt die. Leipziger Headeelitifl «•»' richtig

dvoitu^ßwai BttU ^liitcvct», P.M T.IS bei Hr. Wals eine

^AffenlMr verderbene Lesart in den Text gesetit üi dea Wov-
len: olg roCwv i^yv6ij6iv ^ xaig "^dovi^v, dgstalg dvatC^t-

xat, ov yäg löiiv tö fiUXov dxgaölav voOT]6a6av. Denn
.obgleich die Wiener Handschrift, so wie die Leipziger die-

selbe schützen, so sieht man doch ohne Mühe ein^ dasa

febr leielil «Ai der Lesart derPariaery ea nie der Mftiieli'aer >

-HittdaehrifteA, <Sxp«tf^ votfi^tfotwa, Jene^erderbene Leaart

.vrjOi^öaiSav erwachsen konnte. Aucb beweisen die beigebmeli»

ten Worte des Doxopal. in Horn» tivd täv ßtßkicsv vo0i^*
öctöav ixiit tivd 61 voaiq6 avxa y dlkd ngüxxtav ^ ngtot-q

ygatpT^ weiter nichts, als dass man schon frülier über die

wahre Lesart in Zweifel gewesen ist, und dass Doxopater

die faisebe Leaart yo0i|j0a0av der richtigen. votfi^tfayra vor*
^

gesogen habe. Alidn waa. die dipleaatiseheii QrlkBd« es-
:langt, so kennte aeiir ieiebt in den Worten dxgaölav voöijöavta -

das Genua von vodjöttvta^ was die Abschreiber nicht richtig

nahmen, in das zu dxgaölav geiogeoe oder auch auf ^ xaZs
fälschlich bezogene voürjoaöav verwandelt werden, und nach
diplomatischen Gründen ist voö^öavza also mehr beglaubigt,

.da ein umgekehrter Fall nicht so leicht denkbar ist. ^Waa aber
den Sinn betrifft, so liaat sieh wobi Innm aweifcJn, dass

m^öttvza ganz riclitii; sei. Denn In den Worten: ov ydg ^
lÖELv TO {likXov dxgaölav voöijöavta hält sich die Rede gans
allgemein und ein Sinn wie folgender : denn es konnte Niemand
die Zukunft sehen ^ der an Unmässigkeit krankte^ dxga&iav
voö^Oavta, ist der allein passende. So wird namentlich der
Accusatlr dea Partieipiums ohne Artikel sehr häufig gebraucht.

Wen nber d^e ConttnietioB dxQaöialf voo^^tofta anlangt» wo
man hL^ai^ voör^öavta veraraUien könnte , ae Ist swar Her-
oann'« an Burip. len V. 634 & ttl anagetprochene Regel att

sich richtig : hutusmodi verba praeter cognati nominis accu-

sativauiy ut voOov voönv, non alium accusativum adsciticunt^

quam gut aut partis ejfectae est aut rei efficiendae ^ allein

wir sind doch der Meinung, dass jene Stelle des ßuri^ides mit .

Vnreebt fon L. Dlnderf; dessen Conjectnr nneh Hehnanii Ml-
Jigte, geindert wordeii aeL Bnripides sagt:

ov vag a^ia ^. .

und denkt sieb die dtuw^ia gti|B wie eiaeKrtaklieit, su leiden
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an der Alnderlosigkeitakrankheit. Ebenio hier axQUölccv i^o-

aeiv, an der Unmässigkeitskrankheit leiden. So sieht maa
leieht eiQ, dui der Accusati? toch nach der von Hermann
Mffcttelttoa.ttnd in der Netor der Sache hiefrilndflteii RAgel
richtig aeii , Bi mörtien aber auf diete Weite noch mehrere
Beispiele, ans spiteren Schriftatellern namentlich, gerecht-,

fertiget werden; ich vergleiche nur noch als ein sehr be-
\vei8eii(le§ Beispiel: Heliod. Aethiop. p. 107. ov yäg ßaaxa*
viav voQcOf a/U' itigav ttvä voöov; wo aua der ganzen Stelle

.hervorgeht, jdasa man aich Paaxavla an aich als eineKrank-

, keil dachte* Nach denr Geaagteii' nee wird webl^ hi
. Jener-

Stelle des Aphlhenioa an lesen aein: ov yag fif ldiS¥ t6
ficAAov ttXQaolav vo6T]6avTtt. VergL eoch A.Matthiä's ausf, gr»

Gr, §.407 S. 7-1^5 und Bernhardy's ttiaaenschafti Syntax der gr.

Sgif* S. 108, der aber sehr Verschiedenartiges vermischt.

Cap. VII p. 80 V. 16 sq. hat Hr. Walz augenscheinlich nicht

nr gegen dt^ richtige Handhabung der Kritik, sondern auch
gcgee dee gaien Aphlheniea aelbal hart ges&odiget, weiin er
ihn gegen alle Ausgaben ond Hfndacfarifleii, mit Ausnahme
der WieeeTi die Definition des %oiv6g voxog also featatellfMi

Hess: xoivog lört roTtog Xoyog av^ijrixog tcSv ytgoöovtav rivi

xaxtov. Denn diese Definition iiit nicht nur offenbar falsch,

sondern widerspricht auch allen von den übrigen lUietoren zu*

gegebenen. So sagt Hermogenes Progymnatm, C. VI: *0 xoi-
' 9f6s t^äof M(fo6tcyoQ£v6iisvog av^iiöiv ix^t tov ofiokoyovfUvou

nQay(itttoSf dß täv axodtl^BOV ^dij yS'i^svtjfUvav, ov ^ao
Iti trjxovfiBV, sl ovtog lego^vlog, il ovzog dgiötsvg^ aH
c$S duoösduyfiBvov tt]v av^rjCiv xoiovfiBQa. So ebenfalls Herrn.

Progymnaam. C. VII p. 2^2 v. 11 ed. Walz: Tonog i6t\

yog av^rjviHog oiiokoyovfihov vgayyLaxog ^'tot a/uaprjjftarog

av8gaya^frl^a^og. Also erfordert nicht nur uer Sinn, daas

jnae mil den «Iten Ausgaben nnd den ndslen HandaehrijRen.

anbreUien milaaet IToivdg liffs <dsog iUfyeg «n^t^cucdg tov -

m^vsinnav tivl xakav rj xoxinv, sondern aach die Ueherfl!»« '

Stimmung der übrigen Rhetoren. Auch wird die von uns ge> •

billig:te Lesart von beiden Epitomatoren des Aphthonios ver«

theidigt, denn Matthäos hat Cap. 124 v. 1 folgendes Excerpt:

Koivog tonog iotl Xöyog avji^nxdg xöäv »gooovtav tivl xcüiav

^ Xttiiäv; und der andere nngenaflnte Bpitomeler achrelbl

8. 182: Kotvog .h&ti zoxog loyog avitinKdg taSv «poe^isv
nvi uaXav ^ nalihß* Was hat.nnn Hr. W. für seine Lesarti

In der That ausser der offenbar aus blosser Nachlässigkeit des

Abschreibenden entstandenen Lesart der Wiener Handschrift,

welche, wie bemerkt, xaXcov ij weglässt, nichts, als das in

der Ausgabe des Aldus zu Cap. IX xsgi n^oyov beigegebene n

Scholiop, in dem es heisst: "Eoixtv 6 *Ä<p96viog wv vjcsg

uvos MUS^ t6mmf fiij citftei» kutdtjneg h ntv zip iyxcoakiqt
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dttöxakCi^ tov vMeQ ttvog wmßoü t^MOff kuvijftovMs^ MtiOfi^

df 7Unä'xw9$. Am!»'am di^Moi SehtfiM gellt ktmr« ilAis

man urapf&nglloh xalav ij . in den Tlaadicbrifitett gefunden
habe, dasfl man aber jene Worte 8treichen zu müssen ghttbte,

weil in dem ganzen Capitel über den »oivog rojrog kein loben-

der Fall 8ich finde, sondern nur ein tadelnder. Allein dies

ist kein hiiilätiglicher Gru^d, die au »ich ridiüge und noth-

wendige IMnlÜim s« Tarftndero. Ofoitar b«l dei^ R1ic!tor>

hi^r dmk nowd9 wAn^ß hnfU&dktieh mm Nnteon «incr Atkhg^
im Auge, wie auch aus dem später gegebenen Beispiele erbellt,

und eben deshalb liebt er den Tadel mehr im Vertanfc Hfincr

Anweisung hervor. Derselbe Fall ist aijch bei Ilerraogenes im

6ten Cap. Auch Theon bezieht seine iLehreii über den xoivog

xoxos sunäch«t auC eine vurzunehmende Anklage % alleia am
jSkhhieie fügte er necli lünn: ^ fuv tw¥ iy,aQtrnidte»v av^

und iiberiisil den I^cser selbst das Wettere. Lesen wir ala»
,

Xoyog avitjtixog ji:av jcgoöovtmv rtvl xctXav ij uaxav, so

stimmt auch Aphthonios mit sich selbst iiberein, was das

Scholion bei Aidus vermisäte. Es ist also 'Koivog zoTiog koyog
av^TjTixog zav ngoOovtav tivl xeckiav ij xakatv^ hingeged lyx^d-

fHov i»i Xoyos kx^txiMos tiSv xgoödvTiOv vivl xaXiSv und endiieh

ififttQ ist hltmutog %mp «potf^cM^ nvi mmh* Hr.
Weis sollte also jenes Scholien lieber widerlegen, sIs ihm ich**

gend den Handschriften und Aphthonios selbst Unieaht thun.

P. 82 V. 22 war wohl auf jeden Fall mit der Pariser, Wiener
Qod Leipziger Hsndschrift zu ichreibeu tcdv uv&gmnov tag
yvmfutg und vielleicht mit der letzteren noch nach tag yvd-
(MKj; hinsnrügen xal fjLazaßaXXov(fi>Vf welclie Worte hier leicht

näiUen konnten,* alios n«l iisfsnreiotHtfir iiv^gmitm» vdg-

)WiS|Mr futaßdXlowttv. P. w. 8 war der Avtikel 6 vor
tvgawog mÜ den neu verglichenen Hsndsckriftea , aooh der*,

Leipziger, zu streichen in den Worten: ftotfog dh tvQctvvog'

axov0tov tintUf ovx löx? (volgo ovx ^xu) to^uvf denn
auch die Lesart ovx hx^i- i»t nach den >ur]iandenen diplomati-

schen Hilfsmitteln falsch, ovx iu^g bat übrigens auch die
Ldpiiger Handicliriftb In dem Mgenden iat naeli den meiateot

HandscIlrifteni m welchen sich andi dieLeiptIger beicennt, an

tig avrov äcpijxB trjg yvdfifig' tnsl ds ßtßovXtvft&vog Ugaus,
xov Öixaiov aizlag VTtf^Bluv to stgo tcSv ^nyatv tjf fv&fixf
ysvofisvov. Hier schrieb lir. W. mit der l'ariser Handschrift

^6^ovA§V|Aivog statt ßßßovXsvfikv&g. Beidt« konnte gesagt wer*
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Bhetoret Graed. Edid, Wab. 199

den, tneln da die meMen UmMMSita'ßeßovlsvf^svas haben«
-ee koBRle wehl dereh ein hIoMei Versehen ßsßovUvfiih&g in
jene gekoihneh sein, auch die Leipsiger achützt daa Adver«
biam. Femer hat Hr. Walz geschrieben : nov dCxaiw edtlag
vxs^sXtlv Tov 7Cq6 tcov ^Qyav rjj yvcouT] ysvo^svov ; und be-
zieht mit SchelFer tov 7[(j6 tcav ^gycov xy yvcifir} ysvonsvov auf

tov TvgawoVf allein was bedeutet in all^er Weit o xqo t0V
fl^jm ty yv(6ii\j y6v6fisvog% IMidb aebelat eedl 'hiet

die L^aart der mebleii HaedaehrifleB, denen eech die Lelp-
etger heitfftt, und die Paritier, In wcieber tov dorch Rtavr
in t6 Yerwaadclt ist, vorzuziehen zn sein, end zu aehreibear
3tov dtxaiov ahlag vrcB^eXsiv to nQO TfSv ^(yyov ty ytfcSfty ys*

vofietfov ; warum soll man das^ iras schon vor der That in

der Absicht geschehejt war, frei sprechen. Denn man icann nicht

nur eine Person , sondern auch eine Handlang ahiag vx^Uslv.
Mhi» ae ehreefit iai ea, daaa Hr. Wein pi 89 e. IS die Leent
der besten Handschriften Ternachllssfgte, wo offenbar Sinn
und rhetorischer Nachdrucle die handschriftlich am meisten
beglaubigte Leoart ««ch&tzen. Rr sagt, auch das Mitleid kann
für einen Tyrannen nicht erregt werden. Denn wer beklagt

ihn, als seine eignen Kinder? Diese aber muss man nicht

höher achten, aki die Oesetie: dg (nämlich totg voitoig)

»oXkiß dijxo» itntttdnQov ^ tote ^otktfv «mffl tijv tlrijfpov Än*
Viyxsiv dtä fikv ydg xovg tovtoi) fcatdag rj tovtov tVQoMg
ßspujtttf^i^Bttti, öiä dh tov$ vofiovg to dixcf^iv i^ftüf stt^n»'

Aiy<3PCfr£, aöTB öl* ovg v^ihTq dixaotai nad'BötrjittttB y tovrotg

löte dixaLOTBQOi, tj]v 'tlf^(pov tTcevtyxslv. So stehen diese Worte
in den besten Handschriften, an dem wiederholten tovtov in

den Worten dtä ^iv yotg tovg tovtov naiöag tovtov tvgav-
'itlg |3£/3a(a)&)jeiTtt8eheliien sehen die -altenAbachrblherAnaCeäe
'Kenottnnen an haben v deahalh fehlt to^rov rpt tVQowlg in der
»weiten Münch*ner Handschrift nnd so viel wir wissen , in den
alten Anssraben. Dagegen (steht es in der Pariser, Wiener,

ersten Münch'ner und Leipziger Handschrift. Hr. Walz
scheint unschlüssig gewesen zu sein, ob er dieses tovtov streik

eben müsse oder das vorhergehende. Denn er bemerkt , dass

Jene üandsehfillen» die' hier eotfvov biete, dasselbe aech
fetiler hilleii. ' Belde Hale Ist twhov richtig und nothwendig,''

daa erste Mal der Dentlichkeft willen, das andere Mal wegen
des rhetorischen Gegensatzes , da es sich offenbar auf das fol-

gende Vfielg bezieht and durch den Ton der Stimme hervor-

gehoben werden muss, man erkläre also: denn durch seine

ihtdßr wird seine Herrschaft befestiget^ durch die Ge-
aMse lAer habt ihr dm ßeeht mttÜktm empfangen. Der-

i;leielH!nG^enaitse'<»<ten1kberaIi bei den griedibeheft Bed-
ihehi nnd Ehethren mehr i^der wenfgto herrer nnd itnd flal-'

ÜMlIr fMeaarfrerdM;' ;
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P» 87 V. 4 muss maa mit der Leipziger H^n^hnÜ sflird'.

htm UnivDts ^ xijicovg «toit XliUvas. Mtl admmfgp - «nd wir.

«lad «benengt, daM ebenfalls in anderen Handachriflea igf

statt des unpassenden xal sieb findet. Denn die Abbreviatur

(xai) ist häufig mit u verwecliscit worden. Diese Ab-
kiirznugeit findett tiich au£h in der Leipziger Uaudgchrift- des

Aphthoaioa und wahrscheinlich auch in den übrigen. So steht

uuleu iu der Leipziger Ilaudüchriii ^ t^X^^S ^tütt jj zd^oSi

iraa fewiaa nicht m indem, lat. Hier aber acfltte Hr« W. die. .

NotbwandigkeU, data iSg iUftlv«g ^ n^zovgm aebr^iben aei;^
|

' an dem ganzen Zuaanunenhange wanrnebflieB. Denn es heistt:

nQoömica fi£V dg QovxvÖLÖfiv ^ ^rj^ioa^hr^v , jtQayßciTa Sa

dg ÖLXCcLOövvrjv ^ öojqigoövvrjv, xaigovg öt dg sag ^ dipog,

toxove dh dg Xi(iivag ij xtiaovg (volgo xal xj^aioi's) t aXoya
l^da dg Innov ^ ßovv^ tpvta Öh dg a^TuXov ^ ikaiav (t»u

die Parlier und Leipziger Handachrif||, aonal laa man/Uatov
10 Sftniiov). Auch bier erfarderl alao Sinn und Umgabiuif •

die Lesart der -Leipaiger Handschrift, doch müssen wir nna
wundern, dass solche Dinge auch ohne handgchrifliiche Zu-, ..

Stimmung von Hrn. W. nicht selbst berichtiget worden sind.

F. Ol. V. 8 sind wohl aus der Leipziger Handschrift die A\ orte

tdv XQiuyfidtaVy die ieicUl au!«ialiea Iconnten, wenn Tiqay^ä-

xtüv die gewdhnildie Abkfkrsnng geschrieben wer , enf«,

. snnebnien und tu aehrelben: w ^hf ^äg aXXä ttSv mgaytia'
tov xagd trjv tlgijvtjv novov tvdoxiiiBl' tu öl nagd
sokettov fiovov ^ocvita^etai. P. 92 ^.3 wird wohl die ganze
Sehwieriirkeit, die auch durch die von Hrn. W. aus Pausa- '

uia» biigebraclkte Stelle nicht betjelti^^et wird, gehoben «.eia^

wenn wir statt avgsöig schreiben ivgitSBLgf wie die Leipziger,

Handaehrlft deaUieh bat, alao: döta näv bX xt, ^dkatta q>^
XmitiuSttti %td Söa totg dv&Qoxoig- xccge^u, %«Sta 4fo-

"
. Cap. IX: p. 03 V. 19 sind uns die Worte on %al 6t ifir

iäpotigtov lyKaxaXü%zzah xegSog an<;tosi«)?^, und wir können
uns von der Ilichtigkeit derselben nicht überseugen. Dagegen
konnte dem Fehler leicht abgeholfen werden, und ihm hilft

^ie Leipziger Handschrift in der Tbat ab, die statt ly^avor-

iUtesrot bietet Sv sMca«JUtoTat| Wodurch nun daa Rlietori-:'.

ache dieses Anfangs mehr hervertritt und die Schwierigkeit
?elö8t wird. Man hätte alao su achreiben : OStb x^v oi^st^p.

Tta'vov xcoglg ovxs ti)v xaxlav f^co i^oyov ngoörjXH xara-
iLXtLv^ öti xal dv* dfiq>oziQWv "iv xaiaXtinatai xigdog, Ixai-

vovfiivav fihv dya^dv^ xax«^o^£Wv Öe novrigdv. Weder
die Tugend darf man ohne Lqb^ noch die Schlechtigkeit

. ohne Tadel iaMtm^ ufeU durch beide» eitt Vorthtü mAck^
bleibt^ sowohl durch, daa Lob dftr CliUet^^ n/a durch den
Tadel der Schhchten. Und wer kennt idcbt. den ftiiiAÄ
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Rhetor«! Giraeid. Edid. Wals. Wi

Vwrtheil, der dareh beide« erreicht wirAf flMT.il Mhilait'

durch einea Mireib- oder Druckfehler yijv wor xattaUtfiSivya^t

ausgefallen z« sein, die Leipziger Handschrift bietet ganz rich-

tige : Bixa Ttkecva^svot xgog r]v iiorr^i yijv 0(atomt<ptv'ya6t»

Cap. XI p. los V. 10 steht in Hrn. Walz Ausgabe: «oi r^a-
xofiai; tti'&v dv^ij^^iati ^ewis«.durch dneii blofien Sclireib-

oder Pniel(fahler« denn tUU dei seldken iMimfutt
die Leipzifur llMMl«chrifl ebMieHf fiBt flehttf m^öftat.
Cep. XII p. 107 V, 10 sehea wir keinen Grund ein, warum Hr.*

Walz an der Lesart der besfen Handschriften (auch der Leip-,

zigcr) akXo filv ydg äXXas t^v zweifelte, und da Mon, l

iUlog filv yäg üXXf9S nv '»«t, conjfcirte: aXkog (abv ydg äkkcp

^v. Man darf au dergleicüea iScutriü keinen Anstoää nehme»,
•bgleioh uoiSfios voffhtr« 8o.«ftrd«n wir wfent d^mt dte
«mir tmdera «jf ^ atiäm\ w«qn gieith «In andmi Sttbjcii

varansgiof. Doch es wfirdn na wfltt iftbren, auf alles Sin*
seine, was Iiie und da h?tte Icnrrnen berichtiget werden, aus-

führlich einzugehen. Deiihaib uberpehea wir Kleinigkeiten

und wollen nur noch eine Stelle au« diesen Proirymnasiiiata des

Aphthonios anfuhren, wo Hr. W. ebenfalis bei seiner Kritik

ninhl nnr gegen alle bnndfchrilUicbe AnvCoritit, sondeNrnneb^
fegen Sinn nnd Zatimmenbang nufi Beklageniwerlhntt« nihi-

di^'le. Cap. XIV p. 117 ?. 10 fgg. i^iU der Rhetor darlegen»
dasR es besser sei, einen erg^rifTenen Rhebrecher tlen Richtern

zu üherliei'ern, als denselben auf frischer That zu tödten.

Dazu bedient er sich de« Vergleiches des zwischen dem Ty-
rannen uuü dem Gesetze, zwischen der Volks > und Aliein-

iMmehaft obwaltenden Unteriebiodee nnd aagtrSOQirTiifnV
wv arirl vo^tov t6 fätfof, mil t^iioTcgtnlag n^6g tag fiovag-

%UiS S6(W iin^o^ov. tVQtiwov {ihf yäg dvsUtv^ ov &v ßov'
Xoirö* voßov di' ÜtihfM BiKalog tov UiyxotiBvov' xal d^-

[log o(?« av ixxXrjöid^Giv öxoTcijy TCQog i^haCiv tl%t]6t' fio-

VttQxiu b\ %olälH ftfv, ov 6vvilizdt,H Ö£, ä övvafKpottga dij-

uog ts xal vonog- Hier fehlen iu einigen Handschriften die

Worte ov avvs^Btd^H di und Hr. Wals liest sie nnthberle^er

Weise weg; Werfe, die man hier, bline den gröbsten Unsinn
henrorsttbringeo, nicht fermisaen kann. Denn was aneh Sehet-

fer sagt, dass so die fiovtfp;!;^« zu niedrig angeschlagen werde^

80 gellt doch aus dem ganzen Vergleiche deutlich hervor, das«

hier iWe novaQxla der örj}ioxQaila nachstehen soll j wenn auch

minder auifallend, als der tvQawog Aem vofiog entgegenge-

setzt wird. Er sagt, es ist eben ein so grosser Unteraehfed

swijBehen dem, 4nr 4len fihebreeher den Gerichten anelleferl,

nnd dem, welcher ihn anf delr Stelle tftdtet, als zwischen dem
Herrn der Wiilkühr und dem Gesetze, als zwischen einer

Monarchie wnd einer Demokratie. Denn ier Herr ^tt Will-

ktAut (d^x fvöttvvog) tödtet. weuerwi^ti da« Geästs f^d«mmt.
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203 ftlnl4«fce liitjt«vttHir.
.

m&k forÜarygmgwier ttoenger Untemtliimgt illeMonarrliie
'

befitraft zwar , aber antertocht nicht su|^Iefch, was daa Volk
und das Gesetz beiden that.' Wer kann also bei der Darlefirnn^

die Worte ov fJtn'i^svä^si de Rtreichen wollen, anch wetm sie in

einigen Handschriften fehlen! Denn die Abschreiber konnten

diese Worte swar weglassen, ^der Sinn aber erheischt aie nothf-

wendiger Weis«.
liorii wir wollen die Lefsr nteht MitM«i dareh 'AofWÜH

loog fon einseinen Versehen, sondern mfissen vielmehr bemfer«

ken, da98 die Kritik des Aphthonios schon wegen der Tielfa-

cfien Abweichungen in den Uaudschril'ten die acliwierigste war
und das» deshalb Hr. W. leiditer entscliuldiget werden kann.

In den übrigen Schriften konnte er rascher nnd sicherer ver*

fibren, d« ol^lir bo «HA SdiwIerigk^liMi-.iftrlNiten. ' So'

iriieldvit wir ddan von dem 'H«ti Verfasser, indem.wir ilmi

n leiaieiii grMMrtlgen Unternehmen ein frenndliclies iggaffo

znmfennnd versprechen ^hm gern die Hand rächen ze wollen,

wo es tiiiflerer Hilfe irgendwo bedarf, nur bitten wir, wie wir
auch bei der Recen». seines Araenlos *) thon mussten, er möge
auf Alles, auf Wichtiges und minder Wichtiges gleichen Fleiss

warMdm, dM« Mlft W«rk t^m iltuMtM ^d«r foipMlaig ,

«iftfemokdae. Reinhold Klotsk

JJisaertatio de Satiria A. Per»ii Flacci eaTum-
qu€ interpreiatioue^ %mm yr» elda. si koaocibus phi-

les^ im. Amä, Ctoerg. Aafs. utüfrii CMim JBnmMs Emum», ÜHlk^
BW.. |t S. (nf Koi^n de* VstfeMMM.)

Fnr TorUegende Iiuraguraldisaertation scheiat der Hr. Verf. gerade

dissen Gegenstand gewählt an haben, wdl er d^^nlilieim von seil*

«am Tevlnlien, den Penins aeQm beatbelteB; nntendcltten wollte s'

aas deHtsell»ea Grande wird dieser Al»baadlaog Iiter wohl ein grösteaer

Ruam Tcrstattct werden dürfen , ali ionst academischcn Disäertationen«

Da nümllch die Erfahrung Ticiraitig gelehrt linf , Ahm theils vorzüg.

liehe Männer die Bearbeitung eines SchrifUteUt lä ;iufs^e|y^eben haben,

weil eine solche von Andern angekündigt wurde, theiis Uucbbändler

TottKefl&clie WerlM an druakes slA sAentan, weit sehon Sndeleien

Aber deniiflbaii Gegenstand edstirtan, so i^bdct es« besonders in der

jeuigen iSait, sn den antslichttea FunctIoBen eines krttlscben Institnts,

etnSpedmen scharf au prüfen und bestinsrnt darznlegen, wa« von ol-

nem Promissor au erwarten sei, damit der oTinedem mit schlediten

Schririen überladenen Litteratnr nicht.noch ein vieUaicht koitapieliges,

'
%

,

.*) ieh, ;be^iericfi bei dieser Gelegenheit, da«s ich ia jcaer Rereai. V B.

I H. ^>,m nicht an den Tragiker Anttj^heo dwlte« Md dadurch die Be^
tnarlina^ «osr jansa Kamen mumti wnr* - [KletSt]
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' Kvaiue d« Satwi« A. Percü Ffaicei. .

WM mhr-ntergtlegt wnim, V« te gegeaw&rtfgw AMb
MM •auW'Brwwtetaff «ohr faocli ijpinnini, wen» gicieh dngngs p« 4
auf 4en eben so gelehrten ali geklrdUien «ad njuivoUen P a a s o w im
belcannte Lpsstn^^'sche Urtheil anf!;'ewenriet wirct: in seintm Buche sei

,

viel Neues und Gulea , aber da» Neue nicht ^nt und das Chite ntukt neu.

Hierüber liegen die Acten dem Pnblicnm vor und die Stimm« der Ge-
lehrten hat entschieden: aUo I^ein Wort davon. — Bei der Schwierig

ltdl dMFenhu, Mirt Pen Kr.fcrt, „espUemUtnm MMi-tfIpMtaK %

c^guoittanimTf rtmoveantur. — Uwtm 4fgß&iätKim — «tAm* '

twr ex inscitia (dodi wohl tntcientta) «el earum remm, qua$ poeta attin-

gitf et terie, ut ^atiricus, iii aliie reprehendit; vel eMntm^ qnat ip<>fi

poeta, cnvi scriöerct^ sensit; vel artium^ qttarum co°^nitionem tectoribuB

»uie^inesseshumtUf vel denique — antiquitatcs. Wozu diese Dinge,

at'.ildi voar MÜrt wntm^kmt wai nf ieiaii Dliter, j« MMnuvt ««f

•Ht SdwMIMnIlormeiidhvMf Et fthit dtaaftTnfM u, «««Iim '

genano KtOBtnlit der IteirLttterottir, Diatektikf Rhetorik^ jistrenomie

nicht %n verstehen seien. (Hier rügt der Hr. Verf. beiläufig in Anm. 9-

die Vfrnachläesigong , welche die IVencrn dem irivhim nnd tpiadrivhm

d^r Alten angcdeihon lassen und hnfVt niis dessen fleiBsig betriebener

Cuitur grossen Nntsen für die Interpretation der Alten.) Bei I Vs. 113)

fbtgwdiim migmi bawtefct Hr. Kk^,, «r fni afelitm Terstehen , VMm
mm aicht iriMe} du» di« tdalMlMB Hwnn tm flinn SelaVM «nd
GÜnBloii ^KlMigt, daM il« ihr«CMm wrohrloii» dto SM« iit waKr
niid Vird an« Petronins belegt , aber Pernlus hat nicht daran gedachts

denn er, nirht «Icr pich nnvcrletzlich haltfniJe Grosse, spricht difisc *

Worte: nachdem dieser nämlich gesagt : hic — vetQ quisquam faxit ole-

ittm: antwortet Persin« t ,,Nan gut: so male 2 Sehlaagen hin (Zeichen

«loM-aiBaB Genias goweihten Ortes) und mfe demSclaYen la: »acer

m Utmki m*m M^it€t. fabaatH^pa piah, M ktenen u&A oMlt

^ vakw «n- dkh. Alwr (lUrt et twdt^ IiMiliM lMt jft daMoOie geihtt,

WM Hovaa« -— wamm ich nkhtf Men* nMft wtfätf^ — Dietar'

Zusammenhang ist, dunbt mich, einleuehtcnd, und von beinern der

bessern Interpreten verkannt oder bezweiFrlt worden: setzt mnn aber

die Rede des Grossen fort hi« Mcjite, so dass er auch seine eigne Vpr-

höhnnng luitsagen miu»», so verliert die Stelle offenbar alles Sulr, der

AftevM« IditigaB vmä eehlappeidMi TViadatlieliNig h» «cto guiequam fasit

9Mwm maii pmti antra m^itB gar nicht an gedaBhai. Site var alfea'

Haara Knmta*i 2Veue sieherlieh nidbl gut* » S. 8 gdhft av raf din^

veriomm di^ouUatee über und forderti ut- ueum verborum aecuratmime

Mdamm et cornqtMU wud$ripMtunm, ^uk «aln fffll« aeaa M09 him
looum putabU t

lAbertaie opu$ est| non baOf irt, ^ '

{uisgae VelatA .
^

AiUiat aaunill acaUmaB tniiamfai Jflv>

FMiel (V^K.}t I

«M'fal |i«ripes«ril ut, «ifotrMiMi» GnMoeriMi flMfi pra'^fi»«lefli)
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^1 BImUch« LUUmtar^

'

f «IflfII« taOm mkm- 9tHßl0- pt^- qui*qui$ ptkihim anet 'He»

Sinu die&er Stott«^ Tip der er »agt: odAuc a nmi$9 tspUeatus ect» gibt:

er fulgendermaassen rd: Non hac libcrlale est opui, quam po$$idet, qiiis-

juf« Pubüu»- Pelina tcabiosum far emcrvit tesserula^ seil illa^ quam Stoici
,

fiagiianU Aber jeder Leser wird füllten, dass nach dieser Erklär^iog-

der Autdrock ganx fichülerhaft rauh und gezwungen ist, ohne i^lea

Bcde—mwfiui« wie da Hiaa, ^fk Gevalt iW Mise Spmdkft lMt> gw
liiiM'geaditidMin ItabenlRaMb .Pia toc, . et *— yenifet, ifartt' fwafdwi

Tertbetillgi «V S.i80 mit folgenden Bdspielmt' Petron 44: Scd rccttisj

stä certtts ^ amicus amico: in curia auteln quomodo (sc fuit)'^ ib. 3S:

^quod illnm sie rjfffs, für talcm ; Sallilst: qtiowof^o rcwpnblicam kabue-

Ttnt majores ;
eoniinquc vilam marternque juiia puto , un{\ Flor,: acta- f

lent im^^ücii ultra putel , für majorem. Ich darf die Geduid unserer Le-

um wfiÄH 9Mt di« rrob«'at«ilea , zq seigea , irh katet irifliBdie Aekft- .

lidhlorfl swiadMte diaae» BeiaipleleB ud iiBien«'j|MM «I «odMadan iat^t

als etwa die der Rnbriicen liines Noirfaa würdige: adverbium pro ad-'

jeetivo. Glaubt tlr. Kr. io der That an eine Bawainkraft soldier De-
jnonstration ? Wie kann mttn ferner irgend einem Leser zumuthen,

jene Worte vou selbst so, Mie verlanirt wird, abzuthcilpn , nnd die

Glieder gegen allen Numerus auseinand^zuretssen ? l«i derselbe nicht

.geneigt, «t quisqu« soMiaoMaialaaaaf wMa ar oaa gaaahaa balte^

:

daia diaM aicht fiuae , fwiadile er «M eiaani sireiCea Leaea mtim^
«aiMade ate t|eUaidrty via AdmikUia, ica^faiaBi fkr ptdiäs ' daaa
a^&sate er xuni dritten Male ansetzen, um endlich den Sian an ftaiaa,'

aber den AtisidrnrV ?prarhlich oder ästhetisch zn verdammen. — Wif- •

gestehen Herrn Krause zu, dass der Gedanke des Satzei, wie er ihn

aimmt, nicht das Alindeste gegen sich hat: aber die Sprache ist rauh

aad abaraaa unaatorUdi, waan auch kao ut für Aac gualem zugegebea

«ecdea kdaala. INeae eba dM swetta mkU gatt JWaaa. [AlM&tgf lat-M aiaet ea aebveraii «ad viel gädaatetea.aad eaiaadlttaa Stalle -Bftdh>

dem Sprdchwavtes liiditec-tidda alt besser mad^en^ um also akh^*

als blosser Tndler zu erscheinen , will ich einen eignen Versueh vor-

legen, der wenigstens der Lesart und der Steile keinen Zwang der Art,

antbut, dass die Gesetze guter oder schöner DIction diirunter zu leiden

liätten. Der Anstoss der Stelle liegt besondorai in dem diangei eines

Belativaaia aar Aac: daher a. B» Feaaav aaai Efaieclliebea von quam
geiaChea; PIam (deiaea wiobiSge Aaniab« filai^a Hr.Kr^ gStuUdk

^ ignorirt !) schrleb.Mdi S oeddUOevan., die ziemli^i nen sind : non l^e^

qua quüque; aber sein bester, Havn. l, behielt ut.g«, wie die f^optinuJ

et vetwtissimi^'^ des Achaintre. Die Worte ut qvhque n. s. f. enthalten

offenbar die Beschreibung d^r Uhertaa^ qua nun opus est; da*s nach ut:

qui$que olt Ua fehlt , i^t beliaiint ; Uei^^ielc bei Uorat. TotmII. ]>. ,

idurdrai alio geneigt , aa joiafllirtfbaas

JUftcfftoto 9pu» atl« aoa Aaes ut fai^gae VtHnum
PMiu» mtraUf acaftlaiaai IfmiraTe (edea

basser tesseralae) j^ar

•

•
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FoinMni emerutt nebst der Eritlftrang: w. per nefanäa Uta iMiMirHt,

^uibua a dominit manuminionem impetrme »ervi Mtudtbatä , Ut , wenn idh

nicht irre, ein Kinfall von König, auf welchen er und Andere, mei-

nes Eracbtens, noch mehr Gewicht liiitten legen »ollen; nach dem hac

folgt die Beschreibung deMen, van V, darunter venteht, «owdircos,

,wi* an «i««r 8tali«4«i BvnM^'^wfMi'Tmi mni VerUodwigtweiae Per-

>im so Mall; MMÜwickM Bimdch 8ti I, S, lltii.i

' ^ fnmgtte fonMUn Am« r«Mrem fitütmquß; ^ .

*

lUam: po«! p'iiiillo» «eiK plurft, tj exferll «ir«
" GalGif «bo/eiie^ bei der die Fraii fagtt potl poiillb'^

winffilw ich 4«B Prieeleni ^ev Cjrhele (vcigL Set 1^ 6^ 8 Ar> Nna'

«tehen freilich hier beioi Fersiut nicht die reinen Worte Anderer , wo-
mit sie diese ersehnte (bürgerliche) Freüieit hiMtoichnen , wie bei Ilo-

ruz, sondern der Spott dcä Feräitis ist schon io die AutdrücTie gelegt,

wie der Uichtcr, nach einer von Ciuaubon znr eraten Sut- durcbgo-

führten Bemerkung, £ds.t immer zu thun pflegt. Der Gedanke wäre

aiM^. Bich iieter lalerpwiction tt«4 ffiacr Vefisderuug, die k^faie ni

neoneB ist, folgenders Sc bedarf der FteOieil, aber aichl «ler» vea-

welcher man sagt: hat lidi,einer nnr enit, werwefat wodorch, in dla'

Velina hinaufgearbeitet, so erhält er doch auf sein Billet moderiges

Getraido. Doch diess, wie gesagt, nur als ein, wie mich dünkt, we~

niger gezwnngcnor Versuch.] Die dritte Lehandelle Stelle f(ilf;cndes

I, 77: jintiopa: aerumim cor iuctijkubilc fuUa, Diese, sagt Herr Kr.,

kftnae Jemaad nieht Tccilehea, nisi cogntai MumU, «iftaBi /«I-
elre apwi.'eeleres im «Mn/me pf» saipleret aelet« aufaai Pmü Ita-

dki non poMe. Diese «mnofliofte Bedeatang iroä fMn i«U der VcM
dcf Lacret. II, 1148 beweisen: Btjkicire ci6i« ol^e omnia tuttentaref

den die Gelehrten Tcretossen hätten „hujm archshmt f^ori. " Hier

sind drei l:''eltler auf einmal begangen: 1) i^t die eigentliche römische

Metapher gäuzlicb mitiuverstanden : wem fällt nicht llorasen's Vers:

ingem aecedit aiomacho fulturu raenl«, e(n; so Senekä« i^m ful-
elre 'MRos «adeatec «ad Mehrecea bei Beatlei an Her. Sai.ll,S,lM»

wefans die Art der Debertrignag; genügend elnlendilet; t) Inbea Laai-

bin u. A. nidit aas Uabdwaatichaft mit diesem „Ar^udtmn^ dae Km»
Kr» den Vers verworfen : man sehe ntir die SteUe aa t \

Omnia debet enim ctbns integrare noranda •

Et fttlcire cibis atqne orania snstentare.

S)ltt der Vers aus den Hnndschrr. längst eo corrif^-irt

;

£t fnleire c(6u9, cibus o. s. In der KrkUirung' de« Persiuf

hat Bond bei Plnm p. lOU Ueeht: fulcire est austentwref aerunmoB

wAem fien tasMonf , ted pothm d^tekaa^ fli teaw» eli^HHi^e , «I aaj-

awt, wiil0uUf 4ih».afi«^aclat,*IMeat lese ^uail n«lr&i^ ßddat et sastew

ffC V Mäa daaka nör an dae MJmm snlitt «iMii anllini iperare safcilflai,

Hr. Kr. meint noch den hier herikMaitigttti'8«Bir.diM Staatfin-Yleli*"

ieii^ sp herstellen zu können:

. Aenunnit falta cor
I hwt«. I iifiabikl
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; adAiifchfi LitieraUr. i

'

j«wt^.SvpvIimg «lMi<P)(oir«flMM mA CtiiMliMiiii 4hi Pan. ttnf 6^

xaniiniiiensteUeR, veon wir in diMMi von ihm Mo!<> hiogeirorfnea Bdir

•piekn weiMäufig t^in dürften. Rann wird in 1, 6i Nec plufeum caedil,

pMem erklart durch lecfut, «toll. 52: non qnitqnid denique Ier1t9 9cribitm

tu ciircis , wag ohne den planipen Spott auf Fasto^w g^eschehen könnt».
'

Darauf kumiut Ur, Kr. ^uf die diplomatische Worthritik und he«cbreibt

S. 16—29 m9 VOM iho% vergliclifn^ MBmdam Handiektifle« nobft nl*

iMm fMleglniii jMotarum IntöiotMit} der ^Mto TordienttUi^te Tlidll

i«r Ablbaa^nsg, voiiit er «kqsli Anderer Ungenau^kei^ In dieaemFcUtt

griwlllch nachweUt. Darauf folgen S. 21— 25 : nonnuUa de $atirieo

genere dicendi , die Fnnktionen <1p9 Sntirikfrs loj^i^rh scheraatiölrt nach

der Weise der gpätern Rhctorcn urtd der Scbolaetikt r tlps MiitcIrtUer».

Man kann sich durch diese ligurae ohne Ekel nicht hindurckwiuden t

flo viel sind wir dem Verf. jede Stunde darüber zu erweisen erbötig,

datt eie die Etttiiditla derTöesie iticM dtdn' oichrfiirdeni, tendern

dem tfeteb und Leben demlben Mritdeni vddtr^preehm, AU Fnhm
d^D 'Anwendliii|f deiHielben auf den rreleg

:

Persii autem prologui duahiu' partibu» cotuhUt: in una reprehendit

poetarum temporut et factum, qnod se incHato» a MtuU dicant^

fjuum, nt infcnti^ aUy turpi lucro incttenturf et dictum^ quod erandio-

ritnis et nimis builanlibus verbis utantury veiäus 1— 7; in altera addit

e^itaaieaiUMim, fua IneiMnfn^, turph alicuju» Iwri «^i'delieet etfem cnpidi-

lofe»» Temm 7—14; Hk lOrofw .mUm pttrtv mp «ior» et epcrfe» m<I'

teete fpfultor', {» prioHJm» wrnhu ttrtia ßgura (dieee beiialaoi

tl quod noB facimua et aliter appellamu$, alii mäem facumt
^ negamuh

no9 fnrere ; ita cnim tnnnimm et aliter dicendum cf aliter faciendum e?5c)

tUens tecte vituperatuJi , in scquentibus quarta (nämlich: si quod non fa-
ctfnusr, aliifaeiwt, ironice aJJirmamuB no$ facere)—. Auf diese nner-

^uicklicÜie Weiae , ^ie wohl sna dem triWum nnd qUadriHium herge-

itemen' teltt nngt wiid nan ddr Protogm tob iBii SB sergHiiecC.

Önvmf folgee dieTetbaCed eduiMr'Cedd. ; dann adae Anmerkk. nii den
Schlosse : Ctiurü in commentario Catauhoni et PMtovii inveniea^ nnde pe-

UuUär, Diese Anmerkk. des Hrn. Kr. sind aber bitchetnbliclt folgende:

Sommasse Parnaso MeTnini] — Somniaase, perjettnm^ pro:

hvmniare., quod hoc loco apud prome orationis Bcripiores usUaLim est,

imU espUcare Iket, quott p^ae inßnUivum praeteriti aübi quoque pro

infinüivo praeimÜB utmpüii, (CT. ie bi i, Sani erfaft jvoetiMiii.)

mititr etff«R» «e^feTanäiff» ßnmonuk nere.

•Afe'pbdlK-fMdAwai] ^Sic, advcrUum fneltiw ad voeem pdel«.
n^Butmtdimt qmam ad pro direm, videtur. JdmMm' mim d adjccH"

va nonmtmqiuun promiaeve
,
tnprtmis apnd Oraecos ufrttrpavtur ; yjc raff

a)i7]9^cüg iptLoaotpog invenitur pro: oJog (Matth, gr. Gr. § 485 p. liil.) —
SimUea loci apud iatinoa poelaa et acriptorea, Darauf folgen die oben *

•nsgeaogenah Stellan mit deW'Sebkiaa t FMn igittar a«e peetet ea»-'

iem aeiMMi Aobare «tdanlery, pum taU$ peela» fMMeie

.V
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TI|6pW4t WMik AUwHiwü* MI
• »emipagcm»}' IM l]it«.<ViMiiAMi pi»miwif?i«W ? tMTtatti

frfffl.«. AfiMM tncitot» «M «ocra naitiin ocoeiiinil* (pae, «»«o|i«voff, niiüo

tüio quam, «einet ipito ductui Peraiu» accedit. Similiter Graecorum avt6\i

untrpatur, JHes» dab gaaze Eigeaibuiu des Hrn. Kr. zmu l'rolog.

Kttü sdiUmist die Abhandlung mit einer Fi-ube seioer Leberietauiig des

Pcdiiit« ii» a«»,iB.4ef Uagoczy'sehen SammlHng encbMiien Mi

fceirtMiil vM hinUogiidk JMigpMi, wi» v«il9<*«ii te wyMMlfg Hpift
sn welclier »ich Herr Kr. anschickt (S. 15.) , la tfnriurlMi Iii. Unser
Rath wäre, dti8s er seine Collationen alUim drncken Hesse: bles da-

durch würde er «ich eui bleibendes' Verdienst um Fersias erwerlna;

widrigenfalls werden ihm »eine »chiefen Erklärun^^en und ifrintr Aiyt-

fttOft dttttielbe iioherlitih iebmälern oiier gw euUei^sen« * !

Hiftoria Aih9nürinn init0 ah interitu foederis
'Je%aiei^uequ^ ud Commadum §eu ai anno 146
tt. €kr. 180 ik CkP. n. ' OiliMrtitfo iamtgoiMi«', m
Hoipllssimo philciistophonmi Marpurgensinm ordini, cnin nminot
in pliilo«!opbi!i honorps nmbiret , ofTcrebat A.- F. Auguitus TheO"

bald, Dr. philos. etc. Marpurgi, tfOCOCXXIX. Tjrpi« Kriegerl

Bcademicig. öö S* Ö.
'

Das Aenssere dieser kleinen Schrift ist einnehmend , der Sl^ j9-

dorh nicht überall correct n. römisch. Gleicb der Kingang: ad enar-

randam Atbcoarum urbid eorum teropornni historiani acccdiiqus, qui-

lins etc. wie schwerfällig ! Und wer sagt dc^^n' teinpura Athem^rum,

nioidi dazu im guten Shulel Das .sdÜecbte V. 'c. findet sich mehrere

HU«.* ' DesgleldttriteicÜiibe Jtotn^^hMuz ^idttiirfat mir 8ini||g«r

Ml! — Wm mU Htdmiti M Mti Sa Alh^/liteinfÜ de ^OAtMi
PdQsaniaa, p«g|, & «ttt Pag. 46 med. nt die SUÜMg des quoqne
falsch (es ranss hinter Ammonius stehen); desgl. pag. Üt, Im Ge-
brauche der hißtortschen IVmporum sciseint der V«cf. eben nicht fest

zu sein; warum duiin pag. ^ neben eiilundcr: miinsit — pe^suiudaba-

tnr — sequuta eat'i ' warum denn aul dem iitei ulfercbat von einer

«nifeMMMiliahMMMe» Mwf ;'!mtmMMrnnM auefa,

mwiM'imMW AchaM §9itmkt faiHaifrAahal«. DiaMM«fpMili.dia
ar«tt Achai— ja, wie Mala (MttMk) Mal-^-ja.

Doch wir woUeo: wAAi- länger b^* ilitien uabedeatendem Diegenj

Ulf die der Verf aber zu wenig Sorgfalt verw^iidet hat — Manches hat

er in dem £xomplare, was dem Hec. vorliegt, noch nach dem Drucke

irerhe«»ert, ~ Terweilen und sur Abhandlung selbät uns wenden. In

dereelben icbiUert Ur/.TIi. nach VoraatMlUcknag «ba» MabM« UmUI-
«ng, vktat CtfiiliBuhiiii vmi Athuft lailMi« mÜ Pliilip|*tl. ariton»

: im IV Cbfp. üa ^OtMäkü diaMr fliadt vam J. MS r, ehv. -bJa^Ut

"U, Chr. Er theilt sie ah In vlav Perioden : die erste amfasst die Zeitm Cwialbt talanue U» wmm^maUm Miifcridtt. UAßg^ (DO v* Cd«*)»
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Hi^mnkB ^übk «MT 4b. Mi a>f AvgMtaf .CM CS».)» * Mite^ . ^

M'.MriM (117 Chr.)« die vierte bi« Commodtif (181
'Die hiecaiif kMugUchen Stellen aus den Alle« and at» dem Cerpop

Instrlptlottitm . Bockh sind fleitgig znsammen^etragen und dabei, wt« \,

«0- scheiat, nichts Weseutlichet übergnn^en. Aiuii auf neuere Sch^f-

tea ist vielfältig RücksirJit geaemmen, besonders auf Ahrens Werk
über deaielben Gegenstand, das biar aiaige Male aigitiat aad laHflMgft

(vag. 4ft;> vici. Dat SMmm aaUMaaC aahe Htaigar da» Gh«iMMi>

dM^AIhaiiinm ia Jeaar SfaU, aad via aalbit^aMaln aadb dta 8täi%

VO iK iinpfc ein kleiner Theil des grossen Weltreiches var, einiget

Interesse uns gewahva, indeai aaiAiiMge Mjaaat dihar Uira gaiii%ia

Bildong- holten.

Im {iiin7,(.ii i^t (Ins Schrifteben von keinem Belang-, da das scboa

gexmautu Werk vuu Ahrcos die Siiphe genügend abgeiiundeU hat.

, Heffi(fr.
f • . i'i Ii' t. '

X Oiallalatagmlii» iWMi ta Aoad. Baraead dia % Maji MDGCCXXX
habait TAeopjb. 4^v<rer, litt antiqq. proC. Qua fide diserit
Her odotiis ^ Graeco» ab A e g yptiis deo» snos
ac religionet acce^i89el/ Beraaa» tyiila Gacali Stto^fliL

74 S. in f^r, 8. ' -

II. Fata et conditio Aegyjiti aub imperio Persa- '

tum, DisRcrtntia histurlca, quam ad siiinmoi» houorcg — Impe-

trandos scripttit Franciscu^i Lcy^ seuinnrü regii i^u liuiui) uuyec -

aadaliaotdiiMuritHi, nunc ^jinnaiii Caloaiaoiii coliega. Subjeda^
Commeniaiip de t9mporum €s Aervdoi» co^r
putandorum ratione. Colomae AgrijipiaaBiiiy q^ad Gm»
baidum Fappaiy. BIOCCCXXX. 72 S. ia gr. S. ,.' . .

Sr. I» Der VaiftHtar gahl Taa dar daidi^ Hm bataaatMi Vkaato»

flatarch ia dar Mrift De fiurij^aMi jffwaioii' 8«gm Haradat «iliobe.

nen Anklage ans, die wir mit dessen eignen Worten (p. 5.) hier ^vie- *

dcrhoien wollen: „llerndntum Graecorum eaera BMailia vaaaiaada at

c|i6ta Aegjptiorum nn^ii fabnIUqnc snbvertisse. **

.Diese liaric Beacholdignng iludet der Varf» aldit ganz grandlos;

if lla4«k Ia dlMeai Tliflila dar HaiadatalMhta OmdMkt^ valahat

Atgjftnm batriflly gar MaaelMa, vaa aiaaat idrtaa Griaafcaa ^bdla

lalsefallea müssen. Hin wahrer Frennd )Ua IMatiaades , ein Freand

vaterländischer Institutionen und Religionen, meint er, konnte nicht

gleicbgülttg bleiben oder ruhig und gelassen susebea, wie Iferodot^s

eifrrgsteä Bemühen („omnifiua viribus id gestientem'**. heia^t es S, 0.)

darauf gerichtet sei, deu Uciecheu zu zeigen, dass in Beiigion und

pittan diäter wkhtfgilaa aad hMkalm AngelegeaMft die Aegy*

ftier, aUa eia fiaoidM .VaUc, ibta Lelm-aad Bildaar geareiaa: Sa
nausste denn, aryamaalbt der Vaif« V4dlaa, die. natürBdia LIaliadaa

Qtiaahffa gn uuum .Viiadwid, amuhw wtfuliiilwlwi loilimiaaaa» .
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Studer: De rciigioiio Graecorum aii Aegjptüa repeieuda«

ten fast lielMr tage« , AU Mgfhuit» SilelM 4«t CtriMhcn) , sich. b«-l

leUigt fühlen durch eine Daretellaofir« welche wie die des Herodol, ibo^;^

dtf^se Freude und diet^en Hiihni^ weicher den Stolz der Nation Iriidete^

« ritzof;- , wiilircnd Ref. j^urade in dieiem Lot^^agen des f>-ri«<;hi«rhen G**
schioliUchreibcr« vua den Vorurtbetieu «feiner \«iilioa und der ihr au§»-i

»tMüHttifcriri «*Ml# äikm WM eiyenfit4<»»ttoifaB «rfH^ li«»^

MigaygBii wrfimgwpwiigwM» aalftrlialM Vft^tw

lUato «nr Wahrheit, mit einen Bewaii 109 die auch aa^l

hiv.llMUi tction hewäbrte, theil« iuimer mehr §kk l^wahnDode Treaft

Und ISav«>r)ä$<ii«rkeit der Berichte duAtelben findet, nnd i\nrin gerade? elu

Ben Grund mehr gewinnt, an der Wnlirheit dior-en nif-ht za zweifeln^,

^afy wie in vorliegendem Gegenstände der Fall üt, grieehisfihen Vor«:

«cOietien .nni atttia—laa Awichta« WfmUiBf litf,, wuml im ja geradl«

TathanrlidniBf dar- grieaUidm KitioB IibI^w gwiiWMfc 4»'CimMi
lisMiitlaiieliaa W4fkat.irM,. -..t

> Chriechcnland su TerherrÜchan. uad - dedas Itahni der NacAiweMb

evi^m Gedächtnis» zn überliefern , M te es im Kampfe mit per^ischafi

Uebermacht glorreich bestanden aud darch der Götter rächende Alacht,

die der Barbaren UeberuiuUl. straft.und ihren frevelnden Treta aü Bedeii-

nirft» errettet worden, das war dee Gatchichtochreibeca 2we«k und,

Alwiafa«. A«i 4i^i•»£ndkt:ialfamlAdl1lai•lwlldv vm ihai.» UmmH^
MXij|in JUiltel^iiiiIrtti^jrtato «wgalwd mAAllafAurma »Maitowd»'

te der rediiehe Forscher doch dahin nicht lidi Terleiten laMdn, Geia^

cheninnd nnd dessen Ruhm auf Kosten der Wahrheit in erbeben; da-

her bei allem Fatriulitiinua eben jene strenge,. unerschütterliche Liebe

2ur Wahrheit es ist, welche dem Vater der Geschichte allgemeine >Aph-.

tang , allgemeines Aasebeo auf viele Jlahrhunderte hinaus snge«randa|,

luU., nndlttlMi •Mb-cnwüidMi vM« «hM ^twi 4aii PaiDpbl€(t- ihiti

fpll«MB Safhiilvi «4apr WMiKt% 4art am. A«Mha»n gawtaiiMi»,!«^

Iierühmten Nam^afaii» PlatMtli benntate, «dar die S^epsi« neoereVi

Kritiker, darin eiae Aandamng wird berrorbrbgen könaaa. Uerodo^
ssagt sieh in allen seinen Angaben , von welcher Natar a. Bcschaffen-

liait sie aaclk innarhitt ^cyen, entweder rein antiquarischer^ oder hi-

itanscber o<|er geographischer Art u. dgl. m., als einen so sjvrgfältige^.

IMaaMar ni wihrhalWIafcM^a« Forscher, daitcn GcwifHiMllg*
Init «ad. Tfan^idi» J^yradmagan 4er wmm^.^mi imiartqn.Zait .muf }mf*

laair ba«ibiia vnd bwt^liB«»» 4iM «9 «UfHIaga »affallen m&sa^
ta, yr^na dieser in allem Andern so gepriifta i|pd «fprobta Forscher,

gerade in seinen Nachrichten über Aegypten (dnn er selbst gesehen und

berei>!t)
, welche, wie die neusten Uotersucltungen auf eine so evidenta

"VVeitiu bewiesen haben, in Allem eine tto voUko^unne Betätigung

bakea^ gtrade in dejn PtmÜ der ß^UgUmm Mi naMflMii pnd hiar

gr^flo gctlMu& hOvtfk aolU«, .M AM^ plfb^tigliMB ktg/m

^ nähere Varbi^doDg gakowMna%iWMr, «da er, de? ^vgifidRJiicrvini^i

tlal>fund ,fiei|^e^ Vatf^lan^as^^gar, deä^cn Ruhoa j^jidl ^urt^VlWjF
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4m Skebett and das Ziel aller, »eiaer BemähoBgen war, nun ia de«

InAiiii fvriMlM wtiym «alUr, -****«Ulft «tv» ! te,'iiia«r, «m Va- .

tMiiiiftapb» gM&UvA Mtut fm ailiMdilMi SIoIb ««I Sllilkait Ukm*
AIIm', wia OT nUhra Wd, -Mar dwliliil In Aagyptoa , gMdlM%~

Ma aaliMi VMailaal* und tob feiner Nation abaaleUen artacht h&lt»

(wie man flle^s etwn von feinetti Streben, Ann Rahm teinea Vnferla«-

def tii erhudeii , ©rwurten durfte) — sondern in rfen Irrthum , dass er

in dem heUetti«chen («ötterweien die ägyptiiche Abttamiaung und in

4en HeUaaan aar die Lehrjünger ond Schaler der ägjptUelMn MaitMr.

ilamitt; «üiHffA i|aah HdHaaaB CMItaflabrt vMn^pmhaMm^ |ft

•iar hntHtg&Him wtHtm kanala aiar vMoMln «Malivt WaUhar Wl»
denproeh! Weali mn früher aber Herodot ändert uvtheilte, lo iiHi9

das mit ia dem Mang«! einet richtigen Verstandni^tet seiner Angaben,

Icara in der vernarhlHs^fs^ten fiehnndlung dieses Aatort, zunächst wat

die Sacherlclärang betrüft
,

li«g-en; jpt7.t aber, wo so viel Bedealeadet

aar richtigen Auffassung und Würdigung der Nachrichten Uerodoi'l in

iMi Waitd» BvbiMatar llalNiijlan ««4 gaiahrta» Fawelia» 4aa Atta«-

Ümmii wmm wmh giaiab-aaiiUatt 9mAM«iah VlalM «abalmtK «ia»

'

»nr MÜ MipM am •anidKhi, «aMiagt^ wM «aaav tfittiM ia diatan Dfait

'

§an andera anatallea mitten, and Her. balteaal offen, dat« er ia der

von ihm untentommenen Bearbeitung diese« Scbrift«te!terfl , den er b1§ '

^

die Grundlage der g*e«ianiaitea AlterthanifwisMmechaft in ihren ver^diip-

denen Zweigen und Thelten betimebtet, et »ich mit aar Hauptaufgab«

famacht bat, .rfla G&ttigiceit und Wahrhatt der Angaben im Eiwaelaen

tm ptifaa wU 4mnih ir«rglakba«lla IJfitaffnidinngea mit dtM-tiariaklMi

«MlMarMMrMtarAa AitarthiuM, tMiaiaaddr»' »bat iBa »»:
rififata nearar Forteber im4 Rettenden , dia MLOtt «ad Stelle Allet nn>

ter*ticbt nnd beschrieben, n^1rh^n^vpir^en
, weil et nur auf dieiem , dem

nllein Mchern
,
We^e inög;li4:h m erden kann, zu einem allgemeinen

RetuUat zu gelaitgen ; ja er scheut ttcb nicht, dat offne Geitiliidaita

tfbanlegen, datt er, je weiter er In teiner Arb^t rart^ekt, je tiefer

4r Ia Aid HaMdalaiialM Work alMvithgan wmtmg^ M« Mah^ Ib «dl>i

tm AmMk^ «ar Gübbirifdigfcakiuid Mrtatitcliaa T^aaa daa Um&»
Mafe» «ni ieaaan acitaar Wabrheitoliebe bettarfct wird. Wallen ürto

4t wm dtata aamaatten , in btttoritdiea oder aatiquariseben GegenstSn-

den, wo wir nicht gerade durch «rtlicbe llntersiichnTip-ert, wia dieta

bei geographischen Ding-en der Fall ist, mit einer so zu sagen mathe-

matiacben Gewittheit von der Wahrheit überzeugt werden, nadi fatt

jMMilmiaani Miren, ahne aof andenr^tlgra Wegen tu ailiaNrKwa^
dba #Br Awbe gelangt an daya, aa baMa« ^ktmm Mlea/ila^M'-
Hnnii dar tn Ort «< Slalla AHM getab«« libd>|>i6|frAfl^ und mitWb-
«ar Sorgfalt and 6ew{ttenb*fl%kelt atifge7r>irhnet bat! Oder tolle«

Wtr ^Innben , dam er die Sor?:falt nnd die freie Forsrbnn^, die er dem
einen Theii teinet Werkt znge>rendet, dem andern versa^^t habe? Za
atner talcfien Anniihme haben ^vir dürcbant keinen Grund; wohl aber

Hea Grand sti der entge^eng^tetztea. Wir wiederholen et, Nichiir

W4umg $» «na gUiOM-n mmMmV -^'Wmmtmim'^'Htil^

' 's .
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faitt« MtfiBMog C'ie, veno er sie gehabt hätte, doch nur vtm doit'Hel'

lenen gfinitii^ hätte teyii Icdnnen) iitli habe Terleiten lusen , die Ae*
gypldr «i dtoa Lutum Wi BIMacra grieiliiMiMV ÜMMlMt^ in Oege»*

üMm te BcBgloa nr mmImb.
Nicht ohne BeJatm hüben wir getdhen, vi« MMlto «ehtoiige*

ivatthe Gelehrte in nenerer Zeit bei den Systemen, welche *ie ober

§tB ReU|;ioneii der alten Welt oder über die Geschichte der Völker des

Alterthuins aufstellten, sich „des Vatcia iJfr Geschichte^* allcrwrirts l)c-

diienien und seiner annahmen , wo sie neine Angaben mit dem von ih-

4m gUdbuBuum BjtUmm to 8ta%lan|^ bringe«. 9im JIm Btiianptungea

wif Angäljta ^MMlbM atAfada n MAm gtnlbCea % w «koff JQl«ro4«f

i

Berichte in ihren HjpatheteidilUB irfcht passen wollten , da v«vd lar

yaler der Gecchichta pUtelirh anm leichtgläubigen Nachbeter ftgjpti-

ieher Pr{e«ter, da war er in die Stricke dieser Jesuiten der Vorwelt,

um die jetzt beliebte Ausdruckeweise beizubehalten, Terfaflen, um von

ihnen »ich täuschen xu lassen , natürlich ohne dasf der sonst so kluge,

«iattthttToUe, so Terständig urthcilania mii prufeade Hann eine äh-
amig ttatMBetragt 4iMerTlwd^nfr gahrtt Mtte I Hittni Acas
OÜdMleB 4«a Bani^ Geadiichlaa wi^ Ball« umi Avtafltfcfiunfcillb

•liM Torgefasste Meinang «ad ohne in ligand ein HihilgatifhlffaBO

•der von Andern anfg-cnntnmenes System vorher befiin^f-n zn seyn, j^e-

lesen, hätten sie nur auf «ins geachtet, waa Herndot üU Mns^r Erzäh-

lang Anderer (bald ohne, bald auch mit Andeutung einct> Zweifeln oder

aiaMr Bedenklichkeit an der Wahrheit des Vorgetragenen) , und was er

ib IUmIIiI dgeitor FmdhiBg' ani MAing anglabt, wltaa, ywAU
Im» 'ikie Odehviea aMit la aehr^ taaBalHB, daat 9fiUm^§
Baliaiiwr äa waviM» <m doch über Kits «der lang lanuaaMrialAr*

ranss, weil es einer soliden Basis ermangelt, geblendet, um sa
Jener ruhigen und nnbefaogenen Prüfung der Geschichten des ^woAo'
tns lu schreiten, so mnssten freilich unsere Ktii|^rn verstTimmen und
üe gelehrte Welt wurde mi^ manchen Ausgeburten und Träumereien

44rtd»^ gehttekan taya aH4 fanwfhla Tersefatfat: ttalta.

1ha aan , BMh^ler Alwdiwaiffug 4 aal a«e» Yeif. aal denea
lidirifl xnruckivkoninien, la ifft dieser dori^aai alcht gearafat, #a«l

Herndot absichtliche VerfAlschnng aad Entstellung ron Tbatsachen anr

Schnrälerung vaterländischen Ruhmes zur Last zu legen- er racint nnr^

Herodnt sey in einen menschlichen Irrthnm verfallen, der ihn zu sei«

fchen irrigen Angaben verleitet, wornach er irt Aegypten das Vaterlaad

griadbisdiar Götter and griechisdien Caltns gesehen; dicaar Inrtbnna

tHyr-IWyndl wm •• IiMlar bat einem to eahwierigen and daaMi
gdaetMideV wie der der alleii Religieae«, da ihm eelbtt die GeUMa^'
len kaum entgtmgen oder ihn zu vermelden gewusst hätten. Darum,
fneint der Verf., dürfe nicht sogleich ein Vcrdammun^surtheil über

Herodot ausgesprochen M erden; im Gegeutheil , dn er seine Bebaup-

tttngen nicht „temere" vortrage, sondern selbst durch triftige Gründe

(„rationibtts minima spemendis nec omni probabilitatis specie desti«

lMIIH)r, «e nfmtpt^äÜhm dieia Madt eergfäUig au pröfen, aad

14»
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n\ir Anna «btaweifen , ^vcnn sie «If miMireicheB^ tnMmm> Jlie«#

l'rüfung sucht nun der Verf. in vorliegender Schrift orzunehnien und

zwar «o , (Inns er citerit Aiß gmn%e Argumentation des Hemdotud, um
die Herkiuitt {*^riechi<cber Gotter und griechi:>cher Keligioni^ideen aU9

Aeg^gina zu erwelien , anseinandertetzt und daun iu eiue Prüfung der»

mMi«« eingeht« > . . .
"

die Auscinandcrsotsang der Herodotei«chen -Argumentation lellier,

•teli^ der Verf. Folgende«, als de« Hcrodotu«- Anaieht und SchluMdar;

Weit die Namen der meisten gr'icrhi.'schen Gottheiten von den Barbarei|

(d. h. ans dem Auslüiide — au»; ihm Orient) nach Gricclienland gekom-;

men,. eben üicäc Tanten aber von jeher dpn Acgjipüeru begannt ge-f

.'TOeOf so lelidae iMma» hmtwtmgph&a^ 'dam-vm Aegypten auf wt
aicM ihm Pfanm »»dl GriMtwaland gakommm« Itoa. ndcliie.aiiK^

•oleha SchluaaCalge keinwiivegi die eioei Heeo^aCM-geltflii li|a«m

dessen Angaban mid Bebaoytiingeii dardtaas nicht aus blonsen Argm^

tnentationen hervorgegangen ^ind^ sondern aU einfache historische Data,

entweder als Ergebniise eigenet Forscitung, oder im lAidern Falle un->

ier Angabe der Quellen und Berufung auf dieselben vorgetragen ««fden. ,

f
Zwei Ponkte berührt der Verf. bei dlcsf^ Geiegenbeits auvör-

daffit, wfe, d. h. wat waleheoi^Wege HaMdot' eich diesen VebargB^ft

IgjptiHdier BeligioMideen mmA CMechenknd gedaehC luike, 4iifidflai

natürlichen Wego, antworten wir, weil wir keine andere Antwort dar"

«nf rn p^elien im Stunde sind, niimlich durch Einwanderung üp^yptirf

sdter Coloni'iten in einzelne (Jcircndcn des noch rohen, wenig cultivir-

ten GriechenlaiuU, aUo durcli Liniuiirung und Verbreitung ägjptis.obeV

Beligionslehren und S/mboIe mittelst Einwaaderungea und An|age J9M
CobsioB wn AmgjftnUn4i wofür -wie tfwli.^^jr Hefodot Üul^J^ ai^

Aidevä boatimoito JSoagniiw fladon. ' Oer mün Punkt M%
Frage, wie Ilerodoi «• ildi otkliro, .d^ ai#rtp desto wenigtr dit
grif>rhi8chcn Gütternamen von den Aegyptiscben so sehr versehiedaii

Seyen. Hier meint nun der Verf. dürfe man dag Wort o*foucf nicl^l

•ehr urgiren, da Ausdrücke, wie ..nomett alicitjva dti innotu^^ docetuTf

jpcTvmit^'' nichts Anderes bedeuten wurden als: ijfäe deus^ ^ui hoc tl»

lofO'MOidao lasigiiiliir oo^ao ab aliie diatiagaUnr, sbiofail (£(. 14»>^

B«r. kaaa eidi mit eiaer sokiMB Srkttraa; waaif kofravadaa»

tauodenn nberhanpt die Frage aalkiluod daraa LSaoag minder wesent-"

lieh erscheint. £r bittot iad«ia, •«&» DeaMrkanf an taarodati.I|t,|M|

|p, 601 verj^leichen,

Uei (h^r P>ürterang de« andern, ungleich wichtigeren Gej^fnetita-

deä beginnt der V>rf. luit der £rsählung von dem dodoiiäischen Orakel.

Natirlieli weist man Iber dieeas Orakel, dessen Süftnog, und di»r

nit waitar snmniBaanbiagt« hanto nn Taga mabr und banar , a1f|,'jMar

iist mwaitaneand Jabian an den Zoiton ataai Harodataa nfiglidi warf
die aufgeklärte nnd aufklarende Kritik uniaMC ^Mt weiss mit |}estimm|f

heit anzugeben, wie der ng'yptische llrj^prung^ »dieses Ornkcl» nur eine

Pciasteifictaon ist» aio mag nnn in JDpdon« gemalt wocdan tej^» 94t^
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fu Libyen» von wo sie dann ihmIi Bodomi ^braclit und von da weiter

T(rr!jrrttct -worden (S. 29 ); nnter fpiter Vnter der Gotcbicbte , indent

er letztere Anj;alje aufimhm, lifit fe!rh also hier in die Irre fuhren lasercn;

l>a v«« oiin nach rietn Vt:rl. «ich iiicla darthun lüsst, dn»i die l'elasget

jG5tterir<m Anfang an zwar gekannt, aber nieht nach be«üinaiten Na*
Ml'MrfmtablMei» [Her«iM vanfohMt fnÜioli 'dw 6«gt«titeil$ lafl

• Mifl/MiMitaa Saagiilif Mw «iAl gal^ » iv w«ln Ref«
,
fibarbB«|4

iMlt, -wie man von einrr altaa CreMhichte , die docb sunächst und
iMaptiAtblich auf Herodot, des ältesten Geechichtichreibert Zengnisg^

atfch stützt, noch die llede seyu kann], so «r^isht f'uh darans ftlr des!

Verf. die -w^iiere Folgerrtrij* , da»« sie keinesweg» später die Benemum-
geu der Gulter aogeuoiuiuea huUen können , «ondera vielmehr von Aii'

Jlaigl»4ilt'«lB«M 6«täleitili Jupttor ahNl'lllon» rtnUut mnä gananatc

IgiUO ßfOmuftnmgw » d«^ WaMMÜ vi4 MliglnU BcT. waalgw

rtWiinir aidrt ifcefgeugcn fcann.

Am Ende, meint der Verf., hänge Herodot*«' Bahmytung
Efnfnhrnns^ d*»r Götter Ae«rvi>ten's in Griechenland von einer Annahmer

lütt die er rnrh «elb^t gemacht habe (— „^aod vitro humeit Ileroda-

tot** —- S. 32'), diH« tiümlich die Götter, welchcu Aegypten diene,

itos«lb«ii teyen, welielie Griechenland verehre, da nämlich nach den

Vlik^gieni' Ma AegyptSev 4aa ftltaila Talk der Bfda njtm (II, 3.), a»

iMg«-'^dwiim (-Im Sinne d«a;^pai«tat), Griechmitaiid Ton'Aa-
gyptefl seine Götttr erhalten. Wir machen düraiif die einfache BaÖMV-
kong-' Wpnn Herortnt in dem dorh nnhcrweifeli Jiihrhiinderfe , wo
Mltht Jnhri;t(]«ende üliorcn Aegypten Religionsbcgi und Vorstellung

gen« Göttersymboie u. A. der Art fand, die ihm aU die Qaelle und aie

der Fand ähnlicher, iny tpätoren Gricehenlaud .verbreiteten Vorftellan-

glhi"Md Syttboto «ntbafiMB »unten , uad wann mit 4äm, 'wif' iM
aobaid'ptifawda Bück doi CtataMcbtfoiMhon eafioeki,' Mi dia hblifj^*

•ehe Tradition, -Mf et im Mabdo dar Priester oder im VntiriglaMfO«;'

Im Defooreinsttmmnng gefanden, so war für den Forscher Kichts natur-'

j nis dass er h^y aller äusceren Namensverschiedenheit der Gott-

heiten beider LSiuler fehie Vcrsciiiedenheit , welche hier, hei innerer-

irebereinsttmmung ge^vi»» nicht von der liedeuiung ibt^ die grtechi'**

«dmi'Gotlhollaii voitf Aegyptaa «blaüate, ja-ablaltaa nvttta, ao^lMkr'

«d«Miah-gaga« dti tilll. ialMi -Volk yoibieliaiah AMalil»ii«ii«HaiiH0ii|

bafSrIslken muHtai aüa ikti^dnreb idlao OewissenhaltigWoit aad ttrong«

'

'Wahrheiteliebe dasu bewngcn werden konnte. Dass die Alten, wO sie'

deneelben Begriff, dieselbe Idee vorhei^rsehend snhea, anch der frem<--

den Gottheit den Nnmen üehen, mit welchem dici^elbe (d. h. dier au

oiBcr Person , au einer Gottheit byposta^trte BegriÜ odejr Idee) bei ib-

MS baaetdiBOl warde, kana «boa eo wepig aaÜbWWi, «li'JMlilluiMilll^

CNdtfgiilbatovil aliNir-Bdliaii|«ttiig «dar SdhlllMlb^^baif, 'l^dla kl«'

Mibe wlir n. B, Mar Sb'Si^lMeB, aa tay «• daab bÜMibia gakirtaia^^,'

„ nt diversissimarnm gentium diversa inter se sacni anviinaqne ab anti-

qtlis scriptorthiT«! ronfundernntfir. Expm{v!n Tihif[iie prostant. Und
^pw «lfd Uarodot'a Anjpb« lU« U von einem Diooy«i^«lHd aioar hiinln^
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M dea Arabern 'wgifiltft, 4Mgl«lciicii IV» 59 aii4

g«gebenen s^rtbUehea Gottbeitea ; woraaf wit Folg^de« al« GkblaM
des Ganxeo lesen: ,,tta Tero et Aegjptum Beoi, eUi nfiniinilKW dU
verfloe , natura tarnen ensdem adorare atque Graaciain Heradlntii cum
px)l)iüaribuü suis comumiiiii fuit persuaiio ac proiade non eral, cur dil-

IM«M| lataiefMlikw Aegyptüs ^bbir Jni0»4k«f«al.«Maitai.iN!^pH^

f^a« iiini, «i|od .finfMl .Cmrit 'awlat. vanoraater, <<Wrtev'*4fiMl

va^4l I^ioiqf»!«» alfk*^. AUmüv ]i9.4l«ia fenaiiwi» iMmiail^ ia .de«

KaCor der Sache , sie eaUtaad unwillkAluriidi ud aatärlidl^ veil ei«^

der Natur der Sache nach , entstehen mueste. Mit welchem Recht '
«

wollen wir also dsia Ganze für eln^ InKiosI 9 lÖC aiaea W»iw odM"
für eine Täuschong aoageben? ^ ' -

.

'Waaa noa, fahrt der Verf. fori, diese ganaa Vergleidumg dfflt ^

IgyptUelMa GottMlM iMÜ^da« aatipaaalMata griadiM^o mtlklK

•paddt (warnaa diaM t) «k vahr anMaa; «ad aiiM aaUdas,* tA^
tigea Onuides entbehre, eo mÜBse die ganse Argiimeatakioa des Heaa- '

dotus von dem ägyptischen Ursprung der griechischen Guttlieiten za-~*
'

kamiuenfallen , nnd werde auch gewiss SBS^mnienfallen , wenn näher

gezeigt sey, auf welchem fin)g;irteo Princlp §ie beruhe und KUgleicIi

damit kiur geworden, uiit welchem iteidiUiuo, mit welcher WiUk.

,ltflhrtiaMMit jawi abta bal. dlicaav BcHfitaug griaclÜMiwr, fiatOidiMH.

M*A^i87PteBv*ffiluraa, waaua dia apbadaateadiia'AthalicUait li%t ~

WitKt and in Anspradi. ^nomman, am selbst bei wesentlicher Vff*
•chiedenhait diMsh eiae Aehnliehkett uad damit eioe Ableitang beiaos^.

subringea. „Nimirnm, schreibt der Verf. S. S4, leTiäsiroa quaevis i>

numinis cujasdom cum nltL-ro Ave in utriusque natura et pote^tate,
^

^ive ia externa, %ua depingebantur , ipecie, sire in ritibns deoiqae»

yiibat .nttaat^aa catatetart iMililado val tiniUitadiait spaaies >.ai

apibili» videbatar aalMaai «aar» iieiaaft altariaa Ia Jlh ^

lM«.Miifa*faaftt al»i ia amaibaa alib lata oaala a j» Mmb-A»
•taraaft.** Hier bat-abav, befürchten wir, der Verf* >u viel gasehes .

nad den alten Antoren, zunächst dem Ilerodotus, Abslcliten unter«

legtf an welche dieser wenigstens gewiss nicht gedacht hat oder auch

aar denken konnte , und die auch mit der oben eafcwickelten Tendens
^es Werkes in offenbarem WUtors|irttcJi stehen. , Dass Uerodotoa
dya ägypCiadMiB Ctotthaltaa ,pMt Mdi llim.ägyptisaliaa Hkmm
HkAt IcMB »fafcfafhllaa» wtp» wJt bdUitart. 4m Mwiit Um n

Qfiaghfn srhrieb, von diesen verstanden und btfrtllan Mgrn Wollta»

dass er für Grieben schrieb, denen die so höchst sonderbar und IWendr« .

artig klingenden Naincn Septischer Qfittheitea, die ohnedem mehr
der Geheim lelira ant^churen moehten» nnverst&ndliclt geliHehen, für

djia es sdao gewiss bequemer und passender war, die ügyptisclten Got^
htUm jto<iy—an.da>,aiaifraaltaii<aag|<nibi|ebaB aoltafäbmM
^t^im kyn^m HKUe daa Haroi»totn> wltt Bat iilHr..^*^

/wvifm tßimkf df iMcailf in semer Aasgab« 8. 609 ff. iuHm daa

inMMgP'^fsagt hat, und damit jetat Hm. Haoaann's Aeofsamag 4a '
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bemcriten , dasl der Verf. voa S. 34 an di« «iuzdnen frriedibcliett

fioUbAiten, die 9m Ae^y^ten ab«^pleUet werden und also äg^yptischcn

Uliprnng« iejn coUen^ der U<iiiie iiadi durcbgeiit;, um, iiu €rt:i«t und

ttaa MiHfr Anficht,^«« Migen, dm M aiM VMliaduDg dietev gci«*

m ytt lifrtlw aUbk gcdacM-vinlM Jcdnae; and er gdit-

M w«i^y da« er«^ B. 8. M ! Abtiebfr ouf HephftjU« die Bebraptany
wagt; Immo «i altercar! Telim

, Ae^^yptios potiut) n Grftfjcts Vulca«

»um uccc-]>iB^ß, f>onten(lertm.'^ Dena^aaegeoiacht sey es, dasfl Vulcaa

auf iieranos iuibeioodere verehret wardea, wo, wegea dat vaULani«

wahtk Matar 4ar latei, die göttliche VereliniBg dei Feoen naha licg«^

IM «in «Im mm Emi» älar INaait 4^ Hephifita .voa hmmm Mdi
iüftjilM gaiMMMttL mr «agwi nMil^ m Etn»^ «Hac BltiMH
«ad abarUafertea TraüUHr eatge c^en

,
btliaepteii. ] Wat.mmm tbar

di« Memphiten bewagen, cia« Veraiiraag dei Feuert anzuord^

aaa, das veigs der Verf. nicht ansn^eben (Mpenilus ignoramus*^).

Wir sind weit oatfemt, dieses olFene Bf^kenntnist des Verf. mit einem

yadel , yaa onfarer ÜtsiLo liegleiteu £u woUen,. wir erkenoea vialmakt

Ms aiM Mtait 'atlMa «^(hao, rtiÜiBiilma, JMm^^im'
Mtt^tiuutff' •dlflv ^MafhiMMit gailctAtlaB 'SlnAaB^^ f^taiftHij JMdlj
4daä' 4iNr viefaphiticche Feuergatt nad 4ar Gfsad adaarnVcMlAHg^
Immermehr wird begriflVn werdaa kaaaea-, w«aa naa anrt ah datf

g^riechi jchen denkt, und statt uiBgekebrt den griecbigchen Hephästoa
aua deru fi^yptischen Phtha lurgreifen %n wollen , »fiesen aue Jenent

aaüaasen und den ägypiiMihen Gott von dem griecliischeo Hephäatat;

«dlle §p«aBn «aiaa« WcaaM« vi» naa mmfKSmfßUk 'gadaakl wä
IhI fwardea, aoch erbaltea iMt ( vafgl^.aMiM Wisart. de A^alllB«

Pätric, at Miaarva -Vrinigaa» 9 f9^^ Ift aaijq.), taadacii: iä Haai^

Volkscnltut nnd in dem Systeme der zwölf olymptfcbea Gulter 'aiw

Kcheiat,. ableiten will, atait den uuig{;kehrtea Weg einzaiicUa(|^B und
die>BahaaB .keaa«a. «a lernen, auf welchen daf ägyptische Phtha aUlv

«Di*4a* ofcailriaiiiriiaa HepbA^ natar aifaiiirirf^ ModilleafioaaB^

ans, data wir wabtlicb bai aM«rar><bhaeliia aagaimgea^aai
und mangelhaften Kenntnis« der i^ypKiteban Gotthehea,' wie ialbri^

aacb dar entsprechenden grierhiscben, wenn \r1r nämlich Ton den In»

Vnlktcnltns redpirten Bej^riffen und Vorsteünngcn abg-ehen, oder viel-''

mehr, wenn wir tiefer etagehen und ia ihr ianore« Wesen fkirch d«!a

! II Ii vWIßk tlMtiagw mMnf IwIteMiMMriHAm, diaitotiaWiiyli

GlMMdMa. IKHm'W^tm^jäMwti^aM al^UiiasAkMidlraiäilBa. • Aitfi dkarfa

loeale tind ander« ^'aähmBitta' bei der griecbtsebea Damatär^gat^

Manchee «ich anders gestaltet hat, «nd dass die §gypti»ch« l^is nntcr"

dorn bftHeniüchen Hirniml v.n Etwat gans Anderem werden mnsst«; in-

4e— die ligaadbagriffa- biiabaa , ihiajm Ht—p »»d» » gngaäadart , und
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•läM«-i«7a,< M4MijViM!ni der flgyptiMhtm. G^UlMlt die liellei^MMl

ridit?^- QTifkiiraM«« mA tkm-meitnf E»|wicfciin>g *^i«d 'AwiUiWiMig ' iiI

Wb* (^ie ttbrig«ia.. Ootlheieeii betrifft, di»« der < Verf. iiiiB'j>>d«v

«uudi'f^'irie Lemerit^ diirdigeht, to ltaira» düt lierer angii:dewiy

IVtülrfvittilgilbeiU, b^to'WW flwriig» üb ^riiMi p.dma^tir^fciii

^prind^iea linveMV Aneiobt offondwgBliftl hAeig* welche ec wn mmn
nüglich machen, ohne Verläo^ang iüler hMtoriscIiRn Trenn, der

vom Verf. bfitretencn Bahn weiterhin folgen. UVir i»ürden »ach durin

nicht st» auälulirlicli ge>v«»«n 'seyti , wen» \rir nicht in Aem Verf. einei^

Mmu» vrkBOdt hätten, der von redlichem & Irebüu naeh WabrheU he^

•mU, <dh».idn# Anfallt* nniUw PMf«ag a«fMm

mäneen gliwH—yo^tn*di».TO 'wa •igrällii»Ml^ mtt*»kl^MP

BaiwicUang der elgeoea. <—
• weon «ach -gern -en(geg«nge«etelea' -r-<^

JAfieht «uffcrderte. Euieaä Manne gen^ennber, der; wie der Verf.V

nicht naclv Torgefassten 'Meimingen udt-r ans H'^^othebensucht »der

Systemma42herci in «feinen- Untersuchungen vertuhrt, »ondern hiua

CllMkw^rMiiftM MfawtlPMhringe^ gei^M wiiA^hMi»

BB'i€iräadeh Ton dem Verf. erliaaatf und bernokeiclkUgt ca eeitea«;

Sollte 'deMelbe sich gedrungen fühlen, von der hlos nussfrlfchen Er-

»cheioung der grteeliücben Gottbeitea und der Auffassung derselben

Bach iitrer blos* &uuerlichen Seite, absvgehea and dagegea tiefer- iar

diei dieteji Geleiten In ilicer äoMeren £racbeifiaag^ xu. C^Timde Mmn
gendoif BofiMb. na^r^MB -aiojiugehe« , jwirflihi wdi*fti—

•W «Ittaiiha Mafalidni'Haftimf » titaM^
Mera ^GeMalt gewianea werden , weldier iiii i1 if MilhAillii ii ITlial

plih^t, den Uef. allein festhalten kann, naher» btiagea ;und damit ^aitf

Uuw eiaxige QticHn, auf Herodot, anrüekffthren .wird. So können
wir4aher- e«. auch nicht andcra , als für einen IVider^prucli erklaronii

wann ider Jhtf^ aui 4ier einen Seite licrodot'eüeijfieitung der- grieshiti

täUim I .qa<lfc iiÜ iW'dw»:Aegyptii 4k niiiiliiil Imä'^
'

aHUi«hidiidi*Mf Medida««^« AafcHdilf fegr diliirt n»«linbi^liiiiii

bar «aftfripbt; „maltomlibMi (lesen: wk. S.<10>, fnin- hAnjiiiiif

a^eilueilato nacta 8crif)tor)s nbstri et siinplicitati et-crednlitatl ir^-

dendo opfi'mr nuctürii laadiibiil altqaid detrah^ivei .lliam-iqaatitopero

^ieaita^ atuduerii^i <uuB«tiiibI, viom in hoc iptfo^ feenado immoetali« «wi.

•|iriAlilih>,ri|ti-latti»(iMmi«totf in rern» Aegjpfiiatwuni tracteli^M^

SBimBa.M9lw Agljjjftaai igum: ifm laMfe^jAifartMu;.
abit«»^^fii«l .(4f. Uy.aP^. laoAn tanloin aMditt»it\> Jias :«a«
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pataSscta«. tfUenlsMiit AegyilWni Sttfciwlw W9ib 4M-
mottm confirmantur (II, 147); den!«}«« id «tiam caTere opernm derfit.

De icctori pro ipüa r«ruia veritate vcnderefc eai|^^|fiae noDtiiti cx iui

Aaimt seiMu vera judicaTeni« ivd onraiit« kbafvuB 'caiqtte relsf^it ja»

ikAmki'tl, 11, 146). Hu «cottdii y ^foodk immI «nnifi i ^«««b Ao-

ftjiitiii.wyiwil^ 4flM Ii» fnilAr A'giia'. fUaü # •panin iogeaaeifvi^

IMw für m^A.^^'M^tf* ^ n-- rr "! <• / .'i }mi

«*«ri9oWir haben dkae lwgeM fl|il|kMi* willHiili ebgeridit^ irrfit

Wa» tlcr Vfirf, iLaria iag^t, y\lfc8 »o irabr nnd »o-richtip^ ist, dairt Bef.

e« nar bekSu^en ikiiMfl, wnruiu der \ crt'. dieae, in allein Andurea iq

tnifare&tiiid allgcm^ g^ltigea Satze gerade in dem Einen Punkt

gaUm laasen will oder ihre Aaweaduag irenriili^^ aäaiUcli ia: der VeM»

aMii««da»iB«
Wmt^mtmmMot , «eh: ^ekrl iteiiah tikvliait ini4 hbtiitfli luliii iiirfnii)

ifi^ranl «ikllte'dien titdit tjnm fe g«C auch bei andern PaMkttli -giMcfa*«

falls «taü giefundvn- Iinbcn oder doch wenigstens haben statt ftnttea

fcöanen?' Wer will hier ein bestimmtes Kritericrtn nnf!;«l»en oder au*^

findig- maeben 4 **}iiixd mdMt doua Aiiea sehwaukead iuui.iec.|piiMi

ifleenacqnentem Wege^olche 'Anrfchten «wlfttft

biinptailgen. ^mmwtukt der Verf. S.T8 TerscliiedebeEnUchaldigiutg^

griinde für üerodol ^Itcnd 7« niBclien, und wir '»'ollen aacli dnrta

d&ä Verf. gerechte Bewunderung uiid< Aehtnn^ für den Vater dt-r Gc^

•chichto ^ikht verkennen , «utMen aber <den« iMue latUerGründe üod en,

die gegen dlep Verf. eigene Behauptangen tidh tUSiktma Vumm n

!

b«fiM.«fUili|;li« lall«|j

MAii«. Bk fear #ichti^ Wärü||«n|^4»» ^ii» 4Pnge etebeedMi GegeM
#tahdek>s TJnnmf^änpHch n^thwcndi"^ (5^o^<*«pn, auch in das Gebiet ddr

oi^e» Aufurt anrückaugeheB , da^ in dieser Hin i^t^lit eo Man cliöi buchst

AutfäUfliide.teijs darbietetii' Docji davon' aa einem andern Orte. Denn

Aitri«Vi>ietm inne»^ Beweke. geben -U£rod«t'* Z^ngnitteii. (alse^ dett

iliM Hill lluti <*>.> ».iWlnet geringe

i

BiimiguBj^ .
-

•ti »1)7« j^paSir (wbütni.^ X^^Q^yt MÜiilbBffci 'erklftri^ 'lipie dieia

auch HeC* in seiatt Antgnbe thnn i^n' '«iü«sen glaubte^ a*: S. 596.

Wenn aber derA'erLsS.iSi? in d«r Stell» II, 40t o^Of po^a yaQ rjp

X'oiüt''k4Xi.7i9t.^ mit. Coräi lesen wilü oftdt^e^fV^ Veil daap ei»t ein«

^«La cDnclotie eataiehe, indem o^otv99«v ,.fl>HI.r«£^tf« ..hezeii^i«!

„14, 4n«A:*al«ll <i>lwit «wn GaaaAy aiaawwi «H .gwilli^QtigM

#iilltWHf M.'v^M«*iM»* läaM^r^iNi^ofat)» .««kau»M
idMil MlMlM» «NiW» 4te«B Veränderung ih^JBlaila» Ifti filMMlMtg
«ii-nnnfitbig nnaieht^ s. & 600 meiner Ausg.

Nr. II. Der Verf. bnt srine Uniersnrbiing- durch einige Bemer-

lNUife»«bef 4*eil9lieUa«.wilnc iaCioiiMblP .dtSL^Uitwid«^ v«« A«iS^tm
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Irenn wir gleich ilaraof dkr Wotte beigefügt loaen : ^qaamqiMun ron-

gntlüqu«ntia iaterdam saeerdotiim ei iraposoit**; Worte, die vir aaa

den im Vovhergeiieiiden zur Genüge entwickelten Gnindeit durebane

iiM|t ao^ittteraebtei^V iini^tiuido «od. Ufaa die INioten ar.ö u. nr.!!,

4«t T6ffl «Bf ibarai

luiaeairega begauaiea, wie tick iraitav «aten nöbar

gvhMi wicA. Auf Hacddot folffc JK««lor, deata» Nachljatigkd» nuä
Mangel an scbarrer Kritik hier mti Recht anerknnnt wird. Ihm wird

MüHtitha in drn wenig'en Heilen , weiciie sicli bei l^uärbin» e^]laI&e^

liabea, mit üechi vorgezugee, des|^laiclMra .Ctnia» ia «eioe gabitbre»»

wieder eiogaMtek Wer 4i» trinnMlM»^ <

v«vn vorgefoHlM IMbtlk ihn nicht blendet, Ten den Werth dlatii

öcht persischen (nirhfc j^räcisirten ) Geschichte« neb in öhcrreiageit

Gelegenheit finden. Wiire uns Ihrodot, so nidgen wir wobl uiil dem
¥erf. ausrufen, nur, wie C^sio« ans eiiiseLnea Bxcarpten eines FhotiiM

•ier «lUlera thaiiwei* aefatreataii Ftagmentea «od achiefea.UrtbMlMi

ihr Urthett, dat Mm. «Hi fpMt&A^
KeantalM det Gegenstandes nad der Sache selbst aasgesprochen wird^

oft hSchfit ahtfiiilHii^^ —A Jinhti— >Ma de« Acfeifc dt^IfcwN
ers aas. ' '

^ . . Der erste Abscbmit S. 5 ff. giebt eiae.Uebettici&t.der VerbältniaM

Ki 4«oMitM ini AegjfHw-wH
laMl'M'PiiMr, MUlMislaMli HmiH
idagaettUtf UMd ktMtelen Aagakni Hirtwliiliwi kityinrf^Wa! 8^ 9
ittfgeitellte Veiinntb«ay fciwhiiui j ««H ne ia die Stelle deaHavSK
diit I, 158 eiiilp^es Licht brinp^en Icnnn. Dort ist nnmlich von einem

Kriegszttg die Rede, den Cyra» gegen di» Aegypiier untern ditue«

epii, and doch findet sidl veiterhio dorchaoa keine Erwähnung eioea

MMiea Zngt, Ref. wowte akh dieaa nicht andaia sii dentea , ab data

Grtiocnrum furtitaii atriiBo» magle advertereat

,

%. 351).' <Daf Verf. ««eht sieh dioas ahar falgeisdermasaai^ xu ev-'

klären. Araa^is ,
der mit Crn«n« früher Terbanden« Kealg. (Haro*'

dot. I, 1'7), habo nach der Eroherun^ von Savdes den ihm bevor-*,

stehenden Kriegizug des Cyrus and das damit llui erwartende Lagiäolc

1, tejeittlill tmlNmt Magliel» <da»di Qwm^vkk
rti ^bgai»p<ttt

MHflMiii tfiA'M li«0tffi'
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liMaielir ein Kriofdtag der wilden und krie^ertffclien Ndnadenbotdea
P^ratBOfl gegen üds cHltivirte, mit allen Güteru der £rde so r^lchUcli

MWgMiaUetoJUuyMu .war nach aoMvm Em^mmb aavernMidiicli , im»*

ifeh—dtorJgiim imW fl^dMM» «iÄ üMm», i» r^Mi»

Urtdang gcLradat. wweni eis Mlcfaor Kuipl konnte %iU«- 4arcli

lAaBcherlei eintoettode Umtt&iide, auf dioige Zeii liiaAa«g6tclaobe%

aber^aifllit verbindert werden. Er konnte , der Natur der Sache Baeh)

Ittoht aoableiben. Aegypten ronsste eine H(;ule di;i [jcr^schen Erobo»

Mjra Cambj^Qs ^«vden, «elb&t weaa e« iiim audi iuUte gaUngea icöii^

%wilmi , «MirfttMeMly M Um Miiyl— «IlMiiAhMmiAi^ilM
•iMü^rhin noch b iiiwrilil» idtei*»^JMWi*li«MteM -rittlir-m iit»

g«a tdieiRt, da» Cymi durch andii> -guga Toa wSme.

ge^en Aerr^ptoa, «def vlelmrfir von der Aasführung eines ««Ichea

aUcriiings beabgtcAtigten Zu^es, abgehaltaa worden» und daratit

•cbeiat uatf .das Scb.weigen der Ge8chlcht«cbreib«ir aber diesen JCag

lihhiiirlwidMMd werdea au liöaaea« .IVaaB;AttB Bftch.. ^abUnHoai Jiia

(argi. dea tULUiaäm b» Hawi»tJB; iJwi m» mAi teVnC
$S..44. cxpficat.2),: geatüUt anf die Chranalogie, die Aasicht ^dlead
an machen

f Wernath die BcBttxnabme die«e« Land
der lilroberun^ von Babylon 5S8 a. Chr. falle , Aroai^ii^ tiLier »chon naii

&i2 a. Chr. Cypera erobert habea mochte, ehe nur noch dei per-f

siechen firoberete Naaifa ia dioMS Qi^Mide« veraonunfln. voidea. war*

<W» >BiobtwMg^.vj»<^yp»gü'.itoiii äwmtlk'kimik aM-Mft mbn.Qmwd
Mgifährt ^nwd«»» wtobirtTfa» Cjrrj». tbi—i -FaiigUfi^ gige» Aa*'

gyptea biiKgi», . .Ptbdir die Veta^gafialigea an ehafcJUieg-^zug de«

CaiBbyses gegen A^julu« Um MrfUJüiWiiWoii «MI Hni»t »Mi» i
a« »vergleichen. - - *

' •»

Der zweite Abschniti der SehriÜ giebi elaen ^eechiehtUehen V«-

bacblkk der |ier«üidiea |ierr8chaft übe«. Aegypten iind der während dec

pMriwh»- BwämUtk Üo'it . vergefailiaam.Vlrfid»ü«»lli MrJicgeb*
irii^i^f MHiiMiilbHi fl|w<4aH ^^aalla^ gpMl4yft^*itti( wa4h ^wuhiiriHhMMM
nacfagewietea werden. ' Die Aagpbeti'^t* Uerodet III; i^.M.daa
120^ la Meitorhifl. etebeaden pertiubaa' Seldaten darf naeh vdea»

Verf. (S. 18) nicht veB einer stnn(tij:;at Gnrnraoa- Tertianden werden,

man h»be äich darunter eher eine Art von Feldlager für di« in Ac|^>

Irtan» das er»t kurs suvor durch Betlegnng. der Unraben de« Inarai zu
Babe «ad Fiied^ gebraeht war, anf i^uga Zail antüüi§n\m§mf i^uA

Itatet db» ah»— , ibiiiriH >i layMltieaei (»•9^lt>
nraoben wit^paMilt Auf nr^S anfoifrkMMiMCS. 10,^); »i» balrlA

die Veran!R99ting tu dem Zug des Cambyeei gü^en Aethiopten. In dM
engen \ erblndung beider Länder mit einander und in dem engen Zuüom«

menhnnp, iu welchem beide von den altiÄten Zeiten im «tuntltsa, wo
de«üeaiis von Ai^gj^ytea «ihne das. hüber liegende, und dea äebittceal
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^rsbliiAtieii k«iinte, liegt nl!erHih^>( eine nntuHirlie Veranliliinng' t:il

^Mseirt Ztip*». Die EriKlilmip des llpradot von dem Jhäiigt^h Ben©lv-

neii de« (s^ombys«», "vrelcher oiwe gohürige Vüträtlie ua iiel>«n«it)k*

«tili, alft^ilVtfbergvhatfs i^9MMlhmC IHWiluiMiaWiii i igaliy

iii fWligwr^frtrtwiiiataifciiitaiwriw^ WWüiXIliM::, <ei*Hft

der VM^r^4«n^ *iefa4>n des Cambyam fleis^»' teilt aiügwandte Km4*'
' pikiiAcNh'^ller die su duecbziebenden Gegeridoo. nikere Kand^ su «c**

IiaTteh nnd vorher darüber Ite&lirt c» ««ya , gerade däü Gpp^ntlHdl

beweit'e; {tnch könne 4er P\'ldxi»«!r, iiuint: tl«r Verf^^ unraitgiieh eo

gaas naisigiuckt seyn^iida -die zunächst aa> Aegypten anwuhneadea

äivMß^a^ mmdmh ua^Khi^^ uwaviM .'|<Uidbli<iU, 97 ), mä
umrrWiwt'^tiirittadw.iTj^.fiiiflMi BdiigMiwwii Wmtoi

fber'^r gegea:ilra erregAi MsilMliffilalMbfr'dle Nachtheile de« iuMm'

gluckten Zn^n ö bertrieben und In einem andern Lichte darge*

BtcHt. £0 liiiUen demnnch , do^ Verf. AneielM gemät«, die Priester

mit ihren ilogabea den lierodot getüitf^cht. Ref. findet-«« Uerodot'e

Ercahhi^g '^li -Detern v^erai^Uieklen Zuge de» Cuitthyiee darchaai

ltot* «i*iu*^ia».M Ui^lM*llcMM.*«4«fv|lw'«M%hMMiiifi

W^iie v TO der ISag^ahteraoriaiiMii waHka^ veiieiäbar wftre, oder mÜ
den Charakter einee orieatalisohea Deepolen ond Eroberer in Wider-

spruch stände, der aaf die#elbn W^eise, wie er und seine Vorgänger

verfahren, d. h, durch die Gewalt und de« I>ruck ungeheurer Mas-

sen, mit w dchoa sie die Vüiker Asien« uberschwemnit, üuch Aeihiopien

riliMichtigkeit.ftWMitigfm-mIcftmii glaiibte^ abW' la dec leiM

dieser Gegenden aufunmsiMaVmd: dfUrw 4im» gv^MiclMM HiMP^

dernisse stiess, die ihm den grössten TIMI Mines Heere« kosteten nad-

dae Mi8«lin«r«n 'dl»« Zugi* herbeffnhrten. Wer dffl HefcliafTcnheit die-

ser Gog»Hd«»u bedenkt, yfitd in Aen Erziil)lun<;en ilerodot'« so Jcütwas

liiiwahrseheioischee keiaesiregs ündea, wenn ' dieser Schriftsteller uaei

nm tofdanfcaltft Saad der-Wiit^vanMohteten peieiechea Sehaatda

,UMm. iMIMr^MriMUUtelrttaM dia Wasto MMfiglf Ujmmt
id^ ^\ä(ifimtmm)!mi»ilm\mmut riiUoidrtr iiltf ifiWwh , da«Mm

c&ea, der die Wüstes AMM%:«ld Ambta's nicht' atiffollendoa

Ercit'titss in Vrrwnndernng »ct«en uhd Zweifel an die oirt>edingte Wahr-
heit desselben in ihm erregen mochte. Finden sich doch noch beutj

SU Tage in den Gegenden , Hn» welchen nach einer mit zlemliofcer,

Wahssehemlichkeit gemachlen Berechming dus ileer sii'

'labündeTgiog», gesraUigei liehen jiifM^ibrBitiWwlid.t le^Kimfcta;'—

^

gdlMfe (iMd «6itl6MMi.«M««M^9UMi lüMtgifc üdewinlia iiliidw

liigellu .I^s Und Iniiiii»^ was Ref. ia «einer 'Nok«'.«Hrtferod. Ili|^\

2ß 5l: faeig^rachfc, nuig den Vater der Geschiehte Ton dem
warf unrichtiger und unwatirscheltilicher Angaben frei sprechen. —
lieber die m|»1. d berührte Sitte , die Very^oaiiog. (»ee^i^ter NitlÜMiea

9
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ia andere Gegenden iiii«I.I4«4«f Init Ütf. P«r«feft. $.9 pa|^..

128 Mehrere! it««ji9tvifMiit dM nilMr sft TpijfleickM «04 W'kfliioifrr

•V^Nig^ ist. —
, '

Nach ejipT. 11. ««heiot d«r Verf. die JCr^ählniigeja %eo dem ^ uhn-

aisB iiii4«der Q^aienl» ia welcluj Caniibyiei<|Meli.iing^be 4e«:Hecpd4^

YfgiW^» ;f»r,pHwi«PMiuh(ujig der ,ägyptitelHHi PrbtlOT, limnoiga-

SM^B.ilM üimflrJfaiit^fgMr den «deataliaalMfi Deayottii» koteaaMtfi

Sl^welleB.. Cainbyses Iet7,te Worte» wie wir sie bei Herodot III, 6&

l^een, »eyen ein hinrcli lundcs Zeugntss dafür. .Aber wir p:!cmt)cn, der

Verf. ?»t liii r in sriiK iii Schluss zu weit gep^nngen. Warum sollte

nicht litr auch hm xu vincK Art \un Baserei uud Wuth gesteigerte

l^fliouna dep. Xyi^aneir» leine GfsisteMbvesenlieit , eiozelne lichte

Augenblick« fpicMleiipiv,. irvoßA Opn^Mf« In einem XoaliiMl irSlII-

gnn a^uMtoiiyaa, «|r^ dnch in fMklMvf^n nBiarfg.tietlcnMKpn,

fUfMl« W«rte uusgcsprochen? . . ..«a«.*
'

Die tabellarische Uebeni^t dei ganxen perBiscIien Regenten«

«tamm'd Ton Dnriaf an Li« auf den jüiip^ern Cjnn ,
n ie sie in ex^^jci

14 pag;. 4?) ^ec^eben wird, bring;t ig .yielvrere ver\* urrene J^unkie die-

ser Cienealugie ciaiges Lic^t. H -
«xpiic. SU) unterti)Gh( .der,

Vmt, Um Annnlyn» V%n fjge^en 'pcr«if<dMr6lfilg4>«vtnimfV{9 .-i«»

cvpWtea «nA nntofirdfCen^n^indera jRebHi ^^a MilltftvVMHnandciUlfn^

also vun ciaei^ip dieser Zeit and itit OrieiOft überhaupt gc\¥i«8 auffal-

lend«^ Trennung der Civil- opd Militärgewalt. Der Verf. beraerlit

und mit Recht, "wie selbst ciareln« npigpiele beweisen, doss in dea

ersten Zeiten der per»i«chen ^\ oltiiiDiiürcliie so Etwa» fugüeh nicht

iiumfr statt gelunden. iiiesi» liegt ia il^r ^totur der äat^lic; es liegt

n^. in der Vvtmv»g ^ MmMtUmg Mat gctMm lUlfbr 4m'
jMefrti^ .Wi^ mfieliien Mev . dfo m «rflMlMde Tmwwg.Mi«r,^,
imlie^ ab dnt fpSlerlua, etwa erst uat4ri>«|f||plf7ltaqde («on desae«

^fglflfaagsweisbeit und Einsicht sich weW^MWdKtjttM» 'Veifn ibiniicl»-

Imng' erwartea idsst ) getrufTene EinrichMmg-l^racbterit Denn keinet

der persischen Sultane vor und nach ihm hat für verbesserte Adniinifj

strtttion des Lande« in jeder llinsi^t so Viel getliao, aU dieser . weini.

.

BQg«;Bt< Dass abei; difse IUaricl«tiing<|i|^b^ streng iininer fesl|^ihallAn

fSBvden itaaata.» Be|g«at.44iai« B#i»pifl«9<<im.tMi» dfoil^^gni-^iaHl«

mt l?vevinaen Aß^^MiMm^ IM^ jnaogf^wngi—kiin ^al!lll»yi<.B>e|^
|4s«e die Vereiaignng heider GewnliMf^ .fa » Igbinr^^-Pejfeffr a^lhwcndij;

machten, wie wir dies* ja fie!?)st in grosi^en .Reichen der neueren Zeit

(wie 7.. H. in Ilinsland — um von der Türkei nieht «u reden) — ge-

sehen hiiben und luglicl» »eben. —
. >ya« f^un Aegj^pten suoäcUst be-

ttÜTt, so kt nnpb hier ia der inneren V^mnitwiig des Landes qnd ia

4t^ iaMfna SfaiH^tiiiigefl dur«l) ^il»rP«ll^^lie^ n^wJiiehti, ed(a?.

4«r(( wonlita »..ir{a> «aMk» m«v Y^if« lig|iA aanlMMat. Vn^aitearl

'hiSim die Fmav tt^sk in den aadem .von^lMn erobnriMt MMiaiil

llirem Reiche Ter^ini^en L^ndfrn in .d^iionw^ Verwnitnng «irn:end9

ehr eingegriOi^n, wie unter And«iik,,dt»kAMCPMl de^ Phefü^cieir o45)(
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W #JMirAhtiMU fcrtHtt'ib MtftkgB im Imlat.
Wili»«nd i«r ywdmhen, llerr«eliall< «hnM ttf dm Bftrdlieheii^

iem Meere sug^wendeten Niederangen Atgfftent dcb ^gen die Pem
§er erliobffn »nd Hoch hier eine Ze?t lan<» pes<'hüfzt durch den.BnAe^

Ate Landes, g^'^en die pert^isi-lie Lebermacht behauptet hatten.

Im vi&rten Abschnitt werden einige,) zum Tiieil selir b««4rittene;

cfcroBoioguche Paukte, velche »ich lODichflt «iif A«/|in VoflMigeM»-

4m fctfcmrttwi GegenilMB »«Mm , Mmtmtilt$Ktn)ätidi iMb ThMli»

fiHnt^ nach Diodor auf 560: die dwOvAjiet auf 530 , de-; Darins auf

•SS a. Chr. (vergl. des Ref. Kote zn Herodot l!f, 65 und III, HÖ) und
,

die des Xerxe« auf 486 b Chr. Din Reiheofolge der raedbchen Kü"

n!^e bestimmt der Verf. glpiclifalla nach Herodot, und verlegt daher

den berühmten iüinfali der Scjthen , während der Belagerung NiniTe'i

tfwdi OfUMMt^ M JabM m iam Tod diewi Kdirf^, vorn mi
Mdi' iM- •> dir., dw FfflediM ^Ira Xyd«!« ' nkhlM a. Cir, ( S. 31). Die VertchiededieU der-XeilbMlIninmi^ der '.-

EinnabiBe von Sarde« »t dem Verf. nitht entgangen. Dai Reealtat

•einet tfnter«uchnngpn «tJmmt mit Larcher*» Anf!;9be zitsamraen, nnd

ISIIt demnach auf das Jnhr 545 a. Chr. Aber dn^^f^^^en streitet g-ar

Manche«, was auch den Vevf. beiümmte, in seiner j>iote zu Herod. I,

M * P«g' 217 , di» «r%mMk Ii« vergleUiHM UtMl, iM* Btitliimiiinf

»

fWbAj'« ttbd M«HM*«id«lTMrBttg sb g«bMri wodadi dio EMl)«nni|(

«M Sarde» MfW •.-€!».- fkllM wfiyde.

Bei Bertinunung der agyptitchen Kfinigtrethe kann man füglkh

Herodot folgen. Die Verschiedenheit zwischen diesem ScfiriftstefleT

Und Maneiho, welcher dcnCambyses im fnoften Jahr seiner iiegierung

In Aegypten einfallea und iiberhan|it nur sechs Jahre regieren lässt^

irlbrend Beredet ihm aobt Jähi^ siudireibt, bntsebeidet de^ Verf. sil

ChmtlMl t«r llifvdotary '^-verlangt des EfarfUl bi'Aegypt«» mf 4$B

wItfM mt^ (B^W^i^m Entrang i«t tahite M 4Bt «.' Ob», «ni
das Ende des mit' dlMeoi %i^jptbeben H&nptlinr:: gefäftrten Kifegi iMff

4M oder 457 a. Chr.
'— Wir dbergeben die folgenden Erörtcmitgen,

unter deaen wir besonders.aof nr. 14., den von Tacho erregten Krieg

betreffend , anfmerksam machen und erinnern noch an den S. 42 ff«

aufgestellten Frospecius chrottviogicur, welcher zn den früher Torg»*

.tragenm BrdfffMiisgea- passead« '•Veb«rillebl"i{iiti. - Dann
d4***w« '44 s ' ff ^ppwiUtf' ^pMt *Mbf ivgm flyij|tMrfonMi (iPsfvartlid

<1C^) <tl#gyfftfefum $emtJhm'^dim fHMdäm mrtfMrm retenaentur

€i €«mpdrmhtr**f and dann snm Scblodli ti Hend&Ü
Kbril tQmputmdomm irätioM Coi^mentäth &fer?».** Der Verf. Terfcenai

,

darcbaus nicht die SorgfalUlnd Mühe ^ welche Uevodot attf Anordnung

«ad Tertbetlnng de» StolTti-in sofern oftmali flrlUdie oder andeM
BidhMifiM» 4m, WMJitMt Mcb ^ln»9»'^9MM;*Un,h»K tOlkm

i««>M^^">ttiid aiM «lnii«^«liir:v«i«ft«A«it'iÄMV'vd*^^
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Ley: Fata et coadiiio Aegjpti.

-im .«w I mt bwniiiii Ana F«l^

^ndet : im 4em ganten Plane 4es Her»tlo(eiicbcn Geicliit^itwerket*

mit der gamen Anlage und Tendens desselben , so wie überhaapt wi^

der religiösen Ansteht, welche Herodot ron der Genrhichte sich ge-»

htldet , die er von diesem Stnnftpunkt aus behandelte, konnte fina

•freng cbronalogiaclie Meliiode der Bebaadlaog , ein Gang der £r-

sihhiag, eiws'Miih iMbtas wii&t Mk'SMHiaf hmI WlnlaVf vfo w9t
^Han %» Ri cdMa bd VhMyidMaa eelMa , *aMi iiiiitt vnrtMifaB « ilaf

epltolw GhMaIctar aafiat Werke ( woraaf fcba« dia Alten theilwelM

liiagewieeea — denn da« Pridicat *OiMjQt*mrtno6f welche« lie dam
Herftdnt g^ben , beziebt tieh nicht blos httP im Aeu^serlirhe def

Sprache und die Aebniichlcelt in Formen and Ausdrücken, eondern itia

geht auch auf die epische und damit äoht bomeritehe Anlage des

CteHaM)« da« Beetreten, die MafM de« geeanraicUan StaA anf ata«

SfaMi nuMMliliNii, MMbto «• «ttüSgUih, Mf «i» «btMMtogliclM

Valg« dar DagaWaMle» ätt0M^Ukt «t aeteMi, w«Mm mmä wm
einem Annnlicten oder Chronisten Terlang-t, die l)U>s die inaeere Aaf-

einandeirfolge dar Begebenheiten im Laufe der Zeit berfiekfiichtigaady

jene höhere. Innere Einheit eina« gro««aa Kanftverkec nicht kennt;

Herodot konnte naub der Beetbrnmung und naeh dem Zweck teine«

Werke«, nach der gaaaen Anlage descelbeo von dem ihm eigeaea

tmipi^rirta «M ih Btämmg wU Falga'te BniUug' dar aliaalM»

BagHiaaheilaa t'aiaaairaga ailitegig Muhaa .va>. im CkmuMlhifßmt
INunit wollen Wir aber nicht ge«agt haben, ak ob Haradot die Clnpo*

Rologle Ternachläraige; im Gegentheil, wir sehen aa« vielen Strilea,

wie sorgfältig er auch in dieser Hinsicht war, und welcher Rücksicht

er »iif äie nehmen tu mnnwmn glaabta, korz , wir selu-n hinreichend,

wie er die Wichtigkeit und Bedentaag danelben wohl aneriiaiiot hat|

m» .w«llta f«l k«iBte «r ahbt ian ütmg'.mttM EttMmig ymm ia»

Cbmalagb» Btvta Um iowarlidl 0«fabwaw, dl>hlagtg Mchai,
#ail bei ihm Allea aiaa hdbara laaera Elabeit geknüpft ist. Salbet

anter Verf. Tersänrot nicbtt diese Sorgftril ia« Ctoechichtsclireibers im
Einzelnen, bei Angabe mancher Kreipnifse, bervorxuhebon (s.S. 08);

lind milcht selbst auf die in solchen Fälien on^rtM^ rncii tcu Ausdrücke

aufmerksam, dergl. z. B. molioiei uu^ta itttiP vattffov bei längst

Torausgegangenen Ereignlesen , odtr XQovip fitthnttta (^aliquanto inter-^

^tOö) oder xl^opf ^«tvfab «tU^ bat länger, taA fitl^i' «dm^'j^tvai»

M^Mia -bat hon vbfbavgaf(MigaMB Cia^iiiliMi (il. ttc* «•

Der andere Funkt, welchen der Verf. in dieser Scb1u^)jal)Tian0'<

lang erörtert , betrifft die ßestimmang AmytvBCcl, nach welchen He-
jodotus manchmal rechnet oder die Zeitfofj^ bestimmt. L'nser Verf,

llndct darin eben sowie in den entspreclienderi honirrisrhen Aüsdpncke«'

hlo« eine allgemeine Zeitbestiiumung (^das Vage und Lnbcstimmte in

«MteWÜMllMaBg bü mebHef. Ü larlM» sali» M'B/B»
•MAaMit>. Ai mm&i MUgmMMt 4m Bagiilli, 4^ mirfMvA 'b^::

MMiabl^bFi, wira itiam s. B. dar 0abtt «ii #Hrr^« ftnit ttfib Vatei^'

•biiMi biwkiMia»! «ir« äbw lle'c^gaflkbfl WU Mt Mm»
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Mf-Ai Utah d«« 91» n Mvi^ ilMt^M bezeichne t^vfucNl

yiwriftto »efiliir,' ftumprimmm ip$wnvoctnty a quo t^cipivnt."' Denkt

man also hei ym« nicht g^erade an eine l»estimm{e Zahl von Jahreni^

Ale Hich überall gleich bleibt« «ondern fwitt den Ausdruck blos aU
eine allgemetaere Bestimmani; anf , welche naeh-venM^hiedeoenSteUeSr

und Bnckuohten tmeh «Ue - «liMbMMl««''- 4rii ;.1ni«<;0wegt htmit
gleiditt «M Äbenlt fgnm.hmimm»» «bgiünMomme ZOA ••Ifc

Jahna Mihiir, tiel^ mandie StaUra im H€Möl> M^t^
tiUiNn und in ein helleres Licht setsen ; wie b. B. IV, 147 , w^iar .

.

Theras, de« Kadrnn^ Abkömmlin!]^ im zehnten Crad. d. h. nach der

»thnttn yfvfoc auf der Insel l£alU»t<N ihih l'hcra geijannt, sich nieder-

Ittstt, V (> Menibiiares, ein Vertiantlter des Kadnauc und vun dieeena

•eibitAuf der Intel suruiskgelosMn , als er die Ewnuftk suchend, Grii^

dMHil<NiiVG0»ifnr Mihv> to mlß.imr1§mMmmxMBMtommm.mM'
fmnA» UmiwM gehameht huttaB. I%flbar ^ShMstlag. 4'HMriiAf

^. 386) glaubte, um diesen seheinhayaa Wi4MipRWl^'Ba heben , nicht

anders sich helfen zu kunncn, nU daes er annahm, vor de« Thems An-

kunft sfv bereits des Membliares Dynastie erloschen (wnvon aber nir-

gend« vfo Etwas geschrieben »teilt); sonst hätte ja uudi Tliera» i»i€h

tticht so ruhig in deuüesiiz und in die Herrschaft der Insel setzen kön-^

Mü. aber giMM dt« .WI4nvpra<it kMiiar m( habm^ itm/k

4vv«lid«iig 4m •hm jbh^mUütM SateM .<» 4wlM#«laaf dat Watp
Uß -f9»»^ hei Herodotus. — Möge dies und • Athblicht» g«DAg««^

'

fpi ttvf des Verf. Tcrdienstliche Schrii't aufaier|c«ani zu raachen nnd

!hn zur FortsetKimg eciner Forschungen, dynen Ref. nur mit Ver*

lung;cn entgopcn sehen kaiin, anf/ufordern. Jeder Beitrag; der Art
^

wird gewiss allen £reuAdc;a des Uexudot, und der AÜ^a üesciudita^
'

aar hftahit «twSMchft asya» * / ' r \: n
'

. :. B«iAelhiirg. .
•

»

Chr. Sikrk^ \

onarchioit. Bcrolini, Fetich. 98 S.

.D!l»;H9^bolagi« #«»^Mhcq Magtaicht aar ntt dar Oattafga-^

inht^ta Voli|i^».«tti|d*ra«iOTbMipt mk dw QeaflUdhta K«^
wickelang ipt rdigffisen Idee hei dan Vdlkern daa-Altofthami^aof d«a -

£ngete zusammen und ist nur ans dieser tu begreifen. Sie enthätft

vollständig die religiösen Gniudlu ^^rifTe dieses Volk^a in der Fomiy .

die.ÜW^B, iPhant^sifi naturgeinHäg gegeben hat^ l^ie Ueberei^stim««

nung dieser Fonneii O}!^ iÜhreni Inhalte nachj^u^cisen, ist snebavi^af^N

^ FhUpatphie, .oh^aiMlfha'aneh umgekehrt d^r. wahre IfM^tifiifft
'

tBr4P9f|Baa;l^|dit gewy .aa%eftMidda, «eitdaa Ihre ko^/tttp Ul^

es , aufaafe^gen, wacaan #fsev oder jener Mjlhuf das uQthwendig^

i'mißM fllr«(ichfiaaafe

V
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I

Kalif« t . Ijilny«*

tr*ti»n Icnnnte. Auf diese Weise wird dann die Mytliologid in efirer

telbtUtändigen Wissenschaft erhoben. Es fehlt hlerrn aber noch an

blBlai^Uchen Vorarbeiten, und nicht einmal da« Materiul i«t su diesem

gpitdtg.iait KiniiBht bebaadeii waniea. JDaliev imr es un« ecfreiiUcli,

ii itß ifctmitift flairiii im Bnu fUmff «ii»«iaMlw«IU
Mm^'iiam wmm mAMm gw^agm ThtUiidlMMlIil«^«
WfU fordern ihn aaf, in solch«« aiylhaloglsdimi AiMImi fonofahfi«

mad tbatton,iha ekug« Bt^frihipMi nU» tt« itfaw fliii«iiH>wii «K^

4i«il»ni durflfln. ^

'

Von demjetiipfen , der einen Mythn» behandeU» Ut nSmllch za

fordern, dasa er zunächst den rechten BegriSS von Mythus überhaupt

iMtbo. Dar&ber timl die Meinungen sum iTheii eben so irrig als rer-

Mmm m»^iM» afakt Um im Wü^e telb Oi ii»

llidw ^««H« MIcff viftNa «yipiMi «Imotm, f^MtoM wdi
4to IdHIoB mi taBfoitai AtviieriiefalieiteR dier Entsiehong^ «i«»

keiaeM MyUini erforscht bahta, und seine Urtprünglichkeit von den

Zu&ät«rn , die er dtirrh die verschiedene ßehandlungSArt aiit der Zeit

•rhahen hat, SU befreiet! , und eine kritische Geschichte de^selLien za

.gehen im Stande sein. Dann wird sich auch die Nothweadigkeit nach-

v^teM lüeen, naeh veMhOT ^ MMaM dierim» Wjl» g««MMi
flirilgllüellee gerad« lirdlBiem M'WMMMmi Mylhm i»dia EndMi*
mmg trat > Eret dadsMh wird das G«Mfc&ft de» wiMeDsehafliichep

Mythologen beendigt, wenn nicht noch auf im KljMiliiglll Bf*
«lit^iiBg der taailftte'«rBl|ldft v«id«i Ino^

' ' Mae BoIdlB ilohandlun^swäM tcheint VieI<fl>i«iBrf8fcrbar. Wir
wollen sie daher an dem Mythus von den Erls^jen zn Terwirklichen

versuchen, jedoch kann dies hier des Raumes wegen nur in kurzen

IJnirisgen geschehen , Moilurdi wir uns genoihig| ^ieh^^^ ||ianch^a i^oic

der iltinil af^sertorisch hliizuetcllfii.
•

-j
< ~ *

Griechenland gUnd im Aligemrlnen auf derjenigen Stnfe gciätl^er

Eatwifcklung, auf weichet der Geist «aerist ton .sich, als von der Ma-
ft^K&e.mitemhiedtt,. weifi, sich . aar Fniiheit von de« JlatarfeMela

,wmm di« MtAm'Mtk mU^imt. oriwitnliwfc*t gftactf Maitotv wtA
mst tiijäterndhewrailden sie die fremden Elemente, dcfOi Ufi^rafig die

Bevülkerunj^'g^esrhichte nachweist. In dvn Liiiif!ern , vrn freinde Kö-
lM>^t<hHu.M'r Idn^e Zt-it )ierr«olitQn , wie in BooticD , oder wo der alto

ü'^olkvstaiuui f£i»t«iiKen bii«b , wie in Ajficadiea , bewies das kellealfoha

PjEimeip er»t spÄt seine .hUdende Macht» »liBd verklärte z. B. ia.4fr,&e«

tilidtt-m ^It'liiil» aldi^^lBiliBhau JlitamMl« gebtfgVft'MiT^

immumrm»^ mU tptt j»d«r mMk^^üamt |Jatan«lMMir»>

»chaa9itt* md.Cresets (beides d/xij), und lehrte erst «pfit Ton an«

dem Vergebungen die gröbste, die Biiit^chnld , und andre Pflirhteii

von den ersten und unmittelbarsten der Fdiuili(!t\pictLit unterscheiden,

nämlich dann er^t, aU hidi die FainiiienverhäUnii»« ausgedehnt und,

da« Bedürfoits, die J^ieditu der Gastireundncbttft gleich heilig a« hat*

t I
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«Mtte fclM» «Tie OrieBthlen- fcnr giiil|iiii^ MMag. 4m Nitiw fiber.

ygri^f ^ aber bei diaaen iibfaiigfpaneten b«fcarrten die »ilpelaii^

sehen Vdlkencbaften Griechenlands lange Zeit, namentlich die Arka«

der, das älteste Vulk Grteeheiilandfi , £r«^«faorne und treae Anbetes

Güttermacht der inutterliehen Erde. Von dieses ging, nach ihrer

il«ladng,'-d0r Sagei ika Landes, yom ihr das durch VaahradMn gegea

m iiiirttmiiirtm WKk WÜigstm Itoliniiim fimlwliateViiiwiM
m» Dm fh/bKoMdttk ^ogMAgMml^ wir Ato OfiMialaB.Jl« *

Mnntfen , die gleichsam instbictmässig über di« JXaturprincipien Ina

ereinzeitea Menschenl^tien wachten and deren absolute Nathwendig^

keit gegei. die Willkühr und Freiheit der einzelnen Menschen aufrecht

hielten, diese in die Substanz zurückführten, die freie Thatkraft d«r

MejiMQh«A hemmten, »i» an die NothwßndigkciiU i als Tvig«ritn dea

a&umm ßmükm^ wmiMimtitMm maä j«d« l/«b4i|raCii^..4Ml(fiy

Iii de« Gemüthern der Griechen, lIl Hikon Gütt^rwef^n mit qa^irfrei^ .

Individualität den Olymp bewohnten ; nur kennte das Verhältnlss jener

«n diesen', wie dieser zur alten Naturmacht nicht mehr dieselbe Be-
atimmtbeit haben. Aber das wesentliche VerhäUpis# . der Dämonen
hUfib die«, m da« Allgemeine jübergebend b«i sich au bleiben und sidi

MNIMMMti«^««» AlIgMMim «Nvgehtn nsd. 4«l»ei •{»•«li
ißrim-m MMorMB. ^ Pi»|MB^^I*tMM|Nriii^^ AmntlUHtihJttintf
nothwanligkait aaibst, ßaärtn^.tkmt UmMt unsßüiß Bqrtiwwfttit

derselben im Einzelnen,, ein hemmendes strafendes Wesen. Einer-

teits selbstständig kommt sie andrerseits erst durcli das Verbrechen der

Binzeinen zur tSxistenz , dem sie inliärirt, ohne Ihre Allgemeinheit zu

Verlieren^ der . die Einzelnheit jedesmal
^

untergebt. Aber aus der

EUgem«jt«8K 8«iiiiH».'l^mmii^ . mit '^r ihren ^vrandt nhi
Bote TwelMMm naate de m it^ Uai^ k^^iälwmm PfcntiilnBM .

Bei Homer erstreckt sidh dieMacht der Erinhys «der der Brüinyei
nicht mehr blos auf die blutige Verletzung der Fumilienpiet&t (wie hl.

den von K.' p.l8 angefahrten Stellen), sondern, da Homer schon ge«»

Midetere Veiiiältnisse kennt , auf die Reehte der Gastfreundschaft

fa 4ie 4laUea M K. p. 14)'- «nd auf den Meineid ala gleich uubit^

MfenmffMfdrgegim «fte^ (p. 14« 41m: «Ptteoag isi«|t'

iwtelMf Vdtot Mäl^ iiMM^l^^ afo lni|«ni
•ÜBk'ichon an bestimmte Personen un4 geh^ o^'^aMhail' Persoheft

Bas, und selbst Ares büsst die Erinnyen setner Matler.j weit er ihr

zuwider gehandelt hat; fast ebenso, wie bei den Tragikern' die Kln-

dler^ea dea Erinnyen der Kitern , an denen sie sich Tergangen haben '

iß* BtflM AmmIi. Cboeph. 021 nrjrQog lynorot Mvyt;), geiüehtigt wer^
«MI, «MM ^BlKM>iSff gkUh m^'Jtn C^nrnM m mt»-
Hmittä mM^f pwarfiÜü'iiiiühta^ Ikt^ . MwMipi« Ma, HlM
kSnnea 4k Homerischen MiM' IL ti 87 8>v (M/ «»,M i^q. als

#
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IbU 11. T, 418, wo Ton dem Rosse des AcbiU^, dM.

von(dMMi4ea Tod oadttutot, gesagt wini4

ii fSMu ne e^ui Uta TaticinMiMBfc inlnlbniiA fSMu ne e^ui iita TaticinM iirltiM irilm«f (?>»

ipwe jan metoetent. (Da Achilles sein Ver-^o-Tten niclit TertdioUet,

könnte du Amt der Erinnyen hier dnrin th bestehen scheinen, daw
sie die Natnrgesetzwidrlgkeit, die in der Wahrsag-nng' des Kotset

}ie^ty bemintea, £aj(i#ovj« .l>a6& die Eriunjt» mit der i^rde und dem
IBUwfinI jbbA ii« Aoaw tminmätm iMf Sihg% «uk ««ff ftiwi Oi^

•uent HwiniiM hMtimnit and auf eine sinnreiche Art an, TOatg. 118.

AU Töchter dkr Erde und individaalisirt, jedoch ohne Naraea, die

ihnen er^t die Orphiter beilegten, erscheinen dieCrinnyoii dann häufln^

i»ei den spatem Schrtftjit«llernf wo bie aber auch Töchter der Nacht

«der der Stacht (Finsterniss) uad der Erde ^rijs xat 2^»ötov) go-

wumt yoditn , wovon fic K. 'dtaa Chraai«ikhUg angilrt. Uagetramil

SiiWTV häMb f^iteste Zeit in ihrMB Vi

gedacht K.p. 5sqq. Wie aber sich ihr Verhäitniss, als die

«rben Götter freie Individualität und plastische Schönheitsformen er-

h»Uen hatten , gestaltete, wie ele von der eineta Seite zu ELimeriirlea

verklärt, von der ofidera zu grausen Zerrbildern ohne innere iie-

«timmthett geworden» .beribren ifir Utt licht «dtor. (S. K. vmi

c... -t IN* doaliar ktalto im «MaMalbnMi« muHiafcCT Mi
'religiösen Gefühle einfacher, ungeLildeter Naturnicnsdien. an suciiea,

welche tüc Bestrafung der giässllchsten Verbrechen , die über iRr

Strafre<;ht und Strafveraiögea hinausgingen, der Güttermacbt »elbst,

die sie verehrten, anheimstellen au müssen glaubt^ und ihren Glau-
' ben dadurch andeuteten, da<s iio dio das vergossen« Verwandtenlil^t

triaUnde BisdoMlIar« aiif ti^m Schwall« in te Haai, iHitcUftcp

<wMAb«|r lir* K- ». « n^lig wtfaaiU), wotahaOMwialmt dam
^ iadividunlibirte Erinnja ffthrt. Vollständig wird nun der Beweis

für die Richtigkeit dieser ^n«cn Erklärung fdenn das Srlnvert als

Symliol bedarf keiner weiteren Erkliining-) durch die Etvraologic des

Wortes 'Egivvvgy ^velches offenbar von der alte^ Wurzel i^a (woher

Jvi^oi, tQfßos} = Erde abstammt Die Analyse dieses iifa würde

Mer Btt^Wisit lilliNB, Jededi dArfoi aolche Analysen, wenn asien daa

BtjOHitogMirmi aidii'nahr iearat Oe^wila aein cally dabei alcht

ipMaa. 'Siteihaa U 'iaa laaflaarttrlie Waik vaa Jbacfcrtit aach-

.«Bceben.

Von den liykllschen Dichtem lasst sich behanpten, dass sie die

' Boraeritfchen und HesiodeischLn Ideen im Allgemeinen beibehaltea

Jbaben. Von Aoschylus, der Ihnen sunst am lueinteu treu geblMbea,

Üe AUoi,, daai at d«A MOmgm gaWii^ U Aa

j <
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0liam geflochten. Von Sopliokles wiesen wir, iM.er tliii«li elilW

mysteriösen Gehalt gmb, und Ton-Euripides , dass er sie heäügelie.

Davon sind aber die Grunde nachzuweisen tlieils in der allgemeinea

Entwickhingsgeschlchte der religiösen Idee bei den Griechen , theiln in

der FersüniichkeU Jedes Dichters. Ueber die Kuripideische Beiluge«

lang spriohtmM Tmi H4m »yth. BMkm^ md. ihar ifo' Mjilrti

ian lidM «afhaMaa Midg- ßmm M. 4M, IM« AiwJiylMi .

iKbigt K. einiges Richtige bei.< 'Ar liat Lust, den Aeschylas mit ^

MM Orthodoxen an vergleichen, was sich eher hören lässt, als wena
•r den Etinpide§ mit den heuttjs^^en Rationalisten aasammenatellt.

nicht sehr vcrächii den it<t: tli^ Anitcht B. Constant^s über Aeschylns,

der dessen Xr^üdien das Alte Testament der gr. VielgöUorei nennt,

ad'taSofhohlM.iat JhFangeliamy dah ari
j^
Mw laltViMii

i^ViglaUht Ahaeaaduf aiditibarMlMBiräidiBay daat j«tM dwalM
Mck^.Aaaal^laa eine besammte Stdfa d«»H«F|Bitl««t ialiar re*

iigUam Uaa« und dass die Orestie den Ucberjjttg «Wi (te|^hotleiidbai
Frinrip ausmacht. Das Endstück hat die Erihnyeo an Eumeniden ver^

lüart. Hierüber hoffen wir in unsrcr Bearbeitnag der Orestie aus-

fÖhrlieh au handeln, und bemerken hier nur noch, dass sowohl dia

neuere Einrichtung des alteo Areopagus , als auch das von den Dich-

^ara mehr awKaUldaio Mdi sUm Uadoo ud oidlkh aneU dia

mmammwuiitum Kumt bei darünigeetaltiiiig darMaafm wmt gafc daa
'

Aaschjlus voraogsweise eingewirkt haben. Die Kunstwerke aber nei-

gen nicht nur die schnnerlich - snhönp Gestalt einer versöhnten Erinny»,

aoiHlern auch, wie die Kunst die Gorgonenäbnlichen Graungeftalten

allmälig. gemildert und ihnen den sanfteren Charakter von raschen

lligerinaen, als welche sie namentlich auf Etruscischen Konatwerkoa

UMt Ulla «nrilurt wadlM Uhnm» Um ü« Fmaiit n M
Htm Biiwiji feallai, iaIlMt mvah 'X^va^t adaa "Jni m iuä DIeIrfam

gamaCwird, wodurch viele Stellen gegen Eraendatlon gesichert

werden, z.B. Aesrh. Agam. 1265, aUijp xiv* &tii9 (•ar.'Jiqi») imt'

jf(0« »i«vf/£CM, wo all« fiaianagahar eoR%ki haben.

M a u p •
.

ünger^ P». JS, S.^ JSfeue Sammlung von Abhaßdlun"
§9n üB4t di0 wtehiig9ten gem^innützigtiän
genatänd9 4er AriihmHiJt WaaadaM fAr Kaoriadta «dl
Bachainiahfitaita. G«a»«.EH:> Hmlg. 18SS. a IThlr, »Gr* -

ImJalua 18» hat dar JIr. ForfL bataUi elaea Baad Abhaadln-
tbar die wSoMii*toa Oegenstinda der Ariflmiatft u. i. MMf

Wl Barth hi Comm. (1 Thlr. 21 Gr.) heransgegeban^ Als Gmnd aar
Heransgabe derartiger Abhandlangen fdr Kanneata «ad BochnangeVftf

nmlo giebt der Hr. Verf. in der Vorrede m dieser neuen Sammlang an,

diM man i« da« Wackoa «bar AiUhimtik» insofer« diaiaUw« föc daa
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^jpraoi. Leben bettknmt »ind , fa^ ohne Aaaaalime nur die Elemente be«

JkaadeU linde, voa dea E^ensehaftea der ZaKlen komoi« aber aar das

KUihflhtt« vor» nod idiwierifeff« Recbnaogeii blieben gab« aoifeeclilM-

mm, Jtohl mm imt gwtfc 4m Hw^ Viail» imak fln» Ahhradlwigi^

tUk f»n den Gegeaetftnden^giiidUdi na ik^bmtUktm^ voa wd-
clien man soaal glaubte, dagg sie nur deno Matheniatiker rentiatllkli

%ärea (soll irolil beulen: von einigen Gegenständen!). Der Inhalt

TOrUegeader Sammlnng: besteht nun in 8 Abhandlnn^en : 1) von den

Fnctoren eiacr Zabi; von der Berechnung sweier unbekannten Qröe*

Progres«ioaea mi ihr Gnfcwch cur AuflöBung der verecblntaM
jElentenrechnongtn Torkoniinenden Aafgnben; 5) über einige^ die Le-

Wa«verfichcrungsan«talten betreffende Gegenetande; 6) von den Staats-

Lotterie -An leihen; 7) von der WabrscheinlIchltei(irechnnnD^5 8) von

den aubesiiniiDtea Aufgaben. Durch den Zuialz de« Um, \erf.a

SkiKmIMi mmä Bidhiyylii—In, SM §tm BmImM iwlli»»!»

IfipifMltt MgnrtMMi vie Itastii «la iiw aiafganuMü» Üfir
t%ar KmÄhMui mit dem Hauptinhalte der ersten 4 Abhandlungen ab^
bekaaat seia* Gewiss aber kann das Buch , indem es dch durch eines

klaren Vortrag empfiehlt nnä wenige Vorkenntnisse voratissetst , nicht

aar dom ansehenden Kaufuianu und Re^nongsbeamt^n manni^ache

Seiehrung gewähren , sondern auch jedem Gebildeten, der, ohne Ma>
tlifliMlteHiefai^ •iA«b«rGegenalinia«ledialaAUi«Bll.f^« K.9

in dieeea ITrhiatfaag-n maMlNi fiadea , was sie vortliellhaft ia ihiii>

Unterrichte hWUltian JUhUMS.'^ Aodl JDiMfc ond Papier cmpfel

OetÜngefi L.^ Prof. ia Heidelberg, Qeometriache Aufga-
ben^ %wm Gobraaeh b«i Vorleeaagea, betai Uatarridit aa hoher«

MnbMtalln mi aoi flalhitetailmB. In nrd AMrtihuigäa. HK
ioba FlgMlMB.. EvM^ IKIlMh« BMhacUkttll. UOL

^ So unpaseend das EinilecTiten von geom. Anfgabea ia ein Syitem

der reinen Bfathematik ist , so ersprieeslich , ja unumgänglich notb<>

,wi«i|g Iii iadiW ism rntjOftantUthm Uatenidrt, Hm NovellAnf-

tßlbm im MsIot aal|s«m«alMft mmi wm ^Ügmm Thitf|;ltail

B^ger^t werde. Nichts übeneagt den Iielüar besser von dem Grade,

In Tvclchcm seine Schüler das Vorgetragene rerstondcn nnd hich 7« pi-

gen geniachL Itaben , nh die Art und Weise, wie dieselben iui Stande

sind , das Erlernte und I^ogriffene letbstständig ansnwenden. Daher

kann «ia^ Lehrer eine Sammlung von Aufgaben , wie die ToriMgeilp

4% 1»»,fprawifct wh. FrtilkliviMatficJstaiMMr'
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dem von iiiin gewähUen LehwjfimfS^ benatsen kSnnte, nnä etii wmt^

durch irint; Methode cmpfehlenswerthes Lehrbuch, wRlchcs «ug^Tcich

veichhakig mit Aut^nbeii versehen wäre, würde jeder auch noch to

reichhaltigen , sich aber an keinen bestimmten Lehrgang aoknüpfendeii

,Aufgab«n»aniiiiliuig Tonoziehen sein* In den meisten, auch in Vortreff-

ÜelMtt, LeMMm ftidet sieh jedoehm «fai» Mhr geringe SaM*
hmg wwf^AaigßlhiBm^ Ik im lUgd nur die äoHnrnndigvImi, irdelM

j«Aef WIfldeilMlung d^s Cursus wiederkehren lnAienii| allein so notli^'

wendig es ist, daeis der einmal gewühlt« Lrhr':;!inE^ ref^ehtirisbig- -vtir-

desholt werde (nnmentlirh in Schulen, wo mehrere Ciassen für den

ITntenicht in der Miitlirmatilc sind), so erwünscht für den Lehrer vnd

nameotUeh auch für die ächüler, welche den^närolii^nCurivs wieder-

Mt dvrchbittfoB mmman, ' l«t «ff wran mU dm- die Ai«rMdwi||4wi*fl^

lenitfln orfoidemdcii AafgalM» gtowndiseiU w«(d«a -fcng» AlMa* hM-
tnm jier MathemoCikiirt d«hov TMliegende reichhaltige Sammlung x«,

«Mflfehlen, denn weiin sie auch genrithig;t sind, in Betracht des von ih-

nen gewählten Lehrs:«np;cs die Anflösanp-en za modifieiren j so werden

fiie doch auf viele iiuulii lu Auf^iibL-n anfiuerksam gemacht, dieihnen

«hne dieses vielleicht nicht beigelaiien wären. KeichhHltig idt die

#(iwlBBg' ftreiHdi nur iii^d«« <» Hn. Herausgeber gewählten Capi>

^Hiu llwiHliftttttad UaifiMg1^rAhtlnll«ng«ii istainiidic

Er$te Ahih^Hung. 1) Aufgaben über Lhiüiii iiiMi Winicel und

Ihre Verbindung unter einander ; 2) Aufgaben über geometrische Con-

struction algebraischer Formel nf 3) Aufgaben fiher dns rechtwiniclige

Dreiflck
5 4) Anfgahen «hpr [lim gleichächenkliirp u. f:;l<'5rhseitip;'e Dreieck,

Zweite Abtheilung» 5j Aufgaben über daä Dreieck im AUgomei-

«en; fi) Aufgaben «her dat VIeieck ; 7) Aufgab«» Abc» deti Sni»!

§) A«%iibra vbw^itnU dad idebstc Wertbe. — Lngi«clitali»«Hi

diM« Bbth^ung »war keineswegas MBnan» allein .lia geiing|t, vm
eine ungefähre Uebersicht des Gegebenen au gewähren. Unter Aufga-
ben über das Dreieck im Alljjprueiaen sind Aufgaben verstanden, in de-

ri'ji keine Hückkicht »uf eine üeätiiumto Act von Dreiecken gcnoromen

wird. Daüs Aufgaben über Verwandlung und Theilung der Figuren,

fo win.ttber algebraische Geon^etrio ni<;ht aufgenanunen sivd, wird

van auweliaiii varmisat watdan, nnd djpia diilto dtr^aidiaft Anflgaban

•ÜfiMÜlande Sammlnng, wia dar Hr. Varf, nna boffan Idül, wäre sn
«imoheh, indessen wird Maier Iiiraab raiahhidtfgB Sammloi^ia^
abaV'Aufgabeq, das Vermiü^te erietzcn.

(^Maier Iii r seh Sammlung i^cumeirischer Aufgaben.
%t Thi. Derl. 1803 u. 1807 bei Frölich.) In Betreff der gewählten Me-
jthada tagt der Hr* Verf. selbst, ikiss er keiner vorau^sweiie gahold^^

taper» aoodamvB mdglieh balde» dia nmlftiidME.odav algebrüldll» %
«•in gaawelrlaab« gagaban haha, iind ftUardinga lat aa wiaadiaHiwailli^

das« baMa gaibt wardan. Dass der Hr. Verf. die trigonometrisehdn

Formeln vermieden hnt, dürfte nicht allen, die seine Sammlung be-

mitm WAllao» gaCaUan» Untar atUan ähwliahan IffnmmlaBgtir iat 4ll

t
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iIm Hm. Ottttfiger in'Bwag nut den mm Ihm g«vi]iU«a Staa^iiiidC

(fär L«hninstalt«n) die T^irhhnltiprfte nnd hei Anfänjrem imirendbnr«.

Anch für dng vSelbststudium empliehU »iti sieb, weil CS tür den Anfän-

ger kein beiweres MiUei, «ich ift d«ffi bereite Gdternteii «• b«fe«Ug<ea,

^bt, ab 4ie äwmvMnf4»mMm* Divifcmi F»rfar rfai Mla «»•
preblead,- «e Figur«»ww^iitM giWw^Mlfcdli üOw «ai Ui>l%g»-
rfdipit» I>r..Jf«r4««Ai •

T O d e B f 5 1 1 c. .

^^OT '9 Jkiim^ lisA in Bf6cfclnlMHi^]ftAni lln 9IMm KM^H^fAfv
ft'JWlMM QM^fkS liswtt'THälgK m Stator mii W«iiiiich-Piib0ni,

«M (BrfiwvM foliffl^. ' SrW fön UM %ii IM ürffler tdwerw
ittf DonMcbole zn Gfistrow.

Dpn 2f> At!f,nist rn Tondon an der Cliolern der Methodislenpredig«^

Dr. Jdurn ciarkr, geb. 17Ci3 in Irland, durch teine in den fjr&lteini Jall*

lea gemachten Uelsen bekannt. •
-

•
.•

Den 81 August zu Puris der bekannte Orientaliat Ches^f Frofesior

tat Ctlllge France, geb. an Faili am Ift Maar Ittl^ '
'

«

Pwi f$ Saftbf« «t Beri!» dw'Pirrfaim OfewIreeM am ClyÜiiiliMii
MB grauen Kloster.

Den 21 Scptbr. der helcanntc Ramnnechreiber Sic JFalter Scott anf

dnem Landj$itze AbbotsTord, geb. den 15 Aog. It71* vgl. Zelt« f« d«

•leg. Welt 1832 Nr. 214^217. ' : '
'

Den 25 Sepibr. zu i\eu-äteUiu der Director Kau\[iu3 am datigea

OjiMBartmu. •

-

»aalNoHir. to Berlin dar dMlidie liriMWJU^ '

Den 8 Novbr. zu Guttingen dar telrühmte Mathematik ei* Hofirflth

und Prof. Bendbonl FriMA Wteaf» geb. itn Haifbiiig'aai a Deeeitf-

hct ins.

Den 14 KoTbr. «n Kopenhagen der b^kamite Sprachfondier Pn^
f0Hor A. C. JlosJb, 45Jahralt * /

' Ute IS ÜoTbr;M KopMigaii aordif mIM poMliiMi-fciaftt-

den Bekannte Gralbrenunlb Bf. C. F. aon Mnldt-mtidfi^fc. ' '
'

Ben M-Nevlir. im Zeits der Frcfredter nü dkiigen 'C^fnfhailMii

Jf. Jollami CMaiopJk IMZftfie ini Lebensjahre.

Tn StbotHnod fit tpr'ltnfaeni dar berfthmtdlfaliitfanelier 8b JeJb»

Xieslie gestorben.
'

'

Biblio£;raphische Bericlite niid BfigceDeill \

»den Zweigen der clasilschen Literatur, welche in der neosten Zeit

iftlicffg benrbettot worden und, gehört noch die dentech-lateinliche
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lAihifiMj Hüll» liiil li<i|iiiilimil *i<1t fci|il> iWiliil liMfffMIii^»*

Ibracht^ aber doch vcwnllicb ^ivMlihmltau Nor bt'dit lefgMtftliclMr

JFortschreiten in diesem Wijfsen^chaftfrrweig-c noch liernürh jnnp , tin4

gen»u genommen seit wenig; länger als einem Jahnsehend begonnen

worden , indmn ans der ^ühern Zeit nur etwa swei Werfe« einige Ber
aohtaii|p T0i(U«iteii. . . DM eigeolladie FnnduDeafi aftnifch fAr.den §0»

J«h. ^(fcli^lU^ äwi^ «9iM Mint HÄH«»- läüftiliifcai -

ilP5t1erftucft«r begrindet, wd den Ge^nsats zn der frfii^ Zeit tm*

sonder« darin pcatnilt, da«« er auf ein weit vnllständigflre« ZÄeWöiiien-

bringen dea hierhergehilrigen Materials bedacht war. Dieser Segen^^at?;

ist am JCnde freilich auch fast sein allebriges Verdienst, weil ieine son-

stigen Leistungea in diesem Gebiet nur sehr geciag etad; -allein mit wie

/«TMaeaiDqahB die g^lelMv Wsttapch tlli«a «Ms aafftwAiiiigli» fcüli *

diBM liMr«i8lr ächMi in lUHn ra A«lli«Ml^ «Mtf MMtf W«rtn$
bücher erlebt haben^ Usd hatte Schelier selMt In diesena S#aige fld*-'

siger fortgearbeitet, besonders aber nach dessen Tode Georg Heiar.
Lünemann mehr fnr diese Bücher gethan; so würden sie noch jettt .

einen bedeutenden Pliitz in die?em Fiiteratnrxweige einnehmen. Alleiii

Lüuemann hat sich um den deuUch - luteiniscbea Tbeil der Sehelx

Isndi«' W4H«iMch«t -B9 iMriU^rlicb gelfärnmert, ^mi «r trell Ms^
ter dnrti ISr dtti Intelaiaeli-dertikkeii TMl fielo|i««(M MwMgfUi^- ^

ben and in der snletzt erijchicneoen sechsten A«fla|fe [lid^s%, Habh.

18S6. 23|8 S. gr. B. l Thir; 18 Gr.} mit den Forderangen der ZeH
vielfach in Widersprach getreten ist. Doch loben seine Verdienste dib

Ads^. in der Krit. Biblioth. 18^9 Nr. 13 und iti den Ueidelb, Jalirbb.

1627, 6 S. 6L8— <i21. Mehr su thun, wäre für Lunemann schon darum,

aiehl ft^iwer gewesen , weil lierelta aeit 1718 ISc^eUer't Lpis^ngen •

J«gn Pftak» h,.IUn. a ^ Tbir. IS Gr.} fiberltetni w««.
Nnnentltch war es die grAssere Siehtang dei Rfatevialf^ die klarere «.

Terttändiichere Anordnung demselben, die reichere Phraseologie nnd die

genauere Untergeht iHrmg^ der Wortbedeutungen , wodurch Bnner iei-

mnq ßpche so lange einen blenbenden Werth gesichert bat. Zum Thea}

lil4tase||»e sogar jetal; noch jaicht entbthrlich gemaf^t. Die Mängel,

lüflüM.jMNigeAe. mnw^ Scliellwt'f als Bttwi^i> AtlMlfe»w.tlcli «rag«"*

bmnelien hier niebC nlj|«i|iUl wä wertwi-. «oU «b«» kt^' gg^iaipl,

dass beide Männer im. Gänsen richtig erkannt Latten, pin deutsch-
'

lateinischem Wörterbuch sei niclit sowohl Buliirfniss für das bürgerll^

che Leben der gelehrten Stände, als Tiolmehr blosses Hillfsmittel für

die Jugendbiidnng in den Gelehrtenschulen. Darum haben sieh mich

Md* M-der Auswihl |mis dem deutschefi jWörterschatae im Weseni-

liabea wtt mvi dn MflrCliiü aev fiehttle iMadiriiAfcr ' MMe MMaUkt
ffvrfcanttt» O. H. LftaemsiAii, ila dir aeia Brnhek^hUiMukü ü'irWQ- -

kueh naeh dm tirnkktikin SeMfU^Uem der kämer und den beetem kemSm
Utkikku kmMUt jJimhifm »ImMm^ BpgcpaMI»
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I

SV iveit als raögUrJa alle Wdrler der deatachso Sprache aiifznnehm«Tt;

J>ait nuch ist übrigens unvollendet f^bHeben, und hat auch zu wenig

SJtnflasa auf dio Fortbildtmg^ der dcntgch - latetnitchea Lwuct^raphta

Ipewonoen, alt data eine genauere Uarlegong »einer

laa Mr. 9Z und In d. tUL B. IttS Nr. 188 erkannt werden. Vgl.

JM. 1, IMU Mit liBBenuia an gleiehwr Zeit gab ancb F. K. Krafi
fNBln Deutieh ' lateiniiche» Lesieoh aus rfen röm. Clasnkern Twrammen/fe»

tragen nnd nach dm heften tmtem UHf$miUdn bearbeitet [hetpr., Klein.

im B. 21. 2 Thle. gt. 8. ,4 Tblr. 12 Gr.] heraut. TgL Jen. h. jL

UmVumt^ BiOI. L. I. ]H Nr. Sit «Iii EiiL MlMb.-1MI. t

igiii IM tiB lf>i|liPMfl[Mil ^Mint iMT «r giiwiM» 'm-AMtMshea
' Wirtün Blelir in aeia Wdrterbndi H|MBMia iMb», ftlt ^e fröb«^*

ren. Auf die frühere Beaclir&nlcnng Wf>!«t «war gle!cTi daranf E. K ar-
cher hin durch tein Deutsch ^ lateinisches Sshulwörierbuch [Lpv., Hahn.

1822, 519 S. 8.], nnd wollte das Wesan dieser Lexicographie vielnehr

Sa logUdier viiil dentlicber ABordnung der Woi^bedaatnngen «id hi^af

«ai» BliHiiiAw gbwmUftiii geiatbt wSWi. H «• rteiHi tUk d«a
»rft lüfgwutg, #ttt er aein Bndi— fj^wittto» Oj wiMihli(lii .

a«a baftinmte. Vgl, dag^j^ Gunther U^er Zweck und Evvrich-

* ttmg devtch ~ latcintMchtr TVdrterbücher in Scebod. Archiv I, 2 S. 378 fT.

Altein Kraft Uees itdi dadurch von meinem Wege nicht abbringen,

«6Bdara dehnte vielmehr sein Lexicon i>& weit aus , daes schon, bei dem
EiMcbeiiiM der swditeii' Anflage [ Leipzig. 1821 a. 25. 2 T|>le. gr. §(•

ilMf. Itti Bir..9 «gL mU äMg, MidMlI. aM»B Nr. It.) «b b».

gajiddrer An^zng für Schulen nöthig wurd««' «ad die dritte Aufin^^R

[Leipzig. 182» u. 30. 2 Thle. gr. 8. 6 TMr. t. KrJt. Blhtiotli. 1829

Jir..ll.if. u. Al%. Scfauizeit 1829, II Nr. 105. Einige Nachträge noch

In derselben Schulzeit. 1830» II Nr. 81. ] zu einer wahren Rüstkanimer

wiMuaiaeage«ehütteteD MalemU gewordes ist, welche für daa Badnr^

äim d« 8(Ma vial s»^v «»d fnr imÜMutn, dercia^w^dar
AH <iartiaafl alidit elw ^aifaa Thrd. - ataatMili iiadi %mmm aa

wenig nnd iiadniWlrfH b<ll vaUan zu viel Veberfidsalgee . bietet. Jä

aelhst der Aosiag auf dem grosseren Warire, das IVev« dtut4c&-Ia<c«-

niache fFvrterbuch , nueh Fr. K, Kraft' n ^Giserem jVfrhe httrmdere für

(ß^mnasien bearbeitet von Fr. K. Kraft und Aib. Farbiger [Lpt^

ülpia. im. ma. Idl2 S. gr. 8. 2 Tiilr. 18 Gr.] überscbreiteC.^

JdMiONlidtv.CfyaMMHlMi viel sa «aH, aad kaaafa« OkaNto Mia^
4imm wämmmg giai»riia» aad von afaia^^ratMtfOwaairt^lt M,
iuisfc IWWlUlMg, fllaer grossen Zahl unnAAdger Artikel und grösserer

BttpaUaMaag ler aüthigen weit branchbarer gemacht werden. Sollte

m daher auch vor der Hand wirklich das beste Schnllexicon sein , wie

di« Anas, ia üeck'i Bep. 1828^ ID 8. .859 f. an« in der 1«.Ü^ VSI»
I
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ffr^ 4B S. S6S— 3G7 behaupten
[ woge^^^en jedoch In den Jbb. 1,S48 ff.

Ond in d«r Krit. Uiblioth. 1830 Nr. 4Z gewirhtij^e Einweadnwgtn g«i-

naebt lind.], so kann mati es doch mcht ali der rechten ld«o>ctMt

iM^MM«hMhi*«iitspr«ciMni «MthM.-, 0^ ^enig nan alMr AMI
i wialn BtiAiwar >—fllfi MH^m -m wlir 'faf ilwh mmIi

MMprkennen , dast derselbe um diesen Zwmg td«r Leidcographie «ehi

viel«, TieUeicht die jndctea Verdienste «ich erworbein hot '£r bot eeino

Vorjiränfjer durch bessere Zataminenttellang ond roefir Iogi«che Anord-

nung- der Wörter und ihrer Bedeutungen eben so, ab durch reicher«

und bester geordnete Pbraseoiogie weit übertroffen *), und ausserdem

Um «cUffiRO Beachtung d«gvtHnwiH|, wmä'^tmäitthmam und Efdi»

' 4«r SynoDyalk 'e%«MMi wmwtm jm 0m imImM -mUMadmm
ßjagMkfL M«w Vomrilg» «bd «ndi to« 'dor gvlehi-ien

Widt langst anerkannt, und wenn eiaige BoMUlwUorwiBer W6rterbftch«#
dieselben ziemlich scharf getadelt haben; s« »elteint der Grnntf dariti zu

liegen, das« auf der einen Seite «elt deiu Krsclieinen der Kraftischea

Wörterböcher die Forderungen an dt««c Lexicographie sehr schnell go-

Meigort nn< die fiaids, von vo begonaen worden mosste, baM 'vorg«««

MS wwi«^ tfrf 4oirMAtm ifewKfsItoBllMljMiv Vtmigiia wodaf tcihiiff

fM«g liwfotiiallia mmIi itfi giliii%M Oonwin«» AMtUiliH»» «ad
4aiitfl§ ebon noch viele Mängel aarücfciieii; "fMerliaapt sdieint er

«ich seine Principien nicht immer recht klar peraacht und oft mehr nach

«Mem duolielen Gefdble gearbeitet zu haben, bei welchem der Irrthum

n^tBrlich ait^ht ausbleiben kunnte. Dasselbe scheint Ruch dem Nach-

folger KralVs, Ernst Wästemann, in seinem i>eut«e&-{atein»tcA«n

fßmUm^ Bwnings. WS Vfelk-«r.fl. 91Ma]
, wMmti oha««ltt« oigooa lMMsoMMdioMivSINiMnif

so »eigen, auf dem voa jenem betretenen Wega weiter /gebattt-feal^

Ss üsst sidi nicht verltenneo , dass er in vielen Eiaselheiten jene« L«!^

•tnngeu nbertrofTen hat, und darum ut sein Buch in der Krit. Biblloth.

1820, 3 S. 271 —278 n. 18E8 Nr. 18 S. 187— 144 und in d. Jen. Ii. Z.

1626 Nr. 86 f. S. 201—211 nicht ohne Gmnd golobt worden. Alleia

w iMT^Mh md», BMaidmi b '4m «ctitaK TMito» Mangel an gehi-

ilpw Vottwitlpni^ wi4 Unw'UMidil !• 4fo 8mIm Pt4cbtf|flnife In

der AasfäluraBg il«« EiMdBen so b&uflf liwvortMiten lame« , imm nXm
Badi hlnter der VoUendong, weiche naeh dem dermaligen Stande der

Wissenschaft erwartet werden konnte, bedeutend zurncVp^blieben i?t,

Dieter Umstand, und mehr noch die g^rossen Ver8prechi)n<^en , welche

der Verf. von vorn herein gemacht hatte, haben di« scharf tadelnden

JltnathMna is äum Mh, 1 8, 47—49 (von Kftvchoi) ood in der Halt.

§»^'9?tm BBL U t & BOl-^U hnewmgmfM IN» AMMMsmMM Mim Mttar , «bar Mh iMMh «» liagtMa»«*iaik di^'^Üimili

«fftohienetien Antikritiken in der Allgeiu. SehDlseit. lB27, II Nr. '85'fi;

jea%.li Hc.W imA !• d«r Kffil. mt^tOiu Vm'Vt,» «bmi «6 w^
*) Nur Kürcher steht in der bgiidboB Aooriiuiiw ihm nicht oor glcicK»

sondern qft «och über ihm. •
* ' :t *. .. :
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Tftd«! be»ettf^t, ßts Knrcliets Anhörten in der Anfem« Schalseit.

Ii Nr. 5 und in einem besomlern Nachworte (s. Jbb. IT, 230.)

die HeMfkeit lieiteilien gereelitfertigk liijieii^ Am viditigaten därftt

Bitoli tin Eggtti4A§n äXIgma^ B^ttMk'VM, UML lll.«L und

iat Feld ddT'dMtedi-Iateioifcbcn LexicographU ftv^lnuit Ifaben. .Z«

ihnen g-chort Wim Tbfi! noch Karl Ernst Aup. Schmidt dnrch

setiic nach der Art von l>ületi [ilirases et forranlae lingiüio la^Jnae g^ear«

bettete Phrtueohgia JjoUna. Satmalutig und Erklärung lateini$ther i^hta-

h«»md«rtfüT 8äaimUatUim^ [Hftlle» Scli^ctoelike. 1898. WILmm 8. 1 Tkli»], 'ttMrMft lünll^UM i»teMW
8.414111 'biiMM Mite ivtr ^MC^Bmu^m^m 0.11811
1(Vie weit jene Mfl—<t (ter-Benrbeltaalg diese« Feldet eliite f^ilwiinfc

sind, ist im Obigen airgedentet. Jedoch iät hierbei wohl 2n benei^

ken, da«0 derjenig^e , welcher den cichti^fin Zustand und Umfang der

deutsch - latc'iiitiicheji Lexicographie , und besonders die nn diesetbAn za

aiac)i«ndett i urderangen , Tollstäadig übersehen wilt, aicbt bloss bei

hau|>t jetxt fdr dieselb« leisten licit. • IN« Ibaüere Pflege nnd Behand*-

Jung der lateinischen Sprache und ihrer Schriftsteller hat iiatdrlieh in

der neusten ^ifc sowohl in ^enere durch die ^bessere Behandlun|!>^ d«r

^priK-hstudien überbairpt iiU auch in specie durch dns vielf» Guto, was

für das iitttcinische gelban worden ist, weeentUcbe Fortschritte gemacht;

ibav «Ii lit »fit ftiuwtn IMU hmm «««h-te WafMüft^'

<

Mit w»m 'ftBiiiHan «Ma giiMgt MimfcaiMiM
leve Behandlung der lateiniMiMII Graromdtik, dar

ddw a. genetifcbe Gang In derLexkog^aphiOf die begomenti genäna^to

Scheidung der Stilartcn
, das strengere Ausscheiden u. ileissi^ere Naelh-

weisen der Barbiiri::inien tmd Idiotismt^^n , riiis wieder erwachte Studium

der Synonymik und Etymologie, die erweiterte Richtung zur Beaibel-

tong TOn Special-WiitevMiclMni «faiMllier^SelirirteteHer iui4 divkritl^

adidr« BebMÜliag «Mhiaitfr iamlW«, iSm\^ rio Bmatt-M MaMma mtUtp F«mMiM tMtafc«i

der dentseir- IdlaMiahaliaxicograifliHh'rieleiiPnnltbni Jet-' ( ^ rTi

I

hen kann als vor noch weni*^ .Idhren. Auch hnt man anci;^efangen öbev

^We< k und Anlage eolcher Bucher objectivere Ansichten zu gewinnen,

und dazu haben nicht blos Untersuchunj^en , wie die oben angeführte

Von Güntlier oder Krüger'a Bemerkungen über die Anlage eines

ilialnr- ftifelUfiiliir iriMai^Ai in#i«M. Mfafar 1,1 flt. 94 A',< dlMh

gail Mgetragea. '^atli'lkMnien nOchUnteMtützungssiSltel, wie W«li-
d eVs IVobe» CVceronianwofter TBnmnoIogie (e. Jbb. XIII, 47S.)j die besse-

ren Uebersetxangsbdcbejr, eine Reilie gründÜrher Beurthei^ngen von

Wörterbüchern u. <t. w. IHne gule Zusoiumcutjtelluug dieser und ande-

rer HülfsmUtei hat Greorg^a in der Vorred« eiaein ^;leifdi zu etf-
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286 niWiiimirlliihii liihifi lafl' MfruTlÜftr
#

Trtt>titll milir pgitri JlUf temierB S«jtte ab«»liijii «Um d«
twipngntOnpH Filier njMfti n VielM irasttr«ick«^, BtkmmAtad und an-

eichep, ims der Le«lcoj*rapli einen fcslen und unwandelbaren StanA-

piinkt noch nicht g^ewmtien, und ein vollständiges und vollkomnicn ge^

tichtetea iiiid geordnetes JKü^erial noch ntcbi zuMUPDiiieiiliringeB kann.

MetMB lÄMt sich dodi geviit SÜmmmi «cniifm hifi«tet «nekht

lor - LAatanwiMlliw WitteftaAM JUmfioA - lattiniackn fl—fairfap»
iueft, Mu 4e* QVxfUen sioaiitfnm^frfra^en unt! mit &cs(m(ferer ßesti^TuilnM

.S^oft|fiiulc tmd jintiqttitätai ufid Berücksichti§^ung der bettm Hülf»'

MiKei aus<rearbeitet von i3k.arl £ rtist .Geo rgj^s. Mit einem [unbe^

bratenden] yorwarU.woa Dr. G, F. Grol^f•A. [£rftor Bud. A—^^I.

VUh Bmfldllfkthli » ein deutsch - lateiniseh«i Wörterbneli nteht fiir

jedermmnn, tondern nur für die höhere Gjmnasial«tufe su cdireiben,

und daher aua dem deutschen Sprachschatze nur die Worter and For-

meln alü lextraltsche Artilcel aufxanehnien , welche in den Kreit der

•tassiächeu Studien und d«r» Lebeugveriiaituis«« de» G^muMiasten faliea

<<y dffcjüH Ümafa Bitfihrang Uäkmh^ Bh lilA «91 Airtiftiititen,

flniAliiMi IJutaiiiihlii. ITiltitiiilil« JfallMMlIk aiJMalMik MiM

ilia 4«i Hanptkreii bestimiiieii, dannlwa aber anch aui dem GetprftfAa-

teae und Briefslile <laa NeCbveadige , au Jen Natarwia^eatcbaften and

, der Theologie das im gemeiaeo-Leben hänftg Vorkommende , auf der

|iii^ßtnr^eschichte ehen dasselbe und das den Alten Bekunnte, ans der

Jurispcudeos das auf die Alt^tbömer und besonders auC das Gericiits«

.W9t9m div Bftnier BwigliAa äatukmm fiadeo. D«rcli dieMa Kreia,

4niHMehat ist, aU diese Abgraaaug iwillimwi.atfcalali» ii>.wai»M
dkkMmm Priaeip der Avsdebanag and des UailBBges gewoaaea. . . Za
diesem kommt aber auch noch ein erweiterter und BweclimR^sigerer

StandpunTit für Zusammenbringong , Sichtung and Anordnung des Ma-
terials , als in den Torbergsfaeadea Wecken faeiaerkbar Ut, Der V' erf.

hat aicbt uar das Gate ieiaei Vetiptoger sorgfältig uad ailaeitig beanta^

nmitm tackall« db Weitoi wjMk» ola UaMMm^mlliil nnilM
*waä dkdliMltaBna —aiABa.wwdaa Maaw flslsrf*m Bitfrt saaiii

.gm« vad aebenbei es an eigenen Stadien nicht fehlen 4assen, Die An*
Ordnung der Artikel nnd die Schcidnnp^ der Bedeutungen i«t leicht über- •

sichtlich nnd verhtüudiich , die Fhraseologiß gewählt, - sor^^fiiltig und

mosterguUig. lu beiden Punkten sind db l'orgflnrger vielfach über«

tralEea. Dabei'ist noch aebea der AogalM der maAtergüjUigea Fbrasoor

•liglrMhMigm hlMfcwi ai« jwwwImiaiMi'iaalwwJli'WA UtaJbm»

lAmtm, Jg^tglfMif «..I. v^.igMrani» and jimdlw.dfc Bjßm^wOk Im -

etoer Agsdehnaag heaahtot waidti^ wie ta MMi» 4^' fröbera Werk^ ^

Endlich ist aosser mehrem geringem Verbesserqngen hiufig auch dar«

mA§ß§aM .wocde»» daia.Mhaa de» aaCgefqhrti ;Wftffltrii.iuid Chor

•
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fM sar kUnrwft Bfaüidit die eBtg«g:eii^set9ctM Avedridre btigtiffigit «ai
die bei den Römern aar Verstärkung der BegrifTe gewöhnlichen Ver-

bindangen aw^ier und mehrerer Synonymen nachg>f!wie8ea sind. Den
ganzen Gang leinea V.erfalurei» hat der Verf. in der Vorrede annführlicb

dai^elegt. Mr Xwael» wM adioa daa Angefahrte baweiaea,

Wia Mhrav fa ttUmm Batlw liv aorgffiltigava, rtlirti^iiia w*' swatfe^

tiilg 'AAmtm^f^ batfäffbadaa VaUtaa te LtifiiHfiipMi Sai«»
gfltragea luU. SaC 'kann hierbei aicht verbergen, datitaucli in di^seni

Burhe noch Vieles «n wänschen übrig bleibt, und ervartet bald din

Kodliweisung durch aosfährUchere Keceoiionen, diuä der \ erf meinen

Kreli mehrmals au wett oder au eng- geoomoien hat, daas in der An-

offdaubg and Phvaaeologie aadi- Ailaaki aadluabaaaara iat, daM di«

ÜMlnrilMi^f 4ar SjaonyaMi, 499*Qffmäm ml daa tiäitmk WiMm >

^ SlUartea Rücl[«>icht nialwiw mim tollte, «. dgL 'Mhc« ladeaiea

imtss er doch auch bclcennen , dms nach »einer Vebeneagang durch

dieses Bach ein wichtiger Fortschritt in der deutsch - lateinischen Lexi-

eographle gemacht Ist, dma diu ganze Anlage desnelben eine lelebtere

and sicherere Vervullkoraranuag au verJieissea and Abirroogen mehr xa

atMhtPtiaa idbalati wil data aa flbariMMpii waaa aa aa tiHjgalilwtt wlidt

via aa aagiSHiifiar'^liky daaiswaAaiAai^^to 4v vadiMrtMiM dhAMdli*

Von dem in diesem Jahre begonnenen nnd beraila in den IVJbb«

IV. 259 erwähnten Monatlichen P'erseichmas der Bücher, handkarten etc.,

welche im J« Ü82 neu erschienen oder neu aufgelegt und , mit Angat^e der

^gauaklf itrVmkgert dm' M tUiktAmd ffiiimktkm9i(^

4m Fcriaigaiitifse, in den PreiM«, tind ^ner seehtmonatUehm ivMfcaadki(^

Uchen üebenidiL Angefertigt von J. P. Than. [Lei|»8., Hiaricha^

iat so oben das Ute Heft (Monat November) fertig- ppeworden, niid to-

oiit der erste Jahr^n^ bis anf Ein Heft voilendi t. Udss dasselbe garia

ao eingerichtet ist, wie das von demselben Verfasser seit eiaer ReihaMMmiit .umktlmwHät liallgfthrlMa'nMilMt imMber «. htm*-
IhMF^M^atet^ vav 'WdlähaMi 'iiA4MtMN dtft'^^Krta VafttlalMHif mpMUia^^toRt

werdeawird, uad dasa ea daher «bd» aa^ wie jeaM-j::Jbihl'AiM!' barta

nad Tollatiadigata Verzeicbaiat dar aeaan litorariacliaa Enichetmiagaa

Dentschlands ist, diese haben wir schon früher bemerkt. Vor deai

letzteren hat m aber natürlirl\ den \ orzug vorauii, düi« es die nencr^

acbienenen (Sehriften Sf^aeiler aar oflentUchen Kunde bringt, einen

Tarsng, dar dwwh dia.Ptolitlkfcbair» »dt vMaff dia Helte im Laala

MaMb «MhalaaiM Mab Mhr ariiifet wM. >Mmi«Im, d«
•d^flfia B^taa^idiinft adl d«r aeaatea literatar iin^t md UOig
bat, araaa «iae Scbrifldar Artaebr .wilibomaien aein, und'aiwiNraehr
an bedancm, wenn sich das Genicbt bestätTg'tc , dass dieses monat-

liche Yerznichniss mit Schlüss dieses Jahres wieder aufhören werde.

Hobm^ad iit-^a denaaUMii nacb siijatvihaca, daaa Hr« Tbaa aanb ia
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rtes sich fortwifaread beflelsaigt hott imiBor m«lif V«rt ,

iMCievHBf^iÜMobriogpe». UciierliaapC ist den Xhuo*«ciien KaUlog«li

naohxurühiDen, das? sie für die VervoUkonimnuntif der deutdchmBiblio-

|rriiphie vielfach genützt haben , tind M cim dieb^ibe auch von ilirein

Ziel» aoch ziemiich feroe.Ut, so liUsi sich doch aicbt Tetkennen , das»

ii«^4aii^ Umvk Mnm yUtltüg ti« §mikthm Itt» wmI diM U tkmf Bf«-

hm9kn^mm.mA9^ 41« Wmmmn im Mgwm rüillm' ¥iifw aM
ak v|r. : ]>Mft «I Jhftlui «tfvw&rts gehe , seigt atti Wttea toL^psin^
MeM-Kataloe:, deuen letsterscfaienenes Heft [^Lpi, WeidMaB.-liSIL
577 S. gfi 8 ] ntifs \'eue den Heweis liefert, ^w]e eifrig die Verlagt-

baadlting dahin utrebc, immer mehr den früher .oiitgeriMenen MiMf
inraai^n steuern. BaMnden erfreuiich ist^ dsM unter den au%e«-

führtan^ Titeln die Zahl derer, bei welchan sogleich Bngwnaahl nnd
ywii aiigpgdto» iM!» .ipaier grfidMr«M mni- tanÜt iWtytoyfi

M denen es aweirelhaft bleibt, ob die In ihnen atfl|prfAhrtan Bücher

anch wirklich vollendet sind. Für den Gebrauch des Gelehrten Abrir*

gflns bietet Thiui'i yarwärfiBist wmjam aidür. Vortheile als dar

Mesii'liutaLogv ... . r.^ [dahiuj i

httÜ^m^g^fttAiM sü faftta mM«! «id jctat iiaidchtar.tagiiislisli

gBMftdiC werden soll, sind Des Q. Horazias Flakkui Werk« metritch v^ter»

n(Bt/Und ttttäführlich erkiäri ^•m C. F. Preis«. 4 Bände. .Leipzig inr

Cowptolr für Literatur. 1805— 1809. XXII n. 002, XII u. 5r>4 und

€35 S. gr. 8. Preisb hat darin den Horaz uiip;efähr nach denjelben

Weis», wie V«ss die ländlichen Gedichte des Virgil, behandelt, und
•n Ud^^/ßaMobtm licfeiMt •iM'ätallMkii MataisdlAllalMiMtanc.

f^i jlkJenen alles Mögliche;b(»ehCet ist Freilielr ifahttMb*Con
naittes den V«isischen an Gedldgenbeit w«4 steh, hat iUeiiwipt «ine

niehrfsich vnrschiedene Richtung; aber er enduilt doch recht viel

Braochbarcs , und übertrifft bn Reichhaltigkeit oft den Gierigschen,

mit wcLchem er auch, abgerechnet dais er dei^seh
:

geschrieben und

a«ifc,ijirf;;ü«j JK/itifc. wngedillntitot, dk iseiate AehniicfakeU hat fiie

.nnd.- Bie l^kttsettnog ist «uit^rbliehen. Der innere Wbrth besteht

darin, da«* PceiM picht mtr mit Gesehick die vorhandenen Vomrbei-

tet> voliötuDdig' compilirt liiit, soiiiltrn das» auch seine eigenen Aa»ieli-

len zum Theii reclit beaclueaswcrth .sind. Uebrig<enS «othält der ganze

erste Band nnr jeine allgeneine Kioleitnag, in welbhes eine auitfdhr:

IMMiLAtMbMdMtoag ««d Itamlitetictik dee Bmm «ad mkm Oa*
4t«bte. mA^Im' ukm r^nlüillMiiyiplihtiar IkadtArfllMi' Am-
gtbni- gegeben ist .

Zn^nglirher ist das Werk jairt dämm. gewordas»
weil der Vcrlap^ desselben in die Hände des Antiquars nnd Auctionscom-

iZcffiiute «h«i^gw«fiaiit^ .wdidMff.dkM fiarfiiBde» daran

1 .
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LaieaptraU hUUn U TUr. war, für 2 Tttfar^ verlmiift. Nna mr^Uamk
GeU ui er ganz gpefriti weit hmwr, g||>dk» JaOU. Mkbten An<i|^ab«n

MmA fcei>B*iii i»

ina liegfen. £r hat tiarnber tm dritten Bande feine«

merkuogea -avt- Aegypten nn^ K!einn?5en S. 102 folgende >ttchrichte«

initg:etheilt 1 ,,1ch bevtieg^ zuerst den östiichaten der drei grossea Xi»*

ittlL Dessen schiefe Ilähe, insofern sie jela4 stchtlmr i«t, beträgt 648'^

«ad iit «nl«r eiaeoi \K(iiikel von etira 45^ gmtmgt. Zn abarat Hegt
•U vUtifr«! Phi^U««, l»a» ItaMt «aa KapfaamlM «Off jtf»

NMritdaa »bgaattgigali B«iAaBiiiiBi..llarJBa»g ist «f»«Im Kamb»
pe gegen den K«pf gMl%tf ^e Riaaa #iNk«n beiden luit 12^^ Tidfai

Der Kalkstein, womns dieser Phallus, rieHeicbt der grösttte» d^ if«

gendwo 7,u finden, bi^teht, igt so Berfre«sen , da?i man schrin hieraus

auf die Jahrtausend« achliessen kunn, die über dchät [brn M'e<rgazo^en

•iiid* In der Mitlet dbr. GrundlliLche i»t ein Loch, als habe.^ eine

festgesessen , te^MMlbatf Mtahl sa 'whallw. iftMb'Ial «t

*t*«tah aanal.diM.iliii« gcfnbaa..Ml«atiai

«itf .wtohüf^ Sbmbill wi' Mcsala* der. €ybel« und oberhaopft in Ati

gancen niten Welt der Phallus war, ht beknnnt Lnkrts giabi«ina
giiügende Beschreibung von dem feierlichen Umgange der Priester ja*

ner Göttin, wob«! dieics befruchtende Bild Tofgetragen wnrdo. Anf
Gräbern bei SoijiaA^ aus urältester ZeU, fand jcli gleichfalls den

Di«:Aegy^a^.VfaiaalilM- 4taM9, keUlge SjnM
adigataiM UtmMt WaaMaMl Mam

läid- eUht awiadiea dem Luvan 4ind der Jnhgffran.**; Josspik «; Ht
hat daau ia den Wiener Jainriib. 1882 Bd. 57 jS;'5:f..Moali folgend« B»-
tanarlningen gemneht: y,Man bfeht hieraus den UrH^rnng der bekraar«
tan >S.teien ttuC den Gräbern der Alten, welche sich noch fast nn-^

vosiadertln den türkischen .aanhraditslriieaden, mit einem Turban ba-

ÜiMitt QirtifcifciaM;aiAjÜan Man.* fianM aagt, doaataW« anf flem

^iaafchHiia ffalMuMM Uih^*^ «tudm. ~ÜMaMWt lakui idtfi yii»

irfa, Mrtai« bwurtwi f*i»'«ift« aWa a« arofal aUMiipaf'dia.^itea

«»/badaBtaa. Hallaribten verdea nv«r«äiw«rli<fh «ugeban • w>all6iH

dass das latate znnärhst mit i^ ovq« verintiMl.tei aber (fpr enttipck^.

Phallns,^ ^elchcu Herodot ovgog nennt, vefmitteU i1ti>o \crwaa(lt-

«chaCt* Bekannter Masaen' war Uoros (erecto> pbalin) drr ägyptische

CtoattEgatt,. und in dar^üeftrcrder Gnaatiiwe kommt'^er ialdas WcMrii

4di;4DmliM*MtiigM^iW«ll«iidav«apU^ i. L'dlM^'Bta

ftiiiiiiifuadä» da»tllw liagwagaadw OdsflOtM »nmu entgegM)

fadem er sie Ja* I tfiNtoalet. Das Sgyptlsdi« Kren% (cntl

iviif<'al» aBai«li«M dat Lebaw.aia« lU i

An/ragf,} Eidd in daa Txtdi and MiMdhaeau of P«|tek
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"lütt f. 968 macbte snent ein Sdn^ttam nun iPUt» bekannt; 4» ««^

gHLMehrer darin «nlliaBDer Fragmeoto schüt^Ttar ist V«fb«fMii wUh
derholte ScnHer de Ari<;top!i. fragm. 1818 p« 2S, al|«r aus einer

Brealavtr Handschrift. Ü e k k e r dagegen CJomin. crit. in Plat. 182$

T. II p. ääO gab e» wieder, aiclit ohne neue Verbesfterungen 5 der

Clartefbw Usodiehrifl. Useteslt fSM« « «jv W. Dijifiorff A«(-

iteyli. lif» miiai F^rdU Raak« i^ Arff^pk. tÜb. Vm
XCVn« laii^wrir awA wieder der BreeUamr Hnwi«^'* gedeakead.

Noa ist Bwar bereite rou Alb. Wacbler, Tb^nuf Bhediger, p. 58

bemerkt worden, keine der Breelauer Bibliotheken besitze Tom Ptato

oder seinen Schuliasten auch nur ein Blatt HandBclirirtürhe^. Aber

dless ist unbeachtet gpeblieben^ und der alte Irrtbum erneut: denn für

eioea «dIdMa ist ohnstrei^ die gaosa ErwiluMiag

afaaiü aa>adMaa» aaA.ai fiica »ar^ail— am-

w

iaa<iwa» iMttiarlAR»

OM kW CUM «fai XIal MtMBi. [f-V.]

DaM safere deutschen ZahLzeidhen nichts wie man gewöhnlicii

annimflit, arabischen Unprang», sondera Ton den griechischen Buch-

stabeo eotnouunen sind, sucht Tetterleia im Allg. Ans..d. Deatsob.

MttMr.m aa kawdt<a. ^DiaAiakat aaiar iea CbaHÜMi laB^^^
"

kihtiptit ar, lanüaa atfosiir vak daa Syviimay ktäManvvaa Aaa Ba*
fMriaaarn, die griecbiiRfbin Sckrttlstel^er keaaea, and mbersetatea sii

aas dem Syrischen ins Arabische. Sie lernten Ton den Griechen be-
,

ionders Medicin und Mathematik, mithin auch die grierliischen Zabl-

sieirhen. Von Syrien kamen die Wissenschaften und Zahlen nuch Spa-

nien, voB da au ans, uad man nannte nun die Ziffern ^raitscAe, wel*

^wmm. bei dea Aiakara keaaan gfletüt kktia. Bia awirtaa «aiiakt

IMBM^kBkn aafbHaate Aakalkikfcdt.aJt «aa- grfedMm >UacUU
kmkitabea , s. B. 4 mit A ^ 6 mit sr, 7 mit einem, aatea abgestesse-

aea Z, 9 mit O. Manche griechbcbe Bnebstaben- mnsstoa aack bei

den Arabern eine andere Gestalt erhalten, weil sie von der Linken inr

Ret-hten idirieben, und die Srhrift auf eine in das reri^ament einfj^n-

druckte Linie, ain (eine Basis, setsten, wedordi senkrechte ätridwi

. aawiUtk «atra aaaiauMlillaaaaa. 8a i^aiA taatr-aaMre 8, aküdllMi» .

afia-i, Maa ajebU üaa aaak daatllcli aa^dka «ifchiB <aa Ik aaA lilik
*

Mllknndcrts. Sind sie aber griecMsflk, s^ erfclärtxrfcb.Mniit^ -wie

diese Ziffern aaf die ägyptische PapTrusrollb gekommen sind , . weAcha

SajnBarth in Turin fand.'' Offenbar steht diei^er Hypothese allerlei

eittgfegen, liesonderi der Uinstand , dass in anderem Zahlenlystenk die

Gelmer, Uuaüerta tt»s. w^ darch die verscbicdeoe StelLnag der Zahi^

atilifcitl angegebi«. .iy»giak » wävi» aid» bat den firiachea. kmaeJSf* *

iMMk r tlabäigaw kal Hf. Vattarl. «ack Bkiiges öbato dia laleWbdmi
ZabUeicben belgebiackd« Wivaas bemarfcaaaPtiih ki« daü die V ana

der Figur der Hand, wenn,man den Banmea ausstreckt nnd dje nbrir* ' <

g«n Finger susammenlegt, and dia X aat fkMff OaffaUifHiiA aatetaadmi
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Kritiselie Beartheilangem '

Grundlegung mur witBenschafiUeken Conätru»
ction dea geaammten Wörter - und JPormen"
Schatzes ^ zunächnf der S emitiffcken^ rprsncTisweise

und in Grundzügen auch der Indo - Germanischen Sprac hen. Von
Dr. Mor. Drechsler , PriTatdocenton auf der Universität i!.rlangen»

Erlingen, bei n. Enke 1S80. XXVI u. 808 S. 8. ITUr.iOGr.

Inhdt im Taritofenta in dal^ Hteiiiliclieo Zdlidirtf-'

ten mit nicht getfn^Nn BeiiUl «nfgenommenen Buches ist dieser*

In der Vorrede sagl der Vdrt.t die Philologie als Wincmcliaftte
Sprache [ist sie denn gerade so von ihren Pflegern angesehen and
beliaiiflelt worden?] sei noch weit enlt'enit von wissenscf taft-

licher Vollendung; namentlich liege die Elemcntarlehre im Ar-
gen. ,,Soli tliefie Abtheilnng der Graibmat. ihrer wahren tiefe«

ff«» BedeniaDg entiprecheDy lo mnu de ikh «i demjenigeil

TheUe derSprachvmeiiiclitftcrweitaray welcher die plionetlsdie

Seite der gegebenen Sprache zum Gegenstande hat, nnd in wel^
ehern nachzuweisen ist, wie sich das Lantlehen dieser Einzel-

Sprache ilem individuellen (iciste^cliarakterydes betrerfendeu Vol-
les gemäss gerade nn und nicht anders habe gestalten müssen.

'

Dabei wird also die voliständige Kemiluiss des zu Grunde liegea-

deA'Ailgeo^elnen, die grfindlliäeiansidit In dieNatur der l^||iich^

hote, In die ellgenMnen lAntrerhUtnine Toniifgesetnt, dl«
Modifikationen dann, unter welchen die besondere Nation jenes

Allgemeine sich angeeignet hat, müssen aus dem indi\iduelleni

Volksgeiste in ihrer Mothwendigkeit dedncirt w erden. Denn der

physische Bestand der Sprachwerkzeuge ist bei allen Völkern der-

selbe^' S. VIU. Za den letzten Worten wird iu der Note be-

leirfct^ dsss die bisher ingestdlteB snatom^chen UBtenadinii«

fen dies nnwidersprechllch beweisen. Schon hier eigtebt tfUh

fjnklarheit und Mangel an giflndllcher Auffassung der Begriffe.

Was i'iber die Anforderungen an die Elementarlehrc einer be-
stimmten Sprache gesagt wird» enthält entweder nichts, als was
schon in dem Worte Elecäentarlehre selbst hinlänglich klar ge-

sagt kt, oder es werden dsdorch dieser Lehre Gegenstände
' 16
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Allgemetn« 8frAehCoiaehaBf.

einverleibt, die bisher Tonilerselben und wohl mit gatem Rechte

getrennt wtreo. Die in einer Sprache cigenthimMw GwCdtong
der Leute «eil in ihrer Nothweadigkett* loe dem Gcktesehankter
des treffenden Volkes abgeleitet werden, und doch möchte die*

ser Charakter schwerlich ohneJlülfe der Sprache erkennbar sein.

Eine gründliche Binsicht in die Natur der Spracblaiite^ in die allge-

meinen Lautverhalttiisae wird vorauspt sctzt, das enthält aber entwe*

der einen Widerspruch, indem die gelortlerte Einsicht erst au§ der

Kenntniss der konkret gegebenen Fälfe crForbsn.^cr4<in kann, oder

Irenndiea geläugiiei wird«, so wftrde mgleieh eineni wenamch
vergfioglicfaen doch fftr di« Sa^he gaas onertpriewlkhen GedaiH -

kenspiele der Willkür Thür und Thor geöffnet , dem der Verf,

freilich sehr zugeihän scheint; so fordert er S. X, dfeFormeiH
lehre solle §ein „derjeniire Theil der Sprachwissenschaft, durch
den gezeigt würde, in welclier Art das ^e^jehene Volk die im All-

geoieiuen möglichen luaunigfaltigen Moditikalionen uud Bezie-

hungen, «oter d«oen der an der Wnmdliaftendereine 0v«nd^
gfidiclH wcidw kann, aeiiwr Indi^idnaUttt geiniwi wdi

angeeignet. In adne besondre Sprache anfgenammen habe/^

Dem Vorigen angemessen durfte hier nleht Tom aneignen allein

die Rede sein^ sondern doch wolil vom anetgnefi müssen; docil

ich unterlasse es, die Kiozelheiteu^ dieser Bestimmung der Mot*
neoichre zu prüfen.

Weiterhin versucht der Verf. Terschiedene Ericheinnogen

in den aeoillaehen Sprachen ana-dem Charakter der Semit^.iia
fRUiten, und kommt S. XIK zu demjenigen Theile der Sprach«

yjaaenachatl, weleherihn und die vorliegende Schrift zunächst an«

geht, zur Etymologie. ,.Dic Etymologie hat die Aufgabe,, den
gesammten Formenschatz der ^e;;ebenen Sprache mit Bewusst-

fein nachzuschaffen, den ganzen Lebensprozess, in welcliem iha

^er Sprachgeist ausgeboren hat, von dem ersten Akte, in dem
Sprache wird» an Ua in dar latntan, vorliegenden Geatältqng

. licrab aniradeidian.'^ Vonmageactet jrerdn bd .dier'EtyBMdog^
alle Stamnin aowohl als Formen der gegebenen Spraah« nfdl

allen Richtungen erforscht und erkannt wären. efvmolo- »

gische Arbeft selbst kann dann auf keiner andern Basis ruhen,

als auf der Krkenntniss deei li^iiides^ durch welches Laut und Be-

griff verbunden sind. Von hier aus, als dem ersten Lebeusaktem Spraobgdatea, knoalrnirfc alo dia ganae Sprache! , lebt d»
ganae Lebm mit Bewnaaiadln nadu^ Waa der V«rf* ftr dio

'Bl-yniologle voraussetzt und ala eine Vorarbeit fordert, daa hielt

man früher für die etymologische Arbeit selbst; waa hier ala

Basis angegeben wird, das dachte man sich aln ein Ziel; natür-

^che Ausnahmen bildeten die, welche entweder unklar die Ge«
liiete der historischen Untersuchung and des , wie mau's neuut,

. raAM» Naabdenkana nicht sondertpo, oder sich ToraetaUch nur
•nldw fatitanin itoyaFhanfcMwxffgingen} dmanB,wdnr
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Terfi TO« der- Etymolofte verlangt, Qli^^cfitet liess, hatte viel-

tmÜ^en Qrunff'dtrrh, we^lmtil %i för bed^Hf^ hielt, cM^

Vrfm'm als Master und Exempd dflP^rrhioIogiwfiäH'T^
MI 'den „ klassischen Philologen als Spradhforschem** tadelt (jf,

d*W sie „im Altgemeinen die rechten Verfechter der Empirie**

sind und „über dem viel minder Wlcliti^tii das Allerwirlitii^ste

übersehen." Fulda habe \, nicht b« iVitdigt Ton der Dftrfligkeit

jenes analytischen Strebeils, das sich gemeinhin itlr Etjmolo^6
" {cbt** in tehitfiB'WiitiehrSrterlNiclke tfksl' tiettrebt dcfi ^yn-

'

t'^l^N? itf'.feiKmieii; idie Atnfaiirnng dea fiestrebehi

aber achtet der Verf^tBIriliitliaiia rerfehlt.„Der Fehler scheint

Uns'darinnen zu Herren, dalss, nach dem Wurzelwörterbüchc za

«rtheilcn, Fulda der diciitenden Einbildun^rjikraft ^rani und gar

ermangelte.'' Ohne diese Kraft aber sei in diesem Fache wenig-
• ttena nicht fortzukommen. „Nicht am Seht eibepulte, nicht in

4m T^iMkmmeiiidfeii Stndtnlabe titTtle tSpn)elkji,|llii^^

Hep. Wollen wir ihrer Spur oaciigtheiiV 10 Wtief
tanter den Mreiten, freien Himmel, In die frfltche lebenstrotzende

Jugendzeit der Menschheit, in das Alter fibenni'ithiger Kraft,

gährenden Lebensmuthes überquellender Fülle. Dieues Lebcii

lasset in nns zur lebendifren Gegenwart anflehen. Der in unsern

Zeiten zurückgetretene Sinn für die Symbolik der Sprachiaute

müsse sich neu In mia Mdben.* Sdl^fif^ MOmiii wir ia der
9ed|M>ta^St'9M6]«^c* iniiselMnies.'^ '*Maa Mxt, dem' Verf. iiOf

9fanjg^lÜn ISinbitdongskraft nicht vor^eworOeliWerden; aber wäh-
rend'er an Fnldaa Be^flTs^ntwickelungen tadelt, dass sie

„Sberall das Gepräge trocknen Verstandes" an sich tragen, giebt

er dem Vorwurfe Kaum, dass es bei ihm an scharfen Begrifien

und gründlichem Denken hiangelt und dem Leser zum Ersatz^

PhanttMien geboten werÜMi« ' :* '
i

^er Zweck nnn dei'ftoffiiegvnden

,,die Etymologie fh der* geforderten Welse, alt konatmlrende

W.Ms^niShaft an einerlonkreten Sprache zu reallslren.^ Dleeeii

kn erreichen, sucht er im Buche selbst zunächst das zu gewinnen,

was er als Basis seiner Wissenschaft bezeichnet, nämlich das
' Band y durch welches Laut und Begriff verbunden sind , über

' % welchen Gegenstand sich die meisten Etymologen in eingestände^

«er glnyllciKr UmtiiMilhat liellnden (S. XXXIll). Mit der Darr
ttelfiing Aetea Bandes besdÄfUgC tleh ^er Verf, f«' dem ersten

Aufsätze, den er selbst „ Alij^emeincs** betitelt; folgendes ist

möglichst mit d^ ' Ver£^• Worten die 'Hauptsache des Ideen«

Um sicli selbst zn^enipfinden , der eignen Wesenheit inne

an werden, strebt die Urkraft sich in Gegeni^ätze zu scheiden

vmd' tritt sich selber ala Objekt entgegen, sie gebiehrt, nm ildi

cin^iegelbild ihrer telbst ronmlialteD, in der Natur die eigne
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B^en duMdbe ^MudioU tich im MeoKliMr ao wie derfoci^

/itromende Flate Hiihjektivcu Denlfeos in einem Ponlcte lieh

Btirt und eine feste liiidung ansetzt, wird diese nf^idch «acli

ausser dem Subjekte im objektiven Abdrucke wieder^elioren, nii^

indem so dM denkende SubjelU Marksteine der fortschre^odiefi

fiflbto^Uiiti^t MMcrMiMliI, wird et ikli lalber ^ iihw
iripeiitea Seia WidMalMK Die Penkthit^keit geht obiektivir^

W fipraelM enf. „Auf welche Weiae andL eadi welchen Ge-
setzen ist nun aber Be^iff und Wort zur inneren Einheit, zuni

Ganzen vergattet? Dieselben absoluten, auf sich selbst beru-

henden Gesetze, unter welchen die sich entäussernde Urkraft iii|

Re«len das eigne Wesen als in einem Sjmbole wiedergebiehrt^nj

^imUbäi imA te 'pmmWmnm IBr Jeden OffeoliaiciipcMl^

dar Onneclil geltenden Ocii^tM beitinunen die S^helik deft Oef>

dbükens durch den Laol alt abeoluter, unvordenklicher (1) Nel%
wendigkeit. Es bleibt uns nur übrig, die Puukte nachzuweiiei^

in welchen Begriff und Laut in einander verwachsen sind , in de^

neu sich beide zur Einheit berühren, dass sie Eines sind. Ein
Ganzes, ja Eines und Dasselbe, nur auf die Düppdrichti^g jenes
vgescteiclieft DinIbiBiM gebce^^

*

. BhediOBiirLSei^.dieHrAefgibegetdirftteQ wii4ly«M
der Verf. als Torbereiteäde Betrachtung eine Schilderung def
Menschen im Urzustände Voraus. In diesem Zustande ,,handelte

der Mensch unmittelbar aus der inneren Nothwendigkeit seines

Wesens allein, als überall Vernunftinstinkt bethätigend. Auch
die Sprache ist nicht in bewusster Wilikühr, nicht in freier Bor
Bonnenheit hervorgebracht; der menschliche.Organismus hat eia

In mbeirasiter Plotliweiidigfceit^seiAer liineai GesetwiisiigiBiti

folgend t als integrirenden Theil seines eignen Lebens hervorgar
fri^ben.^ ^ „Ein Druck auf die Taste der Seele, — die Idea
taucht auf, — das Bild vibrirt fort, — die Taste tönt, — der

Gedaqke erscheint sinnlich gestaltet, als Laut. Nicht ein Su-

chen ist's nach dem entsprechenden, malenden Laute, — mäch*
tiger und sichrer als alles im JSewuastsein gespaltene, zweifelndf

WililealilurtihB(denUnBeBMhen)Ia8tlBkt.<« (S.10.> .^ «^^
Von S.11 aa wefdea ^ePonkte, hi denen das VermtttabM^

liegt, die SetteOi von welchen der Begriff dem Subjekte im
Spracblaute gegenwärtig ist*^ also bestimmt: „Mit jedem Spracht^

laute ist eine bestimmte Stellung und Haltung der Sprachorgane,

der Zunge , Lippen u. s. w. als Vorhergehendes und Begleiten-

des, und eine bestimmte Gehöraffektion als Folgendes ferbuny
den. Das darsleUeade Hoaieaft Jnaa aaa im Lnala eäwehl vei|

der erstea Seite ttegea, dase av denB^pIff «tedefglebt, müM
ihm ehia baartmwte, ihm individneU eigene Stellnag aa^AllaBf
der Organe zukommt, als auch von der andei:en, sofern er eine

be»timnte ihm individueli e^ene GehorattekÜQii mit sieb fffing^'i

Digitized by GoQgI(

www.libtool.com.cn



I

l^lc zweite Seite bfli^e eich bqr, wenn ein Schnlle oder Lante be-

faseeiider Begriff in den Sprachlaot aufgehe, welcher dieselbe

Gehöraffektioa als jene Schalle hervorbriage. ,4adem aber 4iQ ^ ^

dDcm Lantindifidaiuii eigeiM AftekH— «kt Geboret ia Um wmimm ^ n

Udler und uneigentticber febeaacbteM, MDmI ticb hier

eis eneodliches Feldi** Umnitteibar liimnf äuaert sich der

Verf. aber die erste Art der Bedeatnn^ der Laote S. 12 — 14
also: ),Gtns imd gar nicht anerliannt aber äui^Kerst aus^rebreitet

kt die erfltere Art Bilder der Seele in die Sprachlaute uiedentt-

hsgoL Um sanöthifer werden hier Beitpieie lehi.**

^PerUt M wiwi gebltiet, Mm MBlA^m
treleod die MwaiMäB mUImmb wad der aus dem Kehlkopfe

dweh die Stimoiritse tonend MtlIitaMii« ÜMoh AuMh die9^
Mhete IVa^enhöhle ansjE^eht.**

^flini zwei l:*unkte wende man als für die Bedeutung des

Mlantes vfir^tiglich einflnssrefcli, seine Aufmerksamkeit^ a\if die

jun M den iiacheu im Schwibbogen umgehenden , vor der Muad-

i, ebachneidenden Lippen und Backoi « md auf die nun tief

Innen Tind weit hinten im Hinterrachen tönende Stimme. Durch
diese Punkte sind dem lautenden Subjekte im M folgende Begriffe

l^egenwärtig. M umfasst ein Inneres , ist um ein innen BefaHstes

,
lierumgetichweift. M ist die angefuiite in sich habende Konkavi-

mt Miü glddi 4m ämm, die«mm^ «üfiMen^ ee m
fWdk dm yhgpm, dW iadie hehle Hand iiMiMiiiiftMW, mm^
•ehee tlih hhMhi ehi- «ad [& 1^.] aufnehmea. M omraht ia

rieh. Im Bosen, im Schoonae alt in sich tragende ,
hegendC|

pflegende, trächtige Mutter, es hat als Peripherie in seinem Mit-

telpunkte, Centrum; — IHe Lippen schliessen sich, machen
ignoSf nun ist die Folie det Mundes eingehegt, in die finge ge-

hndit, coooentrirt, ist eine Einheit, einGaniet, Umlafiteiv

Hindemiai, ftmm gweUt y er iit abgei*hitltaH, iil jdicnml.
M isl ein Hemmen, beoidww mit Rüofcekhl raf luMvIdi a»-
•ammelndeFiiile, ein Dämmen, Eindämmen, zusammen - in - sich •

Pressen, Einstampfen, Einklumpen. — M ist ein lirnfnlien.,

Umgräozen von allen Seiten. Die Lippen stellen dar ein Leber-

ein ringsum - Vorhalten , ein Ueberdeckeu, Llmhülleu, in- sich-

Bargen, ehi Bhwehfjnfcen^ BhdMlIett, na-aldi-HdlM« hi*

«ich-siir&cItgeaefMivMi. ]Ne Lippen mMmm ileh« ce Iii

dat Geschloatan aaia« dem eine Deeke far-« &ber-gesogea
^iM, dass es zogemacht «ei. M ist daa Um, Ueber, Vor,

Zu. —- Die in M zusammentretenden Lippen ferner ^eben die

Idee des Zupammcntretena, der Vereinigung zweier Zusammen-
geilöriger, dea Verbondeaadua« au- einander-lUebenai an-eln*
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ander -HSn^ens, ZosamtnenlnMUMai; M^*lülffElli;' M.#9
dis ZusammeD, B^uammeii.'' '

>

^Dies mag über diese Seite des Mlautea , da wir mir BeW
talele, uicht voUatiodige Aafsahlaog beabsichtigea , hiiireicfaett#

M ifl aber M<li toMl BodU^yaM ifiim Begriffra

wir» um auch IHc die andre Seite, ! aefem der Spsari^aiilr

'

durch die ttim eigenthüipHcIl sakoramende GehöralHektion maM^.
ein Beispiel aufzustellen , in der Ameinattd^raetwwg dar Bedwif
taug des Mlautea fortfahren/^ i .

ist, ganz allgemein ^cfasst, das Oscilliren von tausend,

und aber tauaeod durch einander hin und in duaoder wimmeni*i

^[S.14.] Maa aaHe «iBiiichbaaahtoLawtoia ^wie dlaf]|iiiili i

Organe und die mit ihaaS' sosammeohangenden Partieaa ^alafei

während der Hervorbringang des M lautes verhalten., ferner wia
oad miter welcher besonderen AffeiLtion der summende AJIaat

durch das Gehör angeschauet wird.^* In der letzten Hinsicht Ist

M ,,da8 Dröhnen, Wimmern, Wimmeln, Schwärmen, ist die<

Menge faa. taaiaiid daaA alaaadar hla* in alaaadar, dafftba»

ond darantar wianaalBdaB« achwaroandaa-, aiaillirMdaa Mal»«»

cnlao; das GeoÜKbte, Unrdae, das Nichtglatte, Haarige, Rauplia;»

Vraoaige, Krauase, Yerharrtclite, Verschrumpfte. In der erste-

ren Hinsicht aber fiihle man nur das den Miaut begleitende*

Dröhnen, das oscillirende Erbeben des Kehlkopfes und der;

ringaum anliegenden Halspartieen ; ferner der Backen, Lippea
;

wad der Kinnladen ; ebenao dae Mackeai; anch de« Theilea am. •

Kofie aban awiidiaB dar Stiraa aad d«ii»4Saliaital; aadlialK dat.

Gefühl inneren Brdröhnena und Erschüttertaeina durch daB>9HNi
aea Kapf» weichet bei erhöhter Empfindlichkeit fortgesetzteä

Ernmmen des Mlautea ordentlich schmerzhaft macht. Das M
fahrt in dem ao afficirten Gefühle die Idee des dröhnend Erbe«

lienden, des wimmernd Vibrirenden, des in allen kleinsten T hei«

len wimmelnd und achwärmead Osciilirenden mit sich. Mau fühli

alii SidtwinMOy aia FUmniani« eiaa Menge naailbUgar d«Ni4.
fliaaiidcr wimmarnda^t ütmiader PaalEta. Sa wirken alMi<baidn.

Seiten, auf einen Punkt zusammen, und durch die das M itif.

beiderlei Hinsicht begleitenden Affektionen ist dem Subjekte,

im Miaute die oben ganz allgemein ausgedrückte Idee zugegen.^^

Um den Grund dieses Charakters des M aufzudecken, na-
mentlich durch Vergleichuug mit den übrigen Elementarlauteo,'

pildit er, aaagaliend toh daer Saliiidarung dee Ursprunges and
dar Badiogongan dar manichlieliaB Stimma» von den Klassen dan .

Blemeutarlaute , deian er 4 annimmt. Artikolation nämUfki
„wird durch die hemmende Thätigkeit der änaaaren Sprachor'"

gane gegeben S. 17. [Was gehemmt wird, darüber giebt der
Verf. keinesweges irgend befriedigende Auskunft; Viberhaupti

harricht in dieser gauaea DarsteUung eine ^rome Unklarheit, die
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Mer lÜrt, inä dir Verf. mit dem^e^iffe derMiiftlW rtfdÜP

id's Reine kommt'; er erklärt eie als den Inbe^iff de^'darch den
ei^thümlichen Bau dea Kehlkopf«« hervorgebrtclitea --Töne;

sum Geaaoge eei «ie allein thäüg; in der Sprache trete sie m^ttt

Mch muf, aber nie rein an and f&r sich; dennoch hat ile uitek

SS dMB. '8. i9«ttil Mra>kts'',j;MitaM in A4kr Stininie ^«M^
riad es i^lrd iBlt gewohnlichbr Stfirke gespni«h«n^ volUg laut-

kM.*^] Durch die gröaste Vollendung dieser hemMienden Thltf^
kdt entstehen als Mutae die drei llauptlaute UP, DT, Ql^ lit

die hemmende ThStigkeit so herab^estiramt, das« «s ntcht iUehi^

aam völligen Abschneiden j^Waa abgeschnitten wird, tst unklar]

bMBBit, «o wiftüilieB F, das 4aiiipfb Gh (x. iii nocA, Naoht\
tcb; €ii'<iM.lMllms;&i*M, reoki) na« Th (««irMrf

wie bei den EngUndcm nnd Griecbea),* ^ Diese Latitd Terfaalte^

•ich zu den Mutae aU deren Erweichungen/^ [Dasa nian da- detltS*

aches B als Erweichung von P oder dies als Verhärtung von jencnf

ansehn kann, ist mir einleuchtend; wie aber ein deutsches F al«

Krweichuiig von B augesehen werden kann , ist mir nicht ein^»

leuchtend, eben dasselbe gilt von den übrigen Lautto dieser

Klaaae tn VailiiltBya au den entsprecftaadon LatlM dar orfge«
^

KlaBse. Ueberbaiipt aber bin ich der Heftfati^v daflfe der Verf;

durch dieS'Räsonnement darlegt, dass er x. B. das» deutsche \U
phahet gar nicht verstanden hat.] ,,Dieselbe Tendeiiv, dieselbe

Bewe^uii^, deren Erfüihing und Vollendung in den Mutae ist, er-

scheint hier noch nicht zur Vollendung gekommen
,
geschmolzen,

unter Hauch gesetzt, fl&ssig gemaeht. Daher auch die Namen
aaplMtaay UmMm«^ [Wer hat doM diaie Ume liqoidae ge^^

Mbtf J.' Vn«^ diHite Klaaae wir« 4ai«h die Laiiie H, L, W;
II» Ng icoutitulrt.'< „Die nagatlfe TMtigkeit ist in diesen*

Lauten schon so herabgekommen , der Ausgan;^, durch welchen
der liauch auszuströmen hat, ist hier schon in so ^erin^em
Orade, oder mit so weniger Energie versetzt, dass durch diese

negative Thätigkeit allein , bei demjenigen Grade von Stärke und
Heftigkeit wenigstens , mit weiohem man gewöhnlich im Spre->,

fliiaB den Hainilr amatösat, nfclit gcntg Breehung, An- und AIk*

ffallea dar dniithatrrifenden Luft, also auch nicht gewiipSchwin-'
gung, um einen vernehmlich hörbaren Laut zu bilden, an Wege
gebracht würde. Nicht die negative Thätij=!:keit allein wirkt hier,

wie bisher, den Laut, sondern die Stimme gibt das eigentlich

Laotende, die eigentliche Lautmasse selbst.*^ S. 20 flg. In di^i^

4ten Klakse stehen die Vokale, „die negative Thätigkeit ver-

mag nur naah ab Oauiia, ladiridaelle Form gebend an wlrkan^
[That sie dann bil den KMMoaanten etwa mdvY]. Gana baimi-
dma werden dann noch H und j behandelt.

Die dem M im Vorigen beigelegten nodcntimjren kommen
MO iwar nacb S«S1 aUenLaoten dar dritten Klasse heisaen
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4iM iiucfi If^tifdae] Kn, M aber ht dafür beaönders q^nIfflcM;

weil in iiim der lUiaralcter der Laute dieser Klaase vornehmlich

SQ ausdrucksvoller Höhe ^eitei^ert ist, und dies rwar weit ,,die

j|ur ^iinune gßw;prdeiie, Luit uiciit durcli weit oif«ue Mdiidhülüü

Umweg au machea geiwimgiBa ^^rd.*' S. 31. i

;1)er Verf. kommt nun oochmal zn den Bedentim^n des M
pnd führt neBen einem grossen TiieUe der echoa bis zum lieber-

^ruaa im Vorif^eu wiederholten folgende ueoe an: M ist da«

Gefahl -jdea Kribbeiii»« det Ureanen und Verbreaneos, det

Imi^ nOVWIf WHBBy BSwWly •VBBBQDflH

ist diflt artl fiel mehr W«rtM S. 38 flg. mi IctfiM» 4ir Uttf
4ie* Daratellimf der Bedeatangea des Bl beachliesst, jedoch mit
der Bemerkuo^: ^ diese AUes nur ein kleiner Tlieii der aner*

schöpfUchen Fülle von Ideen, die in diesem einsigen Sprach"

lante liegen!*^ VVirkiich erfährt man auch im weiteren Verfolge,,

wo die Bedeutungen de« M noch häufig besprochen werden, gans
Mm» .B.ai«^derBH«fcMda, SMbMdeMM.'« 8.11t
MoBtet H dk Uee d« Oogmataes» S. 121 dielaswei HUftMi
geapaltene Einheit » 8. 128 daa Klebende, Zihe. lo dem noch
öhrf^cn Theilf! des ersten Aufsatzes behandelt der Verf. noch
eioi^eiH, wni^ die Bedeutungen der Vokale angeht und äussert da-

bei auch die Meinung , dass ursprünglich der reine BegrilT, frei

\ou allen Modiiikatiüueu.im Konaottanteu „auigehe}'' dagegen mk& BMÜmvong doi Tokais A¥«iUltaiiie, wakm wahillM Hk^
wtk dam KwaoMiilaii haflaado rato BacM^ ^ Zvmmmm^.
liaug tritt Miit andern BegriflTen, fenMrdie kleinen Umbiegungaii^*

die unwesentlichen ModifiI(ationen, in weichen die eigentliche

Masse dea Grundbegriffes selbst durchaus nicht berührt wird

(x. B. die Bestimmung der Zahl), zu beaeichnen. Dieselbe f^ehr

gewagte oder anch gans grundloae Idee kommt dann wieder im
Anfange der 4tea Abhandlung (S. 11)2} und hl dem sehr hypotbe».

•aoraichen SahhiBawarto (8.808) m.
In der 2ten Abhandlung handelt der Varl van der Verbi»*.

dhiUg des M mit Vokalen su einem Lautganzen , entwickelt doM
8n8 der Verbindung des Hauches mit M Wurzeln von mehr ak
eiitem Konsonanten und fnhrt darauf aus den semitischen Spra-

chen eine Menge von Beispielen für die besprochenen Bedeuton-

des M an , je nachdem dabei Wurzeln nÄit verschiedenen an-

dbraa KamanMtopi «arfcoanaaii oder «atanMwht anevta 'aällaä|

wai4aD aadi diaaar Konsonanten Bedantmigan heffMPaahen. A^ah
manche andra^ Oagaastünde der Grammatik werdan hiar hiJiihlt

% B. S. 106 flg. Ton den Partikeln; g. 108 ibtr AMmi Hld
0^/ S. 114 über die Interjektionen.

In der dritten Abhaadiimg wird ebeuiaUa ans den aenlti-
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•dien Sprachen Konkretea ibcr Slnii iind'CIeliriiuch der Vokalo
^eben ond v. K S. ITl gelehrt» daat den fWlttlwaygrtbcadm

4ea inininiUven da« £ lukommt. t

Li.disc Tieirtaa Abbandlaog werdea ItonkreAe Belage für dem

4m aemiiiacheD.

Dicst r Ahliandltin'T folgt eine Beilage von der Verdoppelunid
die tu der \\ei>t> des Hrn. Or* nicht auf historische Forschungi
aoiideru aui allerlei SpekuUUon und UypothfMiw gegründet UtL

|94m ^cfbloaawiofte ^dii«li.ialÄlieUt vtn 4«iI«elatiiDg«iAodrar
^Itt iraMMiilMla itm BiJ« 'a«H- -«— — — .aji^ — |||«

«toriachea, aoiidem auf FiMiltaili figfiitül ywUpICMMM
IBjfltevaider Spracfalaote gegeben: - -r

Soweit der Inhalt di^ea Bnchea, dessen Verf. das nicht giv
rloge Lob unsweifelhaft verdient, daas er das regste Interesse för

die Sache hat. Ueber die Art, wie er beurtheiit sein will, spriclil

er sich an zwei Steilen ziemiicii deutlich attaj in der ersten^ Uu
ABfapge dtr ffartM AMmidhMig, aagt er, wiemM €r MM

' itogHcli»W[»iwi»iii 4cr iiid»giK—

»

tachen Spradie« hitte, mm
die Anwendnng- seiner Grondsätae der Etymologie aaf dlMlbctt
sich überall mit Sicherheit und Selbststäudiglieit bewegen zu
können, sonnternähme er doch den Versucli; ,,daes'hier janicl it

auf Haltbarkeit oder Unhaltbarkeit einzelner Kombinationen^

sondern allein darauf aukoouut, dasPrincip derKonatruktion ane ti

handlnog wolle er nur alt^'imrgreilliche AndeutongiA, kMN
jektarirende Vermothungeii angesehen wissen, über eioMfaitt

Kombinationen aber werde er mit Niemanden streiten. Am
Schlosse dann derselben Abhandlung „erklärt er nochmals, das8

nicht der ersten Tbeil eines Indo -Germaniadien fitymologicuni

m>sdir«ibf«i ükht daau dMB Beitrag i« IMita»- Miadw alMa
^

dM PfiMpiei, Mdi' w«ldi«i «! MÜBlMa §mMtkm werii
nuaste , naber zu kommen , seine Absicht war. Danmf alleiiiy

dies glaubt er mit Recht fordern an können, bloai darauf möge
«lie Benrtheilung gehen. Jede andre könnte nur ungerecht sein.^

Diesen Anforderungen zu entsprechen, ist für mich unum-
gaoglich nothwendig, da ich zu bekennen habe, dass ich vom
dM apitlfafhen Spraiafaea w gut ala Nichts veratehe und weuaM v«B to iodogermaifacian nah Einiges wein« m bin lA
doch waU entfaniliie aawott m dwabachauen, dasa ich fttai

alle hier gegebenen ZasammeaatcUnngen mit Gründliahkeit m9m.

theilen könnte; darauf aber kaM w tJar nicht anknmwfinYaaaUH
laltes zur Sprache zu bringen.

Ohne vieles Foracbeu upd tieÜBS Deokao amataieb niui bei
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I

dcÜ«', CDdlleh et nieht mir »feglWe» fti^llt^i^^ Itatik

alclit mehr Dimitp <:vm\f* votlHüdw ^fn würd^, um dletf Befled^

taugen ecit§pre€heo lu könrien. ' So wurde ee denn anth na-

aientUch Dichlausbleiben, dass häufig die verschiedensten Laute •

gleiche Bedeolun^en hatten , der Verf. selbst liefert daför scfcla*

iäUedMlebM^^ittil^V^. 112 Mgt<e#tii«radehhr! «;iler 6«f«nsatt
fO>li M ifft-wSe geseij^t B;'* dennoch werden S. 237. S09. 29%
Piilie angefi^hrt, in denen M ass B Ist. Wie nun Wer einerlei

Vorstellung in verschiedcneQ Zeichen zudenken würe, eben so

^
wurden unter einerlei Zeichen die verschiedensten Vorsteitungeä

' YockommeH iu&asen. In^irobifen MMtMlungen an» dem Buche
iM wiww^'ftoHhiteiipWir mttiiMiii i' nSfranoiili' üirafo
|pen. Als 'Beleg der eben angeführten Behauptafig-^ MsileUe ddV

j

reibliche Geschlechtsleben dar, wird angeführt 'BM* tiad nttil I

beides mit dem Begriff Mutter^ jenes vom Lebendigeir., dies vom
lieblosen, dann wird unter den in den Dialekten vorkommenden
I Jehertragungen S.lOl erwähnt: „nra.y membrnm virile; Mutter,

8 chaffendes Glied, Haoptgiied, von dem Leben ausgeht. Änderst
d igitua hmÜm Ifr Moa, WMkit^ Hnd^ dwc'i'inger, de^
I;IaQ|)tfliiga% der Mittelpunkt, hfii^ai das Ganse «Ml begegnet*
fi.ll4flg' wird dargethan, wie B'sowohl das Wollen als 4et Nicht*

i*"ollen darstellt , die hierdurch nothwendige Verwirrung gewinnt

*noch an Verfinsterung und Verfilzung dadurch, dass wie das

Wort als ein aus den Elementarlauten Zusammengesetztes, so

dessen Bedeutung als eine Zniammenfassung der Bedeutungen
4erEleiMBtiaifoMe'iedielitt«iBvdlMl tfHiite; etäeSatfhe, dfedeat^
-Mileriet» iMll«ll'elii W4ifrt,4diiie IM mMettea* ta eeiaer Beden-
tnng f 10vM^an wenigstens bisher beobachtet 1mC> eine Ver*
Änderung zu erleiden, doch in Absicht seiner Elementarlante nn^
gestaltet wird. In der That zwar sind solche Erscheinungen

eben so unbedeutend, als die Zufälligkeiten von denen sie ab-

llingen ; der Verf. aber darf bei einiger Konsequenz nicht zuge>
|

ben, dass s. B. der Artikel tov dasselbe bedeute, wenn er vor

«Ineai mU einem t begtenesdea* Worte eteht, tli wenn Rma eis

A oder p oder tt oder x folgt; lo ilinas er auch Anderes bedeeteii

Ib tov ßaöiXianU in tov y&g ßet6iXia. Man sieht leicht, dasa

#fich ohne Mühe noch eine grosse Menge ähnlicher Fälle anfüh-

r en Hesse. Wie nun aus solchem Chaos gewiss nie dem Men- <

flohen ein klarer Begriff hätte auftauchen können, so mögen
•( ich des Verfassers Ideen schwerlich jemals eine Wissenschaft-

U^ XoDitndctieii der Stynelogie'ta ereolisfeii Im Stabdetebi;

fVagle mufemer, wdcheideBli die QoeUeH wireo, eoi denen
'
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bfMMttt Wlii«tili,€»>iliiiiAi^tlKirtMi ijüllwiiililiiii M
4it Vf. seine KenntoissFon der Bedeutung der Ekmeotarlaatc

- aehöpft hätte, 80 würde steh ebeiifnlls eiu ihm sehr tm^ustigesiiap
^ullat ergi^bf^n« weiügsieushabe kh keinemadrehei Uus entdeck!^

pJi« eloigfi Kinsiotut ia die Art | %Kie die Laote iiervorHeliffadit mtm
4tm — ÄkepwMoi GegeiuiiMidf^^PlQptltlbi^f -ima «s wf
Feiaeres aiikpiiii«t| tich acliweriich wer4ift «M^^kSonen
und die Eindr^oke, welebe irgeodein Laut aaf i|ui fWMcfal Inli

Hierbei scbeiat er daran i^ar iiicht gedacht zu haben, da««, wenn
xwnr auch gewöhnlich z. B. und d, m und m der Lateiner, 1 unil

A der Hussen als gleich gesetzt werden, aie doch veradiiedeil

lauten , mithiu veracliiedeue Laute siud und iiicbl eiuerlei Beden«
tong hakW'fcSiiM. Skoo im» «enlf Mieiat Om eiiigvbllMi m
Mia« düi jMik«! cImt iUmI' tofeettige Lanl. «if ¥4is«hMeM
'Objekte mpcktedeoe Eiadfficke .machen kann und wohl maä9%
MO iiit nun die Bürgschaft, dass gerade er i]vn Laut recht tAt

ichauet*} (Und auf eolcherlei Grund und Boden soiUe im Brnat
eine Wissenschaft erbauet werden ktumen'? Und ein Mann, dct
golclie Vordcliiäge zu maclien wagt, iat külm genug irgend jemai^ >

4«n Ün^rlMciMäillttdifceil maw^rfent
, Veiweh«Bwfr«kcrditt4lfandiitoe det Vert mdir onnllt

lelkar zu prüfen. So mUkn er über ilie Btymologen klagt; diM
ihnen da» unbekannt zu sein pflege, was die Basis der Wissen-^

' achaft ^i''m mildste, nämiiclk üan Band zwischen Laut und Be*
^ifT, »^o (MiUialt düch, wa« er darüber giebt, entweder gar keine

Erklärung dieset» freilich uach aller Wahrseheioliehkeit gauz uu-

«rfonehUdien Oegemtaadet , oder aun erfilirt iiior aavt «aa
am längst gewoüt hat, Date aiaiUdi Livt and Begprüf aa
ionig mit einander wkandeD seiaa, dass nicht daa Eine älter

ala daa Andre genannt werden können und dasa der Menach die

Sprache instinktmHssipf nls einen nothwendigen Tbeil seiner (selbst

• entweder hervorgelricben oder gehabt habe, endlich dass dabei

und dadurch irgend einem unabänderlichen Gesetze Genüge ge- ' ,

achebe; dies sind Gedanken , die , wer aich beutigea Taget
' ainigerniMtea eraat mit Spiaeha beadilUtigt hat« adiaa binfig ia

dlaaer oder Ihnlicber Forai gedacht hat. - Waa aber der Verf«

zur BrUiraag dea hier baf^igtea. GaMitaes beibringt , daeiat de»*
halb jranz un^eniin^end, weil was zur Erklärnnc: dienen aoll,

nämlich der Ursprung des Objektes , vollständig fl)en so dunkel ,
^

iat als i\m der Erklärun«; Bedürftige; und vv^>4 iiaineutlich Ilr.

Dr. juber diuäeu Gegeuäiaud nagt, das ist, um es gelinde anszn«

drttekfia>, aiaht ffel vaa daa grölmtea IVidMfprftdien, wie aiaa
,

aiafgeraiaiaea achoa aas der obigea Darlegnag daa Inhattet ah«
nebmen^d, die weitereAmfiUmiDg erforderte eiaa^ wennaach-
Uelae , so doch gar zu unangenehme Arbeit.

Besonders wichtig für die gcsammte Methode des Verfs. ist

waa er über die beiden Selten sagt, „von welchen der Betriff

dem Subjekte im Spracblaute gegeawärUg iit$ uod da die uacli
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ist , 8d hat ' iBr ihn besanders die erste

gränci Inlnregse. In dem oben Mii^eftheilten spricht er darüber,

M als ob er glaubt sie znerst entdeckt* zn haben, damit stimmt

MKh S. 292 überein, wo er in Bezug auf die von ilim als acht

febilligte Symbolitc der Sprachlaote (S. 291 a. £.) sa^: „anter

dm Neueren ist ea IritMrcswiit ra heebacfalen, ''•ii-'te Bedlif-

^urchmbilden 'nulernommen hattet In der N<ilb

dasn nemil- er gittichwobi diese Symbolik v,eia sonst [in den ihm
bekannten neueren Schriften] nur Geahntes; und S. 2il6 flg.

pricht er davon, dass Wachs ran th (In dem Athenäum II, 1)
die erste Seite der Bedeutsamkeit und Sprachlaute nicht über«

•ehen liet , deren Wichtigkeit habe er aber nicht gebührend

Bi Iii ilMKiigi fiM, iittt nittcr Yerl flicht einmal lid

olchem Gegenstande hat Uw und bestimmt sein wollen , fndetf*

WO ist die Sache nicht eben von Erheblichkeit , und wir wenden
ans zu der wichtigeren Frage, wie er beide Seiten unterschieden

bat. Aliein zufrieden auf den ersten Anblick eine grosse Ver-

eliiedenheit zu gewahren scheint er die Erforderlichkeit solcher

OatttiglieMnng gar nicht geatel «ilMbeD« w«irigataiM gleM
Haltte, eoBdefB. alch den; Yenchwimmeii Mder Mteik in eHars

ander, wie es der Znfali fögt , aorglos zn überlassen. Einigt

Belege wird man in dhm oben (von S. 12 nnd 14) Mitgetheilteo

finden, dahin gehört aber auch Folgendes: „la den bisher durch«

gegangeneiv abgeleiteten Formen und Wurzeln dm, dh, Dn, DU
waren nur Begriffe von aolchen Gegenständen niedergelegt, die.

Uneai diggfMml^Mun Mb aad Wom» oach dem Subjekte auf
diaiBlhe Weiae ia Aaidianaag keoinMB^ wie der MIaat ahi Laai:

THt Formel war: dieser Gegenstand, diese Ersclieinnng würden,
wären sie Sprachlaute, M sein, als M auftreten; auf die Laut-

akala gebracht, um als der zu ihremWesen das entsprechende

Gegenstück liefernde Laut anzuklingen , müssten sie als M auf-«'

gehen. Aber das in Sprachlaute Einzukleidende kann als M aocb
Ia iofem ausgeaprochen werden, als die Art ond Welte aeinea

MpM dea faa dea SpradMigaaeB beiBildung desM daigeitdlCe*

¥eniältni§8en entspricht. Die Fennal Ist hier: könnte dieser

Gegenstand diese Erscheinung apmhen, sie müssten, da sie dle-^

aelben Verhältnisse darbieten, wie die Sprachorgane , indem Rf

erzeugt wird, ebenfalls M sprechen. Werden sie auf die Laut-

^ala gebracht, um in den mit ihnen ilirem Wesen nach ui Ver--

iNadtachaft stehenden Laut anfzugeheu, so muss M erscheinen.^

8. 88». Ferner 8. 22ii „So weü die eBaBiajU»|ioetiMdie Seilen.

Mia in denjenigeB Bedentangea, die ani der Art berforgehen.

In welchar der Mlaat, -iriUirend nnd indem er erzeugt wird, die

dia aBllQimdeB taHeaa far das GelilU aCftdrti^
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«liiii der dleter Laot im Gebore nn^egcliMii* nM«^ im

mm Alüthnttte dm Boches ist sber die Verwirrung so ^obb, dagi

sIs erstes Beispiel der hier angekundi^en JHedeiittin^en des

iuiniiltelbar>folf[t: Ut eio ädiwäroieii ODsihUger Atome in^

und durch einander, ein Wimmeln— Wimmeln, gl. mons. wi-

miUoa, nieders. wemmeln, wummefai, tthw. trliüa« isl. wamle.

Mlit HauptUat;« da doch •btadfose Mevteaf
fMBatuptgtisfh as^gofilhrt wurde. Von denelben Art ist's, daaa

nh ebcafalls so der mgehiUidigten Bedeutoog des M gehörig S.

224 tlas Wort Wimmern und S. 2*25 Jammer angeführt wird,

wihreod jenes S. dies S. 210 als onomatopoetisch beseichnet

bt. Dies und Andres s. B. S. 234 ,,Nun zn denjenigen Fällen«

in wekheu M in dea eigenthümlidben Verbältoissea , welche die

8pracl|Wfltta«ign ! dloNm Lnvt« dwMatoi,' dcil BegriiT ejmbo-
liiirt,« macbl «• wahrscfaeinUch, dan d«r Verf. die ononilo»
|melische Seite noeh weiter behandoln wollte ; freilich aberitahl

auch das viele nicht allein mit dem Torhia aitgetheüten Wbm
gaoge im Widerspruche.

In der That aber scheint, was der Verf. die erste Seite

der Bedeutung nennt, mit der sweiten oder onomatopoetischen

aothwendig aMaaimaiilillaa la nftiuay so disi keine Unter*
•ch^UoBg flM^fUohial and nrilhla aach akü foaawd Seitaa, taa-
dem nur too einer die Rede sein dürfte. Es wsre nimlich aaff

'Verschiedenheit erforderlich , dasa die mit einem Lante verbun-

dene Stellung der Organe bezeichnend wäre, wiefern sie als

dnn:h Gesicht oder Betastung erkt-ntibar j^edacht werden kann,

aan ist sie aber auf diesem Wege iu der That nicht erkennbar^

aad wäre sie es, so wäre diese Ait der Erkenntnlss viel aa weil*

and aa aaMliadUdi, ab dan dalSr diaSpiadiblldaag a»*
«cndbar erscheinen könnte. So bliebe aar aoch ibrig-eaauMl^

MD , dass durch das Gefühl der Organe selbst ein Bewnsstsein

öirer Stellung erweckt würde. GewisserraasBen nun geschieht

dies wohl wirklich, allein ro viel ich beobachtet habe, ist dafär

aaerlaasliche Bedingung das Ausströmen der Luft auis den Lun«
gen» and nun kommt nicht sowohl die Stellung der Organe, als

vietaiehr der Koafllkt awlaehea der aaestr5aieadenMI aad dia*

ier Stellung zum Bewuistsein. Dieser KonHikl fat in awiefscher

Art empfindbar, theils für die dabei betheUigtea Organe selbst^

indem sie so oder anders von der Luft berührt werden, theils für

das Ohr , indem die durch die Organe modificirte AuisRtromung

der Luft nichtü andres ist als der Sprachlaut selbüt. Ohne Zwei*
fei kann nun die Stellung der Orgaue durch das Gefühl der be-

ijUuaadea Laft Irgead aaai Bawanfarfa .koaiaien , nidit niader
iiier aach, und wie Ich glaabe viel beatimmler, dnrdi daa GebSr«
dienen Wahrnehmung la diesem wie in vielen andern FUiea Tan
dem Geiste unter dem Grnndsatze benutzt wird, dasg an andre

CbeteUeaaudi« Schällefd^üfft liod. Da aber ia der SpradieL
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docijb den Laut imd für daa Olir beseichnei wird, so hat ei mei*

nee £r«eliteii0 «nch iMit dte nUMteWdifMbdBtteUceit» 69m
H denraUien die jBteltiwf der 6i|geaev wiefeni die Bvar^oräli dl«
Organe selbst geflihll wird, deiM whet^ aa welchen die spreeb*

liehe Mittheilung gerichtet ist| gutt ubcuMBiditr bleibt,' MT
'

Beseicbnuhg angewandt wäre.

Sehr zu tadeln ist aber auch, dass der Verf. trota allem

Schweigen in der BedeutungsfüUe der Einzellante sich gar nicht

darauf einiäsat 90 sagen, was er denn aligemein anter der Beden*
tuug einei BlemeBtariutei Tenrteht, noch eenit irgend enf eleA

WcJm deffiethan, dass diese etwas bedeeten können, da doch
in der That Erhebliches für das Gegentheil spricht. FreilioH

Unklarkeit der Hegriffe, überhaupt des Verfs. Fehler, mag iliii

nicht haben zu einigem Zweifel kommen lassen. S. 5 fragt er,|

wie JJegriß und /For^ zur Einheit vcrbuiuleii «eien , iu der fol-

genden Bcauiwortuog heisst es z. B.i der Gedanke erächeiat

fauilieh gestaltet eh Laut, und ei kommt neeh SfterTor, deat

dieBegiüle Laut und Wort in einander gewirret aind. Nlalit «

aelten nennt der Verf. auch das M dnen Laut ; so aolite man
glauben, 31 gelte ihm als Wort, das ht aber seine Mcinun;^ auch

sieht. S. 41 sagt er: das blosse einfache M bildet aber als

Kinzellaut, so wie es vor der Hand uns vorliefet, für sich allein

gar kein volikuminenes Lautganzes. Es muss, um kbeuüig za

werden, mit Vekalee toaammcB tretcD, damit ea in dieaen die

nftMiSge IiidividaalisirBng, die mm Anadrttcke devkmifcreteh Ver*
hältuisse, unter denen der Worzelbegrlif im BliiiellSllen Tor«

kommt, erforderlichen Mittel erhalte.'* Wie in diesen Worten,

die iihrljrens weiter durchdacht den Verf. in Betracht seiner B©*
deutungsiäite der Einzellaute hatten bedenklich machen können,

das M ein MinzelLaut beisst| so ueuut er es an vielen andern
' Stelleo ein LauiMiMumn$ wea ist aber ehl LmOt^äMmmf
Denkt der Verf. an einen abaolnt kleinaten tind nntheilbarenLan!»

.en iet nn erinnern, dass Laute wie M Immer noch theübar sind;

toll es, wenn auch nicht ein Kleinstes und Untheilbares, so doch
ein Selbstständiges, das für sieh ist und erscheint, sein, so irret

der Verf., denn sämmtliche Kiementarlaute haben als solche ia

der Sprache keine Selbstständigkeit, sind und erscheinen nicht

für sich. Es ist ja einleuchtend , dass die Elementarlaute alikn-

inal, ohne für eich ^twaa na teui, nnr das Ergebnisa einer Befanlll

. der Schreibkunst Vorgenommenen AuflSanng der Rede oder der
Worte darstellen. Dass die Auflösung gerade hei diesen be«
stimmten Ergebnissen stehen blieb , hat in Dingen seinen Grund,
die für die- Sprache rein zufällig sind, sie brauchte weder bia

hierher iortgcsetzt, noch gerade hier abgeschlossen zu werden

|

aus den Alphabeten verschiedener Völker Hesse sich das leicht

darthnOy denn snm Theile iat dieAnfltang weiter^ mm Thette

Iaht eo weit Imrlgerdhrt abli. 8. in dnn.DciitMheii* JSimvMlßi^ ^
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Dfedisler : WifseoMfa« Ckiiiftriiot d. get. Wdrtov-o. Fonneaicbatoea. 851

dM to wtlil <i£f flni« btpM«t mdidiieiis' wie kann ein Un-
eetbftitMfifes,du samtl Iii der Z«ltder Spracbblldonggewbi'e«ah
nielltdilOMlgealuit, geschweige denn aU SelbststiUidiges gedadlt
wurde f als wenn eg elwas für sich wäre, etwas und zwar efn
Selbststätidigea oder doch als selbetstaudi^ Gedachtes bedeutend
als auch folgende : wariim^ wenn denn einmal das nicht Selbst-

ständige bedeutsam sein sulite und der Verf. die Forschung toq
«Dten ntäi oben aiiiteUe« wollte , fing er gerade mit diesen Lau-
tal Ml md nicht vleliiiabr mit etwas, das tlch bei «iner welterai
Aoilösong derselben ergeben haben würde?

Bei alle dem kann man nicht in Abrede stellen, dass indesi

und weil z. B. die Worte lavjen nnd raufen^ binnen und rinnen,

oder laufen und fmifm , binnen und bitteji das Gehör verschie-

den berijhren, sie aucli verschiedene Vorstellungen zu erwecken
'Oder zu bezeichnen wohl nicht allein geschickt, sondern selbst ge-

fswnngen idnd« Eben eo aber mieht indi In fler MosHc nlcbt

aliein ein dnüfiner Ten, je nachdem er mit verschiedenen nnd^
iren Tönen zusammengestellt wird, verschiedenen Bindnick, son-

dern auch eine bestimmte Anznhl derselben Tone macht vcrecfne^

iilen zusammengeRtellt verschiedene Eindrücke; eben ro ferner

werden verschiedene Vorstellnngen erweckt, wenn ein und der-

iBeibß.Umriss entweder mit verschiedenen Farben, oder mit den-
belben ewtr, tber in Tcnchiedener Ordnnng nnsgefbUt wirdk
schwerlich aber dürfte man' nm deewlllmi den elnicinen l^nen
oder Farben eine Beilentnng beilegen. Demnach möchte die

Snche so zu stehen kommen: wie in einem Gemälde durch Aelin-

lichkeit des Umrisses und des Wechsels von Licht und Schatten

und von Farben mit einem Originale die Vorstellung von eben

diesem erweckt wird, so wird durch Aehnllchkeit des WecliieU
itfeasUnge mid Kttne,. Tiefe a»d Hölle; Ten mtanlgfUtlger Bf«-
diuig.uid Irelevem Brgnsie, veii ginsUelier Unlerbiediuig mid
ganz freiem Verklingen der Töne mit einem andern entweder
Tönenden oder doch irgend dem Tone oder dem Tönenden Ver-

glichenen die Vorstellung von diesem erweckt; und wie in einem
Gemälde nicht den einzelnen Farben eine Bedeutung beigelegt

werden kauu, denn nur ein Ganzes bedeutet, so aucli in der

Bpreehe nicht den cfaueben Linten*
' • De eber erstens die Objekte, jA^radidcm rfe onier einender

Tenehiedene Berührungen haben , auf dn imd dasselbe Subjekt

Verifchiedene Eindrucke machen, da ferner sowohl die Fähigkeit

Eindrücke zu empfangen als auch dergleichen zu geben sowohl

bei den eiüzt^lnen Individuen als auch bei den verschiedenen Völ-

kern uud Stämmen theiis beharrlich thells je nach besondereu

ftr den Augenblld^ gerade obwlritendeD Umstindea Terschiedeft

Irt; endücli de die Ideen der AehnUebkeit und Dnihnllcbkeil

keinetwega so beschränkt sind, dass unter beliebigen zwei D!n<

gen von absoluter Aehnllchkeit oder absninter UnähnUclikeit die
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Riede sein könnte; ro ergiebt sich leicht, dass es ganz Tergeb-

liebe Mühe seio würde, auf spei^ulativem Wege fest sa stelleni

'vddwwcjäs «noli LratgiiM «i -wdclitt'VmtalhuigttD gekoüpfl

Miea.' Damit filU aber «och te luftig« •Aufbau rinar Sptaeh«

WM der durch Sp( kulation oder Phantaslegebilde Termeiotlich .

erkannten Bedeutung sei es der Elemeutarlaute oder der einfacb-

tten Worte als ein Nichts zusammen. De^Ren ungeachtet bleibt

für den wirklich denkenden und nicht arbeitsscheuen Sprachfor-

scher die gewiss grosse und interessante Aufgabe davob £rCor*>

sohoDg der Sprache «it lergmiiiter BeBetaung der voa.lkr ilaiv

fafceteetir Leftoag,' denn nnter, nicht ftber die Nata» hat man
alch zu stellen , vielleicfal endlich einmal zur Erkenntniss def
nenschiichea Geistes zu gelangen und dadurch allen Wissen-
schaften die recht«) CfriudUge au ^ebcn«. deren sie In8 Jetat err

Biogeln. .

Ob der Verf. zn solcher Leistung berufen ist, und ob die«

sein Buch die Wissenschaft wird fördern kounen« darüber ttrtheilo

nun jeder wie er für gut hält.' * ' *
' /

Zum Schlüsse habe ich noch zu erwähnen, dass die Sprach)^ .

und die Schreibung der Worte angehende Naclilässigkeiteu , wo-
jron Proben in den mitgetheiltea Auszügen anzutreffen sind , iiy

dem .Buche vU^t eben selten mkoi|imen; S.2Q5sagter: „M, al«

Drehnelant %ag* l{o;pjv, dient pa^ t^e^ikapo dain^ p. « if. •
,

Stettin. Pr. Scjkmidt

I

.

, .
«*"T5'"7'

t . « • • • .

J) issertatio de Heraclide Pontico, quam ad doctoris

gradum sammosque in philosophia theoretica et liUeri« homaniori^

bu8 holiores ac privilegia in Academia LoTanieoüi rite et legitime

eaasaiaeada pebllaae et salaattl disqaisitioni •umtit Eug, jPUMrt
Itovaatenais, Kal.P«br. 18ML LovaaU, typis G« Coalans. IV «ad
IM 8. a. 1 Blfalr.'M6gr.

Der Verfasser, welcher, wie wir aus der Vorrede erfahren,

unlängst als Konkurrent bei der von der Akademie zu Löwen ge-

•teUtea Msaufgabe über Heraklides, von der FakuUit dce iweU
teil Pfdeea, bestehend in einer aehrfftiichen Testifleatlen,-«^
würdigt worden ist, ikbergiebt Jetzt seine Inauguraldissertatiea

;

über denselben Gegenstand dem Publikum. Es liegt die frühere

Arbeit zum Grunde, nur vermehrt und verbessert, jedoch kei-

neswegs ans der wirklich gekrönten Preisschrift; denn diese ist

erst nach Ablieferung dieser Arbeit herausgekommen , und auch
n#iifiherechente sich der Verf., nach jener Aenderungen hi der-

•dnigeo Tomnehmen; weshalb erakhanch cIbm Ihrthelii über
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jiene entschlagt und diese seine Jugendarbeit der Kritik saoIiTä^

ständiger Gelehrter überlässt. — Es lag iirsprr]n»rlfch in dem
Plaue tk'üi Verf. , zugleich mit dieser Uotersuchung über Hera-
](Ude8 Leben und Schriften auch dessen merkwürdige Fragmente
'|lb«ff di6 .PoU|ii»*a bemutsageben. Die notliweodige Beschrän-

kong cfnefilBavfiiraldliMrtAtioii aber, die vteleii nocb «nbesieg-

ten SchwlerigkjtsDJn 4cr Bearbeitpog dieses Werkebens u. dgl
bestimmten ihn sa dem Entschlüsse, dasselbe als eine Arb^
für pich, mit den üb|i|;cn Fragmenten , neb«it Vorredl», Index,

^otiä Variori][n u. s. w. einandermal erscheiueii zu lassen. —
Erfreulich für den Ref. wäre es gewesen, wenn er des Hrn.
Beswert Arbeit mit jener gekrönten Preisacbrift hätte vergleichen

Jköwiea; nllein es hat ihm nicbt ^^elin^ea wollen« leliterar bab*
bafi zu werden.

Als Quellen vorliegender Arbeit werden angegeben, für

den ersten Tkril^ „über das Leben des ITerakiidei<^^: Diogenes

Laertius nebst seinen gel e])rteii üearbeitern , Suidas und Köler s

Dissertation vor seiner Ausgabe der Fragmente von Herakiidea

Folitie*n. Carl Sprengel's Abhandlung über Heraklides \on Pon-
van Erjthrä «od von Tareat, In aeinea Beiträgen für Ge«

Bchicbte der Medidn, T. II, hat der Verf. trotx dreyibrigen
Suchens , nicht zu Gesiebt belcMunen können. (Doeb aUir^ er
dieeelbe pg. 149.) —

Für den zjneüen Theil der Arbeit, „die Samnolung der Frag-
mente von Hcralilides Werken*'^ mu«<ste der Verf. natürlich die

Alten selbst alle nachschlagen \ sehr zu Statten kamen ihm aber

flabel die Arbalten eines üieaagius, Meorsini ^ -J^andaai, Kdler,

\%'eniger die des Fabricins and Harle», so gut wie gar nicht die

Abfaandlnngen In den M^moir. de TAcad. dea Inser. T. X et XIV
und einige andre. Der Verf. verspricht gleich von vorn herein,

dass er dem Grandsatze: soum cuique, j^'etreu, jedei«mal anlVih>

ren wolle, was er bei Untersuchung sc in es Gegenstandes jegli-

chem seiner Vorarbeiter verdanke. Uud er hält Wort.

Wir gehen nun nur Betmebtnng der Arbeit seHMt.über«^ wo*
bei wir uns nicht auf efaie fortlaafen^e Andeutung des Gedanken-
ganges und umständliche Ilerzählnnf der gegebnen Aufschlüsse
und Leistungen überhaupt einlassen, Ronderrj nur auf die Haupt-
punkte beschränken wolien, besonderH auf aolchef in denen
wir mit dem Verf. ans (irüiulen n!t-lit ühereinstimmen, oder die

wir durch uachiidgiiciieüemeikuugeu noch mehr insLklil tictzen

SU können glanbcin. •

Die gsnxe Abbsndlunf nerfUlt, wie eabon beniariii, in 2
Theile, von denen der erstere „De vita «i^rebus Heraclidae Wlt^
tici,^' 10 Paragraphen (pg. 1— 30), der zweite „De libroruni

Heraciidüfi AeU^ulis, piiSvk jEspitel in S&§§ (bis jpg. l&i) um-
iasfltp

F. L §• 1« ilerakUdei, Eutbyphrons Sohn, aus der ikthfir
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2ö0 OvtsliUlii« dit'PfctIOBophiÄ

tfMira Familie des Damli, won seiner Vatentadt, dem ponÜ^
ichen Heralclea, „der Politische** ziibenannt, unterscheidet Rieh

weniger durch diesen Beinamen, als durch den grogsen Uahni,

den er sich als Philosoph und Litterator erworben, vor allen übri«

gen alten Schriftstellern dieses Namens. *) — Noch Bio Hei*-
Ideote fährt dinen Bemamen, em nobe^vtett^tf Ctnunintlkl«

-

«ni d«r Zeit des Nm; «od anMerdeiil noch eio Ifiiioriker He^
ralcttdim ans Odessa.

§. 2. Heraklides ersie Studien, Von seiner Jn^^end wissen

wir Nichts; Diogenes envähnt seiner Reise nach Athen, ohne
Angabe der Zeit. Nun berichtet der Verfasser der Briefe deg

Heralileoteu CJiiou, «lass dieser Chion mit zwei Frenndeu, Ue-
raldldes ond Agathon, nach Athen gereist sei, daselbst gegen S
Jabre dta Pltton gehöH nnd naeh tdaer Rüclcfcekr tein V«t«t>»

land von dem Tyrannen Klearchos befreit habe. IMe Ermordunf;
des Klearchos geschah nach Diodor. , 01.^ 106, 4 «= 352 a. C;

(nicht 3&1)- Aliein es bedurfte der langen Demonstrationen

nicht, um zu zeigen, wie unzuverlässig Nachrichten aus diesen

Briefen überhaupt seien , und ins besondere die etwa darauf

la begründende Verniuthuug, dass jener Reisegefährte unser

UenkHdMMf; m genügte, wat Hr. D. «dellt anHUirl: ala-GMoii

Bich Athen ging« hitte HenUldet ichon geraume Zeit In AtM
gelebt und in der Fiatoidiehett Schule sich bedeotend iwgn*
idcbnet , wie dies am den folgenden $§ erhellet.

*) Seine Vaterstadt wird hier mit Recht eine Kolon io der Megaret
genannt , nicht der Hilasier , wie maa nech Mo und da angegeben fln^

dat Swar aenat l^trabo ^e MOnfiimv Kthfm (L. Xllp^shl §.811^

weldie 8f«lle Enslalh« ad IKaeys. Petleg. t. 188 aasgetehrieben hat),

nnd zwar er allein , wogegen alle übrigen Angaben auf Megarlscbe
und Bdotidche üc volkprnng' hindeuten ; aber er hsit dabpi nur die aller-

erste Kiederlasäung im Aug^e, ivie das n^cürot im Texte schon ganz

bestinunt zeigt. Heraklea war , so zo sagen , unter den Auspizien der

Iffileaier gegründet; die Hauptniederhuanng aber, nach welcher der

aailetlscbe Vriprnng gaas verdnak^t irarde, ging von Hegam- und
BSotiea a«i daher wir weder die tob Hrn, P. angeieatetaAenieraa^

'

alter Ausleger: Mwjfttqimv für Mdri^ttav billigen, noch andi nlt
K. O. Malier (Ofclioaienosp«291) d«n Qaographeii etaea Irrtibam naf-

bürden dürfen*

Zu den aus|>;czeichneten llerakleoten , die der Verf. liiä niif den

Geographen Aiarcianns herab anführt, konnten noch hinzagciiigt wer-

den l Heroiona der Mythograph und dessen Selm« der SapUat Bry-

aoai DiogealiBiis^ der Oranaaliker; Enzemii, dar Lehrer desApollo-

. afais von Tyana; Timokratet, Sehfile^des Enphrates Tyrtas ; Nomo- -

nin9, Scimierdsi Aistcs Dieiiehes| CdapiitiiB» der Fremid dea Lib«>.

nifls 0. a. m«
'
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DtvrMtt niMwilllt ^ Bmliii ViMliea* M
§. 3. Herailidet Schäler detFlaton, — Diogenes V, 68

ngt: ,,In Aibeo stndirte Ueraklides zuerst bei Speusippvs, Tiörte

aber aach die Pythagoreer unü strebte dem Piaton uach (va
ilAcicTfi^i'os i^^A(03(s«) » zuletzt hörte er, wie Sotioii berichtet, den
^iei$Uti9l99,*^ Duu bemerltt CaeanbooDS, diü allerdioga He-
nUldM im Spensippoi frilier gehört htboiUhm alt den |Ut»>

reu Plntan, aber wahnoheSolich sei ea nicht Br« D. Ungagan
nimmt Ton vorn herein an, Heraküdca den Platm^ deaaea
Schüler er ao häufig genannt wird, »uerst und dann erst den
Speusippoa gehört habe, und dies meint er §. 5- pg[. 12, aoa

Diogenea aeibat nachgewiesen zu haben. In allen Ausgaben aber

ateht davon daa gerade Gegentheil, und von einem Gegenbeweia
iBonaie Ref. aach itfdil alaa Silbe fiadan. Waa aollen wir daan
aagenl Doch Aliet nach der -Reihe! — Hr. D. aocht in ermit-«

ieln , wann Heraklidca den Piaton gehört habe, da dies nirgendi

beetimmt angegeben werde. Er Ic^t seiner Untersuchung die

JVotiz deg Suida»^ ;^iim Grunde, dass Piaton bei seiner Reiae an
Dionysius v. Syrakus den IleraVIidea als seinen SteilVertreter in

der Akademie zurückgeiassen habe. Naa habe er 3 Reisen nach
Siallieii geauahlt dir arsla antar Dionjaioa dem AaltereB« na-

fefi|iriB aelneBB dAatan Lebengahre, aiaa etwaM a.

diß zweite mit Speuaippoa, nnter Dionjaioa dem Jüngeren, gegen
das Jahr 364 a. C. So nnch Barthr^lemy (Anachara. Not ad
cap. während nach Coriiiä'« Berechnung die meisten Neoeren
361 ansetzen; so noch Stahr (Aristotelia T. 1, p. 42 seq.) —
die äriltt iltiüe endlich falle 2 oder S Jahre apäter, also etwa

161. MderaratenBalaakaaacrdaB fleraklldaadieSkilela

dar jikadmnUwkttA nbartregea beben, da er erat nach aefaMr

K&cIclKehr Ton deraelben eine philosophische Schule eröffnet habe.

E<5 bleibe alao nur noch die zrrcftc und die dritte übrig. Die An- .

nähme der sweiten nach den meisten neuem Uatersuchungen,
besonders nach Teunemann und Stallbanm., deutet der Verf. nur

an, und beguijgt Dich, wie schon Köler, uns mit einem yoliuM

lertiaai poMmaa^ iibaidadaD, walür den dedi mrigateaa elB

Gruad angegebea wertes aMMtCb — Daa Anflalleiide der Nacb-
ifflbteilf dasa deraelbe Heraklidea , den Piaton aelbst der Ueber-

Babme seines Lehramtea habe würdigen können, doch auch wie-

derum ein Schüler von Piatons Schülern genannt werde , erklärt

.der Verf., indem er von vornherein dem Suidas nicht weniger

und nicht mehr Autorität saschreibeii zu dürfen glaubt als dem
Diogenes oder vielmehr dem Sotion, — aus den Tielaeitigen Sta-

dlea and dev greaaen Wlaabegierde dea Heral^ea, ae wie am
.deaiYerhaUni^ae desselben zoPiatan überhanpt; dlea aal alin-

lich nicht blou daa eines Schülers lum Lehrer gewesen, sondern
'

ein familiäres., was schon TIeraklides eigne Nadbricht hei Procl.

ad Piat. Timaeura p. 28. andente. dn^^s Piaton ihn mit derSamm-
lBng4er<2ediGhte dea fipiktirs AnUmaeliaa in Keiophon. beiuf-
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tragt habe. Ge^eu Suidas sei also hier Nicht» einzuwenden, und
man sehe , dass Ileraklides in grosMOi Ansebea bei ^laion ge-

standen häben müsse. • . - -
. . ' •

.

borer der j^dngomr Mait «r bei Dio^eii^; ja bei Jofeepliet

vird er selbst ein Pjtbagpricus genannt. Daai et nnmitteibarea

Unterriebt von Pythagoreern habe erhalten lidnnen, leidet V einen

Zweifel, da ihre Schulen bis auf die Zeiten Alexander»« bestan-

den l)ahen. Dies lassen wir auf sich beruhen; soviel aber läsi*t

sich aui obige Ztuguisse mit Gewisaheit baueit, tiatis llerakiiües

nil der pythagbrelMbeii PliUmepbie veilretit geweM«.«^; und
danuif iatsen aaeh cMg^ teincr Sitae ttber Batafphüoievbliciie'

Gegenstände, so wie aefaieSebfilt mm^ Uü^ityOfMm» (DIeg. V»
88, l^-» 4) schliessen«

§. ö. Hvraklides ein Schüler des Spetisippos und ArUto^
teles. Unter der Voraussetzung dasa Heraklides den Speusippos

nach VUlou gehört habe, angezogen durch dessen ausserordent-

liche Gelehrnnikeit And encjiBio|riidiidie Wdiaieyhie, aetet ftr.

]>• die Zeit diesee Uoterricfata ! die 8 Jebre, in welebca
Speusipppi, nach Piatons Tode , in der Akadeiale-lebrle (also

108» 1 — 110, 2 == 348— »40 a. C). Dies wäre wohl mög-
lich; aHein, warum soHen wir die Saehe auf den Kopf stellen,

90 Uii§:e wir sie noch in anlrechter Stellung erhalten können
iVlu88 man denn, wenn es hetsit, Heraklides habe surrst dea
Speusippos, aber audi die Pjthagoieer gehört, achlec^terdinga

an, eine 8dkiä0 deafccnt HerakUdea luinnte aieh nater dem aabjk

jreidM»! KreiKe der damalain Atben, namantUeh am Piaton,

aaaimeiten Philosophen stierst besonders an üessea Neffen Speo-
«ippos an^eüchiogsen haben; vielleicht zoff ihn seine erste Vor-
liebe zu der pythagoreischen Lehre, gerade zu Speusippos, der
ja bekanntlich setbtit, als INachlolger Piatons in der Akademie,
die , von seinem Oheim wahrscheinlich erst in seinem böhern Al-

4er iipbgewoBnene^ Darrtelinngawclae nach der pythsgorelidmi
Zahlenlehre weiter bildete nnd hierin von ihm selbst siweidiend
-in Manchem sich wieder rückwIrts an die Pjrthagoreer anschlosa
(S. Ritter's Gt-^rh. der Philon. T!i. II p. 418). Gerade durch
diese NeiiTunir mochte sich der dorische Ilerakleote, ebenso
wie walu-^cheinlicli auch sein Landsmann liryson, zu der mathe-
matischen Richtung der Pythagoreer hingezogea fühlen, ohue
aie Jedoch an in eidi aaftunehmen, dasa er aieh wie n. B. Xena^
kzateai der fichnier Piatons nnd Naebfiaiger dea Speaa^fpo;« anf
ein mathematisches Foraeiwesen eingehaaen liitteL Vielmehr
hatte wol des Speusippos Vielseitijjkeit , die er denn doch nicht

erst in den 8 Jahren seine^^ oitenllicheti Lhitcrrichts an Tac; ^g-

legt haben wird , tso aui ihn eingewirkt, daes er sich in seitieni

Strebennach umfasfieader, die >et8chiedeoeu lUchtuogen seiner

Seil in ilah vereittigander AUaeitigkeit dnrcbana ala ein ftepri^
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genUnt seines Zeitalters m erkennen gfebt^ desien Krone
freilich Aristoteles dasteht Will man dieser, mit Hm. D., der
sich auf Wyttenbach nnd Meiner« bemft, dem Zeugnisse des

SoUoa, daas Heraklides auch den Aristoteles gehört habe, keine

mwe Gl»ttbwftrdigkeift belnieneii, eo tef min doeb will «if
d^aodeni idto Mt dd^ «eiiiea BfaaieiPd<tlIenUee«eü*aMil
keinen Beweiigtand dal&r entnelimen , dass derselbe ein Schftler

dee Stagiriten gewesen sei, der Ol. III , 2 — 114, 3= 335—
882 lehrte. Diese Manier int die Manier de» nach Flaton anhe-

benden ZeitaUer§, und wenn Herakltde^ einige GrandMatze mit

,
Aristoteles gemein hat , muss er sie in dessen Lyceitm getiÖrt

MMmI KwMt« «r dB dIcIN^vm Ob tchon al« WtmitMmmBifi^
enaen oder ««eh ent srn deneo MuMMb eM eageeigael Mi«*

ben? Wem Piaton S61 (oder gar 367) seine Schule fiberhnett,

der wird nicht 20 , oder gar 32 Jahre spiter noch ein Mal bei

einem SchMer eeinci eigiiea AUitteri in di« ietode fegMH
5eo sein.

Ref. ist &berzengt, dass Sotfon, — ganz nach Art der da-

maligen Zeit, wo die Annahme der Sulczessionea in Schwnng
am, wie er tat der tJebereinettiMianf der beUe* PMteaA-
phen in UMMdiea Amiiditeii, selbst erst gefolgert hatte, da» alt

Faktum aafgestellt nnd so Andere getauscht hat. Uebrigena

wiM auch Hr. 1>. den TTeraklide« eher unter die flehÜcr des Pia»

teil als des Aristoteles gerechnet wissen.

§.0. Ob Heraklides eine Schule gehaH ? Ein Pliilosopli

ron so ausgebreiteten Kenntnissen, den Cicero eineii ilniiilii^

«rlmla doetttai nennt,^^4PliilareiiHi mit den «osgeaeiebnelMeft

rMloaephen dea Akerthuna.sanmiBenstelUv ilarfte woM Sehi»
1er an sich geiogn liaien; indessen wird mm sein Landsmann
Dinnysios (später wegen Seines Ueber*::an«res Ton der stoischen

zur epÜLoreischen Sehnle „derUebermufer*^ genannt) von Dioge-

nes (Vfl, im) augdrücklicli aU sein Schüler erwähnt; zu die-

aem luöcfite mau noch üerakUdes eigenen Sohn, Euthyphrou,

Itenftgen , den Diogenea ebenMa ala MiilMelier «ItliiC

WnnMilena eteerHertthnncr MMeliier die apiterbeMM» flteUn

des &xt. Empir. ady. MaAen. X cp. 5 §• 318 p. 488,' verdient:

„ot dh XBQL tov TIovxiKov*H Q n%lzldriv %aX*Ac%Xi^
^iddrjv KtX.; wiewohl dieser Ausdruck noch keineswegs zur An-
nahme einer eigentlichen Schule berechtiart , da er bei Spätem,

wo „AUea unter die Anschauung von Schulen und Sekten mit

nin«ni BarMiai^ 'an der SpUner befiM wird,'^ aneb nnr ala

VfluelMrtibnn^ TOn Blnem gelten kann (S. Winemehaa QyntiE

der grtech. Sprache, Bernhardy pag. 263).

§. 7. Zeitalter dea Heraklides, Bestimmte Angaben feh-

len. Dass jsich ans der Rangordnung bei Diogenes Nichts fest-

setzen iässt, zeii^t Hr. D. sehr umständlich. Er be^itiiit so:

y,Nec ei Laertiani operis ordine ac dispoBitioue quidtj^uam deijuiri
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G«tcliicliio da« FkUotoplii«.

poteät; eteaiin^Laeiiias UmiJidei» infr« Arittotel^Bi pünSt«

quem. fMfefto i^tat« priovoB üniiifr eonjici potMt^'ti fgiMM «t>

qsodliadil SotioD t^.LMrtiDin, illon kujßä feiMe anditorenu

Cum Tero natm mmi Aristoteles OL OQ, a. 1, circiter 8^ ai

Chr. 11. (fffimo 38f ) ,
Heraclides, q«i teste Suida fücholae praesea

a riatone fuit reUctus aimo t'ere 3(51 a. Chr. d., Aristotete paallo

t&ntiirn junior fuisse videtur>^ — Also 301 a. C, wo Aristotelea

21 (24) Jahre alt war» Herakiides aber, nach dieser Berecbnunf,

ttMh Jünger, * mU ^tawB.MlMm M,4ia Vcrtmeadoi ttjihfigcn

Flato» ^weuMn habwi, diM tr ihm teine Schale überliess 1 !
—

>

per VerCuter kommt znletst auf dasselbe Resultat wiö Költtl»

das« HerakUdea Olymp. 110 - - S38 a. C i?eblülit habe. T)em-

uach hätte er, nachdem er denn schon (oder gar 367) eia

gereifter Schüler Platon« gewesen sein musste, noch 28— 24
Jahre gebraucht, um seiue Biüthe zu erreichen i — Laüsea wie

ekuwtl 4ie N«diricfal vos EMklUfi tthitmt |o dm Akatepl«
«nangetastet atehoa, so ist die Angabe aeiBer Blutlie Olympulip
gewiss die späteste, die sich annebmen lisat. Sicherlich nur at^ '•

dies trübe Zeugnis« des Sotion stützen sich die noch spätem An- ^

gaben, 01.113. 1 bei Saxe, Harles, Groddeck uod Ol. 114, 1
bei Passow iti seinen Grundzügen der griech. Litter. Gesch.

Die §§. 8 uud 0 beächäftigen sich mit der Kritik aller der

Aü^ietea «ad toasUgea Nachiichtei ftNr im UtSm «nd im
Tod dea HerakttdeSf weliAe Diegenee gwaMmill «ad die, wann
ilft-iB.dicier Gestalt wirklich wahr wären, allerdings nur dn im-
erfreuliches Licht anf den Charakter des Fbüosophen werfea
könnten. — Wir erlauben tins hier folgende Vorbemerkung. Eg
ist bekannt^ in welchen grellen Widerstreit oft die Lehren und
das Lebeu der Fiiliosophen des Altürtliums, sowohl der frSJierii

alt aneh gana bcMadaia.dflr füttern, treten, wäpwnwa aUe toi^

haadWtt Vebertte&rnagaa.aataBiaieaitelJA. Bcdcdct ana abec^

wie der MutlnilUa kraiiicher nnd epigramsMlIidier Dichter Allea

herbeisuchte, was das schadenfrohe und namentlich den Fhiio*

sophen abgeneigte Volk gern hörte; wie die Schmähsucht der
Rednerbübne bald in die Wissenschaft überging. Indem die ver^

schiedenen Schulen sich bald mehr durch gehässige Anschuldi-
gungen b^inpften ala dareh Grftade widerlegten; wie endlich,

baaoadan aar Zeit der Ftoleaiier^'die beiiloae AaelcdoteBkrlaia» .

rel*).-r- ein sicheres Abzeichen flacher KSpfe und gebtloser Zeit-

alter— in die Gelehrsamkeit eindrang, und mit welcher Unkritik

Btumpfginnige und lügenhafte Sammler die unbestimmten Ge-
rächte des Tages, die Blasphemien böswilliger Gegner und
Bchalkhalter DuSiter ans allen Wiakela BiiBammenkelirtaB and

*) «f. Fr. ScUsgals Masbaa «ad BSaiar. y.M aad Fr. Ijwiata

Vmnifdi|e4kbii|loB AhMI. L p.M liad T. IV ^ M.
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Dwwent:. OiMerftatfo de HtncUdo Ptotico» 9Qft

einem Cbaos ?oa Anekdoten, anter dem Namen einer Bto^pfate,.

nÜNkiBfeUm: m 4iM bhHi lidi Iddit MiMeiigen , dem
Uhfc« dnargwai» KriM: Coatrulv cntwi^er gm m-*
tdnrinden edter doch la einem milderen lidrtB «ncheinen rat»«

eo. Erwigt man mm noch , in besonderer Rr?clc8icht auf flera-

klideSf da«i8er, zwischen Dernokrilos und Aristotetes vielleicht

der bewandertate Poi_)histor und Poly^rraph, deisen Schriftea

fast den ganzen Kreis der damaligen Wissenschaften umfassen^

eben dofdiMin« VleMireibeni nd , TiellHelitM ti» d»*

nüt TCrlNiadcii wir^ dvidi dne gewim SopliiflcaNd wA- äSm*
iviMtd, sich MUm d«r dMmHgra Mehrtcn-Repiibttky
die zur Zeit sobon anfing, vom Sektengeiste angesteckt in sein,

Scheelsucht, Anfeindung ünd ühertreibendcn Tadel*), so wie.
durch eine gewisse Kiieikeit in seinem Aeusseren nnd dorch ein

ekstatisches und paradoxes Wesen die Belaehnng des grosseren

PabÜlcnat ingezogen haben nag: «o ivird man ^ich des Diogenei

AMkdaten iui gi^wCfw IMIe lelM» «rklim kümmi» vad «•

wäre in der That efoenaowol Unkiitik , wenn man •lle Jcoettbofai

ütcbreden leichtglünbig für baare Bfftnse hinneiimen , als wenn
man sie alle von dem Betheili^^ten ^eradexn absBwenden Tersn*

eben wollte; jenes ist vonMeioers geschehen, und vor letzterem

hat sich Hr. D. etiensowenig wie sein Vorgänger Köler, hioläug-

Uch in Acht genommen ; wtowol beide nach ntteii Apologie'n <«•

.

Setat efaigetMlMn , dien' Fleefceii der EMkdt «od der Rvhimnieht
iiicbl gH» voo Ihtcm SdriMrilng sbwiiclieii tu kennen. Mancher
Vorwurf ist wnAk voll der Art, dass man gerade nichts Arget
dabei sieht; so s. B. wenn die Petaianx den attischen Publikums

der Uerakleoten wegen seiner eleganten Kleidung und seines pa«

thetischen Einherschreltens statt iJovnxrdc;— nountxog nannte;

wobei wir noch bemerken, dass auch der Auädruck des Diogenes:

4fiiQoyxog ^vTo tfofia, vieUeichteineelteAnspldeiig «ilf dit'

Ten ihfli snent Mifjgebradite Beoeminng ofltm Iftr £sDfiOi| eiit>

hüt. — Auf die Erzählungen von einer Tk«g9die, ITttQ^evantxXag^

die Flerakl, irrthiimlich dem Sophokles zug-eschrieben , f!0 wie
auf seine eignen Tngödieny die er dem Thespis naiergescliobett

*) DessHenUMss wMKeb ,— ohne dass iiss fibrigees» tfn triU

bis licblwif Ihn werlm Mneto, wie Olm ansgeselehneCen Vbiloso*

fhan toa den Ej^flrareem angefofaideft vnd, neeh fbier Weise« nlt

gamaliien Blaspbearfen nberhftaft wurde, sagt Plutardi Ubr. Non
potso snav. tivi sec. Fpic. p. lOfi^ E, atisdrörlflirh r „T& yccQ iv av^QW-

^r)0sig, dvÖQO(popiu$, ßaifvatovwf, TcoXvtp^&o^ovt f
ßagveyKi i^ä^ovs
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luMi foll, werden wir später noch einmal •ftiMdMBtatai
Etwas hart freilich ist Heg rhamäleons Aensseruncr , dais Bein

Zeitgenosse und Landsmann Hernklideä, in der Schrift über He-
aiodus und Homerus ihn — ( es wird das 5te Bach seiner Schrift

fff^t iiltadog hei SchoL ApoUon. II zitfart) ^^pländert ha^.
AlMonÜB Iwtirohl «elmila AttMhnmcbMi so. 0IIm Ntlurm
PJaffauw wktnnt . nid dcMcn Ntnc» genibibraucht , wie- to

neuerer Zeit» WoUto Mi llenilides ron jenem Vorwurf gaas

reinigen, so mumte mattrüAu mat wimen, In . welcher Awdelip

lumg er zu fa^^^en ^ei.

Hr. D. erwähnt, dass unter mehrern andern aasgezeichneten

Philosophen des AUc^thuras selbst riatuii und Aristoules des

Piagistt Iwsfiehtigt .worden eeien, wenige eher Mleii In derUa-
veneUbBtfaeit i« #eU gegang^, die ScMAiii üifCT'eignen Zeit«

genossen vn plündern; die§ sei von einem Heraklides aoch niefat

SU erwarten; Chamäleon habe wahrscheinlich erst nach de<«sefi

Tode seine Anklage erhoben., und die Alten schienen auch weiter

kein Gewicht darauf gelegt zu haben, da sie, ohne des gelehrten

Diebstahls zu erwähnen, vielfaltig Heraklides Schrift über Homer,

zitirten. Wie aber? besdinldigt «ieht Theopompos *) des PIt*

liHi> deM er den gtSnen T|idl eeinec IHtloge -am deili Biatd-'

Wn des Aristippus, einige aus des Aatiilliciiet»- viele ana des

(poetischen) Herakleoten üryao» kompUirt habe, welche doch

alle drei seine Zeitgenossen waren**).— Mag auch dcsTheopora-

pos Leichtsinn und Sfhmähsucht noch m arg gewesen sein: wird

man gradezn leugnen wollen, dass Fiatoa die Forschungen der«

selben benutzt und verarbeitetJiabe , und dass hi^r t^b DiebstaU

n ittdeBanr.vettdeai WiUe»deailBldagmab^^ Wirden wl»

Bfik.D. aelbat« wenn ulr ihm nachwiesen, dies habe er von Koler,'

jenes von Menaglnin. t.w., nicht ebenfalls deaPlsgiats beschuldi-

gen können^ wenn wir wollten? Wir gehen zu, dass Heraklides,

den Chamäleon benutzt hat, ohne dass wir ihn darum für unge-

lehrter und unverschämter halten als Herr D. Wir führen, ge-

'wisserm^ssen zur Hechtfertigung des Chamäleon, nur den «— ich

weiss jetzt gerade nicht, ob ^en Voadai oder Jonilaa oder wem
. sonst tehon angefolirteii— Udittand «n, dass was Athenaeoa
XII p. 53S, Ton Artemon bus Chamäleons Sehrift Viber Anaicreoa,

heibrinj^t, ebenso Plutarchna Vit. Pericl. p. 161 A. aus einer

Schritt des Heraklides erzählt. — Der seltsamste Grund . den,

um alle obige Anschuldigungen mit Einem Male niedtTzuschla-

gen, ^uier und Hr. D. «nführeu, ist folgender. i>iügeüeä bemerkt

*)AllMB.np.508,€.Di
*0 Von dem SophUten Bi/sea» dem Sohne det Mythogniphea He*

rodnrtisi , TTirf^ die^ Kf>f. an citipm andöra Offtodaclhnnj lüsa TWW^t
er vorläufig auf Suidai s. v. ^Mu^ati^ - -i > »
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* Oeswevti Disiertatio de Heralule FontSco. 20K

{Vy €0): ^^m9t {6*tHiftmleldijg) mtAwi^ tuttQlda lUt^

Iv '^OfJLCovvfiotg. — Angenommen, Heraklides gehöre wirklich

SU den Verschworenen, welche ihre, Vaterstadt ^on der Tyrannei

dra Kjearchos befreit haben (Ol J()(>, 4 =352 a. € ), wie soll

dies obige Ankiageo tiigeo'f Nun werden aber auch ein anderer

ÄraUMet vod «io FjrtboD, bdd«m AeMW, «It B«fr«far ibm .
^

' Vatcrluiaet Thnkiea donh BnqMmg dies Kotyt, vtdfiltig

^effthrt (S. die Noten des Hm. 0. fg. 24 et 86). Diese Oleich-

Bamigkeit und der Umstand, dass auch jene Aeneer Schiller

tons srenannt werden, mag frühzeitig? die Verwechslung des He-
rakleoteii mit dem Thraker lierbei geführt haben. Auffallend ist

es, dass von den Schrlftsteiiem , welche Klearcbs Ermordung
rCnUil«!! and von den 50 — €»0 Verschworeiitn mtsbrere, sooft

«Mnaalc, Henkieoton alt Üaneii Bemcn, kdn tiinigw dct
berühmtesten aller HeraUeoMta, des HerttkUdM BiwabDung tlrat»

Auch berichtet Memnon, dass die Verschworenen zum Theii so

gleich; nach Ermordung desKIearchos durch Chlon, von den
Häschern niedergehauen, zum Theil später eingefangen und
grausam hingerichtet worden seien, ja dass Satyros, der Bruder

des Klearcbos und dessen Nadifolger in der TyisuDis, selbst die

Kemilien der VerschworeDeD verfblgt Jiab«. Knrav et üafl ficll

durchaus nicht wabrscheinKcb nnclwD, dw imtcr Heraklides bei

Jener firmordong beth^gt gewesen sei. Auf dasselbe Resultat

kommt zuletzt Hr. D. ; mnn sieht daher gar nicht ein , wie er die

Notiz des Uemetrios zu Widerlegung der gegen Flerakiides gerich-

teten Anklagen hat benutzen wollen. Einen weit bessern , wena
,
midi Jucht unabweisbaren Einwurf luit Köler gemacht, dass es

'
. Bicht bcgreifUeh mi, wie Platon- cincD oIcIiqii* Sehirindelkopf,

, wie Jene Anekdoten den Heraklid uns schildm, leiner Stellver*

treieng in der Akademie habe würdigen können. — Die Ersib»
lungen Ton Heraldide!^ Tod, bei Diogenes und Suidas, dass er

sich durch allerlei Kunststiicke den Kubm der Unsterblichkeit

habe erwerben wollen, das§ er ohter andern auch, zu diesem

Behu£B, wie Empedokles angeblich in den Krater des Aetna, sich

in eineB Bnunen geitQist habe' n» i. w. » siebt Aef. gern
als bothafto oder mnthwiUige fitdiolilBnfen an« mnsa aber dofih

bekennen^ dass-er zu Denjenigen gehöre, denen Hr. D. es un-

benommen gelassen hat , durch alle jene übertriebene Erzählun-

gen hindurch etwas Wahres zu erblicken, nämlich, dass Hera-

klides eitel und ruhmsüchtig gewesen sei. — Der letzten Anek-

dote sieht man das, was sie ist, au. Nach Uermippus soll lle-

faUides;bei 6eleg«iMt einer HinigenHletb In a^er Vatenladt»
die an die Fytliia abgeaditfikten Oeaandtan eowoibl ale die Me-
Sterin aelbtt bestoeben>hebenk nm aiefa eine goUne Krese vnd die
Verehrung eines Heroen, nach seinem Tode zu gewinnen. Dfei

. sei nus^giüfikt und plötalich^der JBestechtfide wie die Bcileebanew

I
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208 QeioiiiGiliU der f jiilj»6.oj^lii^

HonUldct iMter der Re^ieraof der UnnliiMlMB Tyrumeod^HM» >

•Ite (964— 286) wohl uicht heraM^enomm^ haben. Nun war or
,

aber zur Zeit der siziüschen Heise Platona, 361 o. 367, gewiit

schon ia den zwanziger Jahren, und wäre sein Tod nach 288
eingetreten., so müaste man ihm dn 100 jäbriges Leben soM^lEtti*

bea» waa wuhi auch nicht unerwähnt geblieben würe,
. P. IL D«.UbroraaiBarariUdief«ÜqQiy.

' scriptonmde eo to*

timoniia fragmentonitt dispoociddmm ratione.

§. 1. Des Diogenes Katalog von IlerskUdes Werken, der aoi
noderweitigen Zitaten der Alten sieb noch bedeutend vermehren
lässt, ist ein sprechendes Zeugnias inr die Fruchtbarkeit der
schriftstellerischen Thätigkeit onseres iierakleotiachen Philoso-

{.Iien, die um so mehr iSewunderung verdient, ds seine SchriftenM tUer Menge mid Vendiiedciiirtigkeit. des StoffiM ngiekib
Mdi- zu den eebonsten und bestell gereebnet werden i^yffgafi-
l^tna %dlli0ta xal Sifiöta), Diogenes bemerkt über die eliytf^

»tische Darstellung des Heraklides: Iv ax&6i stoixlXog ts%tt\

ÖujQT]fisvog t^v Xi^LV kötl xal ^nfxaYmysiv iuavtog öwetiuvog^
Mit Hinweisung anf Wjttenbach. ad Plut de Superstit. p. 156.

C. und Schaeferi Meletem. Critt. p. 10 sieht Hr. D. die Kiuenda-

tieD diT^Qfiivosm lud erUivt sie dweh^orotilpfi» eleltit'* und

.

«ebttme diebndi genot. AUdn esMgwBkht eienMlMiHirannB^
gerade nur durch den erhabenen Styl die Psychsgogie erreicht'

werden könne und nicht auch durch diejenige Schreibart, die 2U

jeglichem Gegenstande die jedesmal passeudsteEinkleidung wählt
Da nun diese bestimmte Wahl in der urspriiiiiilichen Leseart

diyQT^Hevos offenbar angedeutet iät ; da ferner Diogenes noch be-

merkt; i0u d'oi^p )Mcl fMtfonvg ttg ofuXinw^ tpiXo^oqmv tB9uA
ih^avijyuui» Mrl woXiwukß SißdQmv xffoe dXXi^Xovg dtaXsyoid^
woi^; dk endlich die erhabeneSdirelbart tM weniger jene senc»-

Xotrjg zulässt als die gewählte, und diese letztere die erst^e gar

nicht auischlieast: so halt Ref. die nite, auch von Köler verthei-

digte und durch disertus oder distinctus erklärte, Leseirt /lieht

eben für verwerflich. —
§.2. De fide Hersclidae. Die Qraadlage der Untersuchung

MideBdieBiliieikmehiemalteDSebiifiteteller$4l«Widenpriie^
in denselben werden , auf tliMlge Weise , m Geinten des Her»-
^ilides beseitigt, die Ausstellung bei einiger Alten, dass er seme
Schriften mit abgeschmackten Fabeln , Paradoxen lind Wunder-
mährcheu angefüllt habe, nur auf gewisse Bücher und darin ver-

folgte Absichten beschränkt , und so seine Glaubwürdigkeit,

•vrelehe ISeuere, besonders Meiners 9 ihm gänslich absprachen

^nderdttdi Ihr Mehrt tifttdrtig eridlrtwi^ wiednr in efai Iwiie«

IM Liciil geiteUt.' Dfeentnenllehe Mengn-fen Sdiriften, de- ^

len ^mtma» Htnkfidef ..giiiennl ultd, fUnl inldln.Vflmii-
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Denr«rt; iNffertatio de üenaid« ponäoo. IGH

thang, dasa manobe Titel nicht aal besondere Werke, «ondem
«Sft*mdnem mwim nur mf einnlb« Abwlmltt^Bine»Weite
m belieben feien« Wir fagm Uwn , dnat Miehe Schrift ihm
imh Yerwechalnog mit Namensgenosien oder auch abBichtlich

.ilfttcrge!?fhoben sein mag^, efehen jedoch damit die Fruchtbar-

keit (leRselben gar nicht ia Zweifei, vielmehr dürfte dieser Unir

Stand auf alte Aaerkenntniss geines ReichthuBB hinweiaen,

Cap. il. Opera ^hiLosopi^i argwtwrUt,

Ber Veri-naal mmIi eliAntl nnf das avAek^ wm et Mhoa
In ernten Tbdto wueioMider fieetnt hat, te nbnUak HenUi-
det; wam er auch von PJaton VMaa, Tan dea ^ytbaforeern

Einiges und Ton Aristoteles Manches angenommen . dennoch in
Tollen Sinne des Wortes weder schlechthin Piatoniker, riocTi

Pythag'oreer, noch Peripatetiker zu nenueti sei, obwol alle dieäe
.

ISamen ihm im Alterthadie bei^tegt würden. — Wenn es nihi

auch, schon in Fol^ dieses Bkiektisiailins überhaupt, noch mehr
aber wegen der Mangaihaftigkeit nnd fMMgfcait tePragaMOMt,
aichimoglieli 'war, dem herakleotischen Philosophen einen scharf

baatlaiaiten nnd eif^hamllchen Standpunkt in der Geschidite

der Philosophie ansnweisen : so war es doch der Mühe wertli,
^

bei den einzelnen Schriften, von denen nuR Etwas aufbehalten ist,

wenigstens so viel wie möglich , die Richtung seiner Ansichten,

die sich nihemde oder sich entfernende oder ftbereinstimmende

Mellong SV einem jeden jener S49yaleiBe bemaikbar anmadiaa.
Ja lierforaahebaB. im der That aar durch eine solche Asrffsssnng

des Gegenstaadea^' nur durch eine solche Darstellung, ifrelche

dem Einzelnen seinen Standpunkt im Ganzen nachweist, dieses in

jenem und jenes in diesem sich abspiegeln, eines durch das ao^

dre deutlich erkennen und richtig würdigen lässt, werden die^

in neuerer ^^eit mehr alt jemals ^h häufenden, Monographien
'Iber Gefeaitlnde dea AlteHinaM eia nabraa lateressa gewIaBeil

mid daa« was nie aellea^ eta leb«iii!«yes Bild des geaaaittlbil

AlterllianiB in allen KrelM seines Seios und'Wkfcens Torzuberel«'

ten erreichen Icönnen. Und darf und mf/f^s mit Recht diese

Anforderung an alle Motiographie n gemacht werden , so ergeht

sie au diejenig;en , welche einen Gesfenstand aus der Geschichte

der Philosophie zur Aulheüuug sich erwäiilt haben, um so mehr,

da 'die Spliin dea Geistea, -t^ mä diaaa ist ca denn dbdi -allein,

! weicher die Pfattosophie sieh bewegt, ^aiehr« als Jede andre,

eine Einheit darbietet , die kdae absolute Vereinzelungen und
eigenthümliche Hesonderheiten , wie sie in geographischen, sta-

tistischen, Susserlich -historischen und ahnlichen Verhältnissen

hervortreten, zuiässt. Bei allem Reichthom an Werken über
das Gesammtgebiet des klassischen Alterthums sowohl als über
daaelne TheUe nnd Sphären desselben, leiden wir denmieh
fauner Itogcl an ehier arnftaaendeii nad sugleich gediegene«

DaialdhiB§ dea laaavntao HeUeMdiaMi wie aa aidi ia jegi*
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210 Geichicbte des P|iil«S4>B5ü«,

^^tenKfibe dies meiifelohlicheii Lebeng und Webens stufenwidaie

crseogt, gestaltet^ «rwtndeit vod Mlbii «Mer wsehirt im
Woher aber jetst mieh dieser Mangel , nachdem ttiiMnd H&nide

idt JiiliiJuiiiderte»'ia den reichen Fundgruben de«- Alterthuai
gewühlt, nachdem man ein Jahrhundert jreschmniren und geläu-

tert« ^eliämmert und gemeisselt hat an den %u Tage geiurderten

Metalikiumpen'? Man scheint den Grund — den grossen Mangel
nämlich an gründlichefi Porarbeiten in jedem ein%elnenY^\^Q'-^

elion fcrauBie Zelt dngMdwii >ii haben, and alne Folge dieseir •

Xin^icfal sind dwimilallMiceBBIoiisgraphi«^« fthcar udiSflofiMkei
iciahiatorische, litteräi^igtorigche, §«i^aphi8che , grammati-
^iche und ästhetische Gegenstände, womit besonders Deutsch-

' land seit m ehrero Uezenuien überfluthel wird, und von deren Noth-
>vend{?rkeit zur Vollendung einer Alterthumswissenschaft über-

zeugt, mau bereits auch augefangen hat, zum Uehut'e einer tiefer

>«lBg€h«iideii DaiMeMung BUtteUltirs, gant detiitUrte

mI^Imi eiDMliier SUdte und StibArae«. dp. ni Uefem. , AM ^
j8»'!WlU dem Ref. bedllnkeD, als ob man bei ^leeem BeitiidM»

'
, -Btir gar stf oft sich selbst Tcrcinzelt und /das ursprungliche Ziel

— KU Einem grossen Ban, %vcleher dereioet von einem grossen

Meister errichtet werden soile, ein Stück brauchbar bearbeiteten

Materials beizutragen — ganz aus dem Gesichte verlören und,

da freilich durch den Verlust jenes allgemeinen Gesichtspunktes

,die'Beachäftigung mit eiiieAi völlig iieärleB Gegenstand« 'ao il^
nichts wahriuil Intercasantes aiid Begeisterndes haben kann»Mk
.mnin einem, wenn auch noch so mühevollen, Zusammenkarreii
einzelner Notizen und „Noten ohne Text'* befriediget finde, s»

dasa z. B. durch die so^cnariüten Fragmeutsammiungen am Ende
[Nichts zu Stande kommt als neue Ilaofen von allerlei alten Stei*

nen, Balken, „arena sine ealoe'^ u. s. w. — Alles so wenig ge^

4»rd«pt>vnd ivreditgemacht^ data dereioat^ wann die ZÄen*
* .lullet ist, der gnMie Bamn^ter jenes Riesenbaues , anstatt xu»

greifen zu können nacb irelMgeordneten Massen und Schichten,

vor lauter Bruchstücken , Schutt und Staub nicht einmal die Bau-
BteUe wird finden oder gar übersehen und benutzen können.

' Keineswegs indessen soll dieser Vorwurf, der freilich eine

jlirosse Zahl der Mouographie'n trifi't, iu vollem Masse gegen die

wirbelt dee Hni« D« geijdilet aein» — ale Ist eine gelehrte iqid

in ihrer Art planmässigeZofammenateilong alles dessen, wa» ateh

lUier Heraklides Leben und Schriften auffinden lässt. Nor die

im zweiten Theile so oft vermisste geistige Verarbeitung, durch- *

druugen \ (>ii dem oben aufgestellten Frinzipe, hat lief, zu jener

Expectoralion veranlasst. Statt einer Hin Weisung auf gleichartig

ge oder ungleichartige Aulfassung und Darstellung des jedesma- '

Ugeo Gegenatandea too Seilen früherer«der gleichzeitiger edw >

jUHnlttelbar Mchfolgender PhUeaephen, und statt^einer aus einer

^ wMm Verglcldiiuig herTorygiiigeii^a allgenwliMHi Chankta-

*
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listik des pontiteh^n Polygraphen , wodurch ZQTcrlässig für die

Geschichte der Philosophie am meisten gewonnen worden wäre^

«fftllMi tAr^ Mufig Autoffangen, die — wenigstens hei imt
•n lniide MdHiloM dlriam BcMIcnnben int BdMuiHig d^ea
könnten, and diö der Kenner , wenn auch vielleicht nicht gerade^

deshalb, weil er sie ziemlich theaer hezahlthat, doch gewis«
darum mit Unbehagen anblicken wird , weil sie ihn aufhalten,

die wirkiicli zweckmässigen und gelehrtc^d Bemerkungen aufzu"-

JBindeu und au übmchauen. Ein Kommentar zur Erläuterung

4m Sprachttofae« wie des Gegenständlichen gehört allerdings zu
«iner swedmiiiiigeii Attsgalie toleher Fragmente. 'Dient An*
forderung Ssl tnoh .Hr. ]>. mit eineM grossen Aufwand Ton.Ge*
lebrsamkeit entgegengekommett. - Aliein das Mrjdhf ayetv hat er
«US dem Auge rerloren. Hier nur einige Probchen ; p. « wo
ineinem Fragmente (mi^ Atlu-ii. XII p. 623. 52^) -fön dfiO''Ger-

^ithen iu i^iiiet die Rede ist, steht die Note:

^De Miieto, looum urbe nobilisBima in Carla, vid. Stephan.
Bjzant. ,iD vde. ^ 6flf.'E»>iCl' D. aq« BerlceL Sam oenalil: im-*

primis nobilitatam« esse.eololiiaruili, quas emisit, mnldtudiiie.

Strab.lib. VIL p. 319 A. a XIII p. B. 0. iUn. Ct nasäm^
«IriaB de MHeto ^Usque colOniis, llalae 1790, 4. —
*. p. 51 zu dem Ausdruck to yoivoT rcßv'Jxccidäv Uesi man:
EUipsis hujus exejupia qui cupit, adeat Diodorum XV, 48- i*o\y-

bium Hb. Vül c. 14. 7. üb. IX c. 32. 3. üb. XX c. 6. 1. H<eroda<

.4«iiküb. V c. 8fl ittlill. ilb. VI c 14.. Seilui BtHpa. «Mee* ^
65 SdMwt JftBiiMmdiihii ed^Fhitottmi. Befde. p. 5iS w^^. AA
jQraecorum imitationem lUxbse Latinee cemmuae Aehat orumi
Siciliae

^ similia , nota reg est. Cf. Cicero Verr. !I c. 46 et 63.

—

Ueber die Form xavavcilGJöe werden p. G5 ^ot. 3 ein ganzes
Dutzend, und Vtber die Seele des Pjrthagoras, p. 145 gerade 20
£ücher zitirt,. JUodi genug 1 /

'

Iniieiii,iilii diir'Verl bei nsdneB Sehilfteii , too deuea nur
4lie Nemen erwihncwenden, nalfirlicii aedi nnr nll Angiibe
Titel he^iHi^^t, führt er, meit^tetis dem LeerCfaBiaelien fi^ataloge'

folgend; die Fragmente in folgender Ordamig wait ^^A^J^biha^
und zwar §. 4 ffcpl Smtttoövvyjg,

Zwei schätzbare Bruchstücke, ans Athenaeus , ütier den
Untergang Ton S^barii und über die Kämpfe der Reichen und
der Gergitben ia Milet; einea ani'Stfibe^ Gber den üntergfiug tob
Belize in Aehajt , und ein ]iiinderbede«tende# aoa -ErateütiicMt

Ketasterismus. Soviel aus denselben zu sehen ist, hat Heraldi«
des die Untersuchung über die Gerechtigkeit nicht reinphiloso*

phisch und abstrakt gehalten, sondern durch historische £)rgeb<

nisse seine Sätze zu erläutern gesucht; und zwar scheint er die-

aelben ganz in dem Gewände aufgenommen zu haben , wie er sie

in deai;€UAniicB des Volkes vorfand, s. Bk die Zerstörung von
fijylMfeii juid te Uiiterganf von HeUko citebdiien «Je die FeJgea
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272 ' «r ' Gegchicliid der Fbiloaophie. '

dar Meiling ud M thvttkHi te. CUUto, doii d«r Xiaa^

hier te Noptamia« o. dgL W» «bie lolidie AufTassung einea

Mann, der gelbst In seiaem ganzen Leben etwas Ekstatisches

verräth, leicht verleiten konnte, mancherlei Mihrchen iindWun-
der£re<«chirhtchen aufzunehmen« welche Spateren läppisch er- ^

Bchieneti , i8t laicht begreiflich. '
"

§. du xbqI xijg d^yng und §. 6. XsqI vofnov xtd ttov övy^
ytvdhf %wtoig hat der Verfaiefer getveniit, wiewohl et ein den
Andeutungen, die er seihet gtebt, mehr eb wehndieiiilkh ii^

dass beide Schriften Bin Werlc bildeten, das nur, ideiio häufig

bei den Alten, nach verschiedenen Kapiteln unter verschiedncn

Titeln zitirt wird. In der Note 1 p. 55 fitellt der Verf. die Fra-

ge auf, ob ileraklides in der Schrift aber die Oesetee, nach
piatonischer Manier, selbst ein System der Gesetzgebung Ter-

Ikift, <»der eher fiber die pealliven Geeetie der vemchMeBeB
'fitieten geadirieben habe. H^e in Opnsc. Aead.' T. II p.28lB
hat lelfterea angenommen , WcH Heraklides' unter die autorett.

Nöficov , nirht xsqI Noficav^ geh<5re. Hr. D. glaubt, Heyne
habe sich durch des Diogenes Katalog, wo es heisst: nsgl t^g

UQX^S ^ vo^av d xal xav 6vyytvav tovroiq zu seiner An-
sicht verleiten lassen; er fielbst sei der auüeru Meinung, weil

deneih« Diegeoee (IX, 50) euch dae Zltitlvvor«,^ itbf^X v6(ienß
.

habe. Med eieht:* die diplemetiidieii CMttde eind hier wenig-

leiie gleich, Ref. ist Heyneps Meinung wegen der ganzen Dar-

Btellun gsweise des Heraklides i'iberhaupt, die ^ich mehr der hi-

storischen, positiven des Aristoteles ata der abstrakten den Platoa«,

näherte. Zwar deutet eine Stelle Cicero*8, Epist. ad Quint. Fr.

UI| 5i 2 auf eiue mehr spekulative Darstellung hin, aller man
nmmbedepten, dem HcreUidee, bei «ller Uetoriicbea'BdnBA*
Itiiigdc» GcgenataBdety doch tle Pliiloioph endf^eilgenieiiie Geü ^

sichtspiinicte und Urtheile habe aussprechen müssen ; diese dürf*-

len TOB) Seiten eines solchen Polyhistors, gerade Qber diesen 6^
^cnstünd, leicht sehr eiofteltig und für die Wlrhliehkelt nobraueli»

bar gewesen sein.

7.*Axov6los Bgatixog xai Kkuvlcrg, ein Dialog erotltchea

Inhalts. §. 8. nsgl ijdovigfg. Von den sechs ans Athenaena ent^

ttenmwDeii Frigmenten kionen daa erate (eiü lib. XII p. 51S
Ük-^ Dl), worin Heraklides einen Lobreduer der WeichllAkeit eef-

treten lisst, und das zweite (p. 533 C. D.), worin er von defl

„Olympier«*'- Perikles Hingebung und Verschwendung an A^pasia

spricht , das bestitigen, was Dioirenes andeutet, das« Heraklides

einigen Schriften, wie z. h. der :}ttQl i^öovijgf eine komische Ein*

kleidung gegeben habe. Hr.D.Terrouthet, Heraklides habe einem
Epikureer ^e Lobrede in den Mmd gelegt. WIet wenn es

Dionysios, sein Landsmann, wäre, der einst aelo Schiller war,

pkter aber ans Weichlichkeit und Genusssucht Ton Zehons Sehn-

te« welcher er dae Zdt ieng engehürt hette^ n der epiknrei^
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Ilefir«itt Diftertetio HtnelM« PmIUo. tVt

•Üiw ttergug aiddüdiini ilSmiNyMPOff, #der TmiAifiv ge*
MMt wurde. Mit ihm war Heraklidefe ia einen gelehrtoi Stratt

Tenrickclt und leicht mochte er sich für erlittene Krinkong (cf*

Diof. V. 92) an dem Ueberläufer, der sich durch seinen Grund- '

'fiatz; tikos 17 iqöov^f sowie durch sein schmutziges Leben ge*

brandmarkt hatte, durch eine beissende Satire haben räclieii

wollen. Hieroiit Hesse aich Tergleichen Luciaoäa libr. Bis Ac
ttttttot* M» n « WO dfo Stoa nil S^lkMi wegw dfaiai Ufo*

.

»TiiM in itreil feiidi. Im iweiten der goiuuitcn nragnento
nennt Heraklides die Aipasfa , wihrend sie bei allen andern eine

IVliletierin heisst, „die Hetäre ans Megttra^^ tiJv Ix tcov Me-
yttQtav» Hr. D. nimmt Schweighäusera Vermuthung auf (T. VI
p. 433), dass iliese Benennung ein Ausdruck der Verachtung sei.

Indem Aspaiia vielleiclit, elxe nie nach AÜieu gezogen, ihre

'

Klarte ni Megtra geübt bebe. Friedr. laeobe, dem diese Ver-
tonthoBg nicht gans gea&ft (Vermiichte Schriften T. S „Udbef
dieHetiren p. 868—89), will in den Worten des Heraklides eine

Anspielung auf den bekannten Megarensi^clienlletärenraub finden,

in Folge dessen der peloponnesi^r.lie Krieg aofgebrochfiil mIb
soll und " zornvoll der Olympier Feriklea

„Mit Blitz und Donner Hellas gans durciirüttelte.^

Man siebt aber In der. Thal iddift ela, worin, wenn nicht

«Iwa In dem „ Ol^pier,*^ die Ansplelmg liegen soll. Pedenttl
man hingegen, dass Megara durch die Schwestersdiaft der 6(f lyytq^

sich den Namen einer Hetäreiischule för Athen zuzog (cf. Rein-
ganum „das alte Megaris'^p. öH m. 147—48), so scheint Schweig*
Iliusera Vermathung allerdings selir viel für sich zu haben. —

^ B, Ph^sica, ^. mi^i tpving, Ueber die Seele machte
ilA Hsnklides, wie man aas iwet dSrlUgen JP'rsgmenten sieht,

eine sehr msterielle Vorstellangt sie sei llebCartig and bewohne,'
ehe sie — die unsterbliche — in neue Korper Qbergehe , die
Miichstrasse. Es scheint nicht so, als habe dies Heraklides«

etwa wie Piaton im Phädrus , bildlich und mytholo^sch hingen
stellt. er sich eine eigenthümliche Idee liieruber gebildet

habe, zeigt ausserdem schon die Nebeneinanderstellung seiner'

Ansichten mit den andern Mefaiongtn alter Philosophen bei Ms-
bfoUnt, nnd, wie Hr. D. bemerkt, die doppelte Schrift ; demi
anaser der iuqI ipvxijSf wird noch efaie andre^ ars^l ^vx^xtA

§. 10. «epl rmv Iv ovQfxvoy. In dieser Schrift seigt er,

wie überhsnpt in der Naturphilosophie, manche U^bereinstlm-

'

mung mit den Pythagoreern , die er selbst gehört oder deren '

Lehren er studirt hatte. Auch weis't Hr. D. gelehrt nach , was
er -hieiln mit andern Fhllosopban femeln , '^aa eigenihltnillsli^

bstte. In mehrem andern Schxifiten, sowie in der negltny Ir"
^9ov (§. 11), hatte er platonlaebe Ansichten bettritfen.

^.12. Jltlai xiQi vopGiv mkA §. l^^s^l «fityÖVnlie«
'

W, Jakrk, f. IM, «. JPM. «d, krit, MOl, Md. IT. Bft, 11. , |g
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bllc illad apad Graecos Tolumen Heraclidis Septem dielinB femi-

pae exaaiiuis ad viiam revocatae^^ PHuius. ^ Mach dea VorarM«
s foi der gdfllirtai IiterpMlen 4et INsgflM iftM tfe^

nidie SpmnlvMip Itteiir.kiilteiidlMr NMmi. Itter diete «iMft»
Dm.'StioS Hingste für Ileraklidet-tMia to anziehender gein., da er ,

pkit Empedokles« dem Wundermann, der jene Kur mil eiMR
Sdieintodten gemacht ^ eo viel Seltsames gemein hatte.

' . §• 14. nsgl tov aya%ov. Auch hier Wird bemerkt., daa^ •

. ^ Herakiidea, wie Aristoteles u. a.. Scliüler Piatons, naturwisaeiH

idi^illllche Ansichten ihres Meisten beatritten haben.

$. 16. 9tQX x{fri6tfiglmp fot wahmbeinUch idbnlMi mtt mpl
*

tQTfltiLaVy und §. 16, xnv qn;tftitli$ tt3SQifCiV(ikvw mmf
Ttoiteicht ein Theil der Schrift «s^l ^vtfsoff.—

»

Cjip. III. Grammatica (§. 17 — 20).

Der Verf. beginnt diesen Abgchnitt mit folgendem Satze:

,,Cam Critica et Grammatica ab Aristotele inilium duxissent

« jj^lle Dione Chryaost Orat d3 init, p. 553 C. Tom. U p. 2U
^ kdsk.] cxcultae delMepa eae tent ab Hefaclide, Theepbrailo^

Peraetrio Phäleree, alüt: qme geidem eberrimit' AfittoteUs '

fontibufl horlulos 8U0S irrig^visse probabile admodom est." Ari-

itoteles war freilich der erste, welcher der Grammatik und der

Kritik eine bestimmte Richtung gab und sie gewiHsermassen als Dis-

wplinen abgriinzte. Aliein ihren Anfang verdanken sie ihm nicht.

'

Schon in der sokratiuchen Zeit bemerkt man vielfach Ueflexionen

ober Sprache.^ Wie will man soMt, *s. B. d&* aliegoriaehee Aeile*

geofen dea Homeroa ilennen, die sich bis anf Anäia^raa er*

Btrecken; wat mi des Prodikos Versuchen in der Synonymik sa-

gen *j (wortiber cf. Ilcindorf ad Piat. Charm. 24). Was zu des:
Hippias grammatisch - archäologischen Forschungen (cf. Plat.

tiipp. p. 285 C.) ufid zn andern Leistungen der grammatischen
Sophistenschule? — Und Kritik— um die zu übergehen^ welche
Leios Ton Herinloiiev Piadaioi Lebrer, gegen dee Oneinakriti«
Sammlung Ton OrakeliprwElieii ftbte (Herod. VII, 6) — Uegt
selche nUM schon aus Platöins Zeitalter in des Aatimachos und
des jüngeren Earipidea Rezensionen des Homeros (Boeckh. de
Graec. trag, princ. p. 236) vor, — Arbeiten, die der grosse

Wolf gewiss zu gering anschlug. — In des Diogenes Katalog

finden wir 1? Herakiidisehe Schriften grammatiachen lahalta

anfgezeiduiet Am ansl&hrlliihileii wbreUet sIek Hr« D. iber
Hfraklidea FeieeboigeB ftber Hemetea, wevon wir auch die.

meisten Andeutungen hibee. Bei Gelegenh^ der noch vorhan-

AvaziK'AkXriYOQlaL'OiiriQtMcd j welche C. Geaneros und Mäuraiae
fälschiich unserm Heraklides zugeschrieben hatten, wird ein

Irrthum Kölers aufgedeckt. Diogenes uämlich schreibt demsel-
b#n % Biicher Av^fov '0/iiiQix(öv zu. Dies hält Meursius für

dea tUgulGUm Titel der bekannten Allegorien, und Tecsprach»

\
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(ail Apollon. Dysc. c. 19). Da sie nicht ewchfenen , so Tcrmn-
thete Koler (p. 23), dass sie in irgend einem Codex noch ?er-

borgeii lägen, und forderte gleicfagam auf, sie an Tageslicht zu
Indern. Nicht uiwilincheiiilicb iaft, was Hr. D, Termutbel, •

. .4ut «M «headloM» Aliens grom Fngimat io Mol. Bktfr*

MDft. cd Odyaa. XIII, t. im y^tt^catoMDOieo sei, welches eff

p. 110— tlS mitUin^ aad «ww» man etwa die Manier des He^
raklide« Icennen lernen kann, wenn «ach nicht 4nf0ilfiigl§ mIm

, , eignen Worte Toriiegen eoUten. —
Cap. IV. Opera mmici argwnenti (§ 21 — 28).

, ' ' Sehr reichhaltig und interesssDi sind die Fragmente in •
^

sotteten Kapitels l)Tap derSehrlft «^l AfoMtx^s sm AtfaeoMW
. . X, 4&& G. D. XIV»«84—620. — 2) AfoMMi) i^ayi9}n$ an

pbyrius CommeDUr. ad Harmonica Ptolemaei Llb, I c« 2, wo Ho« ,

raklides die Intervslleotheorie des Pythas^^orai mittheilt. Man
sieht daraus: die Pylha^oreer leiteten den Ton wie die Farbe aus

der Oberflüche der Körper ab; ^anz ihrer ei^enthümlfeheii An-
sicht gemäss , woruacli iimen die pliyi^üclie Üe^challeuhek. der

Xfliper in den^mathematiMfaeQ Vcrhlitolüen gegriidel Mhten
(ef. Atlitol. de^o. t. Pintatch. PUcit. Philaa. IV, 20). w S)
y^vvaymyYi ttSv hf fiowiixf] bei Plut. de Mus. p. IISI F., wenüt,' '

'

wie Hr. D. vernrnthet, vielleiclit die MovOivj] ^Igccyoyij gemeint •

ist. Auch glaubt er, dass diese seibat nur ein Theii der2Bücher
3r£pl iV^ou^lx^7c sei, ausser welcher Diogenes nur noch 3 Bficbar

»sqI tavxuQ' EvQLJii^^ xal £oipoitXBl erwähnd^

Cap. V. Iljpera Ifotoriffa (g. 2d-^Sl).
Einige lotaieaaante Frafmente ansHemBdc«Mrlftei attol

. mAt lIü^ayoQtL(ov j ffspl Btav (welche letstere fUnl^ens Dioge«

nea unter den Physicis aiifftihrt) tind"^|^ofptg weirden mitgietbeilt.

Besondere Herorhebujii; aber verdient des Hrn. D. Ansicht über
die noph vorhandenen //erakltdeischen F/ ogmenteXiQl TtohtiicSv.

Unter diesem iNiameu iieas sie zuerst Nie. Cragius erscheinen ia

Miaeol Beete de Bepebttaa Lacedaemoeioteaiy end dann heae;i-

ders IM Int.^ wiederholt vea TertMeaina, LogdB. Mit. IM.
1670 und ia Gronova Thesanros T. VI p. 2821 seq. Ob die noeh

^ firübere, Ton tSronov erwähnte, Aufgabe (in Verbindung mit
Aeliani V. II., Poleraonis Ädamantiiq^ie Physiognoraicis et Me-
laropode,) ron Camiilus Peruscun, Ilouiae 1545, 4. ( Latiiie

^ vertit Justus V ultejus Basil. apud. Oporin. 1548. 4. et Lugduni

1567. 12.) dieFragmente ebenl!illa«nteitfIenUldcoNaaMagiaht|

ist aneh wm Hnk D. Anfllmnf noch nicht klar ^werden« Anf .

obige Dnic&e folgten: 1) die bekannte Aoigahe Ten Kttler 180i. -

2) die von Coraes in Prodrom. Bibi. Gr. snaammen mit Aelian. V.

U. nnd Nied. Damascenos, und S) die Taucbnitser, 1810, in

derselben Verbindung. Die von J. C. Orelii, in Praef. »d Nie.

Damasc. fragm. p. 8 Tcrsprocliene Ausgabe mit des Aristoteles

und d^ Theodor. .Metodi. Cragai. de Folitüs lit nicht endUenen
. - 18* .
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Sit . ««teliieli«« d«vMUM«pfcl«.
;

' Bat« die Materie dieser BcbSUbiren Frt^iäeiite von umerm
Henkitiies herrühre , ist , ao wir wisseu^ aocü nicht he-

sweifelt werden $ 4ns aber, dm voa^ Wu nirgeadt dM k#*
nklidciMlie Sdiitft m^l «oAiraMM^erwfliil wlid, tUBd.d« .

dkMA Titel V^rlUMidne ein ao unföniilfeliM, miaageaUltetoi

Cbaoa von ^o^phiechen, hiatoriachen , bio^aphischeii, poU^

tiacheii, p:i*ammati8chen und etymoloj^ischen Bemerkungeo eotr«

hält, wie man verni'mftigerweise in einem Werke eiaea Maih-

nea von Sinn und Vertttand unmöglicii vorauaaeiMo kano, —-daat
dtonaeh d!«8« Ueberresle dae wm nehrera liMklld«MM|Wer*
k«i'(worttl«r'VfelldclilBfebt«iMBaleiiifli mgl wohftwmv war),

SBineiat ans den hfar wAda erwähnten AMItaB arepl fPOfMir

%aX Ttöv övyyBvmv tofStoig , xbqI vj^öeav, ntlöivg o. dgl. suaaiii-

meogeworfen und von dem Verfertiger nach dem Inhalt der mei-
aten Stelleo mit dem Titel sciffl aolitsiiov Veraehene KompUatioil

aei, hat achon Köier mehr alß wahracheinlich gemacht. Hr. D.

atimint damit übereia; nar möchte er aoch noch eine andrtt

Schrift, M^l xuhr Iv vj 'SUddi mdkimv^ ^cbe AjpalkMla«

\
Ilywi. Hiat Mirab. c. 1» «ineiü ^BgmOsUkiß KftivtMoe beile«ft,

niiaerm Herakleoten anacfareiben und zugleieli ala BBlcrf^teWerkO'

gehörig ansehen, welche jener Corapllatton zum Grunde !ief!:en.

Der Inhalt der von ApoHoiHns zitirten Stelle, zuAammengeliaken
mitdem der meiaten Fragmente negi noXiniäVf spricht allerdiuga

aebr für diea«; Anaicht. Allein aowie die Vermuthung Köler'a,

daaa «aali Öleaflu ad PliMaalratnro p. 612, K^ntMog aCatt XirV*
siM^tf geiaaao werden mlliae« da da Kretenaer HeraUidea nir-

fanda erwtbol werde» und der Herakleot weUauch den Namen
einea Kritikere verdiene, deshalb höchst unwalirscheinlich ist,

weil Heraklidea gerade als Vcrfaaaer einer hisfo? ischen Schrül-

&ber Griechenlanda Staaten denn doch ichweilich ein Kritiker

genannt werden kann: ao i^t die Aenderaug dea Hrn. D., Uqp^
sinefiifattiTp^fUMf«, deab in derTbat an wiUfcirliaii nnd wUkk
Mhr mbnahdalicfe ala jede endre.. Wollte man ae ferfüirea, an
Unnle man unaerm Herakleoten noch manche Schrift vindiifaran;

BeirWeitem triftiger aind die Gründe, welche Ilr. D. freien die •

Bfeiottog Kölera beibringt, daas der attische Redner Ueron, von
dem Suidaa eine tnizoui^ tSv 'HgaxkUdov [ötoQiov nennt « der
Kompilator der in Rede titeheodeo Fragmente aei.

• Bntana werden nirgenda naadtlddidi IöxoqIm nntarea He-
nUMce genannt, und awdtena lutonen die verhandenen Fm»
gpente aaf keine Weiae eine tötoQiäv imtofiij heiaaen. Da aicli

-

mehrere Heraklidcn mit Geschichte beachaftigt haben und nament«
lieh lleraclides Lembua dn groaaes Werk unter dem Titd
tötOQCai, vtrlasst hat, go glaubt Hr. D. mit grossem Rechte,
achlieaaeo aui dürfen, daas jene ii^pitome deaHeron eben auf die- «

aea Werk an bedehen ad*

—

ElM Erwahmutf feNieirte iMbMb dift , ftte fd»
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fctIiSare Mefnnni^ ^es gelehrten Korae», das« flerallides te!ii

Werk auH des Aristoteles PoliUe'n kompilirt habe; ein Urtheil,

welches auch Neumaiiii, der Sammier von Arittotelfs reram im-
bHcfurom reliquiia, 1827, unterschrieben hat cf. die Kezea«ioa
^imt BMüciM in dlMM BttUtra T; X, 'Hellt wo Mch Mch
dnife Ntchwebrngm ven alten MidflMellani Iber PottHk oM
NÜle^a SU fiaden sind. —
• • Cap. VI. Tra^oediae (§. 32).

AriatoxcDos^ der Musiker, welcher nicht i^iel später alg

Heraktidei ielbst blühte, berichtet, dieser habe Tragödtea ge-

didiiet uud die detn Thespis zugeschrieben. Da demuach de«
Tbetpia TragdfUm tohoa m Pletone md Affatolelei Zeilen aMit
mAr^eiliaiidea gewesta eein muMten, und AJIet, wasSpiCen
nter dessen Namen xitiren, als untergeschoben anzoidMn irt^

ao verfiel Hr. D. auf den Gedniiken, dass diese FälichnngM zum
Theil aus der Fabrik des Heraklides stammen; eine Vermuthnng,
die schon Bentley , in noch grosserer Ausdehnung, anfgestelU

liatte (Respoos. ad Bo^L p. 130 ed. Lennep.). Hr. D. Iheilt nun
die 3 bekannttt kleinen Fragmente mit Wie wir ^nni gese-

' lien , hat er die ^on Chamlieon gegen HeraUldea geiicfalete An*
klage wegen Plfinderang adner Schrift Iber HomenM«- als eine

Verläomdong zurückzuweisen gesucht Ebenso hält er es (p. 22)
für eine reine Erdichtung , das» ein so srelehrter Forscher eine

dem Sophokles untergeschobene Tragödie für acht erklärt, und
sicli so dem beissenden Spotte seiues Landsmannes DIonysios

Freiss gegeb^ habe. Aber aehen dnreh seine bdlSufige Beider*

Imnf9 den vielleieht I^eraklldea ebenae dnreh aeine dem-Thea^
an^^edichteten Tragödien den Dionjaioa . halle tSnschea wollen^

^le dieser ihn mit seinem Parthenopaios^^ getäuscht habe, —
in welchem Kalle er also Betrug und Betrosfenwerden als möglicb
annimmt^ zerstört er seine Apologie selbst. — Gegen jene An-
nahme einer Wi^derrergeltung läs»t sich uiclits einwenden. Wir
bemerken nur noch« daas Chamäleon, der dch ganz vorsüglich mit
den alten IMehtem beachiftigte— (BL die lahlrdehen Zitate ant
AthmtiUta, im Index Anetorum in 8ehwe(ghaeaaera Anrigabe) —

'

unter Anderem andi nsgl Siöxiöog geschrieben (cf. Apostöl.

Proverb. XV, 113) und vielleicht in dieser Schrift df»s ffemklides

Betrog, voii dem Aristoxenos bei Dio«!^ene8 spricht, entdeckt

hatte. Was nun jene Tragödie „Parthenopaios** anbetriftt,

weiclie Heraküde«^ verkuuut haben soll, so enthält die EraihlongM Blngenee (V, 92) eine Sdtwierigfceit» die Bei hier nicht n»^

berttefctiahtigt .lassen nn dibrÜBn glaubte. 01eae Tingodie aoU
nimllefa ^Dionysios der Heberläufer oder, naeh Andern, Spin^

ikarot gedichtet und dem Sophokles unterjreschoben haben.

Nun deuten aber alle Spöttereien gegen Heraklides, die Nach"*

wei?^Hn*^von Akrostich!cn in diesem Stucke , z. B. Jldy^aXog als

Marne von DioDjsios iiiebiittg^. u. dgi. nur diesen Diou^sios als
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819 6«BeliUliU PhiUltjplil«» '

Verfasser an, der steh «ttch tonst nach Dio^. Tlf, 1(17, !eiiie&

in Poesie'u bescliäfiigt h»bea soll. Wie verhält ea akh oua mk
J«B«a $piiillttiiM Y Wir liaiteii ilM^nil F«M«i«t Mbn
OdehrtM ftr dentelben hemklMtiMslMn TngddU«idl4bter , vm
dem Siiidat, a. wmA DruDCD anführt

, {TJtgtjmUfiiVos *Hq0^

jtA^S und Zs^iXr] KtQovvovtihTj , cf. Eiidoxiap. 385) und neben-

bei bemerkt , dass er von den Komikern als ein ßagßagog und
durclisrezof^en worden sei. Enthnlt nun den Diogenes An-

^be nicht einen grobeu Irrthum , ao bleibt nichts übrig aU au>

mduMa, dsM SpiMliaMt «irkttdi det VerÜMtor dcwOto«]^
Boptloi tei *) nttd aU eis BVeimd des DIwywM, dioMB fldlNl*te .

•ein Geheiinniaa eingeweiht habe. Dem mag nen aber sein , wltt

ihm wolle; daas Heraklides die Tragödie verkannt and ala tophe-
kleisch — (vielleicht in seiner Schrift Ttegl tcjv tqkZv Tgteych-

Ö07C0i,c5v oder tibqI tcov nag' EvQinidij »al £o(poicXBi) — »tirt

hatte, kann gleichwohl noch keinen Beweia gegen dessen aonat .

90 «ehr geruhmtt Gelehmmkcit md' Keuwcsehnft abgeben , nÜ *

wdeker Hr. D. die ganie Brvibhing IDr to iiirrer«labar miete
Man denke doch an die IrttJl&aiee^MllMIt der fdthrlMiMr MM-
Iter 'aller Jahrhunderte. —

Cap. VII. (§.33 et 34) Incertorvm Ubrorta^ frufimttdm,
§. 33. Fragfiienta philoaopbl argomenti.

Hier werden zuerst zwei merkwürdige Fragmente über die

EUmente^der Dinge beigebracht: 1) aua Sext Emnir. Pjrrben*

Hypoiyp. III 0. 4k »/HpcuiiU^i!^ B\ 6 J7ovfiicdg «ol 'AmüafmtA-'
'

dijg 6 Bi&w&g dwM^itov g oyxovs {ilxov tijfv navtanf elwa '
^

ttQXijv} nnd 2) aua dessen Schrift Adrers. Mathemat. X c. .5v wel>

che Stelle wir SUDesserem Veratandniea , mit dem von Hrn.

auagelaasenen Vordersatz vermeliren wollen: ,,ot xbqI xov ^hf'
ItoHQitov xal 'Eni'KOVQOv dvofioiav ti xal ana^av rovt i<Sx^ -

%(äv dzouQüV* ot öi suqI zov i7ovrtxov 'HgaKkeidtp^ aal

«ufd^y U ttvoßolmv (thv , na^rjtwß dl, %Mauq tmv. Mtfißfm
oyxov {iÖo^ixv tjjv v<ov TtQayftdtmv yh/^v^f^ ]Mlin% «»-

fahren wir von Dionysiua Alexander ap. Euaeb. -Fraii». Kvang. L.
XIV, 23 p. 173 cd. Vi^er, dass, während Gpikurot nnd Derookri-

toB jene Urelemente dxopLOi, DiodoroR aber dfitgij {ömficeta) ge-
nannt hätten, Herakliden einen andern ISameo, oyxoi, nufge*

'

hxaclit und diesen uebät der daraugekoüpften Theorie b^päier def '

'

AnttAaklepiadei aaffcMmen babc^ der daaliall» hinfig mit üt*
taUidii firwaiaien geitallt wird , i. B. Galen t da iMMie^ pA-
fit ^ Paeod»- Qil«u Hlit PUL T» 1¥ p.M—M Sit»

^

l

*) Boeckh, de Graec. trag.Frincip. p. 113, der besagte Erzähiang v

alt Beweis anführt, wie fiph man ichon , und zwar absichtlich, dem
Se^hekka Tragödien «ntargaacboben liabei beräckiichtigt nicht ei»-

^

uddeB Bainendea Oloiiygioak

0
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bäag, Eclog.Pht«. Tc. 15 eä. Heeren, wtrd in dieser Hin-
ttdit Xeaocrfttes loit Diodoros zitöaiomeng^ejiteÜI, und vou iier«-

Mite gesagt, Jene Atone iidi'ir^m/tffiinrafeBim —

-

Ar. «D». -iMt Mt MB Arft telnMen Aiiftthning jener StcHev-be-
gnfi^t. Eine kleine Brortening hätte dMk Inhalt wohl Terditnt,

nnd Ref. glanbt, der Hr. Verf. würde, wenn er Sprengeis Bei-

tiige zur Gesehicbte der Medixin eu Geeicht bekommen hätte,

mdi einen für d?e Geschichte der PIii(o80j[»hie nicht unwichtigen

Umstand aufmerksam geworden aem, nämlich auf den StaM»
|»iH^ te HefAlito vMiQ Dcnolitilo* M Bpikwoa. Bs
ättrfte hitr wohl Mk TOpurnnd Aber dleaen, iMto

•eliteinir,'' mMh >l«hC'«ehr bekannten Ponkt etwas Nähere« anzu-

fahren. Data «ich üeraklide« mit dem Stndinm der iltern Phi-

Inaophen be»rhRfti«;t habe, läsgt sich ans der i^olyhiaCorischen ,

Biehtung eines aus der attischen Schnle hervorgegangenen Man-
ne« schon von vorn herein annehmen, zn dem aber «uch noch
raa dem Katalog seiner' Sehrlften oifenbar nachweisen. Br

Mifuig «il Mftgm^^ 'if(^MdiAn>tr ^Ifyijöfig, «pög «dv ^^po«
9(QiTOV l^iQrifffrtg . iti^og ^rjfAoxQitov, Wie er nun ton des
Pythagoreern und andern Pfiiloaophen «o Manches, was Ihm
gilt schien, iu sein System aufgenommen hat, so scheint er,

da er überhaüpt eiaxoni mehr auf dem Standpunkt de» empi-
ttechen und hiatoikehm PhUosophitens aU der Speknlatioa

ittMl, mBÜgMch loch TOS dem Al/omeniytUm dte Demekri-
tiNi 8i<A nngezoges iin«l dniaelbe nrit etnigea Modlfikntion«Bi

wieder aofcufrischen bewogen gefehlt au haben. Auf Brstereil

dp«ten die angeführten Schriften, auf Letzteres die oben ^n-«

gezogenen Zitate. Micht also dem Efiilrtfro«, der erf«t Ol,

S d. i. also etwa um lleraklides Biütheseit, geboren worden,

sondern diesem llerakleoten vielmehr ist der Uulim jener Ite-

'ilioiMMtt '^ Weim Ci einer Uit^ noraeehreibeir. — Dfewe^
•entlfehito Abweichttiif e«shicv Anriebt von l>emeltritee eowohl
als aiieh von Epikur, besteht nach obigen Stellen dartn, ^CM
Jene Philosophen ungleiche und vnvf^räridrrlirhn Atomen an-

nahmen, er aber zwar ebenfalls ungleiche, allein vcränderli-

cA« Körperchen (moli^cnles, o^^xof) , deren Ziisnnuiiense-

txwg er Alles erklärte. Wie die Annahme uuveräuderUclier

AtOM lienrerging tue dcB lleiMrin, Weibende Triiger der
ihmliehen « Beaeheffiebhelleii so finden (cf. Bpleor. tf. OSof;

41 f 54) : ao fnhrte auf die andere Annahme die Schwierigkeit,

den Ünterschied der Grestaltnngen in der sinnen fälligen Exi-

stenz zu erfassen. Leider sind die Fragmente zn ppärlich, als

dass wir eine weitere Fortbildung oder TJmgestaltiin^ dei de-

mokritischen SjsCemea von Seiten Heraklides verfolgen^ konn-

ten. Nur eo viel ersehen wir aus dem Vorhandnen, daaa er,

obgleich ^n Bcfaftler PUtons^ nTchl weniger, fan MtteriiliMintti
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befangen war «Is die iibrigeo Atomisten. Die Seele id lU^U
artig, behauptet er bei Stob. £dog. l^b^a. 1, ^2 p. 396 ed«

^beeren;, und wts Q^il lei oder dA döttOTf das «iklarte «9
Md to Md mlil Inr aMtorUI , mtA 4tmk Tftwiif
des Epikqmra Veil^iu bei Cicero Nät Deor. I IHL^ dtf
Br« D. freilich als eine böswillige Verdrehan^ abweist, de*
aber , da man dena doch einmal andre, mechanische und matOf
iriaiistische Prinzipien dem Heraklides nicht absprechen \ax»a^

' ^ar nicht so uiigegriiudet erscheint. Auf des Cleraeos Ale*

Mndriona Vorwnrl ^Protrept. p. C.) : vi yng 'U^oi^lSns o
JhfmKogi o4m Ifft; $mi 01b kA. v4 JtiftoKgltmf mm
Mätaav^tm ttdmlth '«IUIIr*,0. nicht faitonjssaen,
raklides des DenolorilM. albemn Lehre von den Idolen mwor*
len habe, wie man aus dessen Schrift mgl sldi^lmv S^otf
jJilftoftgitov ersehe. AUeio diesen Titel hat sidi Ht, ]>• eiH
ium Behufe dieser seiner Meinung gebildet

Heraklides hat ^^ug^//^ujt^itov geschrieben, ob aber gerade

fegen desMB Idote, 4m wmmo wir nidiL- Nach PlatMbo»<d9
lac PhiL IV e. 0. 899 F.) atunmt HenUidea taU fimpedoUft h|

dar Erklärung der ainnlichen Wahroelimnog durch AnaabM
von Abflüssen (dTto^QOiat) hei allen Dinpien, und Einströmun-
gen in andre Körper mit verhältnis8ni ästigen Poren (xoUa,
Jtopot), ^anz überein. Diese aTtoogoiui aber und die demo-
iiritischen tldaXa sind durchaus ideuüsch. cf. lUitcr Ucsch. der

PbIL T. I p* 53«. m.
Wir wweiwa In Bang aaf dia« M alias Abwaklnuifw

doch offenbare tJebereinstimmang Heraldidea mil DamakiMai
in Physik und Psychoiogie, auf Sprengeis Schrift, und beme^f
ken nnr noch, dass jener Asklepiades, welcher das von Hera-
klides abgeänderte KorpuRkularsystem angenommen hat, der
bekannte Rhetor und Arzt aus Prusa in Bith^aieu itit, der 119
a. C. ia Rom «ich niederUea« und di^m Axahagathos dort*

]»bi varpflanate ampiclaaha Schala aa bedavtaodan Amali» avr

bab. Aus den vorh audenen Fragmeatan hat Gumpert, fa aal»

ner Schrift: Asclepiadia Bithyni f/agmenta. 1794, dessen Sj*
atem zu konstruiren versuclit, — Noch ganz besonder« merk-
würdig ist, dass Heraklides zu den wenigen Philosophen der
alten Welt gehört, weiche die Rotation und den Uodauf d^
Erde um die Sonne aufstellten. Auch hierin zeigt sich H^rar
Uidaa aUi ein Anhänger derj^ytha^oMor« daaaa araD.die Var«
Idldang des Kopernikanischeu Planetensystems ziischcaibl (all

HaacUi'a PJiiiakaa). Di« StcUa iatM Ifiofiak Frtapi BnMi»
> r - ' * *

*) Diogenea führt ui: tipqI ipvxrjs xal izbqI rpveitas mal kmqI c^dcJ«

Im» Xfyos Jiu^oitqtxov f und in ditiaer Treimuag sieiU die ersira

Sofaeill Hib D. 9S selM aal.
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Uhr. XV G. 86 p. SSO. .'HQOKUtdfjg 6 novtiwg wl'Vttpttv-'

tog 6 üv^ayoguos ittvovöt f^^v t*^ yJjv, ©v fn}v y« ftnaßati»-

hr lonnathet, HerakUdet habe diese Aniieht in seiner ficbrifl

f(öy ovpffv^ niedergele^ S. dessen Abhandlung «^De^

ber daa Verbältniea dea Copernikaa Bom AUerUnUB«*^ Ml M«t
•tun der Aiterth. Wisa. T. II p. 416.

Am Schlüsse seioea Boches bemerkl Hr. D., di^ hiatoflA

i» Bi^mae oi^uie« welche Siifanw fip< iMUii toflni Am»
If'.ait «Imm Hfnettdcs, Fe«tni •b«r» k BMit, Awdfftchr

lieh den HaaMÜdea Lembus (der etwa Ol. 150 Historie«,

•chrieb, TOD denea Atheoaos das 38ste Buch zitirt) zuschreibe^

nach Dionys. Halic. Antiq. I, 72, der als ihren Verfasser dea

ngiebt, og övvccyays tag UQiLag tag iv '^A^yii %al tä xaO"*

Ixaöriyv nQai^ivia y\xn^^rm Herakleoten beixttiegea sei, der je

•iueo Katalog jener argivischen HeveiUw fenekrtebai. heb«

(Pkü. Muii«» ^ llSl;). Will aitii dnrtlms dl« ünitoiitiC

W Dieojsiee Ucifn i&r' unantastbar halten , so hat doch di«

fine Veiniatlmi des Hrn. D. , daaa beide Herakliden i'iber die

Janopriesterinnen geschrieben hätten, mehr Wahracheinlicbkeit

als die andre, von ihm selbst bevorzugte, dass jener Zusatz bei

Festos, Lembus qui appellaiur ein irriges Glussem sei,

Dean es ist nicht wohl gedenkbar, dase Heraklides , .in.dem»
MI la H«llu Born «i4 der OtteUUat ftberliMpl ileiBlIeh

ifae tem iiMngnita war, eine eigM -Schrllt sogar fiber dea

C6 lyi iJii^ , Büiai iwfirit hebe«* das er selbst „eine hellenischa

Stadt dort aiti grossen Meere irgendwo nennt (Plut. in Ca-

lillo. T. I p. 140). Diese ebzige Bemerkung verbietet, die

triatotelischen Politie'n, auch wenn ea uobesweifelt wäre, dasa

der Stagirit in diesem Werke auaführiieb fon Rom gehandeU

habe, gegen onsern <ebBii gtmMm Bfapfnnd im Büfauenng

Wie all« IMfiMtetionen, welche dem Ref. ans Belgien ra

Gesicht gekommen sind, zeichnet sich auch die des Hrn. D.

durch eine schlichte mid fliessende Sprache , und im Aeiii««ni

durch schönes Papier und degantea Druck ans. —
Braadenbors H. A Polsherw»

#

Mf^tm^nk -Crute^ al« Schulmann und Dichter

^

Usbsl vielen cor Geschichte der Bheinlaude gehörenden hivtorbdi-

literarlBchen Andeutungen. — Ein pädagogisch - literarischer Ver-

weh von Dr. Joh. Carl heherecht HanUehke, enter Oberlehrer «a

: dem Gymnasium zu Elberfeld. — £beiid. im Verlage bei CarlÄH

seph Bscker 1881. 88 S. in gr. &
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- ' -WeM iBMiehe Malinerv ^i* 6ine geramiie Zeit hlndorch Iii

«hier bedentendeo aiütlfchcn Wirksamkeit gestanden, ^röftsere

Schutnnstaiteu geleitet ^ und sprechende Ueweise ilirer geistigen

Tüchtigkeit ab^eie^t liaben, bei der Nachwelt bald so ^änzUcb

im Vergeraeaheifc geratiieu , dasä über die eigeuüidie i'er^öulidli .

inlt^MMllH», fA«r dto iMiw— Ltbanfgriilltafwe , j» ««M
Mir mir itaÜMiM'llflbMi-ireiriff Mriedifeiidw lii «ffaliniH i^^
triebt werden kann: ao üaämk*^r das nicht ao b^kcadond mM'
imerklärber, als der acbtungswerthe Verfaaeer dieses vongrös-

sera Fleisse find vieler Belesertheit gnügenden Versuchs. Weim
wir gleich darin ihoi belMimmeu, daas etwas böber steigt die

Verwunderung über gänzliches Vergessen atieh solcher Man«
.»er, 4le dvroh Micberlei sdirifUielie Zeucnieee üireT&ehtigkeil

Mrillrlsii; "MMBscirfrif tiooh mU Gfmnd vm^ nar die*» vaiMl

Vomuaetsong eioet ftiedeotenden , wenigstens tär ihre^ Zeitgtf»

Bossen bedeutenden, und nicht aüiubald sieb überlebenden oder

ffraltenden Werthes jener Schriften. Ailerdm^«i aber mnsste iit

höchlich befremden , dass ein Gelehrter, der niitdem nnermfkd^

lieh treuem Fleisse des gewissenhaftesten Lelirers und is^ehnt:

rectors die Thatigkeit eines geistreichen SchriCIsteUera verhtiid^

wd «in deiii*€Mfte Itftrtiali fwwttidlM'DfehleHilMll in «n«a>

tlM»lei treffiielieD.Pffoben kcwihrle,' mNM Mi««r- seinen BUilbihu,

gWH »beinahe gänilich vergessen, und sogar sein Werk, „wel<«

che« Tin den bessern Erscheinungen der neulateinischen Litteratiir

gehört," eine litterarische Seltenheit werden konnte. Das Ver-

dienst, diesen Ehrenmann, so weit es mo^licli war, aus dem
Dunkel der Vergessenheit hervorgezogen, dajcu' alle, nur irgend

MgC'Aotb«»!« versprtidwnde @Bfcililott btK>t,> onAM dhM
McilMilMil iMiMlmi dfe BMnh'nde bäb(«inM»:lrfit«rMi«l
VmMaad in ein Iiell«ref I4cht gesetzt zu haben', lit 'tller äm^
kennnng wMig. Besonders müssen wir der Gesinmm^^ von
welcher Hr. L als Mitarbeiter an derselben Lehranstalt, an de-

ren Spitze vor etwa 150 Jahren Hermann Oruse gestanden, bei

geinen mühsamen Forschungen geleitet ward, unsre Achtung
w^Xkm, Ervmhmi mH'hkhe die fldiile, der er teiiOlnhren-
iBtfellitl, nnebi die fFntenedmnf ihrer OMhtdite« md
'§iäeh die der Gelehrten-Bildong in den gesammten Rheinlanden«

tum Gegenstande iniBiger Studien, und bebt^ frei von Neid und
Verkleinerongssucht , die Verdienste der Vorfahren mit gerech-

ter Werthschitzung hervor. Trefflich unterstützte ihn in diesen

Bemühungen Her mehrjährige, vor seiner Anstellnng iu Elberfeld
iltm verstattete Gebmuch der den Freikerren non Seckgndorf
gehörigea MajorelihiiiMiellfelt »B-^ilfeiMebw/g, einen Fleefcen hn
FurstentlmM Akenbnug, dnee «neochiem t«Mend Binden im ^

historiachen und heraldisch -genealogischen Fache bestehenden
Bücherschatzes. Was der Hr. Verf. aus diesen und andern Quel-

len sa Tage fördert» ist zugieidl eine tiislitige Verarbeit sa einer
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Haftlg, hoffiBHÜMi^fmi ihm telbgi» lifefcrnHea nuSgUdttt t«!!.

BtändJ^en iScAti/£e9<^tcAto der Stadt ^/Äcr/e/r/ , und des Gym*
ntuiums derselben mibesotidere , deren Ansnrheitunc; freilich

We^eii der in dem grossen Brande l(iS7 verloren ^jesarigenen

filifluogsurkuode , und einer dadurch eutstaxideiiea Lücke voa

Mhr alf tflMiMihiAa^ert, grMM 'MnrMgMlM
üiit^)*-*-BfiiM hüinfc« Wcrthiirdw BnrMlar faia«;

Bern Ta^ren mit grMser Sorgfalt und Vorliebe antersUebln
Stadt«-ffesens

'
^bi üem Werke die Geotnigkeit eiasehier geo*

graphischen Notizen, welche sieh eelbst über die Schreibuhfc der
Ortsnamen, und deren Abänderung in dem Verlaute der Zeit

vrobi, als deren etymologische Ableitang, erstrecken. i)azu

jbemitit der gelehrte Verf. mit wirklich bewändemswerther Um«
ifoht and Awdmnr ki den tob hUnet fcichai Ltttcfitir^tMm»
den AnmerlcoagHi alle nur irgend dahin «InaaUagenden Werfet
Der in dem grossen Umkreise sich fmk Terlierende Mlttelponkt

bleibt freilich immer Hermn nn' Gruse; aber jeder mit diesenl

und deisen Leben und Dildun^jigeschichte und Wirkearakeit nur

Irgend in lierühning zu bringende Name Ton Oertern, Land-
achaßen und Peraotwn wird Gegenstand einer freilich oft tut

nicht rhdaliBdiaalM PnhMcsla ud l&r das AllgeaRhM d«r
*

' LÜteratur au waUl aasgesponnenen, asd in Minntien sich verUe^

rendan Brörtaroiig ^ die jedoch immer relstir ihre Widitigkelt
haben mag. Referent stimmt zwar nicht unbedinj^t ein in den
abgedroscheneren Gemeinspruch in litteris nihüparvum, beschei-

dlt sich jedoch gern hierin keine Grenze bestimmen zu wollen, zu-

mal da Vorarbeiten der Art noch eine spllere Sichtung gestatten«

Ifandiea tot fär geographiashton giyi—

l

agen- tatilt -Mafchk
Mit.-, 8n din AUdtung des Nsmeaa der Stadt Meura v dat «6«^

.

hnttiMtea nrnara Dishtera, bald Moers ^ Mikss, ißfi», -^ald

Moerse ^ und Moirse^ latinisirt Morse, Mursa, Meur^a, Moers«
geschrieben, und von der sie un7,?ebenden ÄMwi/>^e^e«d benannt,

velche ..einen deutschen Edelu in einer historisch unbe»timm-

. harea Zeil veraiiiasste, sich hier . eine Burg zu bauen, die von

danr Smmpfe {Moorf Mams^ spüer Mataatj^ilan Nanjan Miii
«iilall» HO^ dar JMrtT «wiadnt'iian 'rtaulhm'-dar^jfcwr

*) £s ward namlicb die Stadt in Folge tlieil« schlechter Bauart

theiU einer straiwiuridigeB Vofnachlässiguiig xtd«r Untorsichtigkiat, von

leluiacbem Btandnn^dte !tö37» li78^t am härteste aber

mimgasaiiii» Ivdisasai tttatoa'» dacb' tifa Cvnia (deassn lampfängü«

dbsi mOnbu^mM dttsli ala tMnaifan udi-Miaa SiaigBisM iebi*

haft angeregt wurde) in bMgefügtcn Proben; besungenen ßrands wur-
den dio iftrchc, SchiOn, 4m Balkhmn .ad assfyda» d<M> «tosa ehi

Bauh des flanunsA.
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Wimm a«iir«lilMi itenRSdnlll lir j^te^ Im da
ÜMMtbMbiklMr «Ii gtirtf»Hcr .Mmni afoht fleidifIMg
küchtt anaiebend macht— . das liegt nicht sonM' den därfti*

gen allffcmeincn UrariKsen seines äussern Lebens, 90 weit sie bei

der Spärlichkeit urkundlicher JNachrichteii durch den sorgsam-

aten FJei«« geliefert werden konnten , als vielmehr in dem nicht

ccmeineu poetischen i'^ente, in der ücbt hnmanen Empfängiicb-

Mlf AralMi WM decflIaiiidtoiWtthl midWalw-nahit «od mkh
4art, te'te edlen MÜiln der HoiMiatWlieke^ller Yerebmf .

und Dankbarkeit gegen Lehrer^ Frennde und Wohlthiter, in

leicht und glücklich anffatsendcn Combinationsgabe, und dem
fuweücn an IVI a r ti al erinnernden epigrammatlachen Witze und
Bchari'iiinne de§ beachtungswerthen Ä^Janne^, naeh dessen reich«

lieber gespendeten Gaben den Leser einige der hier mitgetheil-

teit-Flrobett mht Ubtent machen. Denn daiw wedcv hier, nochM irgendeinem Bpigrammendiditer äffet ?on gldefaen .Werth»
Min hann» das liegt, mehr als in jeglicher andern, gerade in

dieser Gattung der Dichtkunst. Doch wir wollen, ehe wir eine

Probe dei Gelungensten mittheilen, auch des wackern Schul-

mannes, des ptlichttrenen Rectors, oder auch Tiegens (wie man
damals einen Schuldirektor nannte'^) nicht Tergessen. Haier doch,

mUten unter den Drangsalen einer verheerenden Kriegsseit, durch
neUissige Waehnnkelt die ihm anverWnneten Aniteitea mH
fleiohnr Iiiebe geptegt und hfaiihergerettetl — Hermann
Cruse, oder eigentlich Kruss/ ist in Meurs getauft den 2Si

ISovbr. des Jahres 1640. Der Vater gl. N. , ein Untcrofficier,

wie es scheint nicht unbemittelt, lies» von 8 Geschwistern; unter

welchen 2 Söhne waren, Wilhelm und Hermann^ diesen xwei-

ten, als einen vermuililich durch lebendigen Bifer und treffliche

AniegHi ausgestaitelen Xoahe», nnf dem dmneie Whenden Ujw^
MrfnmiMinnr VetenUil nn deo'WiaaenBehefton nnleilen. JDev

dankbare Schüler repherrlichte in der Folge menahe seiner ver«

dienten Lehrer, Keil, Spengeler, Rnremondt, Bon*
gnrd durch aelne Mnsen|;abea nnd Yon den Sp&teren den euch

f • > • .
' • '

i \ •

: *). AnfflsUead ist es idlerdiags, dass maa, inunar nadi latsjal

echan Daneaenngan hasdnad« dan edlen iÜiffHBrwsaini gleashstn Ahtt«

Umsy db von der Mshtieiiiheil hiiahism ao iMslraMUlgen Amio dosh
am wcitestan entfernt waren; Der Grand jedodi scheint theib in dem
Me^anischmj was dem Bc^Iffe des Meulers anklebt , tiieils darin ce

liegen, das« man den Letterainat'fiaMiiten-ichnlo von^dem oiaar Bio*

;

dem uaterichcidan wollte.
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al§ treffticber kteiitiiclier Dichter damals bekannten W.Sn eth-
läge. I^ach Tolleiideieu tidiukludieu bezog er dk» damals

B9ch seue, den 14. Oklbr. 16ft5 «iBgewdbete^ Univeniill m
JhMmrg^ ' IHeDtaw «etaer dortigM SladiM Iii eben m wtaif»

ab der Zeitpnnkl'teioer Bestellung al« Rector,,der lat. Sehul«P*

sa Elbmfeld genau zu bestiroinen. Wahrscheinlich aber erfolgte

diese um das Jahr 1070 nnmittelbnr von der Universität au^.

Kach tehnjahriger Wirk^ianikeit im Vereine mit den von ihm be-

sungeoen treuen Mitarbeitero Frankhelt und HoXfmana
folgte ervm den Hofe telaer geUebliB Tettniadt Meurt, wo
«r, naeh 0w9tQllipiiar iegenofiUer TyMMdl, 1688 InftlrtMr
Lebcoojahre gestorben bt Wenn wir auf seine in Sibatfrii ke-
vietene Thatigkeit nur aus seinen schriftUchea Leistungen aiit

Unsicherheit schUessen: so b<>wHhrte »\ch seine Amtstreue tmd
vaterliche Pflege der Lehrani^tait seu Meurs dadurch, dass er,

wahrend die suchtloseu Heere Ludwigs Xik, den friedlichen

Pienst der Musen In jener Gegend gewaltsam störten, so das*

«Mlbtfc dln -Mf^rger Umhwrtim MW tnawanden, nnd In

. Jlsnrt ein Asyl vor Frankreichs raubgierigen < Horden aaetM
nusste , doch 212 Sobüler io das Album einschrieb — allerdin^

in 12 Jahren ebe massige, jedoch nnter MkbenUmatinden nSdit,

nn verachtende Ansaht l

Wussten wir indess mehr nicht von dem Ehreuiuanne: so

wäre fast die Milche des Biographen lu bedauern, der uacli

teohUMeni Sneta anf nlinn £klton mit dem Oeatlndnfmn an-
ftteUEebrt ; «data ea nn allnn din Art der TlriUigkeit näher beadeh-^
nnden Naehriehtea überall mangelt. Aber Cruse's Inneraa
geistiges Streben wird auf die münnidifaitigste Wdan Mbmdflt.
durch ein Wei:k , dessen vollständiger Xitel Ist:

Mermann4 Crusii Meursani^ Sdiolae ElberfeldMiao H.,,

eplgrammatutn Libri IX. Dnisburgi ad Rhenum. Apud Franco-

nem Sas, Aoadem. tjrpogr. Anao.MDCLXXlX. (^ILXU) 327, Pag. 12.
]

Aus diesem wM nnn Herr H. , welcher schon vortJahMK
in einem Schuiprogramme anf dcu Verf. aufmerksam gemacht
hat, ftchrifllich und miündlich von Rheinländern aufgefordert^

gewiss aber auch mit Zustimmung aller Freunde des Schönen,

eine Auswahl des ^essten uud Gediegeoaten unter dem Titel Be-
leeta Herfnaanl Cnttt epigraromata Itefnm» dln nSthigen Anmev»
.knngennnd Naehwaisnngcn beiftgen, nllea-bloaa teraporir undl.

looal Interessante w^jlassen , und die Sammlung von allem, vraa

nicht Ausflusa eines verdorbenen Zeitgeschmackes ist, reinigen.

Wir können diesen Plan im Ganaen nur bllit^en, und sehen mit

der Erwartung eines hohen Genusses der Erscheinung dieser

Sinngedichte entgegen , müssen abcor gegen die Wegiassong ellea

anf daaaUge Zeit- nnd Ortsnmatinde Besag lubende proteatiien. >

Nlaht in dwpiiftawadaa« WahiMti Muten «acad» Itt diar Ba^^
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Eiehnnf mIte Ihtomdere^ \b der geicfaickten Ergreifung Mn4
Benatstmg oft ^eringfB^g echeinender Umstände, liegt ja dag^

Pikante dieser Dicbtungaart. Wollte man aas Martials Ep!^
grammen alle die weglassen, welche nur durch Kenntntss des

. Lokalen und TemporelleB Reis und Werth haben, so würde maa
tat INshtar gmde tlM4Mluiieii, im mi»m Mit ! to'Aellt-

' sie Ueht stellet **^ Od«r Ist etw* du« lim 4fo gumMI '

verheerende Feoersbronst etwas die MlsiiUlalMSjn^
pathle minder Ansprechendes, als der den Horas su seiner Ode
begeisternde Austritt des Tiberstroras! Oder die Löschung des
Brandes durch einen Regen minder geeignet zur Erweckung eines

dichterischen Gefühls , als der Umsturs eines Bannes , der bei«

\ Dsbeden Diohter erschlsgeH bUlet Bs k^ut .lr«tlich dabei
' BÜMMf die Kirnst SB, mit iirelebcr eil weltrhaft dlditerficlne

Gemütb den Moment des erregten Gefühls zu benutsen, und
auf die Gewandtheit, mit welcher der seinen Stoff beherrschende

Geist Ideen daran zu knüpfen weiss. Eben darum verdient auch
das Gelegenheitsgedicht an stVA keinesweges dieGeriegicliätuinf;^

mit welcher man es gewöhnlich herabsetzt.

*
. Mmi ist swar aeter den von voierm Biographen mitgetheU-*

'

ten nnd mit- einer depUdMB üäbenetnng ^terselMnett Prebe« .

msHcbes feringl%gl^« «nch fast tkbenll eine theologische l^a^
denz unverkennbar, und &ber einen and denselben Gegenstand
(die Feuersbrunst) finden sich darunter nicht weniger als eilf

sogenannte Epigramme, so dass bald der schreckliche Ruin
selbst^ bald dar Zeitpunkt des Ausbruchs ^ dann die Löschung
des Kirchenbrandes y darnach die umhergesirömien Aachenfun^
lkm,mfiedtgmi dißwaer^rümmernBegrabenmw^
den Stoff darbieten , und in der Behandlung ddsselbcnüut ibereH-
die Anspielung auf das Kirchliehe und JUligiÖse vorwaltet. Se
z*. B. veranlasst den Dichter die vor dem Aschermittwochstage
ausbrechende Feuersbrunst zu dem Gedanken, dessen Pointe ist:

wir sehen diem cineium ante diem; der nächtliche Zeit-

minkt aber zu der Vorstellung^ dass bei der allerhellenden

FiMsae eine nei sine neiste eingetreten eeir ^.Sind -nnm nM«-
die dieier Gedanken, ebwahl wiiadg, dedi etwesMeintteb*, «ift/
Ulli deihtlb der Hersnsgeber noch msnche dieser Proben aus sei«

ner Sammlung weglassen : so befremdet es uiis mit Recht, dasS

er nicht, um für sein Llnternelimen zu gewinnen, das entschie- .

/ den Bosste ausgehoben und mitgetheilt Iiat. Indess mag ihn dabei

theils die Ansicht keine zu hohe Erwartungen zu erregen , theils

V dsrZwe^, dOe Vielseiti|;kcit nnd Gewandtli^elneiileiMeliHS .

Gegenstand Ten le mancher Seite anflaasenden fMditefgelstes^n

neigen^ vldleiellt auch der Wunsch für seine reichhaltigen An*
merkungen geeigneten Stoff zu gewinnen, bestimmt haben. Denn
diese verbreiten sich z. B. über die Stadt Elberfeld mit einer -

für gewehnlicha Lcaw last crpiudcndeg Wffttijnftigkeity «o dass^

*
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wenn die fanze Sammlung' in solcher Weise commentfrt Trerden

sollte, der Frei« des liiiche§ bedeutend hoch, und der ^Vcrlh

jener Erörterungen für das nicht Rheinläiidiäche rubltkum und

selbit in diesem für suklie Leser, die für das Mikrologisclie ia

Am gtadtgewiikhten. wm^ äm SehnlwMai kitsin SiftH balieo,

MfiMteodvemMwl weM«« dirfte« Wtt ftlnrlgeM Ton imii-
' dien lieMrn leleinischen Dichtern gilt, dua sie durch eine fruli.

erworbene Vertrautheit mit antiken poetischen Floskeln und Wen-
dungen, und durch metrische Uebungen, sich zwar fertig: in der

klassischen Spradie der Alten bewegen, immer aber nur in He«
minfscenxen leben , und ihr gaozes Verdienst in gewandter Zii-

ammenstellung schoa fertigerPbrtieB besteht — daa lässt sich

ohpe Unbilligkeit von Hermann Crnae nicht aagen. Vm
eine Probe seiner wÜngen Krflndnngigabe bcimfBgen wihlen ,

yflr noch am Sohiusse onsers Berichts nachstehende» an Franck»
holt gericiitete Epigramm, zu welchem ihn fo!i:ciide Worte au»

dem 2. B. des Macrobius Vcm:ilassimi^ gaben: Aogustna
Catsar delectabatur Virgiüo et Horatio Poetis, quonim ille crebra

ducebat suspiria, hic iippitudine ocuiorum laborabat. Rogatus

qoandoqoe, cmn intcr Jitnmqve federet, quid agere>: Sndeo,

inqult, intaf anapfiia.etJaefymas/^ Von diesen Worten nacbt er

die witzige Anwendung, dass er aieh eiid'icinen Collegen ala lig«
liehe Erklärer des Virgil und Tloraz, deren Versiändniss und Be-
arbeitung dem Schüler wie dem Lehrer oft mühsam wird, als

Männer darstellt, die in dieser Hinsicht dem August vergleich-

bar kein leichtet und kein unbedeuieudea üe!>chäft haben,

bttgt:

Quuni staiiHid puerlä rudibiia praecepta datari,

Saepe inter geniitus cenüiuur et lacrjma«.

. Vempe ^oc cam JHagno coumane est G^esare Nobb,
I man«, «t lere quid nomiaa aoitra patal

Das Ganze ist mit einer der Verlagshandluug aur Ehre gerei-

cb«ndea Sanboieit «nf febfiam wdücn Papinr gedrackt, und
mit eioem sebtnSlsllcbea die Amnerhoflgea bctreffendett Sach-
m^iater Tctiehfltt.

Lttbcdu Kunharät.

Staatsrecht der ünterthanen der Römer. Nach
' den Quellen bcurbcitet Ton J C.V. A, Hopfemack, Dr. der Phil, und

er&tdu Oberlebrer am koni^l. Gymnauam Ztt Daiiburg am Aheiii*

Düs.>eldürf 1H29. XXVI. ijyi).
8.' '

s

Die Aufgabe dieses Buches ist, wie der Verf. dentHcher in

der Vorrede (X.) erklärt: den Versuch zu machen, die staats->

xeshtlkbeu Verhältainc der eiaaeluen CUieder dei (Kömicahai^
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2^ Altertbamtkande.

B«Mmi nfl AmmIum te iMmdiMidM ite|«t(tdl mIM
her zu bestimmen. E!ii MÜ^emässcrcs Unteroehmea koontlB def
Verf. nicht leicht beginnen. Seit Ueaufort (La Repubüqne ro*

naiae ou Plan generai de i'ancien gouveraement deRome Thl. 4.

Ilaa^ 170ft) ist dieser Ge^^enstaiid nicht besotiden behandelt and
auch von Beauiort iuL wenig mehr geleistet, aU vaa Sidonius in

4en Mdea /W«ktD: d« «nliqoo Jm hükm wuii de antiquo

Jon pmfiadMnlun, Ww > teil Slgontol . aber ttbarfaanpt' iiid in

letiter Zeit vonüglich durch NIebuhr und seitNiebuhr ia dieMT
Rucklicht geacheheo ist, wein ein jeder. Sind doch sogar diW

swei wicbtigiteo Denlcmäler für diese Lehre : die Tabula He«
racleens. nod die Lex Galliae Cisaipiaae .ent nach Sigooiiia

entdeckt.

Zeitgemisa war also daaUotemelynen^ aUeineiii teitfemii-

tM Uoteraehmeii fordert rädi dm «dCgemiaie Peband^aiig^
wie dieser Fordanmg Tau dem Hm. Vtrt genift acy, nM 4i>s-

Falfende «eigen.

Um seine Aufgabe zu losen, achlug er folgendeo Weg eint

in dem ersten Theil weist er geschichtlich die Unterwerfung eines

jeden Volks nach, von der Zeit beginnend, wo ea mit Rom in

Berührung kam; hiermit verknüpft er zugleich die Da^teUunfp
•dpar Vwhlltniiae au Barn; welche er die düatMfMi oenDli ia
den aweitea Theil beliaBdelt er die immrens «Staataverfaaaans

Q. 8. w. Jener Theil geht von S. 15— dieser Von 363— 390.
Dieses Missierhältniss der Seitenzahlen wird dadurch noch mehr
gesteii^ort^ dass die Darstellung der äusseren Verhältnisse eine

f;o Tuihcdeutende Partie im ersten Tiieile ausmacht, dass man.
üin imi ganz der Unterwerfungsgesehicbte gewidmet glauben

fliSehle. F&r diesen Zweclt ist aber se wenig geleistet, da man
nur daa kUerliekaiinteste und fast in Jeder römischen Geadii^to ^

verkammende daselbst ohne Kritik zusammengestellt findet, und
für die Aufgabe dieses Buches ist es zu viel, da diese allbe-

kannten Er^ähluageu einen bei weitem grös<;ern Kautn eiunehraen,

als die Lutersaehongeii aelbat, weichen das liuch aeiuea Titel

erdankt.
Die Unterabtheileegeii wBrden, wero daa Badi ibcrbanyt.

•dier salehea genauen Betrachtung wertli wlre, ena vlelea Stell,

IOi|l Tadeln darbieten. Coordinirt werden hier Dinge, welche
durch keine Einheit eines Begriffs verhnnden sind, andre wieder-'

um auseinandergerisscji, welche streng zusammengehören. Ae«
gypten fiilirt der Ilr. Verf., wie er sagt, nur anhan^Kweise auf;

die uiUcr den Kaisern erworbuen Proviuzeii nur der V ulisiäudig-

belt wegen. Waa berechtigt ihn dexa, da dem Titel lewelil^
der Vorrede nach das Bach die Redite der rSmischen Üntertbe- .

nen bberihaapt.'ebne die Grenze einer beatimmten Zeit, entwi-
ckeli» will und auch den Versuch macht zu entwickein. Der
Cbruad davoa acheint imii einec aa aeia« .wdclier M bedaiitiiBi

.

i
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Hqpfeiiiack : Stoatircciq des. Unlttttlumwi in lUmm, SSO
'

fttr die Charakteristik des Buches i^t, um ihn mit Stiüschwei^eii

m ttbcrgehen. ffigoiiinf.iiiiiiUdi« des Vat FUirer vie er p. X|
hat in leineai Buclie A. J. Btfnk nur die Zeit der Repu-

blik liehandeli, itaat ganz in der OrdnnOf , wie noier Hr. VerU
hh zum x'\nhanj und dieser scheint nun nicht bedacht zu Iiaben,

dass dasjenige, was nach jSigoaius Plan nur anhaugaweise geliefert

werden konnte , bei iljra zn dem Haupdheil gehört hätte.

^ Dem gauzeu eigeotlicheuSlolle dew Bucha geht in einer kur*

leaBlnlflltvng l-^l&.etwai Iber die Quelleb dee UBterlbeuen*

nehtis 8|Nmiio» pnetio, foednt v. f. w, vorber«

'

Die Eintheiiimg weicht im Ganzen übrigens ^nig Ton Si-

gonius ab, welcher anch sonst fast die Quelle dieses Buches ist,

und wo es j^e^chielit, nur zum Nachtheile desselben. So fehlt

hier nun die Charakteristik der urbes foederatae., der civitates

liberae; man findet oiehta über die immuaeä^ dieKiulheiiuitg der

Bewiduer dee tfi^hiiiclien Bckbn naeb ibrem Stende, 'alt Glvee

Litbd uid Ferairinl iil gtr niebl berbbrt DoehBef. würde sidi

ieinc unnütze Mbltenicben, wollte er an die Stelle dei giuittdi

verfehlten Systems unsers Hrn. Verf. ein eigenes setzen. Ein
ganz nnäl>ertreffliehes von dem grossen Savignj herrühre»des

findet eich schon im X Cap. von Creuzers Römischen Autiqij.

nnd hätte Hr« H. das da gesammelte Material ausgearbeitet , so

^rde er dm bnmebbevet Werk ^liefert heben. Alldn-T^.

Buen wird et demRelkeani glanlieii^ RIL, welcher Über dneii

Hanpttheii der Römischen Antiqq. schreibt, kennt, oder wäg
für den Erfolg dasselbe sagt, benutzt Hr. Creuzers Arbeit ancll

nicht im Allerentferntesten. Lebte der Hr, Verf. in einer solchen

Abgeschiedenheit (p. XII), dassihm selbst nicht einmal eine Ree.

desselben zugekommen wäre, woraus er wenigstens halte erXah-

len ktanen^y dsai Ucr.elne sokbe FAUe tob Bfnterlal gesuDnelt

•1^^ den aeln QaeDeaatodiam deddreh niebt wenlf bitte crieidi-.

tert werden können? Wio kann aber jemand , der in gar keinem
Bücherverkehr iebt, die Litteratnr einer Wissenschaft nicht

kennt
,

fol2:!ich auch niclit den Standpunkt , welchen die Wissen-

schaft erreicht hat, hoffen, zur Erhohnn* und Erleuchtung,

desselben aiui seinem dunkeln Versteck etwas beitragen zu köo-.

aenl Diesen Staadpankt aber grade bitte flun Creniera Compen-
dbim ae^n kianen i er wMe darava erlabren beben , daaa aefai

Ffiliier Sigonius sa aebr wir seine BemiUiungen anch schätzen

müssen, doch in vielen Punkten, welche der'lTr. Verf. gläubig

wiederholt, sehr geirrt habe und längst widerlegt sey. .Sowie

der Hr. Verf. die Sache genommen hat, kommt er uns fast wie

jeuer Schulmeister vor, der, weil ihm die Bucher abgehu, eine

Wissenschaft an lernen, den bmli^han Bntacblmia iuat.talbal,

'tia Bacli iber de an adndbeB.
Dass steh der Hr. Verf. mit der Lage adaea Aafatbaltaarti»

;
CHtschuldigt, würden wir gelten lassen, wenn Ton klabm Mo-

' V JV. J^krk, /.Atf. u. Ad. «dl Krit.Bm,M4. Vi. Uft, 11. |^
'

www.libtool.com.cn



290 ^ Al^terthamikiinde.

nognphlen iBe Rede wlre/- «cMie er nfolilWIreriulleii IXm*
Aen; «11^ denMangel der bedeutendsten Schriften,' rnrnn mSchte
eigen , der zweiten Quelle Pät diese Untersuchungen , kann dle-^

ser C?rtiti(l nicht bemänteln. Savi«rny*« Abhandinngen fiber dl*

Laiini, da»; Jim Italicum, über die Stenerverfassun^, die Colon!

üelbgt dB8 2te Cap. im 1»ten Th^le von densen Gesclilchtc ttea

rom. St. im MitteUller sind zu bedeutend, als daaa sie dem Verf.

nnbeluRint bleiben teftai. Eben so bedentenü wireii filrilm -

Diilnens ehÜistbche Abhandtnngün, dessen Bcll#ige zur Kennte

tihn des römischen Recht«, dessen Obsenattonea ad Tabnlae
Hcraclpensis Partem II lind ebenso auch Ohsrrvatt ad selecta

capp, Ic^. Galiiae Cisaipinae. Aüc diese ^Verkc rou(;»-te der Hr.
Verf. kennen, benutzt und vonsianilig exploitirt haben, ehe er

daranging, sein Buch zu sclircibeu. Dass ur dies nicht gethan.

liabe, kann ldk vnUslindig beweiifen und sollte der Br* Terf* die-

sen Beweis fordern, so steht er Ihm gern so Diensten. So um
Aur idns so erwähnen , würde der Verf. durch Kenntniffa derael«

ben Ton ehiem sich durch das ganze Werk ziehendpii Grnndirr-

thum befreit worden seyii ; er pebt nämlich noch ganz ruhig die

llUe Ton Savi^ny liin^Ht wiüericgte Annicht über jus Italicum.

Dock wollte ich Dinge der Art aufzabien, icli wüt^stc nicht t wo
dirfangen oder enden und mllssfe nldi der Qefliihr anssettcalai-*

ter' Bekannt» vorsutrsgen , voh denen nnr der Hr^ Veirf. , welv
eher ex professo darüber srliretbti keine Notiz jxenoramen hat.—
Dorh was tadle ich den Verf. Savigny's und Dirksens Schriften

nicht benutzt zu haben? I.>:t ihm doch selbst Niebnhr einzig und
allein dem Namennach bekannt; seine Forschungen bleiben völ-

lig unberücksichtigt Auch hierroa steht einem Jeden derBeweia
snJNensten.,

' So ist, tun nnr ein Bdspfel m erwihnen,* Iflebnbn fJilttf^

snclrang über den alten Bund iwlselien Rom und Latlnm f&r ihn
gar nicht geschrieben. Doch genug von diesem; wenden wir
mra zu dem Buche selbst und betrachten die Art, wie der Hr.
Verf. übrigens diesen Gegenstand behandelt hat. Da er jedoch
noch an Tiefen Dunkelheiten leitet, so bittet sich Ref. die Kr-

' lanbttilk ans aneh seine MelnnDg über ein und das andre ausspre-*

eben 10 dBrfen* Törber ntlssen wir sber etiürss sn des Hrn;;

«IFerf. Worten: nadk' den Quellen bearbeitet hemcikeu, ^^Wlß'
das zn rerstehn sey, wird ein jeder sich denken können, wenn
•wir ihm sagen , dass der Hr. Verf nnter andern weder das alte

römisch iateiuische noch das gabinische noch das erste carthagf-

nienaiache Bfindoiss kennt; die Tabula Ileraci. höchst notlkdürf-

lig benntat die Lex Galiiae Cisalp. nur einmal und zwar nach-
tttgUeh erwähnt ' tJebeifhtnpt ISnid leh natftrUch mit Ans-
nähme dieser Denkmäler— hefan Quelle benntstt welche' iricht

tiion Sidonius angeS&hrt hatte.

Die IJoeUen, nk wehshen die Uotertfamenedilo Mieil,'
. ....... • » . .
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^ Hoffenittck: Steattrechi der üntortbanea der Börner* Ml

theilt der Verf. richtig io Vertrage und Gesetse ; aber er unter-

tehddeC Rkttt« wo O^elie TorkoniUM, wo Vertrlgto. Nadl
fleti Worten des % 6 lellte man meineBt du» die Römer «nch
FMerirten Geaetze gegebeu hätten, aad e^mdiieh ümterwor-
'/ehe wiederum da«i Recht gehabt hätten , e« zu verweigern, fundt

auf Irgend ein Gesetz zu werden. Beides gilt für die Blüthe-

seit des romischen Staates nicht; spüter , als sich alles im röml-

•chen Staat zu eiuer oliumächtigeii Gieicbuiäääigi<.eii vtrUadite,

wmn dioNuifii'Clvital«! Ui»afae« fiiMterate«.«. •. w« Irdlkh nur
foeh Awmi^ Fir Jene Zelt oImt ib«m mut «iifi fcupslo mir
tibiCn Verbündeten und eigentlichen Unterthanen acheiden, ww
?on iinserm Verf. nicht geschieht; jenem blieb rechtlich ihre Un-
abhängigli^it j und ihre Verpflichtungen gegen Horn entsprangen

nur ans dem foedor: Rom legte, ihnen keine lex zni und daa

fundi fieri bedeutet bei ihnen , dass eie von den rdmiaclieii Ge-
tetaeii aimeluBeii lumnteo , was Umen gefi^ Unterworfa« dage-
^gea waroD gans des SIegera oder Hemi gewördoo; aie iMtiw
or WM dioBor ilinen laaaen wollte; aie blieben in daein fortgOr

aetaten Zuatand der deditio. Wenn nämlich Rom aait einem
Volke Krieg führte^ so Hessen aidi uraprünglich nur zwei Ärten
aeiaer Beendigung denken , entweder durch V ertrag , oder ea trat

eine IJnterwerfung ein (deditio); im letzteren Fall konnte Rooa
die ao aeia gew^u^enea wieder li^laaaen— eatweder Baidi Ter-

ladcrteoi oder «BTcriDderteai Beditaanataod aladaBo koaato et
wXi ihnen ein foedua lehlkliaeBf weiehea nicht anging ^ ao hajga

sie in aeiner Gewalt wareai — oder Rom konnte sie in dieaeoi

Zugtande erhalten ; dann waren aie in ditioue ( von dt italischer

Urstamm \on da(re) ) Romanorum , und ihnen konnte man ganz
Bach Willkühr Gesetze gebea; ein Cuudi fieri Itonnte bei ihim.
also nicht voilommen. .

Ais mü Siettleii dfs frste Laad.ausser Itsliea erobert war»
so konnte Rom entweder das Verhältnisa der foederati oder da-
diticii auf dasaelbe fibertragen, allein beide Zustände hätten es
erhindert Truppen in Sicilien 8elbf;t im Frieden halten 'zn kön«

nen; den foederati» konnte man natürlich rechtlich keine römi-

sche Besatzung aulliürden, und anch der Zustand der deditio

Ward als ein beruhigter betrachtet und mit keiner Besatzung Ter*

laBpft, wie maa' aus der Qeiicliicbte der Campaner nad anderi
aieht; so lange sieb die dediticii nicht empörten und die anfge-

iegten Legg. hteltea, - war kein Grund sie mit Truppen zu bell«

'itigen. Troppen waren aber in Sicilien nnthwcndig, theils we-
gen Carthago's , theil» um es Pelb'^t im Zaum zuhalten. Man
bildete daher einen neuen Zustand auä, welcher dann auf alle

entfernteren Länder übertragen ward; dieselben worden in fort*

gasetstaai Kriegaznstaai erbaltea Bn4 dies Isl die Sedeainag daa
Nameat p^rofbicidy wekbe^ tsag, eh' cp üa aal elae besffaimite

WdtoTteMltataf Uiid^-lMaBSIciniate, 'dd Wegasut «id-dini
1»*
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Oft im dl«wt auggeäM ftudriicto: ndl aicMr Mü-
fDiif i<l]iimea.nvti «iich aUeBinrichtoiigea einer sogenannten Pro- -

vlns. ttbereio; die Bewobner dieser Länder, welche nicht in ei«

besonderes Verhaltniss mit Rom getrcfen sind (wie «rbes foe-

derafae z. B.), sind den Hörnern unbedingt unterworfen uml auch

hei itinen ist von einem fundi iieri nicht die Hede. Genauer je-

doch &l>er das fundi fieri^ welches bei wnnicipia und sonst freiea

Gfimeinden orkSmmt, zu spreclieD kuin nicht hier der Ort teyik

Der Vertrage zahlt der Verf. richtig drei Arten, fleht aber

den Unterschied derselben sehr ungenau au. sind : foednli)

Ctio!, iipöiMio. IMIwr die fpwisie ^bt iras »war der Verf* t^»

i ite eisea Vertnif lieteiehaet , weleller tod dem Brfchlsbibet

mit einem fremden Volke unter dem Namen und der persönli*

chcB Verantwortlichlceit des l'aciscenten geschlossen ward", al-

lein gleich der foli^ende Satz enthält etwas dem Begriff derSpoQ-

•io völlig widersprechendes. Der Verf. glaubt nämlich: eine

olche Spousio habe vom Volke oder Seuat ratifidrt werden köii-

«ear Meii htbe den Omndieta aufgestellt: dne v«bi Stent fn-
niidliilllgte Spoonfe habe tdne VefbhidHeMpeit Ivr demelben,
ondern lediglich fnr den verlrtgiehllCMendent'ldiessist ihm dann
ein beschönigter Wortbruch. £ine genauere Betrachtung dps

Begriffes der Sponsio zeigt, dass alle dieoe Annahmen falsch

sind y das« diess nichts wcni«;er als ein vom Senat aufgestellter

Cirnndsatz und dass das römische Verfahren nichts weniger aU
ein Wortbrucb gewenfo sey; ein solcher Itano \lberhinpt In de^ •

BIlUfaenit der Republik den Eftmem nie Yergeworfen werden (

'die Handinngen dcraelben sind in dierar Zeit von einem wirklich

strengen, aber nür buchatäilick strengen Rechte geleitet ; sie

empören vielleicht daa innere Rechtsg:eriihl; zerlegen wir sie

aber ^enau, so finden wir, dan» sie iinl den Grundüsatzeti des rÖ-

miüchen Rechtes und des in itaiieu geltenden Völkerrechtes har-

moniren. *
•

'

Sponsio ist der feierliche Vertrag eines einzelnen, nicht,

wie der Verf. ihn nimmt, staatsrechtlich, sondern privairechtlicb.

Diese Spoosiones können jBchon nach dem allgemeinen Grundsatz,

nach welchem Sponeionet nie eine dritte Penoh« aondem bloss

denSpflindlrenden verpflichten, keine Verpflichtungen dem Staate

anliegen; noch schlössen die Spondirenden kein Bikndniaa,, aen*

dern sie tpondirten, dass ein Bündniss geschlossen werden sollle^

weswegen bei Liyius !X, 10, wo die Formel sicher den Annalen
entnommen ist, der Fetiai, welcher Posthumios und die übrigen

Friedenssponsoren den Samniteu übergiebt, sehr genau sich

«HdrAckt, indem er aagt: Qnandoqnidem hlc^ homlnea injnaan

Pop. B. Quir./oMliM iehtm tri spopondtsrnM nnd die Volkatribn-

aen, welche Ihre eigne. Auslieferung veiUndem woÜeo, bebanp-:

ln,UBeaiM»t dMi dne ^nät^^ Am.^.^vi^r
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BoglMitcfcrliUwmniiit 4« PaMhuw RtaNr. SM

dem nur das» dnnti alles fn den Znstend, wie bei den ctndint«

sehen Pissen zuruckversetit werden müssle; aUein^aiich diese

iAmicht , wdclie fibH^aMr tdiwerildi «in den Anotloi eotitomv^
iNkidM mr toa Liffn» wlRen Rfednen in den Hrad gelegt lit,

Iii f«nt fütcb« Denn Terlietft hatten die iponai^ nur diijeägen,

"welche sie geschlossen Hatten; dieses erkannten auch die Samnl-
ten; daher sie sich nicht be^mr^ten, von den Feldhcrrn spoodl-

ren zu lassen, sondern auch von den Leirateii, Quästoren, Kriegs-

tribnnen i)nd vielen andern , um der Spoiisio mehr Sicherheit zu

iHfit^ (Ur.'IX, fif). Seibit Gdiaehi nthnen -ile^ »her eile dles^

^«Alolit Xrir nueotttt gegen dib liiiW » iftei' ttreng lechtlidiä

€oitset]«eni de* Hiittlfehen. Senitt. Nur ehi Zweifel kenli eiik

'den oben angegebnen Worten des Fetialis entslehn; dt er dMoi^

lieh sagt quando injusm po-pnli Rom. Qfnr.fnrfa eat^ so könnte

man daraus folgern , dass es auch eine «tpousio jtissu Pop. R, Q.

gegeben habe; im Privatreciile, nach dessen Analogie altes diess

feurtheiit werden nnis, kommen nnn In derTbatSponsionen im
Anfttng einet dritten Yor$ gegen diesen «tend dem epenMir die

dcÜo raandati sn; diese ist aber gegen den StittJiiclit denkbiif.

Dunkel schwebt nber derpactio nnd unser Verf. hat nichts da-

'nn beigfetm^jen , es zu erhellen Er stellt dieAnsicht auf, sie 9ef
eben so güti^ gewesen at« das foedus und von diesem nur durch
ihre Dauer und Bestimmung des Gegenstandes verschieden:

\i,pactione8 seyen die Artikel eines Bündnisses gewesen;'* diese

AnsMt idfd dereb alte Steilen lirMeriegt , wo dte pietle crwihnl
wird; stets wird sie da dem foedus coordfnirt, itie gnboidinirt.

^gl. Cic. pro Batb. 12, 6 und Liv. IX , 42 mit VI , 8. Dem Ret

,

tcheint die pactio ad Hna!f>«»iam des privatrechtlichen pactum m
erklüren zu seyn. Dieses hatte in der Kegel keine Wirkung ex
riore civili, sondern nur nach praetoriscbem Recht. Diesem enslog

rechne ich ais pactiooes die^ Vertrage, welche kein feierliche«

Stiitsbttndnim'foedne wtren nnd kein fderSeher Prlvntvertng

'(spon8fo) 'eendent'ein blomer Staate -Yerting. Hierhin MUelii
mir der Vertrag mit Qades zu gehören, welcher nieht neroean^
ctum war fS. Cic. pro. Ba!b. l.j). Hr. Hopf, zählt ihn zwar zn den
fiponsioues, allein mit einem solchen konnten die Gaditaner nicht

aufrieden seyn, da sie ja eben ihr erstes Bündoiss mit L. Marcins,

wekhes gewiss eiue sponsio gewe^ea war, in ein wirkliches

Bindnhi vom Sernt hatten nmwandeln laaa^n Ivetten, woraaf ei
"wie de. aagt Yel renoratom vel ietum eat^ wo einsig daa Wort
foeduH (Uigenau ist, welches aber in dieser Zeit schon allgemefal

für Bündniss überhaupt steht. Denn eigentlich i^^t foedus, wie
dies auch unser Verf. riclitig definirt , das feierliche JStaatsbünd-

ni^s. Er hätte nur hinzusetzen sollen das feierliche auf Befehl

im Nam^n S. P. Q. R. Q. durch die Fetialen geschlossne

Bändnim. (DerName kpmjDit von toA mit aHnenllich-griecbischer

AnMjpfftflhe def a dnfi]i,oe, elfentlidt ^« geraie wie aieli mnnbi^
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und moenlt verhiU, unil ist durdi Suffix ea ^^Iter «r |;«b^l4^

wßl Ree Toa Johanmtn Lat WortbildangX

A ii» tu riM te «igMtUcliM iMiidto
fii Itellalbv (fo9d«t)» da «ifiieriieher (pMtio);. j|poH|o ist

Vertrag eines PrivttQtons mit einem Sunte (denn ausser mÜ
.einem Staate konnte man nicht mit Fremden spondiren), der je-

doch auch ein andrer als Befehlshaber seyn Itonnte. Diese sponsifi

konnte entweder in ein foedus, oder in e|pe pactio verwandelt

.liverdeo. Diese hier auseioaodergesetzte Ansicht findet ihre Bestär

,ti§0P9 mdi i» eiwor MI«^ Ciw»«t- IKomt tagt pämUc^Jm^
.lUi; OaHt. tt. Mftfimm mtmt. fd9$tmnmdM «it« «IW
j>ublicu[ii; pubücoivieiy 'Sai» Gons./oecfaf«; deon pactiO Mipfp^
^s sponsio sind hier ansgelagsen. Doch Icann Cic auch ongensfi

aieli ausgedrückt und mit foedas alle Arten Ton öffentlichen Ve»>
träfen haben bezeichnen wollen. Wir kehren zu unserm Verf.

surück. Die foeder» th^t dieser in 3 Arten von Verträgen , 1.,

V. dar YoUkommini Unterwerfung« 2^ mit Anei^ennnng einer

«ewiMWB ObergewaÜ« mk GleidMt der Re<^le. Dieee
Sigonius herrührende Einthei^lng ist unhaltbar. Denn dai

was hier die erste Art bÜdet, ist die deditio und bei dieser ist

^ade charakteristisch, daas sie kein foedus ist; daher die Alten

diesem auch stets die deditio entgegensetzen: so, um nur eine

Aber entscheidende SteUe anznCnhren« wird bei Livius Viii, 11, wo
er sidi mit einer den Ahnaien entlehnten Beitioimtheit nusdrücht,

geengt fi CuK\/mmai elkai enn eeiiditieBeni , qni mnfoedm^
eed jMT dedüionem In fidem veiStsent

'
:
INe'beiden übrigen Theile erschöpfen die Arten der foedeign

keinesweges ; denn das zweite foedus mit Anerkennung der rö-

mischen Obergewalt oder vielmehr um sich genauer auszudrü-

cken mit der Ciausel: majestatem pop. 11. comiter conserrato,

trat, wie dies d^ Hr. Verl richtig bemerkt hat nur da ein, wo
'41m IMüignngen fiir 4le VerbiadtaCepi eehr günstig waren,.nir
pli» ftelebMOi nof eine Modifiontion des aequo Jnre foedus, fo

dasi also die giene Reihe der verschieden abgestnftin in^fjU
chen Bündnisse im System keine Stelle gefunden hat.

Die Eintheilung von Sigonius beruht übrigens auf einer misa-

Terstandenen Stelle im Livius (34, 57) wo Menippus der Gesand-

te des Königs Antio^hus in ^iner Rede weder römische Verträge

iwA ÜMitaapt jeigentlieh foedera sj^stematisirt, tondm Mm
UawOnde, die lAe]ierWfiUiffeBwkl|lMtatftIt bedinge». Bng-
-.weder nämlich Krieg oder Nicht -Kriegii in jenem Falle folge«

•io entweder auf eine völlige Besiegnng, dann dictirt der Siegc^
das Bündniss, oder sie sind sich gleich im Felde, dann folgt auch
ein aeqnum foedus ; wird das Bündniss von solchen geschlossen,

die nie Feiade wajceu, dann treten sie i^d amicitiam aodaii toed^P

Den gittchMitliflliffn Thiit diowiBiidwi ttbcittlMii vir jrants
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«

Ale Uiiterwerriifi^ Italien« ist olme Rucicsiclit aaf Nlebuhr unil

ohne ei^rne Kritik erzählt, die Untörwerfun^g^cschichte der Pro-
»vittsea findet aich io jedem etwas aosrubrlicbereii Gescbichtsboch.

. „ ,Wm voa den Vechältniiften m Rom angegebeii wird , i«i

.DMIi «ipgdMk thdb iüMtat, die 1i«4e«t«i4»t«i 9l«lliBii ,kma
,94m banntet Verf. nicht. Ihisk wir wenden nne lieher nn
dem uDtersochenden Thnllni vem Jus Latii, Jas Italicura köMwn
wir natürlich mit einem, welcher Savigny*« Schriften iibcr die«»««

Gegeustand nicht Jcenat, gar nicht precbcn. — Bei dein Mu-
Jiiclpalrecht verfahrt der Verf, auf eine ^aoz eiij^enthümliche Wei-
se, gleicliiam aU wäre ihm eiu Kxempel aus der Aualjiia au%e-
«eben. Die Begriffe SUmmndU nnd Nieh(§iimmrßdki In Jhm^
tUgm uaifremiU Gtmiae aind Uun vier Elemente, von welehnn
er iwei iiteta combinirtf vU der Beschrinkung jedoch , data we-
der das erste mit dem zweite« noch das dritte mit dem vierten

verbunden werden darf. So erhält er denn \) Mnnlcip. mit Stimm-'

recht und eignen Gesetzen, 2) mit Stimnireilit und römischen

Geaetzeu, '6) ohne Stimmrecht mit eignen, 4) ohne Siimmrectit
' Jntt rSpiiidien Gneetien, ireteiin nneer-Hr« Verl Mfeeturen in

jMpnen betiebt, iHene Anlll^tnn^ todet aielt eehnn genn in de»*

. nelben Weise bei Beanfort, welchen der Hr. Verl aber nit^gcndi '

citirt; doch !iat der Hr. Verf. vor jenem die Rntdecknn^ voraus,

dass die -Ite Cornbination mit den Pratecturen identiscli sey ; dass

die Pfälecturen Munidpien ohne Stimnireclit ond mit römischea

Geaetzeu \^ iircu. jSciiade da^äs^ üu üuMen geistreichen Combina-
tinnen so gar nteble «ehr ist Deni Hm. Verl, wekber nne die

Betnliite «lenger Fertehunff»" XI) hier verlegt» bitte doeb
pdchl unbekannt seyn ddffen, deen.Vnltnmnni, LiternnHt nnd nocb
andre Stände, welche Präfecturen waren ( Fe8t. pmefectiira ),

^gleich €olonien wnren; die Colonie Mntiim kennt der Verf. .

selbst als solche (Verz. derCol. ) und als Präfectur (p. 152).

P^m hiermit seiae gaii^e Hypothese jmsammenstürzt , sieht er
*

. «olü selbst. Der ganze CberdMer derPrlfiratnm besteht darhi|

deiveiefon Beoi ^Inen.praefectus4rhfellen,' welcher die IniitT

. diotio hatte. Ihre übrige Verfassung kam hierbei gar nicht in

Betracht; in dieser Rücksicht konnten sie entschieden Munici-
pal ~ oder Coloiiialrechte haben. Auf jeden Fall verdienten sie

deswegen eine genauere Behandlung und einen besouderu §f wo ^

•noh das Verseichniss derselben, wie es Festus giebt, hätte ste-

hen müss^y weklies der Verf. nicbA hätte übergehen dürfen,

Henn dadurobjeMdieh mi, daee bei fbm von mehreren Städten

gar niebt erwebmt.ist, daia sie Praleetwen waren, wie von^

Cumae,Acerrat^FlHnnitta^Fondlf Linon; so sind auch die ihrigen

11 Fon ycatnn nngafiibrton^ln aehieni Veneicbniia gann anage- ,

laiaen.

Gegen dfc& Verf. Municijnen mit Stimmrecht und eignen

GeasUen läast sich aucii mt;ht wenig cluwi^ndeu. Der Verf«
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«MtidM Mf 8l«hlft%eiL XVi; WN/A. Ble WÜilft«Mp '

8l<!te iM M venpomo-, 4tM Roth in fleinem bekannten Bach
(de re siBldp. c. 9. not. 20) sie abrard« A. G. magiatr! verbte

nennt und gar nicht der Benicksichtl^un^ werth hält, Hr. Hoj^
kennt nun zwar^ Roths Werk nieht; allein schon die Grnn^,
w eldie Sigoniug dieser Ansicht entgegenstellt, hätten ihn davon

abbriugeo müt»äeu; er b^eht hier nun swar die litteraractte'Un^

fedHdikek den mfadcfbodflsleataQffwidn widtorleswi« dtt
bei Si^niot n^iilbrtai StoUe d<tIMm aber (IX, dl Hmlo»-
foni tribusi populis, qnia maluerant qnam civftatem anae legen .

redditae vgl.45) nimmt er keine Notiz. Doch den Beweis bittejich

in Roths üuch selbst nachzu^clni ; wobei man noch bedenlce, dass

.e« schwerlich möglich war, ila^s Römerin derselben tribas— die

Municipien wurden aber, sobald gieStimiurecht erhielten, aogleich

i» eise TrIlMHi fMdnMcn, welelMt der Verf« §um ucrwilHit
-gekfeen Inl— ?oii eraeMedeaem Reeht gewesen aeyn. Vgl. die

'bei Rolh angefiftrte Stelle an« Cic pro. Balb. 1$. UnterHr. Vert
aber s«g:t aii«driicMjch : Der Rpcbtszustand der frühem Munici-

,

fien blieb sicher damals (zur Zeit der Lex Julia undPlautia) uii-

TerSndert und nur diejeuigen römischen Gesetae, welche sie an s-

drücklich annahmen, batteu verbiudeude Kraft für sie. Diese

AaMA ist tO 'VUlig nmtoileil» deei lie gar kebnr Widerlegung
•bedeff eod, wieder Veil dm km, füti ilcli em n wenigor
ßbRchn, da er kuis TOilier di^ HelMUig anssprieiiti daei meitdie
Bereitwilligkeit der Bnndeggenossen unter allen Bedingungen das

B&rgerrecht mit Stimme zu erhalten dazu benutzte, um Gleich-

heit des Rechtes herbeizuführen.^'' Welche Gleichheit des Rechte
wäre das gewesen, wenn der Zustand der Municipien ein völlig

noflilcfeers nlMlioll der llrUieie geblfebenwite. Doeh icgr dem
ReL erlenk* iinea AegenMIek neoh bei CMUne n Terweileii^

^ bleuen Bericht flui keineswegee ein eo gani wegzewerfender in
seyn scheint, llim dünkt der nur scheinbare Widerspruch ia ,

demselben folgendermasscn gelost werden zu müssen. Durch die

römischen Gesetze, welnlie den Bundesgenossen das Bürgejrecht
erlbeilten, ^hielten, wie stets die Gemeinden Ton den elnzel«

mtm RewehMTiim eofaeldea iled, nielit die Gen^ehiden , sondera
er die ^neebea MitgUcderd^ lieiiielieSlIrgerveeiil, deiier die
vencUedeeen Claisea Yen Gemeiiiden, jColonieo, Muni^ten ife

t. w. fortbestanden mit aammt Ihren Gemeindeinstitntionee) tum
waren die Colonial^emeinderechte von den Römern ^eceben , die
der Municipien dagegen eigeutbümlich ausgebildet; dieses ist der
Unterschied , welcher ia der angeführten Stelle detGellius liegt»M Geaefaiden behielten ahio s. B. die alten Namen für ihre Me*
giibete« dieselbe Art sawiUeiimidibalSobess bfanldiaiell tiM
Gründet oad Bodens blieben stadtlache Steuern n. and. Der eltt^

Keine dagegen war dessenohngeachtet Tollständig römlaeher Bür-
ger ) ia teioer Rö«](iieb4 bli«l» vea dea «to itldliiciie^
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I

Hopfensack; Stoativecht der 6iilerUil«ai 4er B5mer, 29)
'

VW Mmicipien, wie sie der Hr. Verf. tofstellt, aftM dt. Oebet^
* hatfpt darf maa römische Institutionell nicllt so syateniatlafirell^

wollen ; sie sind nicht auf einmal dagewesen , sondern haben sich

historisch eine aus der andern gewissermaassen evolvirt.' Ihret

Quelle muss man nachgehen und sie von da an am Faden der

Geachichte verfolgen, lo liegt der Gmnd des römischen MottÜ
cipalfMIiliilMi Ii diMi gegenseitigen isojpoINMieii Verhiltiiiril

der im latlnischefl Biind amfastteii Wdle (wonach ale gegeinei^

tig da« niedere Bärgerrecltt bCMiM konnten). IMeset wird spl^

fer aueh auf andre übertragen; dann bei einigen das snflTragluni

daran gekn&pft^ so dass die Municipia nur in 2 Arten: cum und
sine suffragio serfallen. Doch es würde zu weit über die GreiH
xen einer Ree. fuhren , wollte ich diese Verhältnisse genauer be^

knditaii. — Lage, wehte Mch der Zdt der legg., welM
dM Birgerreciit ertbettteM, •idi'geitaiteie, bat der Hr. Verf.

gar iMl beribrt, obgleich sie einer BeleiiditaDf wohl werth
war; dass Gemeinden, deren Büi^er Römer wurden, ihr foednS|

ihre vacationes und andre Gemeindeprivile^en (Vgl. Tab. Heracl.

c. b. ed. Maz. T. II, p. 410 u. 420) dieses und vieles andre der
Art behielten , hatte erwähnt werden müssen.

"Wir wenden nna m den Colonlen, deren VerfalttfllWie ba-
kenntfich einen der schwierigsten Punkte der römischen StutereTf.

bilden. Der Verf. thefltfle In die Celooiae Ci?inm Romann. und
Latinae ; die maritiroae werden nur nebenher erwähnt, obgleich

sie eigentlich eine besondere Classe bilden. Die Co!. Latinae ha-
ben ihm die Latinität gehabt und der ganze §, welcher von ihnen

handelt, ist so voll Irrthümer , dass sich gar nichta einseines dar^

Iber eigen liMi Htniiebtlieh der Goloniie Ctfw, Somm; Kitddb
Verf« In Ail(|eln#fawn dte Bfeinnn^ dei £Hgonbn eng'eneinnwn^t

' dass sie das ganze römlsebe lürgerrecht aneier dem jus snffrsgtt

und dann natürlich auch ausser dem jus honornm gehabt haben.

Der Verf. nennt dies noch (p. 116) nach^ einer längst widerlegten

Annahme (S. Zimmern Gesch. des R. Priv. R. I, 2, § 124 p.

450.) das Jus Anicitium. Sigonloa fblirt für seine Ansicht kei-
'

MB einsigen mmt fiolMblen änni-tfi; eben io ifttAg^tMiBk
ven 8fenbehn'*> verfebredlten Argeaienlebnltberv wie kb «I-
«nt In «Iner Dedoction genauer hier beweisen wollte, ellefali

wegen des zu bedeutenden Umfanges derselben auf einen andern

Ort versparen muss. Unser Verf. glaubt in Heyne's OpTi^^cuii. III,

p. 85 Comraentat de Romanor. prudentia in Coloniis regendls ei»

nen Grund für sie su finden. Dieser glaubt nämlich, ursprunglich

beb« ireUfcOBunene Rechtsgleidiheit swbwhen deirColonltten nnd
' .• \. *

. «» • • . • V . .»
(

, • • » ™* " • , ^ •

*) Im Orbl« Romaaiis I, 10 (in Graevfns Thsiaimi T. If^ W%
•Im Miift » wekhe usar Varl; niahl beeelit biC
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llon mrlickgebUebeDea Römern statt geCaadcn. Dm Stimmr^«^
abißrjv^fep, der Kalfernuiif ofch aad iifM^t ifon •e^Ml

pQbni»« .War den iSebt diWrlimM^' Lebcfu |(C|Biit, weite«

.
fiiiie pD'lcbe Ansicht dietepii Baehstiibeowefep^ f|(|s römischen YoUiji

fi^Uif widenpricht. Ehe maa aich ai|f sie ^tütxen darf, müf^ste

vaii aach den Beweia liefern, daaa ein solches öffeflUiches Recht
durch IMichtfebrauch erlöschen konnte, Ueberhaapt müssen wir

IU18 alle Rechte und Verj;»flichtungen der Colonien in der forr

jnula ( V an weleher bei uuserm Verf. l^ein Wort) ipit der deo Ri^
mmmjm ^ffontilphen Ürkuadfui ^geiitiia«l|cli«i iSmpigl^dt p«f

•

a^pj^illheltcatfa aoai^edrii^t denkeib Der VeinL tciUiil i&M
Är iduiB Ansichl fel^fuiden CIrund an; ,,wir k^MMB« Mil
US der Ersrheinunj^, dass römische Coionien an dem Kampfe
um das Bürgerrecht Theil nahmen, denSchluss sieben , dass ih-

nen selbst nichts als römisches Privatrecht geblieben war. Wie
yie^ andre Gründe sich noch decken üesaen, bedarf keiner Aua-

lüfwigf B. B. die uigeheiurei» Laitmt, C^criptionen (Vgl Utk
1$). üeberlcgt raustteaMli ent werden, oUt iiipht&

lonien geawungen würden wie x. B. Nola , Salernum und ander«» •

(Vgl. Freinshem. Supplem. Liv. 73, 25; 26) zumal da viele Co-

ionien die Sache der Römer aufs tapferste vertheidigten, wie
Alba Aesernia, Firmum n. and. (ebendas. 72, 25 u. 73, 20, 51
una sagt). Dieser Grund eotacheidet ajso auch nicht im miu-

deiteii.

Di« ««tgegwgMetela Airfehl^ da« die C«L in. •uliragii «i#
bonorum hatlett, Tertheidigt, aber\ölli^ ohne Erfolg, Mannting

(De Civit Rom. p. 203 in Miscell. Erud. ItaL T. I ] Ana denfel-

ben Stellen gröastentheils , woraus Spanheim seine Meinung de-

dncirte , folgert er auch die seinige ; eine genauere Widerlegung

wurde uns über die Gränzen dieser Ree. fiihrep> Worauf Creu-

ner •eioeUDteraclieidaiig onColoB.cam QRd eiiie snifniglo alütst,

Mipwre iiii Ii ««bm Aptiqq. $. 211 wUbß ra Mm>
Die flteUcii, welche er citirt enthalteo, tQ iUt kh «clio, aUb^

. SU diesem Unterschied berechtigt.

Dem Ref. scheint die Ansicht Ton Sigonios richtig su seyn«

und swar ans folgenden Gründen. Wer in früheren Zeiten das

ins anffragii hatte , wo noch die Centurieneiiitheilung die oberste

und das ganse Volk umfaaaeiide wart n^ufuite uothwendig in eir

per CtmtQpiBMyn, w«r ia ipllrfr, «o jili THIi« dMlMht in
il«iti»liillMi» dar mneete ein Mitglied ^ner.TflbHseyB. Di«
Einiüingirung in die Centurien aber geaelitli^, IMB feuerst jenes

'

Fall SU erörtern , durch die römischen Censoren , wenn der Gen-

ius in Rom gehalten ward. Es konnte niemand in einer Centurie

eeyn, welcher nicht mit censirt ward. Nun wissen wir aber ans

Ijivina 20« 87« dasa das Resultat des Census in den Coionien,

^efiqr .dort adbeft .cifuea *CeiiafM bewericsteliift ward,

wrdmhkn fMjL ßt, pid^ftw .dfl||.-i9aiiMtal ^wittmim-^
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HtrhMMi'i iltartftiiit im IMoteMi BImil JIÜ

Bpd toch in dieiiein 4fthre warde ans den Tafeln von 12 Colonlen,

welche dieselben unaufgefordert übergeben hatten, i^ur die Zahl

llv waffenfähigen iVianoschaft und dasjenige , wa8 zu den Stenern

fldi^le, fnfgenpninien; von einer Einordnung in den römischen

]BMlPI9.y|Öid iron^ische Centurien ist nirgends die Rede. We^
^ deninpo|i> keinen Zweifel leidet dass, so lange die Centuirie^

die Grundeintheilung bei den römischen suffragiis bildeten, die

Q^ionlen nicht mitstimmten, so wird es schon dadurch höchst

wahrscheinlich, das^ dies aucli so später der Fall ytrar. Dafi^r

spricht aber auch ifolgender lie^entendte Umstand.
^
Jedeani|l

ff^;eiiüe JMl«,;fiMPQPreeIit cp^^MpM «i^^ i»|0,|^fr'Mi
4|||rfNigiff.MllM| in Urins w1«ca ,w&d, e|n^ Tribiu sogewi*«

nen; niemals igt das der Fall, wenn !<^o«i (Winnie aQAScjbeidqb

Pass aber die Colouisten in ihren früheren ver^cliicdcnen TrilxH

4as Recht zu stimmen fortbehalten hätten , lässt sich nicht den-

ken. Doch genügte auch schon der erste Beweis für die folgende

Zeit $ denn das gteigeu
^
der ComiÜa tributa konnte

,
myx \frfM^'

jcwff dei Colmwrm alcht It^eitragen. Dlciei —* iM illi

UMte dgrätIM dm davpOMwdi bQ4«B« Wnhte pidiar ^
den alten Formeln. Wonn in den ältesten Zeiten — wo die

mitia cariata Versammlung der Patricier mit ihren Clienten de^n

Staat bildeten — eine Colonie ausgeführt ward, so gingen ge-

wiss Patricier, die wenn gleich nicht reich, doch alle ihr Güt-

chen besassen , schwerlich mit. Die Colouisten war,ea Clienten

)^¥9iMm^ o^lplebejer; bdde l^mmtfla aldit diinin ^eakwi

'um VerMmmlwisW: TbcU nd'.tfef^tie aduM. in^ wdcJieiB

jene höchst untergmipiet, diese gar nicht waren. Itam' aber da
Ckilonialreeht, wie so viele andre römisch^ Institutionen ans

Etrarien, so W|ur dort, wo es gar keinen Plebejer gab , sondern

nur Patricier und Clienten und diese gewiss die Colonien gani

allein bildeteny 4^ Mang^ an öffentlichen Rechten ia diesen

och natüriicher. W^noa. die ÜteMen Colonien so ausgeführt,

fo.laf es gansipr Q^iiider rjlniiAelic^ 4fl(ititot|oii6ii,- dft «fiiiiial

.j^eschehne zum Öetcls für die Zukunft zu macheo., D^m sie

.andi dem Bundesgenossenloriege suffraginn erhielti^iiy versteht

rieh von selbst. So viel über die Rechte der Colonien» Ueber
die Zahl der nach den Cokffiea.fefiÜirten Coiapiatea 4^^^

Hr. H. kein Wort. /
*

. IJos fiel 4Hi dass lelbist die heiligen Zahlen der 11,0-

'wm ihr Reelit nicht TeHmn Imbefi. 9p Mndet Rom hisflg fttD

ItaHlen n»cj^4^ Oploniai^ wie nnoh im iihim566Baoh I^teon»

Salernnm, Boxentnm (Liv. 32, 39)> nach Castrornm Portorium (ih«

, 7) nach Anxur (ib. VIII, 1) n. f. Dasselbe Zahlenverhältniss

zeigt sich bei der Colonfsation von Thurii, wohin 30(H> Fuss-

gänger und 300 Reiter ziehen (Liv. 3Ö> QJy von^onoB^f wo-
hin 3000 Colouisten (Uv. 37.51). * '

f^ ^ J^»Wf^^ ist U Vwhilllniiiw Bigo nin

%

•
. .
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UNI . A 1 t e r t h u m 1 k n & d ^ ^

«hi(t^.,dMAei TMiiliHV ^Mfibe tMft*'lier Meli seboft'l)«!

"Seti^ei'tfi« ttty ÜtfjrfeD. Adster dieii^ lMt"dier V«rr,:atMll
Fereptinuiii ' ala römische Cöl. nach Lb. S#,' 52 bei^^j^"
'dieser Stelle ist tob ibia nicht die Rede; meint ec da^e^eii'41^

,SQ folget daraus fittr nichts, am wenigsten, dass "es eine römische '

Colonie war. Man sieht vieiraehr, dass seine Bewohner Latinet

waren, ob eigentliche oder Coloniallatfner- ist ^entschieden.
Cas^romm Portorium dagegen meint er sei toA Si^tfnias fälsch-

'

lieh sQ.den Cbloaieji eeiählt; dtsi ' Si|[oiiiBB recht habe, ^elgt

' * "fi.* i fiiii » II Iii II
******* " •

i '-Mi Vm fcrili >fcfc iiri I •Mittii 1 llfliiMan flcn .inranm i ninit viuii'. cnicn ^nixitcinm^ wiMfinwit
•teil id^un lildQif ein aTier,' Idh'inSehte iagen,. eln^eroäletlsr

1er, welchen der Ref. des^We^en nicht omldh, kann '^enamer Sil

belenchten. S. ITl finden feldh' die Worte von dem Provinaia^

prSses: „Dieser jedesni<ilige Präses hatte als höchste Adinini-

strations- und Justizbehörde, eine sehr bedeutende Gewalt, an

welcher noch Militairgewalt imperium kam.^^ S. 38Ü. «iDle 6e*-

. Witt des praeaes serfiel Iq potestas (CivilgewaiÜ imperiam (MUb-
tilrgewalt).*« Dien rfad r^ tdltWirlldici VatemheMingMlk
Dftic unter Am BegtflT des tupefiiiiii - ciii' HiiiptARil der fnlti- *

dictio falle, folgtieii "dtaselbe keinesweges bloss Militairgewalt

bedeute, darauf bitten den Verf. eine Menge Stellen läbreii

können, Ton denen ihm doch eine nnd die andre schon begegnet
sein musste. Die Torziiglichsten sind 1.12 §. 1 Dig. de judiciis:

^

judicem dare possunt — item hi, qnibus id more concessum est

propter vim imperii 1. 2, D. de in Jus vocand. : . . • et ceteroa

magistratus imperium habmds gm caercerB aliquem poauud
et Mmre ^ eareermn duei, iinlietMdre L 1 g. iiH. INg; 'd« «C
'cj. cni nrand. ett ioriad.: I^mloe ndtatt ei'imfiißriimf piod eth

\ Saeret iurisdictioni ^ mandata iurisdtctione iransire verius 9Ut^

man vgl. noch 1. 26 Dig. ad Manie. , 1. 7. §. 14 Dig. de pactt ; —*-

I. 21 §. 1 Dig. de adopt. ; — Für potestas halte ihm die be-

kannte Stelle Dig. 1. 215 de verborr. signif. beweisen müssen,

da«s potestas nichts weniger als imperium entgegensteht; sie

lautet : potestatis verbo plura significantur ; in persona magistrt^

tamü imperium. Dieae Begriffe geneii hier in entwickeln wiurdn

In der 4!litt sn weitHuftig seyn;^ dech lejr et llet 'erltnbt, knn
dee Reanltalhier iningebea, witeehen dofdi ieine BinftcliMt
viel Ueberzeugendes in sich tragen mochte; ein Andrer Ort bie» • ^,

tet Tieitelcht Gelegenheit zu ^iner Ausfuhrung.

Imperium (adjectivisches Substantiv dnrch hi aus der in
^^ ,j

Simplex in der Gestalt von paro erscheinenden Wurzel per ge-
;

bildet) ist die oberste Staatsgewalt, welcher die Ausfölirung aU I

lea dessen lukömmt, was aus dem Begriff dessen, was man !

Jetst mit dem' Ntmen Volktaoiirerainitit beseichnet, emanirt,
^

Dennidie Vdkinpfewtnitit lat» to^ neu der Nune iit« der gn>lw
'

nidi VW Jeber («raofe 0tcli kcmdite mä ivM-tanclMNi
I

'

i

/

Digitized by Google

www.libtool.com.cn



Hopr«iMac|c i Spujtnttehi te |h|CtrÜuuies d«v Börner.

4tr WHIefeiv««^ «M dfoillNklMcWmi io licnfclite

in Aom der WlUe. ta) i^tlricier «o lange sie das Volk waren, der

CScniorier als sie nur Aelneb Theü des Volks bildeten, der Tri-

bns als sie auch diess nicht mehr waren; so herrschte im M^t-
leialter der Adel, dann in England das Zweikammersystem,
während sich andrer Orten Fürst und Adel gegen das Volk ver-

schworen und der Adel seine ^Freiheit jenen opferte, um damit

die Sclaverei des Volke w[ä erkaufen; allein alles vergebenf.

MHIektelid, jetit 4m Volk, wiid eiegen, nur eeln Will«
iOttTenin eeyn^ ...

.Die Ausführung der aus dieser VolkssoiUTerainität emanireii-

den Verhältnisse — InrisdicUo Kriegsbefehl und Administration

übertrug das Volk durch die lex regia suerst jedesmal dem Kö<

nigf dann den iluieu ursprünglich an Macht völlig gleichen Con-
•uln und hierauf auch den mit diesen unter gleichen Auspicien

gewählten Prätoren. .Imperium ist <)eninach nicht eine besondre

Macht y sondern di^ höchste -^''wena man so will— BxecnClv-

gewtlt ..'^

, . 0eiii inden.ift et mit potestas (tob .po . (3= iB^isehem pn
§riecb. xtt'Ofiat aafiovtg (dor.)) beailzenf deton pdtie Tolnf
identisch mit dem ind, patis Herr; daher potis sum = possum
Herr seyn, können; von potis durch Suff, tat potestas). Dieses

ist die Gewalt^ welche aus irgend einem Verliältuiss entsteht,

in welchem der mit potestaa begabte als Herr erscheint; z. B.

ßtria potestas; so fliesst sie denn aus einem besondern Ver-

Italn, «odordi.iiiwi lir einen gewiiien Zweig des Staates

flenrwird} lo Ist consnlaris potestas .die Gewnitt wel^e mit
jfyi^,R(Biita der Consulsrwiirde nothwendig TerkoQpH ipt» so tp-

bnnlcia potestas. Hierton ist wieder magjstratos unterschieden

(von mag. griech, ^cv, indisch mak, deutsch Macht) kommt
durch st/ff. str (wie silvester) Machihabend magister. Davon
durch Sutf. tu (indisch tva) das abstractum des Machthaberis

:

Amt.). Es ist die Macht, welche man kraft eines Amtes unter

gewissen Umständen über das ganze Volk erhält, ohne dadurch
§tnAmat RAckifelitHeirr w tegu. Diese Onti^nehefiinBg fest-

fellalten I Tenteht nBn.,^e 1* B. 4b..üqiienln imperinBi, pote*

ataa nnd magistratus zugleich batte», die AedUen nur potestaa

«lld magistratus , die Tribunen nur potestaat ebenso Vater nnd
Herren ; eine Menge Beamte endlich nur magislratus. Die Ge-
achichte dieser Bedeutungen , die Beschränicungen des imperinm
bei den Ueberliegungen und aa. hiermit sassnunen|iäogendes au
verfolgen würde hier zu weitläufig seyn.

' Am Ende dieser Abtheilung spricJit sich der Verf. über die.

'

CMatÜiitio Antovliaa ana, fiajsl|..w;elche, wie Ulpian. sagt in

orbe BMano, qui sant— dM'ltoBiani efTeoti.iiiBt Her Verf.
^taclieldct. flehi Msrknf Aurelius fir. i|m tirkdiar. desielb^
«MiMhoMik dkdit 4?i<rtTillai wniahM mm^ hls letal iwnllltiiiiiiih'
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aiför lialt. Ich bitte Zimmern G. d. R. R. I, 2, § 12S p. 445
IT. so vergleichen , wodujrcli man sich wohl lüir dit letztere An-
Bfcht Docif immer eiitscbeid^ mochte. Yon den Folgen dieser

Confltftntio handelt der Hr. Verf. sehr ungenau; er beachtet '

(^r nicht, dase diese dviias hoodiiiftin/ nkÜt LMera odc^
Miten gegebctt wtrd I inch >^ir nene «tatdiun^ der Verbitte

nitsQ TOn Latlal und Peregrini dadurch ieinesweges verhindert;. '

Daat damftls ferner die Pro% incialstidte den Municipien gleichge-

iteiit Warden, wie H. II. a95 annimnit, wird vollständig diiNil

8evigny*8 Gesch. des R. R. im Mittelalter 2^ 49 widerleg^t.

Im «weiten Theile ist von der inneren La<!^c der rümlschen
Ünterthancn die Rede, aber so wen!^ findet sich, dass min ee

« eine per¥ioniücirte Dürftigkeit nennen möchte.

Ueber Sidonius Ansicht, 4«9B'iii llaniciplen nild andern
Mdtiil dieier Art ein Rftiersdild iwiMAen den Vecnrionen nid.

der ptehp geetanden habe, findet eich bei Ur. H. ein eifenthSot-^ .

liehet Miwanken. Zuerst erl^Iart er sich TÖllig gegen diese

Meinung; aHein S. 375 finden sich die Worte: sollte es je Land-
städte gegeben haben, wo diese Ritter einen eignen zweiten

Stand geb et hätten
I
80 könnten es nur wenige und nur solche

gewesen, wo die Decurionen ihrem Vermögen nach auch in Rom
2ur Seuaturwürde befähigt gewesen se^u würden u. s. w. Tgl.

amli 8t(S. fi« bewdit dieM, daie eidi der VM daa Vatm*
illü der Manietoten iii Rom gar nlefat klar gemacht bat Fer^
aäillic!^ waren alle Bürger derselben römische Bürger und kotta« /

tea demasch in die drei römischen Stäh'de' zerfallen. Feriieif

waren sie Mitglieder einci* Gemeinde; nicksichtlich dieser Ttt-

fielen sie nur in solche, welche befähigt waren, Decurionen za

werden, lind solche, weiclie dieses nicht waren. Ein dritter

jStand int hier nicht denkbar, da sie ja al§ einzelne Römer Nvaren

nod diese Ei^theilung sie nur als ein Gemeindegauxes trifft.

Cebrigeaa beweiit daa Nicbtftffbandenseyn efaiea Ri^erätaftdea flr

dieaen Stldten aindräekllefa Fa«t. in L t §.2 Dig. de deenrlen.^

iro er sagti ia, qoi «nod sit decurio, doumviratn Tel allls hondtl«

Bus- foogi non potest, guia decwrianuni hofiorüma plebeii
fr^n^i prohibentiir. Paulus ist zu genau, als dass er sich ein

datur tcrtiutn zu Schulden kommen lies^e. Die Ritter« weUsbe
ia den Municipien Torkomraen, sind römische.

In der Untersuchung über den Gemeinderath in den Muni-
cipien ist die Tab. Heracl. viel zn wenig von H. Hf ausgebeutet

^

ieb wollte ttm oocb eine qlfJtt' aabedeatende Mepge Reavltate

datauaaieb^l ao Iblgt ana C»p. lO, daaa gewiaae bonorei mmr
Marianat iaM«! (li^oad aaob PUa. Ep. X, 8S) aad data Ui^
desweges Jeder, weicher äa öfneifider höheren hotioreft gelaageii
wollte , selbst zum Dmtmvirat , ursprünglich vorher Decnrio
rauhste gewesen seyii (wozu man auch c 6; T; 8; 9; vergl. wo'

nicht aölliig gewesen wire die Restiaimiifl^geni weldie die Flhig«

I
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Ihipfeuiftdci StaaUneht der UatertIiaB«B des It«BMr, SM

keit daumvir zu werden bedingen, beim Dnnmvlrat zu wiederho-

. Jen, wenn nar eili Decorfo damalt ^lUe DoamTir werdeüi lc5ii*

BCB, weil dton dletefbctt tdimi da angegebea warn). Auch
tfMwieliälch der Dvamtlni bat die TA, HmcL' noci vletea ^on
Verf. anggelaasen. Spiter waren diese Begcbrlnknnfe& natfir«

lieh nicht mehr in Kraft; sonst w&rde es leicht geweieii a^fB^

•ieh dieser 9chrecken8ToIJen Ehre zu entziehn.

Aus dem 6 und 7ten Cap. dieser Tab. ^'ngen auch einige

Beschrankungen für die Aemter hervor, welche der Hr. Verf.

nicht erwähnt. Um einer zu gedenken, rousste man, sowohl uns

Dccorio als um Magistratos aa werden, SO Jahr alt aeya eder

dne fewieee ZeH gedientV edir eine Väbrtie haben. BitereisiUlr

ist hier die Zahl A; ale itimnit gar lehSa so dem Ton NleM^
entdeckten Zahleni^erhaltniss in der Eintheilung des Lebene-
alters bei den Römern (Rom. Gesch. Th. 1. S. ^ Ste Ausg.).

Das Ganze des Lebens ist zu 90 Jahren angenommen ; \ davon

herabwärts bis zum OOsten ist das zum Dienst untaugliche der

^
Senes ; von dem übrigen bilden 15 Jahre bis zum 45Bteu die

* Seniores— die Consulares dem Amte nach, welche die höchste

Staatawfirde erlangt hatten. 15 Tom ersten bis 15ten das mam
Dienste nnlaugllche der Kinder; ao bleiben Ar den aeilfe|i

Dienst SDJahfe vom l5ten— dSatan. DIesea ahelnt Dnn wie-

der ra zwei Hälflea fetheüt zu seyn ; die erste gehörte or-
*

sprunglich gewiss nur dem Kriegsdienst, während mit dem
SOslen der Staatsdienst begonnen zu haben scheint. Ausser der

Sitte in den Municipien spricht dafür, dass man mit diesem

Jahre fähig war zum Richter gewählt zu werden (Fragm. Leg.

Senil, c. 0. ed. Klense p, 22.) , dass diess ferner das Alter war^

in welehem naa Voiksfriban werden 'kennte. Da dlea daa ein-

zige ursprünglich and dann das Uteste plebejische Amt war, te

fit wohl gewiss, dass ifcl^ mit ihm ancfr der eigentliche Anfang
der AmUjahre erbalten bat. Später wurden diese« wie . die-

Kriegsjahre einigermassen verschoben. Wie aber nun der An-
fang der Magistrats^ und Decorioncnjähre in den Municipien

sich gleich war, so, glaub' ich, musste auch in Rom der Se«

nator., wie der Tribun sein dreissigstes Lebensjahr erreicht

haben. Denn dass der Senator ein gewisses Alter haben musste,

kt gewiss; w^abea aber beben die Alfen niebt bbMeTeik
lieber die Bntstebnng dea Deenrleaata indet aieh bebi

Wert beim Verf. Ans der SteNe dei Pem^ias 1. 230 Dig.

de vcrbb. signlf. folgt, dasa dieser Rath ursprunglich blosa

den Colonlen elgenthümlich wsr und also erst auf die Muni-
cipien übertragen ward. Wahrscheinlich war dies ein Ilaupt-

theil der Veränderungen, welche diejenigen Städte, welche Moni,
cipien werden wollten, bekanntlich nach dem Bondesgenossenkrieg

eiogehn mussten. Durch diese Einrichtung wurden diese Städte

gldehsam römisch^ Coionien, ihre VerÜMgong ein MadhMUf^der
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roniltctien, welche ITrbüd der Colonieverütiiiiilg war; StidteOy >

welche ihre aite YerfassuQg nicht aufgebeo wollteD| wurde
i^rl^ena eia Schatten dert^beu felaaaen, wie z. B. Neapel«

Den JNanm betten die Decukim, vdl wen 10 Cotabte«
irteto einer dccniio wird,, wie diei Pempeniea beridiftet im

Born war ursprünglich einer vOn Jeder fent im Senat; hlÜ
man dieses mit dieier Nachricht sasammen und der Sage« deei

'

Roms 300 gentee ursprünglich 80<> Mann bildeten^ sieht mtin,

dass man eine geai «i 10 Aleiui ab fleprieentanteg von Fm*
mUien^aetzte.

n Doch genug; Jetst. Ich kann nicht umhin am Schlnsa die-

• ier Eec. lu bedauern , dass dieser für eine grfindUche Unter- .

' epebeng lo. seltgemiate .Gegenatuid lo mieitgemiae bearbeitet

Cffwin wfirde sich deijenige« welcher ihn mit eindringen-
,

der K^ntebw der Quellen und dei R, R« liebandelte, sich keta

;

geringes Verdienst erwerbea, Dletea Uerree. Boeh darf «nd
fciiiii ibmiidilliiDdeni,

Theodor Benfejf.

1) Ue Itungett der lateinischen Declinationen in
'd0uiaek0M Bpispieleut aU Votscbul« an Briisi^a Ve-

• .fenogea der lat. Goi^iigatieaan eCe.{ ein BAUibnelr Ar den er-

<
* tte Untenlclit im Lateinli^lMa, von 6. Out. 9Mf , Boctor der >

nllgonelnen Stadtschule in FriedMlstadt a. d, Bidsr» ficUoSWlg»

hei Koch. Ittl. VI u, 148 S. gr. 8.
^

in*8 Lat0ini§eke und dem Lo$* Deutsehe
er BiaAliong dar Fomtalehre nack dem AuMoge ans Znmpt^e
Grammatik gasammelt und geordnet von J. J. UUfSrngtr*

Zweite von Neuem diirchgeiehene und theilwelae gans on»^

gearbeitete Auflage. Coblenaf bei Hölscher. 1831* YIU iu

«5^S. gr. 8.

ty AnieiiuHg sum liebereeiMen äue dem. D^ui-*
sehen in*8 Lateinische für die nntentea ElaMen, oder

' der clementarischen Syntax c«te Abtheilung- von S. Ck. Schtrlits,

Dr. der Philus. und Oberlehrer am Künigl. Preus&ischen Gymn. zu

Welxiar. Fraakfort a. M., i>ei J.L.Brönnerr Ibäl. V|IIn. 223. S. 8.

^Aufgaben zum Uebereetxen aus dem Deutsehen.
in*s L at e i ni 8 che

f
nacli der Grammatik Ton Znmpt gesäm-,

melt und geordnet von E. Dronke , Ur. der Phtlos. , Oberlehrer

U. Bibliothekar am König!. Gymn* zu Coblenz. Coblenz , bei J.,

Hölscher. 1831. Vierte» verbesserte nad TSiraehrte Anflage..

JL\^.9SßB. gt, 9. ; .

* . ' 1 •
*

\
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DeuUcb-iuteüi. L ebexseUgsiiiiGiier v. Tadej^, Likuügmt d. SchifllU« 205

Pte gM^Mm^^ f— ABWeÜoiyiB warn p^lbmn&tkm awi

4em Deutschen in dag Lateinische , welche mit jeder Messe er-

•cbeiot, glebt Zeugniss, dass, bei ailett -TrePichen, was wir

in diesem Zweite der Literottir besitzen , es doch viele Schuld

näniicr geben muss, welche das Uedürlniss durcii das Geleistete

noch nicht befriediget sehen. Und sie haben nicht Unreclitj

denn die Anforderungen au solche Anweisuugeu sind mannigfal-^

tiger Art und weit hoher zu stellen, als sie Vielen , weiche sei'*

AvfgabeoMWBMMi^dbcB, eracbcia«!!.

. . Bevor wir dihi «kmt Uiib«| AberimWcrihwi ün Zweck«'

auisaiglceit ;4«r voill^geiideD Werke ibgike»» ' wellee wir die

Grandsätze, nach welchen nach unserer Ansicht solche Flülfg-

bücher des SchulnDterricht» ausgearbeitet werden müssen, in

der Kürze darlegen. . AVer mit denselben einverstanden ist, der

wird unser Lob oder unsern Tadel gegründet finden.

Die erste Anforderung au eine zweckmäsisige Anleitung zum
Letelasdureiben isi, daM ^er Veefaaser derfelboi eieh flteto rcdil

flkatyeli md klar bevent sey, weflilr einn Bildungsstofc Jee
Mstei er bei den Sebolera« Ar die er arbeitet, Toraossetze.

Der Mangel eines mit Strenge Teffolgtea PiiDee sdieint uns eift

Fehler vieler solcher Lehrbücher zn seyn. Die meisten Verfas-

ser wollen zu viel erreiclien, sie wollen Alles leisten, das ganze

Gebiet nicht allein iu Hinsicht der grammatischen lS.ichtigkeity

sondern auch sogar in Hinsicht der lldiiheit, Deutlichlceit und

Eleganz der Sprache zugleich mit erschöpfen. Bald liaben iie

llen «nt«ii Anfänger, bald den Sehüler der MUtelkletaeD, beld

den lir die Vortrige der Akidemie beriAreffeaden Prunaner ?or

'Aogea. So ebtatebt denn elaGemengBel« waa allen Klassen eU
es Gymnasioms genügen soll, und was, wenn nun die Zweck«
idiiaigkeit für den Gebrauch in Frage zieht, keiner genutet.

Bie schwere Kunst deg Unterrichts, dass der Lehrer sich

ganz zu dem Fasaun^sveiinögen de« SchüleiM hinablasse, und*

äm allmählig aus der Tieie zu sich heraufbilde, und uicht voa

seiner lldhe au dem Schiller hinunterdocire ,
^stvaralloiDiDgeiir

bei der.AbfiMMung von HbIfiMcheni snin LatriipaabgcibwmiA

van latelnlachen Grammatiken an fiben-

Gewizi mit'Gmnd lässt sich behaapteo, dasataiiere meisten

tat. Grammatiken an dem Fehler leiden, dass sie nicht genn^
für die Fßssnii^slsraft derScIiiiler der verschiedenen Klassen be-

rechnet sind. Sie wollen Alien Alles seyn; vielleicht aus dem*

Grunde, weil gar viele Lehrer sich nach solchen Lehrbüchern

umsehen. Manche Lehrer wollen n&ralich selbst dem Schüler

der untern Klassen sehon über jede Spraehwettdoog, über jede

,8pracheigBntbtoUebkcit reidit griMUehe Aniknnft febem M
her foidem sie eine Grammatik, dia^über Jede:KonafMction din

Begeln so aufstellet, wie sie ihrem eigenen wissenschaftlichen

/Standpunkte genüget , und sie geben sich alle erdenUiebt Mibtf
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V
^

. JjiiieiaifGhe Sprachlehre«

du darin AbgeUandeUe dem GedücUtuUse der Schüler ehisupri«

fen. Wohl meinea «e es flinr' afibrnM Arheft; A -

««U€B ia ta KapfeB ihrer, Qvarltii« imd Tertiana Uehft

tMiMca, wUm ywea wibit all Piinitam Hodi nicht aäfi|o*

- ^genwar.
^

; Nach uDserer Meinung bcdSrfen wir auf nnscrn Gymna-^iefi

wenigstens zwei auf eine ganz verschiedene Weise br irbciteto

lind ab^cfasste lat. Grammatiken; ja, vielleicht möcl.len drei

nocli zweckmässiger seyn. In den uatera Klassen itit b^inübua^

der onneulelire und Brlernuug solcher Regeln, welche all et-M PemeilM 'dei^ Qedichtnieie dniiipcägen %My 9, IL Xo»*
ftraeitoD der StiUtenenmi «. t. w.« die Hauptaufgabe. .

;

AUe Regele, welche, um gehörig aofgefeael m werden,

eine schärfinpelintwickelang in Begriffen Toremtetseh , gehören

nicht in den vorbereitenden Cursns der Grammatik. Der Scbu«
' 1er kann sie freilich auswendig lernen^ und §ie mit den ihnea

beigefügten Beispielen hersagen; allein er denkt »ich nichts da-

bei f was nur zu bald sichtbar wird ^ wenn er die gelernten Re-
geln anwenden toll. Dass mau nicht zuviel von dem SchBlet^

der amen iLlieie ferdeia d&rfe» mnta elbleacUiee, wem mmi
Meidkl, irie baben Ihre Mottortpffedie lereeii. Wie eisCieli

aiftiaen für sie die Sitae henstruirt s^ , die sie verstehen Und
deren sie sich bedienen sollen ! Wie^ anveratindllch sind ihnen
voHständi«:e Perioden ! Und «solche Knaben , die ifi ihrer Mutter»

spräche noch erhwaclie Anfänger sind , sollen in einer fremden
nach Lehrbüchern unterrichtet werden , in denen di^ Entwlcke-

luiigen der Begriffe den Scharfiunn dea gereiften Yentandea iu

Anspruch nehmen! ««- ^

in den MÜteUamen ham iehoii ein gewiner jGhnd ven Ver»

^ aUndeatÜtigl^ettgefardert weiden, demitnehtlge Eeenialndi»
Hauptregphi der ganaen 'Gmimattt eriingt werde. Feinde Di-

ituictionen und Sprachbemerkungea, so wie besondere Eigen»
thnmiichkeiten einzelner Schriftsteller sind jedorh noch ausxn-

achliessen. Die aufgestellte]) Regeln müssen lur diese liildungt-*

Stufe noch eine positive Grundlage haben ^ sie müssen von kon- '

kreten Fallen entlehnt seyn; eine philosophisch begründete Alt-

> geineinlieit Ist iiier nicht an ihrer Stelle. Auszüge aus grossem
«faauiatikenv wIen. B. die ZSmnptfadie, Icdnnen /wir nnmöglioh

'

: ftr awedniUilg liaitens sie kennen weht au einer WMerlielnng
des Gelernten,.älMr'aiclil an ehrar Yeripereltnng Iftr den litiM-

MCursus dienen.

Fdr die letzte Stufe des grammatischen Unterrichts ist ein -

nach philosophischen Prinzipien ausgearbeitetes Lehrbuch erfor*

deriich. Doch auch in der Allgemeinheit der Kegeln Ist Mass^zn
luUten. Allgemeine Erörterungen und Raisonnements , wie sie

• in^gnasdnea Sprachlehren an ihrer Stelle sind, möchten einer .

Seiiai>flpanmntft iddit an einnr BrnpfeMeng diiSien.
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' Bei der Abfasmn^ von AnweisoiigeD tum Uebergetzen muß-
ten 4ie Terschkiienen BfldtanptttQfen noch strenger geschieden

angdeltet««td«rMA^/' MllMt M kimfO^HgM ipeMIM
JKegdnsii machen, was ölffenbar schwer^ m, als aif einem- \röfi

Ifegenden Beispiele dfe Anwendung «fer Regel wahi^aiHebnite
Für jede Klasse eine» Gymnasiiims müsiäjl"'(te AnQ^iban MoA
Uebersetzen anders abgfefasst werden. '

• /
..

* ^ei sechs Klassen würden der Sexta nichts als Einübung def
foimellen Theils der Grammatik, mit Anssöhiiessting der Ans-
üabmeD^ aninweiaen aeyn. Quinta möchte die Ausnahmen nicll-

Kötenmidl iii|;lelch'i^eM^hto, dfe efnftblMteo Kiamtradabüen;
WfiecfSoii der Caaua n. a. w. in Irttfaen lintejiHfiaa efitia&beii«

In der Quarta mVisst^n nach einer Tollst^digeil WiedeiAldblli^

die Han);>tlehren der elementarischen Santax behandelt werden.
Gra^pmatische Richtigkeit wäre dann als Tfauptauf^abe für die

Schüler der Tertia zu bestimmen. Die Uebungsstücke, wenn
auch in fortlaufender Rede, sind liier so ahznTassen, dass die

Uebertragung in eine fremde Sprache keine Schwierigkeit macht.

Wenii'4är TertiiinM anfdleae Weise einen zieiblichen Grad von
flIdiMatt to düT änwminng-^m Raoptregeln tfer gaäsen'Oitlllü»

nitilr «neldit hat, ao teoaa der Sccandaner daa BO^h FehTcAide
ergünzen , und; btf der grammatischen Richtigkeit nach Geläuflg-

keit ih Wendungen streben, damit er anfange Latein und nicht

Deutsch-Latein zu schreiben. Zu diesem Zwecke müssen die

Aufgaben zum llebersetzen zusammenhängende Einäbliui^eii leja
BÜt beigefügter reichhaltiger Phraseologie.

'

'

' Sollte der Primaner ausser den lateinischen Anfsätzen auch
"fmWUinWt WtenSäitnt^^ ab nMte dl« Aufgabe darlii

Icat^ben, daaa «» lAi 49eiate der dcvtliDliMSi^che geschHljMfiHf

AMuuidlnngen echt lateiähtbh w!edeffsft|;elH!li 'terfachte ,^hd
ifirelcher Uebung er der leitenden Fingerzeige wohl nicht gftna

entbehren könnte. Wir wcadea una jetst sn doi TorUeffeiDdeii

yerken. '

No. 1. Der Vf. hat den ersten Anfänger stets mi strefngeif

Kobsequenz vor Augen behalten , die Aufgaben erstrecken sich

mir auf Einübung der Regeln iiber die Dectioationen^ das Ge-
Mtecht, dle-Ad|ecfl^, ZahlwM«riAfimindil^ l&lrerdeQ
llf den ganito Bnchif am^M hdh'ere'lKlHnfliilne vörkitt^etetiltt;

a!8 welche der Schüler aus der Fo^iii^iiil«hhs;eftt]efai|ett kaniii

Diese strenge Berücksichtigung des Ai/ftn^^ra hat tmaeHli g'atized

Beifall. Weniger ist es der Fall , dass der Vf alles , was in die

genannten Kapitel der Grammatik einschlägt, er<:chöpfcn zu

müssen geglaubt hat. Sämmtliche Ausnahmen soll der Schüler

Bchon mit einübei|. Allein die vielen Ausnahmen machen den
Anfänger nicht feat In der Formenlehre , sondern verwirren Ihn.

W«n Bilnl €»i imMder ^üifttCB BUUUnagon , nm sli neigen.
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mb^alle die«0 IWI« |i«ip«iidi9v «0 ^ wenige Gf^f
tiVe bildfii^ d|eaQ J^K.wj^ nicht, welche unter den verschiedenen

Endigungeii des Geh. er bei'gleichlBiiteDdem Nom. wählen muBi^

Die vielen lateinischen Beispiele, welche nach den denUchen '

lüebupgwlücken fojgen , halten wir für gänzlich überiläii8i|;.

denn dem Vortrage des Lehrers uidit» UheriidaeD bleiben 'i

. ;|fo. 2. MjclU^iA einfMi «Ii ia Nq. 1. Ist ü« Uer itt iiici

fitt$&\gegebeiifB BeitpIdtiBBiimig lar ISii^ül^ttug der FonM^r
km^ 'M^ dennoch edir. sweduriittig v^^ewähU^ heMHidere im

IDfltlalit des ailmähligen FiHBilClkreHwVMB.Jüeicfatern ziim Schwee •

rem. Was im ersten Cursus als sn schwer für den Anfänger

uberschlagen, das wird im zweiten nachgeholt und vervollstän^

diget. AVir glauben dieses Hülfsbuch mit Recht für die beiden

untersten Klassen empfehlen zu können, nur besorgen wir, dans

der .Mangel eines Wörterbuches den Qebrau!ph,eE8ch>9^ert. Uu-
liekapi^ Wibrter« .welche. |i(cbl im Q^ßmml^ tm ^ntnj^

'^tkM^mi^i ft^en ffi^Uish »Q^ler den D^pgietaeke^ ; n\\ß}tf

f)e,H(prfl9iit« wenn sie ein Mal angegeben worden sind, MiddliV
weiter wied^liolt Wie soll der Schüler sich helfen»'.«BHlll

er das Wort vergessen hat,? Auch scheint uns depi Anfänger et-

was viel zugemuthet zn werden, wenn bei den Wörtern unter

den Aufgaben über die Deklination .weder .4er .Genitiv nocb dftft

Geschlecht augemerkt ist.

No. 3. Hier möchte der lul^lt der Einkleidung nicht gaof
entspredien. Wae die Anfigaben idM Iwtriift, so lelieim
Ibr erfte Anfingipr.^iipiBiJvilm feyn, denp <le sind niehi .

möglichst einÜMsh, /|«ndQ|a es sind in den Anmerkungen überall

^^acllwei8ungen gegeben,- wie sie der Anfänger bedarf Die £nt-
Wickelung der Grundregeln der elementarischen Syntax ist hier

freilich auch recht klar abgefasst« nichtsdestoweniger möchte,

die lebendige Auffassung das Fassungsvermögen des Anfäugenii

überschreiten. Schon Seite 17 heisst es: „Prädikat kann aucl|-

Vffrdeii dift^Subst,, die adjectivischenr Prjon., und das P^rtic.^^

dflielie al^enielne Begriff«|if;st^imongen.8iiid .(dem^ Itntben ||u§

ißt nnteretim BiMiM|igiifafo,nnTeiBtindliin|i. . Ferner, Ten &
bis 165 folgen Aufgabep über den Gebniieli der^CäsiBS, nach de^>

Folge^ wie diese Lehre in der Grammatik von Zumpt äbgebanr;,

delt ist. Nach Vollständigkeit darf eine elemejitariitche Sjatax
nicht streben. Gesetzt , die Schüler übersetzen auch ohne viele

Fehler zu machen, weil ihnen die vorgesetzte Regel sagt^ wie
sie zu übersetzen haben, y so arbeiten sie doch eigentlich mecha-
Biieh.1 FeUl ilinen der Fingerzeig der vorgedrnckteii Regele sO;

ptchmaie.FeMw&bei^Felliflr»
. ,

NM^^aerer Anfliehl darf dbe cf(MMiata|rb^ 4ntix,^
mInIm« aodi Bodi ao gc!MUc|[» ^t^M ftr im^.kkß^'

*
.

*

m I
*
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.Von SltctobBokvlt Alwiit AUeEOnaMiiwidt. ^ Um
beflonderen Cnrsag abgöhaudelt werden. Die Sprache tat ]s
gleic^iam eb orgulatscliet Ganse; daher mass stete ein Cursu«
ämüAm UMtMlMi. M Anfgibe «Mr MForanilcliff^mm
ieb<MidlecnlraGrMilfUleir Ar dl«8y«fn IMSeffa« «• wto'di«
M^ben über Byotax die Formenlehre <u vervollständigen haben,

No. 4. Diese Aufgaben verdienen daa Lob der ZweclcmiR-
(Hgkeit für die Miltelklassen. Hin und wieder trifft man freilich

auf feinere Spracübeaitrktinjren , in weichender Vf. sich über
ttine Spfiiire erhebt. So wiiii e$ S. ISO al« eine ßigeiithünilich>

keit des Nepot» aiirgegeben, dassnach dem perf. histor. ut, wenn
•a $kam Folge, oder' wean adco, tentniir «. . w. vorangehen,
mH dem F«ff« Conj., wenn es liincn 2wcck Beieichnel, idH denr
teperf. «CottJ. wbnndoi werde. Et wird hinmgeflkgt: Bbev
•eauch andere Autoren.

Distluktionen dieser Art möchten wir für die ersten Klatseit

anfgeppart haben. Ueberhaupt ist die Re^el auch iiicfit ^enau
genug. Muss der Scfmler »ach dieser Regel nicht glauben, dass

hl dem Satze: puer decidit de tecto^ ut crus frangeref, das rm-
jperf. Conj^. eine Absicht ausdrücke! Zuiopt genügt hier auch
ttkht, wenn er tagt; „Dletea Ferf.,Conj. lej ehi un^etiimm^
cnihlendea Tempos dier Vergingenbeit. „Wie aell der SdifUer
eich darnach fldltenl Sicherer ist die Regel bef G. F. Gret^'
ted., welcher sagt, das Perf. Conj. werde in der Era&hlung ge-

braucht, nrn eine 7nmnen(nnn Thnfsarkr nn97udr&cken. AUein
noch damit reicht man für alle Fälle nicht aus.

Genauer lässt sich der Gebranch dadurch bezeichnen, wenn
man ihu so bestimmt, dass das Perf. Conj. in der Erzählung

stehe, wenn weder eine Absicht, Feige oder %\irkung angege-

ben werden soll, suadern wenn der Zusatz dazu dient, die Re-
sehaffenbeit , den ätnA des Gesagten' in. besdiseibeO| so dass

dso eine Folge oder Wirkung nach der Absiebt des ddiriftstel-

lers nli^ht angedeutet, sondern etwas zugleich mit dem Ersteren

Torliandenes bezeichnet wird. Daher pflegt in dem Vorder-'

satzein diesem Falle ein adeo, sie, ita, tantopere, tantns ii.

s.w., wirklich zu stehen, oder ausgelassen zu seyn (Vcrg!.

Putsche. Neue Jahrbiiclier für Philologie und Pädagogik. Er-,

•ter Supplementband. 1S31.}*

^"J , Verden. Cammann»
K ;.(. , , .

>
.

• .
' ' '

jibris» d er \.4 1 1 er t hjfrn ffk und e ron Anton von SUtnhächeU

DireiLdf lies k. If. Münz- und Antiken - Cabinettes , ord. Profcs-

r sor der Münz- und AUerthuinsknn^e an der Wiener UniTcrsität,

"
' Mitglied der Anadenrien zu Wien, Rom, Neapel, Cambridge eU.

^-WIA^ m. ÜB Verlage von BenbAei. & XX W. 8.
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Icht^^ ganz ziifriedeogestellt , wenn es ihm nur gelaiigeiii Mojl'

sollte/ cMe Umrisse der Sachen richtig dargestellt zu haben,

ohne, da wichtiger Uoterlassungsfehler schuldig zu sein , denn

auf wie vieles musste man in einem Werke verzichten, das auf

weitigen Bogen eine ganze Wissenschaft umfassen sollte«^*' Sein

Ziel war (vergl. ebeuüas S. XII. f.) ,,ia eiuem mässigeii leichK

ijibersehbarea Umfange Alles das zu ferdaen/ wts^oi gebildcilaK
.

lleiBjpn4«|r, der di^.ipfciaBitwi Pcpfcmihlcr ^et.JUtotbiuM jMI
geil. claatMcfacn Qrt«ii f«l|>«t tmd in den voisoglichaten^Snvm -

luogen zu sehen hätte, über Monumente, den Inhalt oii4
,

die Deutung ihrer Vorateiliingen, und über die Ansicht, welche

lins die Gesaramtmasse derselben über das ganze Alterthum zu .

geben im Stvade ist« wiMOuneogoiteUt sa fiodea irüntcbea

i|iöchte.^^

So spricht sich der Verf. selbst über den Zweck seines Wer«
kea.avi, und der Kec. fügt zur allgemcgmen Pbefifctiyl^tlfc de^r

Mlim..liinpiL, dm ee .^reder ^in der An^ovnf noeh in 4er
voiebfiihruhg «treog wiinevscl^i^ftlich ist , und deher sich meliy
für den Dilettanten der Allerthomskunde als für den wisseiH

tcbaftlich gebildeten Mann eignet. Ja und selbst für jene»,

l^ann es nur von geringem Werthe sein, da es an mehrern Thei-

len höchst unvollkommen ist und nicht diejenige 4ründliche und
genaue Belehrung gewährt, die man in uusern Tagen allgemein

erstreben sucht. Nur eine Partie des Ruches verdient ganz

t^ondere Aaerkeanoog; daelit dlearimie lilebe Ür des Alte^rr

tÜiem, Tornebitilicli'fikr.^lis griechische, welefae sich liia und/
wieder, hauptslcliikli i« der Vorrede und la der Blnteitnnip

knnd gibt.

Die Einrichtung des Werke^ igt folgende: In der Einlei«

tung spricht der Verf. über die Entstehung, den Werth und
die Würde der AUerthumskunde, und setzt darauf aus einander,

was sie eigentlich für eine Wissenschaft sei, in welche Theile
sie zerfalle und wie sie zu behandeln sei, und weichen Gang,
der.VefC.sii «ehmea gedenke. In der erstea AbtibieikiDg AmtS^
gentllclieQ Werkes ^ dasselbe ierfiUltt nedi dem Ji^bslUiver*
seichnisse (im Buche selbst deutet* keine Ueberscliäft solchen
an) in drei Hauptthcile — beginnt er seine DarsteHnng mit des
Gebäuden der alten Welt als den grossartigsten und wichtigsten

Denkmalern des Alterthums (ein Anhang dieses Abschnittes

belehrt über die Mosaiken) ; sodann behandelt er die Werke der
Maierei , der Bildhaut^kuust , die geschnittenen Steine , die In-

schriftateln^, die MüHjsep. In der zweiten Abtheilung liisst er

die Ihjlwi^elnng der .religiöse« 4nsiebteiiM äeu, 41tei^,f9liea,

und die dritte, nur weidige.Setteii füllend« .ecUi^erl .^^deii IIob-
Mben der «Um, Welt in dem yerbiltoii^ eiiilb ^ JltÜ^M
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Lienen Gefühle nvA ItfVMfitoein ; dann in im yf^W^talamk sit

Aeltern, Geschwistern, su Frau und Kfnd ^ sa Diener (1); im
Verhältnieoe lur nm^ebenden Natur, der helebtni und uubeleh-
itti ^ endlich aU J^iir^er zum SlaaLe: — die Fi aueii^^ Eine
alphabetische Naciiweiiuug der vorzügitcJligtea Gegeaitände ht*
tciltiemt da» Ganze.

Man alehlMa 4lcner allgemeiBeaUebenicht dea l>ehandel-

Um Stoffes , 49m derVerf. aksh mter AbaihoBakpade etwta Aa*
ätofc« deiilcen n«88, > ab anit flcll mmI danrater vMelil. Rr
spricht gicli darüber in der Einleltnn^ folgender Masten am (S.

6. if.): „Uer Alterthumswigaenschaft gehört die Darstellnng dea
Menschen in der Fintwickelung seiner \vicFit??:sten Verhältnisse,

2ur Religioii , zu der iim umgebenden, mit ihm durch gesell-

schaftliche Rande rereiniffteti Welt.** WLittrliiu hcisst es:

ir verkehren juit ilur aiieu \V cit nur tlurcii die Denkinähler,

8ie afch Ten dorther bla auf nna erhalten haben , die Gefammt«
helt deraelbeo — ist das Gebiet unserer WiMenaehait. —
Philologie, die wahre Mutter europaiaeher Bilden^, unfaiaet
alle Schrift- nnd Sprachdenkniihl«r: Arehiologie , die jüngere
Sch\ye8ter, alle die andern Monumente, — beyde vereinigt

geben in ihren letzten Ergebnissen — Alterthumskunde.*^

So will denn also eigentlich der Verl, in dem vorliegenden

Bache eine Anweisung geben, wie man durch die Kunde der
KunBtdenkmähler des Alterthnms sur Kunde des religiösen und
ges^llselieftUchen Lebern der'Menaehetf in Jener Zeit gelange.

Demnaeh* verliielte aidi denn Jene eraie Abthelling nn de* bei»

den übrigen, wie die ThAr sem Hanse, wie die Vorhalle zum
Tempel. Warum dann aber alle einander gleich gestellt? und
warum die letzte, die doch einer der Haupttheife sein soll, atf

kurx, so mager behandeir? — Wie liie r im Allgemeinen, so

llsst sich auch im Eiiizelnen gar manche AuK§teIlung machen.
Die l>eiden letzten Abtheilungen sind niclit so gehalten, daiä sie

auf die erste gleichsam gebauet waren und daraus ihre Begrün*
dnng, ihren Halt behimen. Mit dem Capitel^von den Wolia» .

Klnaern (S. 2t. if;) würde der Eee. den Ab«ehnittlkber«die Ben^
kunst begonnen haben , weil diese doch offenbar das erste Pro-

duct dieser Kunst sind. — Die Etroaker sind als ein Anhingst
bei dem Abschnitte ijher Bildhauerei behandelt und dabei von

geschnittenen Steinen und Miinzen die Hede, welche doch cr^t

weiterhin unter besoudem Aufschriften erörtert werden. Ach
und wie diirftlg erscheint hier das etruscische Alterthum, wen^
wir Otfr. Müllers MeisterwerlL ala Maassstab daran setsea!^ *

Hit be^ender^ VoUelindigkeit, obwohl gegen die nbrigen Ab»'
ehnitte fehalten -milm Igroiner AnifillurUehlccit — daa Ver-

.

zc-lchfiiss der rdmiiehen Familien aus Gckhel S. 183. ft bitte

INiemand vermfsat — sind die Münzen behandeltl und zwarIn
geograj^hiicher Ordnung nach der Idee» die Nenttnnn bei hän*
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rkKtttO^ des ausgezeieha^n k. k. Münecabinettes Sn Wien be-

ivligi hat. Weaa dieser AÜchnitt dem Kec vor allen am mti*

•ten fefaUei|.litt,,io htt Um dagegen dtr tt^we dto Mythfllpgiw
der ftUai Welt, 4«r «wli gegen dae'UM«» ftberaiifiif «wlalwt
itl;i em weaigsUtt.lkrricdigt. Hier, woM den fielcB mkjfigfiftv

,

deten Beliivptiiiigeu früherer Gelehrten nun gans besonders dit

ttrengsjte, die Bor^rnIti;:^ste Kritik nöthigwar, ist in dieser Hin*

sieht so viel wie iiiclits geschehen und besonder« darin gefehlt«

,

das«« meist alle Gottheiteo der v«n€lu^ejis(ea Völker.oBter dii*
'

auüer gemischt sind.
'

Im üebrigen ging der Verf. , wie er selbst (Vorrede S. XIII)

Ragt, den Weg, den die Bildung des menschlichen Geschlechtes

im Grossen nahm; er suchte über jeden Gej:;cnstand die noth<

wendigsten Hau^tansichten festxostelleii ; üaa mehr Bekauuie,

was nur dner münd^ehen grdsimii AiullUiniB^ .sn bedftrfbn .

•chfeD,'' und etwaige eigene Bemerkongen, dai Ist nur kmt enge«

dentet nnd tnch durch kleineren Druck unterschieden worden.
Der Ree. verschweigt nicht, da«! ihm mehreres Geistreiche .nUd

TreffUcbe lo diesen 9einerluui|;eii Torgekomnien Ist

All derSpItee eines jeden Absefanlttet tind dteTtflnligUclMteA

lltererfschen Ilülfsmittel angegefien, weniger um dne vollständig

gji Literatur über jeden Gegenstand beisubringen , was ganz und
gar nicht im Zwecke des Verf/s lag (v£:f. Vorrede S. XIII) , ah

auf das AUernothweudigste und Unentbehrlichste autmerksam
gemaciit zu haben. Doch gesteht der Ree. recht wichtige Werke
Ubergaugeu geiunden zu haben. Auch kann er nicht begreifen, .

welchen Gesichtspunct der Verf. müsse gehabt haben bei dieser

Änf^lhinng von Wevkeik Es herscht derSi indi gir keine (M*
ttiinf1 man sehe s..B« S. 9 die ingefdfarten Schriften eher Ben«
knost Mach welchem Masssttbe sind sie geordnely wie sie dn
Stehen? — Daneben kommen mitunter Anfuhrnogen vor als

Heeren, Herder, Kreuzer (sie!), ChampoIHon n. s. w. ohne die

Werke dieser Männer näher zu bezeichiK ii IS achläKRigkeilen wie;

dass die neue Auiigabe von Wiitkelruainis A\ erken nur durch Meyer
besorgt sei (ä. 35) und das» die Jähreüzalii, wann sie herausge*

• Icomiiien, nicht angegelien ist, finden sich auch wohl hin und
ffediup» Viele Stellen ans griechiaehcn Schrlftitellefn werden in
jer ietelnischen Uebeisetning angellUirt -

'
' Das Aeussere des Buches verdient alles Lob ; nur das Grie*

Msehe Ist sefaledit nnd besMidciaiiiQaichtlich der Accente sehr
ftWerhall gedmAt, ' . ^

^Iclit würde der Reo. es sich v erzeihen
,
vergässe er am

Schlnsfie dieser seiner 4»seige seine Leeer »och auji den leseaa^ -

^prerthen ersten Theil der Vorrede anfmerksam. su madien, in

WfMiciii f0r dfa.lii iwsm Tagen le ivfl aiUgeworleoe und ven
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Ton Steipbocbelt Abriit «Ivr Alterümmtkiuide,
'

tmei entgefenfeietztea Pirteieu mit grSistea LeideMcliifl*

HiMrdt htmmgjtm1^ iwhind^ttf^ in »MfliMi ifcir AI-,

Im nodi' tMHT «! cln«r toondeni WIcbtigMl Mi^.^der oft

wraigitaM der von daher SU erwartende Nutzen im Verhältnisse

•tehe SU dem dasu bendtliiftoii Aufwände Ton Kraft und Zeit.*'

Der Verf. äuwert sich darüber folgender Massen (S. V): „Wenn
tlerSitm der Fräste der sein sollte, ob der Zustand der Alten im
Ganzen Vortheile vor dem pegenwärtii^cn darbot, so uuterliegi

.

die lieaiitwortung nicht dem klelusteo Äiistande: die AUeu waren
l^ewisa sehr glücklich gewesen« ihre Lage mit der gegenwärtigen

ertooiiBheB id lOmua und die lieotige Wdt htt da aichttm Im» ^

neidnf toU m aber lieiiiien^ «hrTcnder cntiohwwidtfMil'alteii

Welt es gar nidita WerthfeUet iKilkbenimItai gebe, waadto
Muhe d^ fiinsammelns zu lohnen vermöchte: dann, scheint ea^,

1(onn(e man mit einiger Floffnnng {E^ii'ickliclien Erfolgs die Sache
der voniber^c:r;in^eneu Zeiten führen. Jlec. fügthinztK Ba
ist wahr, die Gegenwart stürmt jetzt so mächtig, so unwider-*

•tehlich aui' uus ein , wie in politischer so auch ia wissenscliaft--

lieber Hinsicht, und das Fortschreiten der Menscliheit isl'so

groM, te ungelieuer, die AMprüthe der JetarfgfHi Zelt aa Jete
ee drlofeiid » ae gevaiUg« daw ca die albemirte TJioilieil wto»
dine ihre laaten Mabnuegea.Ten sich zu weisen, nicht elasu».

gehen auf ihre Anforderungen nnd darnach insbesondere den
Jogenduuterrielit umiumodeln : mit dei^ starren ,

todten, be-

schränkten l'orraen unserer bisher^ea Gelehrsamkeit kommen
wir allein nicht mehr fort in dieser bewegten, lebenvollen, all-

seitig sich umgestalten wollenden Gegenwart. Und darum siiid
.

' di« StUaiiiea jener Tadiov eofier Sebäan^aUee keihcnvegw '

liegrüadel, wie te maMbe Teiy*« der gei^ntea Weit eile wolki« -

flauben maclien» Aber aef der andem.üdte ist dle.Kiuide'dee ,
-

,

Alterthums im Allgeaieliien so angeneli|tt| so lehrreich, so nütz-

lich gelbst noch in onsern Tageu , dass es wiederum die grösste

Thorheit wäre, es völlig iiber Bord zu werfen. Wir jniissen
,

' '

mit demselben in steter Verbindung bleiben, und darnm ist im-.
,

*ter uns ein besonderer Stand nothig, der uns darin erhält, dar<^

umsind besondere iSchuleu, Gelehrten- Schulen, nöthig, welche:

Jene GelebfiaiDkdt Bilirai end fördcffii« >Aber Jede Vennlieliaog'
di«|wr AaiUttea ndt des Anatalten* aar Bildung für die Gegen*,

wart ist hindernd , ist störend und bestraft sich hart , indem die

Schüler der Gelehrten -Schulen übermässig mit Realien beschwerl
und dadurch in ihren Studien aufgehalten — daher ein solchea

(Jebermass von Jahren dazu nöthi^, daher ein wahres Foltern •

und Quälen der Schüler mit zu .viel Dingen, daher der unbe-

rechenbare Nachtheil für ihr^.jugendiicbe Heiterkeit und für ihre

Qi^nndbeit^ und die Lehrlinge d<i|r für die Gegepw^ unmitr

tplbar erCorderlicheo Dinge mit KeqntnMsen. Sberladen imdeiv
«i^l^^B? ^e%i9<l^. liß^sn* . In Jtmu. Qindmi« Ihr En«
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M * :r Ii o g i k

«inMen »mIhb{ ^rvt die Abhilf» altkt fcfa atfawri« üf.

<• ' Bnalenlms. Hofftet.

VrundrisB der Venklehre, Zu VoHr^gen über diese Wit-

i^nschaft auf höheren LchianiteÜCB, ^QU Augml^AnM» Berlia
^ b.BliUlerl831, 7QS.io8.' ^

>1BtiiC bekannt, dutM Logik seit AditolBl« bis mT Kanl
eben so weni^ einen wesenllichen Schritt riekwirte, als Tor-

warts getban und dass Kant (in der Vorrede zar ^weiten Aufl^^e

der Kritik der reinen Vernunft) dies als ctwns merkwürdiges an

ihr herrorbob und daraus sdiloss, das» »ie allem Anselm nach
geschlossen und voüeiidet sei. Der neuern Philosophie echien

ea vorbehalten wie überhaupt eiue ueue£ntwickliings|>eriode her*

Mannte« daa ieara Ferinengeraate der veralteten Lo^ nd
sertr&mwieni , Und naaientUefa die Seheldewaad awitehen den
Formen des JDenkens und seinem Inhalte niederznrelssen. - Ba<*

darlh tiod di* Bedürfnisse des denkenden Geistes äberbaöpt fam
lindere geworden, ond an diejenigen, die Befriedi^un;!^, wenn
aucli mir ^-nm partielle, darbieten, miis>'en gaui andere Forde-

rungen als vor einiireii Decennien gemacht werden, namentlich

«n die, die Ltlir!)iiclier der Logik für Schulen schreiben und
doch nicht mehrere Decennien hinter dieser grossen Eutwick-
kngiiperiede nrbek geblieben ieln wcHeOb Samt «Ire Ja dag

Milekaal der Logfkr aiir Ldiiobjeet anf Minien ebenao bejanH
mernMreHb als es das der Schulen selbst sein wurde. Merkwur-
d%l«t uns das Schiekial, - weiches die Logik als Lehrobject auf
Schulen {gehabt hat, von jeher schon erschienen. Zuerst wurde
sie von Karl dem Grossen, nnmciitüch nacli dein auf deni ('on-

cilio zu Chalons (813) 1 aut den Schulen eingeführt, die zur Bit-

dang cler Geistlichen eingerichtet wurden. Mit der Dialektik Ter-

schmolzen behauptete sie von der Mille des 13. Jh. bis zu Anfange

djeatO. anf Sehnlen« und Mit KalterKarl IV auf den ncn enteilte«'

tenUnlTeiiltiten einen iiemifaii ebrenTolteo Plate alaStfttae der
Scholastik. Gegen die sehobstischen Grübeleien, damals ari-

atotellsche Dialektik genannt, erklärte sich Luther heftlg-md
wollte den blinden heidnischen Meister Aristoteles^ den ver^

dummten hochmrjthigen^ schalkhaften Heiden mit seinen fal*
»chen Worten aus den Schulen verbannt wissen. MelanchthOn
dagegen, der den Aristoteles selbst bludhrt hatte und ihn sehr
boctischlhste , schrieb ein Compendium der Logik, worin er 4i<?

Miran dei Afistotelei fim detf aeha]aaliictoi-Antw<&elisen ^öii^^

nlgi datfltailte}*ud «• wnrdc bia. laf dett pntnitMilSMiieo-Sch^

• uiyiii^cd by Google
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'
* äM9$U; Grandrus dff Denklehre.

yitadiep der Ei9§ik'tkif Schulen ^ und -wlie in DeaUolihlidl ilNpr«*

iMupt 80 wurde namentlich auf d«ntachen Scholen die Lo^k nach
den jedesmal herrschenden AnaichteB der in Deutschland aufbli/h;'

heoden Philosophie vorgetragen nnd enthielt z. B. i# einer Zeit

mehr Psychologie, zu einer andi^rn mehr Metaphysik^, n^h der

flam^igen Bedeutung des Worts, oder Autliropologie, weil man
daa Tädiose der formaJeu Denkregeln und der »cbol«8tl«chett

Spitsfindigkeiteo, wo^jurch man kieht4at jDflaken Tfrlftfneu-V^mt
Ift, Mtig genu^ Unfall. Wolfii Logik erlangte da« mait|p Amata
pnd benauptete ai^h noch auf Schalen als schon Kaali |Maaa^
phiaches Genie ein hellea Licht über aUe Zweige des memcyi*
eben Wissens Und Denkens verbreitet hatte; jedoch wurde auch
hier und da Jäsches Compendium der Logik, aus Kants Schrilte«

entworfen, eingeführt, dadurch aber gar wenig für einen zweck«
mäasigeren Unterricht in der Logik geleistet, nicht einmal zoc

Verbreitung KafitiscUer Lehren . auf Schulen wahrhaft b/eigeirih

gen, Uemhattp^ koapie mm aagea daaa «püang« K««to Bhlliw
phle mehr Gliick an den Theetiieben der Damen »Miit« alaniil

den Kathedern hochgelahrter Pädagogen. Die Meisten, din
Idghe schenend Kant gründlich zu studiren, oder aach wohl vnti

dem V'ortrage der formalen Regeln des Denkens keinen sonderli«

eben Nutzen absehend , erklärten sich gegen alle Vorträge der»

selben auf Gymnasien ; und es kann nicht befremden, wenn mau
noch Yor Kurzem hörte und las, es sei ein offenbarer Irrthunfi.

SU glauben, dass .die I^gik s4weiD vorzpügUebes Blldpag^miltel

fät die Jngend wdt dann-ale luite .ea nlolit mit dem Jnlitiltfrdü
Denkens w Um .anadem mit der loidignn Fem; mvftdnftbnj«
obiie darnach erst denken au lernen ; es nutze den JQnglingeii

nichts, dass sie die Formeln der Sqhlusse und Urthcile geleratf

und gehört hätten was Barbara, celarent, Darii, Ferio u. s« w.
sind, was das principium exciusi tertii, das principium dicti de
omni et niiUo , Und yfwß sie die fUfsrlie^ten versus meiwerialen

inue hätten als ; . ; • . > ^
• t

Asserit Wtf^ Ef ted univcrsallter ambo, .

AsMrit i, BflgatO, asd |»articalaciter ambo«

imdanlMli'i Das A kaialMt allgaastia«'

V

DasE, das spricht von alliSnt Hain» '

Das 1- bejaht, doch ntoht tob Allen , ' .

«a ÜMluHBli 0 das Kala asa«Mlan,

.

Und selbst in dien neusten und gepriesenaten Lahrbü^^iern;

finden sich davon ufufek die beaHY. restes^.dl«^ «na dt9.^li|fliiMft

d^ lfO§\k auf ipm/ar vjeddden kennen^ Unicinn A»i0f^hifMm^fWm§VßW^nnp» kl MipwaaMÜ^^nml ee k«mte Niemanw
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wir. Die preossi^dien Schulen haben es der Weisheit ihm
.

BiMfcllÜiiBB wm i<if<Mftea, dam «e philoeoplAuhe« Viilwul»'

IMigifMftiHa dfe GyniBiiieii mrttdc^flkkft iratdea ifaid ndlswi»kl »fahg|iliettimmnngen, dm von der tllen scholastischen Logfle^

wie tie sich auch in den nefüern Lehibfiduhi derLogik noch zeigtm .

'

BMf , nicht mehr die Rede sein kann, sondern dass deutlich er>

kannt wird, diese philosophischen Vorbereitungsstndien sollen den
Zweck haben junge Lente zu der Philosophie hinsuzuführen und
ihr Bedörfniss in ihnen zn erwecken. Die Compeudien der Lo-

gik, wie sie bis daliin auf Schulen eingeführt nnd gebraucht

wnden, htttn dentHdi gdelirfi dmt dmli riedf» Jvg^dfoa
. ier PMtotophle tblreiiftfeekt wM, luid dats^ite ttHweder^WHUg

fck to meneren Philosophie inBgeHiltet werden m&ssten odet

4kk anderer Weg elnsuiebligen sei. Das einfachste Mittel aber

zur Philosophie aufzuregen sind die Zweifel und Widerspruche
die sich jedem erwachenden Selbstbewusstsein von selbst anf-

thun, von Seiten des Lehrers also chie Analysirung der Erfah-

rung, In der man die zwei Bestand theile, das eine die sinnliche

Einzelnheit des Wahrnehmen^ , das andre die Verstandesbestim-
' ttiungeni AllgemelniMiC «ad Notb^vendigkeit, anf^dne popnÜra

'

Weise MfMigt, wedeiell das 'Renken s«ar aeUMd Mch il« ei»

enqpirfach gegebenes etaeli^t, aber deoii nicht wie von anssee
« lier zu den l)ingen der Erfahrung hinzutretend und nach deil

* . Gründen derselben fragend (eine vulgäre, triviale Vorstellungs-

weise, die doch wohl in keinem Lehrbuche mehr vorkommen
Bellte). Hierzu geben nun Kants Antinomien hinlänglich Bei-

spiele an die Hand, und der Meister und Gründer der neuen
Logik erwirbt sich auch di^durch Aller Hochachtung ^ dass er

'•ellMt ittf Eaiit lorttdnngeiien Maat und die ICantiselMa Aetfiio-'

mSm «la Aningapneel dea PhOoaopIÜrena empüelitt, -die aocii
' weitere und wichtige deaichtspuncte etMieifc Namentlich ahw'

fährt der Kantische , von Hegel selbst gepriesene, Satz von der
Nothwendigkeit der Widerspriiche dazu , dass das weitere Philo-

Bophiren auch an Tiefe gewinne; und man sollte nicht meinen,
dass noch in Lehrbüchern der Satz, keinem Dinge kommen wi-

dersprechende Merkmale zu, aufgestellt werden dürfe. Aus
diesen Gr&nden sind denn nun wohl auch von den Staatsbehör*

detPreeaaena die AelinomieB*ela Aoftngsponct philosopliiadMSV

Stediee aef Sdielen iieäiiBMal netdea
Aus dem Vorausgesdilekten werden sidi.feD adM die Prhi-

cipien ergeben, nach denen wir glaabee, Jeden neue philosophische
- Lehrbuch für Schulen beurtheilen zu müssen. Der Verfasser der

.
enauzeigenden Denk lehre nun, die zunächst für Schulen be^^tfmmt
iftt,' gehört zu den Wenigen, die aus Uebersetgung den phileso-
Bhisohen Voritereitnngsstudien auf Scliulen ihi^n Platz einrimbeH.^
WiplMfceri üaa'.bei der Anzeige seiner Schrift r/i> %öÄereiii[^*
mtkkl^mm^im pl» Ii» dieaea BMttern nat gebiUirendcm Lobe'

üiyiiized by Google

www.libtool.com.cn



AmoUl: GroidriM 4«r DeakMire, * m
Mfrltttiii^t Qod gUaben um eher bei der Apseige diesf^ Lefirn

•idiv &ber..di04liipr'Mitar iieob verschiedne Aiuiobtea irnivfi^

Statt finden wanden« >Ii «nf die Bexiehuug derselben «if fklk
li^buhuterriebt aiikon rot. Im Schulunterrichte hat aber, wie
ob^n gexeigt, die Logik dadurch ihren PJatz verloren, data Aie»

al§ ein leeres Aggregat von empirischen, entweder willkübrlM
zuaammengehäufteu, oder auf ganz unlogische Weise aneiiiandefn

§Bi»ihten BegrifEeji, Kegeln und Formeln, d*<><i'haftcii \l(id«rTi

iriUen gegen «le und die ganie PbUoM^hU» «mpgt« ud ^üa^Cye-.

fimlMt VW. dem » wm «le mttte , hcmiteiiclito. IM mHMI
iMl etUbet die bessern Lehrbiicher dadurch WidervUNlIr
|ie uns eine empirisohe^ Logik .geben ,

. deis le tfieee ffnUmree
und dunkeln UegrüFen, oderYon eiiifachennDd zusammeiifesietlH

teQ B.f ferner von widersprechenden Merkmalen an den B. und
von einer Menge ohne innre Einheit Kiisammen^tstclltcr Schlüsse,

Sätze und ürtheilei von Lügnern^ Gehörnten
^ Kahlköpfen etc.

diß Hede istl Der
.
berühmte Namen de« Verfassers pplchet.

Liflirbfidier fiir ScbUwi, ce mag mitt Bifhpme od« Krqg eojlfl^

Wn BBS für Jlir» Cefciraciibprl^ mobt wiilwbidigBft. IIa» :«H
•te IlauptedordcnitB fdeci Lehrbnchs ist, wie schon oben be-
merkt, da<i8 es dem zeitigee StuidpoBCte der Wissenschah, die

es darstellt, entspreche, und überhaupt den ZeitbedürfnisseB

gemäss sei. Uns scheint es nun aber als wenn Hr. Arnold bis

zur Tiefe der neueren Philosophie noch nicht gekommen sei, de
et ^118 nicht d^nk^fr ist , dsss er davoe nichts habe fur.das Lehf/^

liedl beratieii^^,^ übwrfil fihr lotetet*. 4iiMhMefae'4lw<MK
kttfig zu spr^^cbensej^eie^ die wir aieM wiivUsteo werdenam^
IMl^. Jetzt steht es eo uns das Gepegte zo .beweleen. c

Die Einleitung, die der Verf. dfar Denktehre vorausgetebiclEll

hat, beginnt mit folgenden Worten: Um die Wurzeln der Bß'
griffe aufzufinden^ welche in der niedern Denklehre ^ an daß
JLicht hervorlrolend ^ näher betrachtet werden sollen^ haben
wir zurückzugehen bis zu dem Anfunfi^a- ufid Mittelpuncte aUßt
Seins und Denkern , und die wichtigsten Säise der höheren

JfmäMrß^ .{Metaphysik^ WiB$9n8chofLüehr^)jmeh iifiMrer '4¥f^.

fmimgtw^Mfißarwii$UlUn> £• U$ «IfO lilfr HDdk die-Rede-veUf
- «iner niedere Denklelirf Im Clegenseis «Q.efäerjMbcren , die die'

Metipbysilc sei. Dazu Jielimen wir was 8,.^i»teht: Die
lehre ^ im reinen Theili die Denkformen- Lehre ^ find im an-

gewandten: Denkkunst - Lehre
f und S. 21 die Keehtfertigung

dazu : die Eintheilung in Logik , Ethik und Physik wies der
Logik die ganze reine Philosophie zu, fVas wir aber jetzig bei

fortfß*etxter Spaltung , dadurch gewinnen eollen , dats Lp^)
bM989. Mh^e^ifHk und Logik y Meitfe, t«l nieki ahtm^üm*-
J^g^: diese ^^twUpk ^tuß MMR aien e» zi^ef«^i.iMfVs
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den , als zu gestatten ist ^ für die Mittheüung, durch ittpei Jö-
rnen sie zu uiUerscheidenj und es wohl einerlei ist , O^ IIMM

Mkimfs» nnd LogHt sagt odet 0bj€V0iMk LögUc mS^^
mk KwMieidiiiiit. Aber g^litfertiget wird dadurch ^ek

«%iteikriilcht, dass Hr. A. das Denken tis ein iusteres zum Dirij^e

Irttffeatrettodes beti^chtet, Denlcen und Vorstellen identißtirt,

Wild z. Ö. ifagt : we^en des Hinztigetretenen ist es (das Dasein)

nicht mehr jenes (das Sein), oder: Alles ist Eins; wo dann
aber alles Denken aufhört ^ dadurch aufgehoben unrd, Derg4«-

chen kommt freilich in anderu bekannten Lehrbüchern d^'ÜO«'

pk w: 'AH eigentbfimlfiBh mWr stelU der'Terf. etee ICdlegorieB-

iM'M^d.«l. 88^ ttnd ite w9re iniiTe PfficlBrtieM pMtfeii, MdK
tn^^iie der Verl nieht anürficklich äet Mifnh^ TMfegtei

IMmmtlich ist mit einer besseren ZusammenetAlong der söge-

lianhten ätammbegriffe des reinen Verslandes Vielfach der Ver-

such gemacht worden, und ein jeder neuer Versuch verdient
' schon darum Lob, weil er eine yorzügliche Denkkraft voraus-

Betzen lässt. An der Kantischen Zusammenstellung ist aber be-

sonders zu tadeln der Gegensatz , mit dem überhaupt ncMR'tfW

Iba^ltelie nyoMipMi Itciwft^ Irt , to Dinges an sieh mil to
VFltMOi dtfhim (unfererYoffBfethnig). Dfeten Qe|;Mate Mdte
Wii* nnn auch hier, wo Av das Dhig an «tcA (seitfer W^enhteit,

BealftSt nach—), B. das Ding, als nnsr0 Voratelluhgi wo gleich-'

^aetzt wird seiner Wesenheit das Wissen, Eben so wenig bil-

ngen wir unter A. a) und zwar für sich ein Begriff: I, als

Grösse [Quantität) 1) in der Ämdehnung^ in Raum und Zeit

etc., If. seiner Beschaffenheit nach 1) Sein Stoff u. seine Form;
diese verlegt in die Merkmale^ die d^' B^irifftfäh0ty^äid

\ Th«ae^ tßekke ikH MMan. Diiiii aMMieftiriifeflt die«lliMire
' KtftlMreiidigkeit dieser SerAoHong nicht ^iMciigtowjeseo.ftl^' pas«

gen im LogisolMII nicht timm und Zeit cor Grosse, nicht Meyrtb^

male, Theile zam Begriff. Et' bückt ein sinnliches Subsiihal

durch wie unter Verhältnis st — 2) Ursächlichkeit {Wir^
kung eines auf den andern^ wo die Wechselwirkung 7mt ent-

halten ist) = also wie eine Zugabe; ^ie denn auch Mass als

Vetmittelndes , Mittel des Vergleichs gefasst ist , also etwa ein
* Miiid, eine Elle! Dies ist kein logiMher Umgriff , sondern eine

fer^elchnng empIHseh' YOfifefwMlner DWgb. - Fenleff iidtctf*9.f

«na. F&r$tiai.) tt, gmöi88'{ieMUbA»^) UunM^,*^^^
sogen aufMam-Qnmd der es fordert^ Hbthwendig , 5, itfigeiifikil^

%f imSj^lich etc. Demnach wäre gewiss gldch wirklich, ungewiet'
= möglichl Gewissheit uad Ungewissheit sind aber rein sub-

* jeetive Beziehungen, wodurch wir nicht weiter kommen. Die Mög-
lichkeit hat den Keim der Wirklichkeit in sich; die Nothwendig-
k^it aber schreitet gänzlich aus der Sphäre der Gewisslieit her-

«08, iat dkl reale dnrcb den absoluten Grund vermittelte' MM^*-
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HcWfeit. ISs flth^int diesen Beftimmilll^en entweder etwas^ Va-
ges und Unkltres im Denken oder etwai (Jndeuüidies im Äas-
drocke Eintrag SU than. ^ ' * , .

.

< MitegeMrtMdiwiiSllitdlil: WB«gflffeltod iBmi''

oder $ 7 Anm. 1: Itt Jenkand sieh dieser BegiNfo nic?it bewusst/

trigt sie aber in sich*'. — Dahin gehört aber auch die Gew^ohn«'

heit des Verf., Recrriffc dtirch raalhcmathchc Zeichen darrn^teffen,

die in der Pliilosnphie zu nicht» dienen und in jungen Leuten
[eicht Be£rriff>sIo!iigk(-it erzeugen, $0 wie die vielen Divisionea

und :Subdivi§ioüen Widerwillen.

So offen wir nnn das , was uns Ton andern Principien all

jknea dct Verf. snigclMBd an der ScMtllt moB^btll crtdiiln^

awgetprochen htbeii; eben lo effen liekeDiieii wb «lieht j'mb
in ihr gute Gedittken gefunden« tiie uns für das Mangelliafte

oft entschSdigt haben , und glauben., dtta die« Lehrbueh für d^
jenigen, die den Hanptprincipien des Verf. beipflichten, und
lur neoereii l:*Jiilosopliic noch nicht gekommen s^ind , von Nutzen
•ein werde. ISameutlich findet sich in den Anmerkungen
der Einleitung dasjenige, wenn aueh nicht immer Neue,
WM on% angesprochen hat Diese Anmerkungen sind nun aber
j|fi|itten«Theila polemlseh«- nod es Hegt eine • Art von Hertnt-
iBWderong ddrin. B» Jieissl s. B. S. ]B: Wenn oiw aber den-
noch, ungeachtet der allgemeinen,' aHentfllehbaren menedi^
liehen Schwache, Einige dies Tergessen, sich als Unfehlbare,

im Belitz der Urwahrbeit Befindende ausgeben, und. die an«

dern aU Irrende bezeichnen und verfolgen; so müssen die Un-
geweiliien, wie bei allen GeheimniR^en, nur Herrscherthum oder

Betrug (!) besorgen und feindlich diesen gegeiiüberireten,^ Wir
wdasea Bielit wat den Hra« Verf. att laf elkrkeii AeasteniBgitf^ irf*'

wm SehiAmeke fnek^ babeii iiiag».glaflbeii vlelmelir ; lÜuM'-er'

WMerspmch , der mH Anstand imd Beachtnng gesdilelit, Heber
•ieht als (Hchtbeachtung und gänzliche StiUaäweigen zu seinen

Arbeiten; hsben in dieser Ueberseugung unsre Meinung über
dies Lehrbuch ansge^prnrhen ohne sie für unfehlbar richtig aug-

geben zu wollen, und meinten somit dem Vorurtheil, welches

jene Aeusserungen veranlassen^ am besten zu bej^eirnen. Un
möglich kann also der Verf., mit dem wir in frenndscliaftlichen

VerhÜlnisaen atelien, na falich Terttehen wellen.

BinWtehtigkeit«diesGegenatandee ach^nt es aberanehtn ver-
'Imgen gegen diese Anfeindongen din fertgeiebiltteneSpeculatloB

waA auf die Weise noch in Schutz zu nehmen, wenn sieftber«

baupt eines Schutzes bedürftig scheinen kann, dass wir anzuge-
ben versuchen, wie ibr f^eraäss der philosophische vorbereitende

Unterricht auf Schulen eingerichtet werden konnte. Von der

allerersten Stufe, für welche die Kantschen Kateg^orien und An-

tinomien geeigaet sind, haben wir hiniiiiigUdi gesprocheii. Der
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Äü; Ii'o «"Iii. ^ .r.

Ij^ffgiag Ttn Hegelichen Lo^ iii dinti nicht ichwei
noch schroff, wenn man <lie Begriffe toh Sein— Werden — Di- ^

seiu etc. \vie sie dort nach ihrer inneren Not^wendijjkeit aufein**

anf?er folgen, aU factiäch gegebne hinstellt und erläutert, ohne
sich aui ihre dialektische Fortbewegung einzulassen , sondern bo

dass pian rein analytisch verfährt, waaaaf dae populäre Weise

ffiK^MieiL Imn , ja aafings gescMcn. moi» » -m; U- in 4er G»*
8prijwMenihjiieM«er«si^ Ypip teobjeeti?en LegÜEi

iveiche das Sein und Wesen betrachtet und dahc^ eigentlich die

genetische Kxposition des Begriffs ausmacht « ist der Vebergang
'

aur snbjectiven Logik, oder zur Lehre vom Begriff, eben darum
leicht. Bei diesem zweiten Theile , wo man auch in das alte

Materiai der Lo^ik, in die Lehre von dein Urtheil, dem jSchltiss

etc.) beiiii Vortrage nach Hegels Weise leichi Leben biueiubriu«

gen l[änn, wfiifde es^sweckmSfpIg nein lange zu, wnreileii ind mk
mit Mlfslili«lieB Bntti Hir den tedten» nb^ bie nad dn neel^ im

groitem Ansefan atebenden StoiT der gewöhnlichen Denkl^hr««^

SU ^ehen. Hierzu wäre dnjelir, ud wdcbenüich 2 Stunde»'

erforderlich* Bestimmt man nun den ganzen philosophischen

Curaus auf zwei Jahr, so wäre im dritten Semester aus Hegels
Euc^clopätHe der philos. Wissensch, der dritte Theil^ d^r die

Ueberschrilt Jiat , die Philosophie des (Geistes, znm Grunde zu
'

legen, luid daraus uameulüch die «ite Abtheiiung, die Psycholo-

gie , auf eben.die Weiset. 4i6 IjOgilE, votaatnie«» Ke nritai»

-

te der Vertrag aber, mdgliohst In ÜebereiDfti^mig mit d«M
gebracht werden , waa. iber den Vortrag der Psyi£ola|ia auf

*

Schulen iur ^^nkEstraci ms der Minktmiak- Ferfifgtmg ßn 4flt.

KönigL^Küf^aii^orivm zfi Magdeburg vom 14ten April 1825 vor-

geschrieben ist. Wie leicht dies geschehen i^omic hedarf keiner

weiteren Auseinandersetzung. , Uurch diese Vorträge wurden
dann die Schüler I Vir die specplative Idee reif geworden sein«

und aau brauchte keinen An^t^nd zu nehmen im 4ten Semester«

iprean der Cunat weijährig lalri Jtaaa, Geicbi«bt»dwPliU#i»-
phia. im.Abrisi Torautragen , «Aobatd awn ialblt te'eialfcdiaa dia,

S^SIligliiig, fühlt , d. h. nicht eine trockne Aufzählaag der Biel*

Dungfiverscjiiedenbeiten der Philosophen. gibt, sondern wenn man
die h'fjtwirkliins^sstufen der Phiiosopliie in ihrer Nethwendfc^lieit,

in iiirem Zusammenhange mit der ali^cineiueu Geschichte über-

haupt auffassen, nnd ein System aus dem andern herleiten, eins

aiä in dem aniieni begründet nachweisen kann. Was davon für

den Vorü^ag auf Schulen geeignet sei oder nieht^ wird .ein solr

aber Lahrer lalciit finden and aater daa Leiehteia and Angeaebh
mara dabei« anter dia hbtoriaclian aad biographiseliaB üotiaett

,

auf geschickte Weise verwabaa. Za Statten kammea dem
Lehrer hierbei die vielen auaiaiat interessanten, gdegaatiloii-

eingestreuten Bemerkungen In Henkels Schriften und das , was
wk daa^j^etiseka Element ,dapfi ae^n, i|[oUeii| w aafih.i»

4
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AmoUt; GtmMt» der DenkMurOt

Bebelliagt S^ihrifiea bdi oft mal eine höchst aogeaehme Wei*

ÜHM- fw «Umi. 4l«i ButlfaiiMi iM SdMkwa iIciMt «itg«*
Hieilt werden 4 uid wenn sie noch inMiw ndi te. mnwAi«-"
licheo Ko«t der telMlaatiflchen Logik gequält werden sollen.

Unermesslich hingegen scheint uns der Vortheil , der daraus

ihnen erwächst, wenn sie auf dem bezeichneten A\'ege zu der

neueren Erkenntniss geführt werdiMi ; indess unterlassen wir,

dies weiter auseinander zu setzen. Denn der Hauptzweck der

j^ilosophischen Lectionen anf Schulen mnss immer bleiben

litad^'dm nle.ant denAogeo gesettt werden, im Anlngt, niOH '

IM in den flldittleni das Bedürfniss lur PblliMopliie in er-

üftiktn^ dann, 'ihnen das Material. sn geben, ond nach und
nach sie zu gewöhnen abstract zo denken; d. h. reine Ge-
danken festzuhalten und sich in ihnen frei zu bewegen. Dio

dialektische Fortbewegnnp^en des Gedankens fallen den akade-

mischen Vortragen aulieira , und die Schule hat das Ilirige

gethan, wenn sie die Schüler dazu vorbereitet, d. h. sie so

i^eit gef&lirt htt^ daia tie fihig iliid jene Vorträge an ver-

.•tcbcii akd dew ddi fii reinen 'Oedanien dialektlsdi fortbe«

wegenden Lehrer in foligen. Hiermit haben wir nun auch im
At^emeinen die Grenie angegeben, welche iwllchen den phi>^

losophischen Vorträgen auf Scliulen und auf Unirersitäten

nach unsrer Meinung gezogen werden muss. Die Zelt, wo
der Jungling noch den Schulunterricht geniesst, ist diejenige,

wo er überhaupt und daher auch in wissenschaftlicher Hin-

sicht noch nicht selbstständig, sondern eben so sehr dem
bI14end«i LArer df-ien endebenden Elteitt liingegebett iiodl^

itelnlinglicii ist ftr AUei, wai ffir den Anfang wl64af Tnir
iM'.CUanben «tgeBommen werden muss. Deshalb ist es lA-
geitfeiienf dass ^r Inf Schulen die philosophischen BegriflTe all

gegebne aufnehmen, der Universität aber bleibt es überlassen

die selbstständige und freie, d. b. die dlaiectisdie BüdnnA
SA ihm zu erwecken. ' '

Wir unterlassen eine weitere Rechtfertigung und Begr&it-'

dong dieser Methode so schmeichelhaft es a<ich für uns sein

wMe, wenn wh^ Iim. . lMr. Anitlid' nnd andre ftr urahte Wii-^

äMisdiaftllchkeft Und Jagendbildnn^ glefeh begeistert» Minne/
für diese geistreichere den Zeltbedürfnissen entsprechender«'

Weise des vorbefeileiidea phüoBopliiaBlieii Sdtal-Uiilerrichlf'

gewinüen köanteii.

< >
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*CMMnMlt fiuiM iMliOMÜ MMiytt 06iMrfMf » IMiMl#«IMlitilWy

litt Hr. H«niuigeber &! iofdi, dlieim Ablnidk ata—
Hallte BedarfkiiM ali^QlfeB, ^ dl» WMlailMvMuii kmp^^ rnmus.

nicht la den grdMtoa SeltonKiltMi ipaliMra, doch aUgemacb aui dem
Kreiffa der gangbareii alten Böcher la Terschwindtii jURUlapHk VfA
doch iht grade bei keinem Autor ein exegetischer Coninientar nothwen«.

diger aU bei dem Komiker ^ etwas was in der Natur der Sadie ftelbst

gegründet ist, keiner weltern Andeutung bedarf. Auch gehören die

Wecterboviecheti Anroerkaogen , in Betreff des Sprachlichen , keineg«
'

wegt an den gai^a antiquirtea und nntaloten; Midi dar Gcikttrt Inlat

nmiflliriulm Belalirong,
,
welcb^ ileh darcli l^rftdabn ^nd- ftaanda^

P;aralld(iteU«B emi^A^ili» VamSglidi kwm aa dem pko. oUiefWi,

•|ne epeciellere Kritik über das Werk des hollSndbchen Kecton ein««!-

gehen. £r wendet »ich dalier sogleich zu dem» va^ Hr.. StaUbanni;

gethan hat. Dieser liess die fclein^re (viel seltnere, welche auch Bem-
hardy unerwähnt gelassen) Westerhovische Ausgabe abdrucken mit der

Bentleischen Accentbezeichnung , setzte zwischen den Text und dea

dommentar des Donatus die Uentleischen Lesarten und fügte den We-*

iteilMiiiciMa Jpnarkk^aiMtt grotten Tbeil der BnknlteniMiiea IKbI»-

tatt i9KlaaMm beL Bsdlicli fagla er das Umi Baoda Idndmlmich*«,

imd W^irtcrb«iv*i Apnaikk. wtm Boa^t 'nnt dan griiaaiyp Aiiag. bei» 'vi{r«>

mehrt mit BendeFa Bdiopon's Bemerkungen. Das Ganse beschliessf

brauchbarer, wenn gleic^ a4*>bt ^^^Bstündiger , Index. Auch Her-,

niHnn^s frogramni ist nicht vergeasen und der Leser findet dessen , so^

wie SchopenV Meinnpgen: 'des ersteren metrische Correcturen in den

Elementis und der epitome an den gehörigen Orten bemerkt. Man
aiebt demnach, das« der Ur, Herausg. das über Terensische Versa ge-».

•lagentlidi «Bdaiivo Battarkto yereinigen wollte und es kann aiaa; Aiw

hit dar Art nicht daakaniwarth genug sein, da jli« Uttarariaaba Flflli^

ilfBUK bibar afa%i «aA Jadaa, ^ralobat aicbt acba« daa dfaa l|aakaa

^ftit daa Iiasen Tergessen bat« iffiaaehaa iw** JBaffe erst^ im.
gewinnen. - Und 4asa dient eine so sorgfältig und mit Präcision gear*^

beitete Ausg. , wie vorliegende ist, rortreffUch. Auf die Teubnenche
Ausg. T. Reinhardt hat Ur. St-, wie billig, keine Rücksicht genommen;
dagegen ist selten eine Bentleische Meinung falsch referirt (wie Andrii^

1, 2, 12.) oder aui^gelassen. Meistens sind auch kurz die Gründe dea-^

lalbaB biasngefü^t, aber, wie leicht an denken, ist dadurch miA
Mtlt jaaa Amg, aatbabrUeb gaaMabt, waa aaah nfcbt iai Pkaa daa

. Haraa^i lag; Wia bakaaat; aiai aait Bohakaalaa fattaa'lTaraaaiadM

Taiaa gdagaaOich Terbaaaart «ad klar balta alao dar Ha«r Haianig.

waaig Stt thnn. Ree. führt eine awav bemericenswerthe, aber nach

Balirbaltaa.nattatthafte Tfanifaailiaa der viellacb aagefaefate-
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tm wni tmtA w ulaidbw Zeit, lidi wUkt von BmIM'« Behniptnng s».

Wort MterfveHre and data folglich das Gogtttiwii, slcli fänd«^

Grund SU Argwohn gäbe. Dem iel nicht lo; aas mehrern BeMpielea
dagegen, führt Reo« nnr Andr. 1, 52 nn. Ruhnken's I>ictnta sind s()

aorgfaltig excerpirty dais mnn, in Besitz der Slallbaumschen Ausg.,

den beBondern Abdruck jener wohl entbehren kann. — Man bemerkt

•ichtlicfa, wie die ^ekapnticbaft de« Uro. St. luit scmetu Aulur bei

Airfpebr^inder Asbeit inaam 'j0ttnmtn wordf und ao kMnnt t» , daig.

0r, je waitor Irareiiije mdhv« de« dlimpantia acHpdme aein llitbeil

Beifügt, die ex^etiaehen Noten in Anmerklr*<cenr3gltt, Ja aeUat ffea

Text Terandert, jedoch mit gäUiger Aatorität, TorzügUch Hevinawi,
folgend. So fehlte denn nicht tiel, das« sich der resignirende Herauf'
gcber in einen selbststündigcD Bearbeiter verwandelt hätte. Wir wis-

sen wohl , wie sehr eiuige auf aeharfo ücobachtun^ der GraDzluiie^^

welche zwischen beiden oben genaonten Personen Ut
,

dringen, kön-

nen, aber die Art, in welcher Uk*. St. verfahren, keineswegs Imlela^

da er alte VeririrroDg vmtmSitäfn und d'std^^iehe CrtbelUi mn male,)

fwlMuidiim lidetitr «. a. wedgatena sim Naehjenfeeii ^vMM*-
Wir nehmen also mit 1>aak bin* vaa Hr. St. «an bietet « iad«»^^
ttM lugleich nicht verhehlen, dass au einer durchgreifenden Verb^f»«,
rn^g mnhr j^rhört, a\i Ree. 7ti leisten Bich im Stande sieht und als er

auch Hrn. St. nach seinen Anmerkk. zutrauet. Der Anfang* au einer

solchen Arbeit i^t unlängst Ton Fr. Kitter: Elemente rum Graramaticae

liat. iibri duo. J^erolini.1831 gemacht, aber bevor die Natur des römi-*«

adien Accenta iiad sein Verhäitaiss zum Meiyrum genau erforscht isty

l^ei^ jede VerkeMehmg swflfelliaft* 5prjla^ SdnÜBn ^einei^^iyw^.

wheft Gänsen kann |def lielfeiif Bei t«inHij|t aidlk Ma )iieieai.GrBnd^

waA weil diesem fir. St. meist ohne Mo^virwg "adbiW
liat , über einzelne Stellen mit ihm zu rechten und äussert nur ^ett

Wunsch, Hr. Sf. m'tp^r !tr? der Corroction *;xcgetischer Anmerkk. statt

vieler Citatr lirlier selljst gleich daa Wnhrc gesetzt haben. Warum z. B.

Heejra 4, o, 14, mo aii< h von ftuhnkrn fabulae snmns ffifscli intet^re-l

tirt vi'ir, auf Fräulein Datier u. Wcitz ad Fetruii. zurückgebenf Es Ist

if«brjyK^^..l|ohe ^^it» so viel ea > oki^ci AiibrncH, der Gcnndlicbkeit ge«

|ili»i|i»pi;lwiat Wini »öifliciiat w l^atMike««/WM- RcMLitniH.

BÜift'hitt« Iflt ein riMMpftct»« .€»(Mt. TefntU nH*Aßgi0t9 dea Warlhfet-

ipr.eiD^lll^.Hondachriften. .J^efinte diess auchr piaki vteHefindlg ge«
a^hjoben^^ s« entging dodr.d^ Iifaer'der ihn jetzt umgebenden Vage*
wissheit, indem häufig alfqnot rodd. n. ähnl. erwähnt werden. I)raef|}'

«nd Papier sind lebenswertb. di« Beinheit des erttera nicht minder.

Be«. adheidet fmk tai Teaf. mMm iA>eike<Mf irfae«

beit ond wih wün8ch(|n^. dass diel« 4mtt^^{f\^ ^pfftmAon^ flar Ter**

breitang des Bi^dies etw^ !beiti^gfNi> möge. Es Sickeint nns diess oflU

.1
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V

lUeia« fceniiche ScbxUtoii. uh.

psyclH>logUckfv8klli
^ , ¥ ^

1^ SperimcTi o b s ct vatt. in difficiliora quaedam
Cr (i l i n i fr a ^ m e n t a. Scripi»U Cor. GwUHIm^ latäa, AA. ULh

Mag. rhil. Dr. (Uutin 1828 )
'^4 S, 4. ^* • '

Piesc Beinerkungea.r will der Herr Verf. nicht als «'ine Probe der

frülier von ihm versprochenen Bearbeitung der U^rrreste des alten

Kooitkerii angeäebeii wiMen, soodern berichtet Tielmebr dem rublicuwy

iam er« iSeIrt Mf 41« (tehr nttranlteiiten) geringschätzigen wai ^nmAi»

tiininn Araiieniiigeii d«t Hrn. Raak«! (im doinelbe kswiidieB ffHer.

ibIlMC Didit nwbr gebilligt wa liabetf •cheiiit>y tonde» gegentheili «nlf

«ine haAiaiW, ihn ^«linehr aufmunternde Zuschrift des Hrn. Dir. Mei-

neke seinen Plan aufgegeben habe, indem der trefTliche lUann densel-

ben in Pinpm Tfeitnrn Mmfanj^e naszTifüliren gedenkt. Ucbertinnpt leuch-

tet,' bcfiondcrä in lUn einleiteaden Worten, der edle Siitn und eine lie-

benswürdige Bescheidenheit des Hrn. Verf. hervor, die uns jede tref-

fende Bemerkung nur noch angenehmer macht. Auch die Sprache isl

flIoMead nnd «liBlb Anttottigkeiien ; aber die Darstellung hier and 'da

dHrae lureU iui# nicht frei Tto'tHedOTheldngea. Die ZaeiCne an lUu-'

Kele SamnlaBg S. 4. S finden eich nna adcii in detten ttwwaeinfc p*

165C aaascr Nr. IV ans schol. Ari«tuph. Eq. 7U0. Beiläuflg wird im
Torwort eine Stelle des Kephisodor bei Poll. VIT, 8(> leicht verbessert.

Iii der Abb. sind folgende Fragg-. behandelt: 1) ans i\en XdQtovfs fr.

XIVRunk.: nach Widerle^nnf^ Runkel s wird so corrigirt, wie Uuok»
angibt in Pherecr. p. 192; and erklärt, die a(oq>(fovts ßQorol seien prn-'

dentes, ^eritieree, bei EuppUs intvoiip dvvuiitvott fra^. incert. VII

ttank.» wo Hr>L.-io fdic^ts '
..

'

ati et »tttvov imvotlv xi dvvufihotg.

Das letste ti sei tnagnum quid^ wie in Xtyftv vi; statt des i^svQidxH

des Athen&ns vermuthet er zixtfi , wie in einem Frngm. de« Anaxt''

'los über dieselbe Sache , vetches aber wegen der in ihm cnthalteneer'

Metapher nldit paeiend ftlerfier gezogen wifdf Mb let dpr aw^lM -'Mt
nebwerlidi' nit dseien CMnren geschrieben gnweecAi'. — S)'Aiii'den«.'

nag. 'Villy^ wekhae nber «llaMene**, wie Hr. L. iröa AndeiMr'

Yersuchen sagt» «ad eebr nnglückllch von ihm in lambische Trimeter

geawiagt wiid: wla ionnta er dach FeMer tbersehen , wie? '

IM iM Marblaibfrin rfnd dia TanMrten»' fa^dinien

maUhtä wir» eabr feni^aiMMg gMreeanM nbeAbil^ il!«reii di«!'

lal Xraiinni UOgi dia'gagaMM%a SMI#, fndtrdael^lbcban bat
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|gmhUim wUl^'n%if ! , nytt-jutflkh wH IfcjpMIliftiiiB
|k;|ila§8 compoDurl^jpB^feBea i«in. Aber sugleicli thidmierr L. leia«

glüclillofaen Verraathtingen ub«r den Inb«lt der Xti^€Mßtg mit: das« lie

(i(;n Verfall der Musik und die davon «b^aogige verkehrte Bildnng de«

StantPinnnnes , namentlicii dü:^ I^iikles durch «einen Lehrer Dämon,
den auch andere Komiker Xtif^oov genannt, dargestellt habe; «. faon.

tut PwicL 4« 8» 4t war in der Stelle an« Arictide« dvotv iv
icorv nTtnum^ wh hs 4er nenttaa Aftig:. Tmbwiwt Itt'— 8) Ar-
«hiloch; Kr. Vt n 4oii liier siiMifeiineiigMellteii V^nnclwii fGgen wir
den von tin« an« dem Edinb. Be?. aachgewieasenen von ElmriM «b4
einen andern bei Runkel Pherecr. p. ,18T. Slmtl^'« fmendation hat
daa Meiste filr «»ich und ea pcljfjnt, als wenn wir uns hier bescheiden

imlsdteii, nicht Alles \?ii)äen zn wollen; aber eben Mcil man den JmScO"
tiuog nvcov nicht «rehörig erklären kann, schreibt Hr. Ii. *i09t, al«

au welchem die aara Dodona^ hingen und tbeilt ab :

'

sle#i, (M9nS9fi ttx^t jn^&if^ fffeatenivf« (alt Henneter).

B«Xett^jrec iat.Uiiii da Xeadmonn, hier erwfthn$ wegen 4ee aaaUiiii*

gen Sdiwatwoa wa]irea4 der Arbeit [f fraaer Icofialf der Kranidh

sieht all BUd l&r 4ie GmJbpaiajgM gdbrnpelit wenlea wijge« der H»>
neclM^en \

die heUjeibe mit keiner „iagens loquaeitat^* xnaammengeitelU werdes
durfte. E<i nmpr wnhl von Kratinu« ein GeichwiitKi;?er beseichnet wer-

den, aber die hier herein gebraciiten Bilder sind keine beseichnenden

ttad cliarakteriätkchen. — 4} Seriph. Kr. VI flehreibt er BachMa«arB«s

•teilt aus andern Koniiktrn dio Persönlichkeiten dts Jndrokles zasdin-

luen und erklärt dann den iSinn der Znfiamnoensct^ung auärüiirlich da-

lüa, da«« VVetchlichkeit und weibische« W eeen dadurcii ausgedrückt sei,

ron Jlt9wvko$^ ittv^rj mi icvQovPf dae^M viel nie mp»mf§w M Aii^,

eto|i|u eeia «ill. Uen TrediiM t* »vee— Itwii hnhi aielit für. «Inelat

falidi^UielteD, elMt^Mm ietae Veriliddignag: (aae Hem. Eleia. metr^

f. ^Vy^noch nicht Ra«rei(dit.
^ Bdläufig wird S. 20 vermathet, da«t der

lliaiQltee de« Ekphantido« gegen denselben Androkle« gerichtet g^ewe-

fl'en. — ^) Drapet. Nr. 4, Die«« Fragin. stellt Ilr. Lucas nai h Ver-

gleichung der drei Stellen , wo es aufbewahrt ist
,

anapääliä( ii her,

aber falsch, weil xt^avap kurz ist; auch behauptet llr. L. nur K^q-
uiKota «ei richtig, schon gegen «ämmtliciie lateinische Dichter |^ die

Cenumtü liabQ«* An e^aem andera Ortf TerbeMertea wir tehoa onge*

\x
'

. '

tov KiQmiofd 4^' ,Soa9tv anonarovvT* ifA

4)'A9«< Nr. XVI cerrlgiri Bm.h, f^9vp «der yif**iO«. Die

besonnene Sebeidoog dar filsitea dee Hetydi nater «ijaiier iit bei 9km,

*
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In Acad. HaL docendi iiiip«tr. — die XV Aüp« IW ff«lllk dtl»»

Von tfeiv oiCred(lichen md In ebev äditon. sod edkut C^m
Biidi Iii« pnd da «twili an dat AffsiBÜrto «tniffMidaB) IjalipitiU g^i«hirkr

baasa Abhandlung kann in«n nichti Ebriaivallarei sagen» .ab* dais «l^

di« Iflbhafteste Sßhosacht pach dem Ganzen rege macht , wovon sie lei^

der nnr em Tcleiner 'th^W ist. Sie begreift bloa die chronologUche Unr

lersnebung der Lebensdauer des Agatbon : aber xie reich und frucbtj

bar ist diese durch des Vei-f.s Gelehrsamtreit und eindringenden ScharC^

blick geworden l wip gehaltvoll durch die Feststellung gleichzeitige^
^

TwhiltaiaM« aas daaea dia tjpirttiÄaa aad daakabi Notea öbar Aga*

^Ihoa ai»t Liibl päd «iaea Sbia für aat erUellta! Dec S[r. Vacf. ba7

aaicibaal faa VanrorCe Leatas ^1 gnäetflMUHa eftrMiolo^eaniiii jntmlEna»

«f ajuntf exilitatem puUdamque qufndam ttänfUMem fa$tidiant et sfn^

tnachentur incrcdibiüter f und sah es ungern, dast der Anfang der Abb,

hier wegfallen mnsste: quo factum est, ut reaecarentur ftoridlore §

pommentandi loci: aber mich bei diesem Inhalte nnd in dieser Gestalt

fragt die Abb. eine blühende Farbe und erUiiU im Leser bis ihrem

SchlofM Spannung lind Inteceste, weil die Untersuchung unausgesetzt

iiaab IbtMA Xiala fertttvabt nad daaMlba bai kdaaia Ibvar aolbwea-

iigaa Vanrega mu 9m Aä^ Itet ' Ddr Gaaf der*Abb.» die dae ftCe;

0Ka «i tla OjipM Im Werkei ealblll,* Ut ia grSietaf KOne folgeaderi

. IBiaa aUgenaiaa Aagabe dee Prasipliaaai bei HaifelL vU. Tbae^

t AO aber die Oleiebaeitigkeit dee Agathaa lalt Thacgrdldee amdik dea
'Aalbagy Ia dleaaif wisA die Erwähnung dea Arehdaai aaf daa Pbilea»-

phen , über dornen CliroBologio hier manches bametbt ist, nlAt aat
den König bezogen: quod cum historica et poetica arte conjunetior pftAe*

Bophi diniplma est quam regis impcrium. Ich weiss nicht, ob diese?

Grand hier an seiner Stelle ist, dii ja eine l)In«^e Zeitbestimmung ge-

geben wird, die sicli an den berühmteren tarnen des raacedonischen

Arcbelaas Mcbter knüpfen Ueii, als an den des Philosophen, insbor

tandera weil Thaej4i4ea aar Batt ieiaee tbiadiebmi BxUe, Üa hier ga»
aeela^ wf«d> faviiearaHMea'la Arebelaae' S4ba labte aad deiaaa Ctaaat»

beseig^ungeo gegen andre Atbeaer hier «awÜlkfibrUeb aar Veisleldiriag

#0« Schielcsale dee Tbacjdides aufrief. Darauf geht Hr. R. su
genauerer Be«timmiin«» des Geburt(ijahre« von Agathon über und wird
diircli Aeliiins Anfall dass der Uichter m tetnem t'f>rsf>»fen Jahre beim
König Aiilitlaiig f^elcljt, auf die Untersuchung der so streitig'en llegio'

ruag^zeii duj> Archeiaub geführt. Dieselbe entscheidet eich nach müh-»

pa^ea JSiörterungen , tcbairfen Berichtigungen und einer unsweifelliaf-

laa» aa^ paläogr^^hiscb gereabtfertjgtea yerbaieemaf vaa IMadat
inr.a.tf aae In» i««« iä h^ ctraafeffaa/d^a«, flirt dta|#
Mm OK il* « bis 9&, 1. Die da^aaeMaaterfWigeade .Viiibiieiia^
4aeAlbiiitV ^IlT£i iiikäbaif mriwaaigaraiebar, w^mUm^
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cTiriften die Lficke an etntfr'nndm iNtlle hatten, al« vo Hr. R. eia

KtB0dii«1>fel machte da dieief l^rinrbchen nnbeitierlit veggaMlan <eia

vnitfiste, f»o T>Ie!bt die f/ürke felbst doch noch uneftl.lrf. — C. VI.

Gelehrte und besanneiie Erörterungen übrr liie Zeit von Eiiripide«*

Aufenthalt bei Arrlielaus, das Jnhr teines Toifes und desfirn des So-
phuklei. Durch Zurückrechoen von dienem Zeitpunkte und eine An-
deatang bei TImU Pratag. p. tlS E. wird nil 1i$dMlar WaliMciieialicii-

lek Ol. 88, 1 alt Ag. Galnirt^falir angegeben« «Oap. TU ist feinen

Todefjalira g^Mmet. SehaiMnaig irtnl anigenitteltf lara er vot

Ol. 91, t Athen nicht Teriaiten liabea kann; die bekaaote Stelle Arift

Frutche 83— 85i evident von eeiaen Aafeathalte in Macedonien erkliri

(auf welches ant-h durch .««xaprov anpe«!»!«'!* ^ein und das Le-

bensende de« Ap:!ithon in das Ende der Ü4äten Otymp. gc&clzt, als Ag.

4T Jahre alt «ein morhte. Ein vorz(i^;;I?clie8 ndofoyop dleie« Cup. find

die wichtigen Zeitbcstiiuiiiungen de« li'latoniüchen Sjmpoi^iuiuB.

Den Beiclitttft machen 8 geballvatl« Theten , die sam TbeU in den

vorher teiehioBeaen ScMi^ crÜMt üira ÖagribiBog^halMa«

• • •
. .

S) De rei aeenicae ap. Jtomuua» origine ditatirtü^
tio^ qaan ad oaneef. annNBoa 1^ fhilaa, honorea §a^fti!L 'Rh

. Mtm $0^ MQWMlimmAh BeeMnr MS. S. (VI « t0 ' .

Dieie Abh. liefert, indem sie theils Zerstreute« unter ein^m üe-
berblicke cnsammenfastC, thelb frfiber Ternachluä^igtee qait Recht in

4en Kreii der VaterraehaBg aiel«l, eekitetore Belliige anr Gesdiicfata

iaf draniaClMban Knaa|>el Btam, dtfa •9U..eiBl||en Jafcr«^ ein-

jinngendar. and nie beaeeraai Geitte beart^eitet wird* Der Hr. Tec^

gaHfrtron damSasamnienhang der Religion und der dramatischen Kunat

an«, der auch bei den Römern Statt finde : aber wenn er S. 2 «einen

Satz «o weit ausdehnt, dHs« er *agt; — monstrari passe conßdo j artem

Mcenicam auelam et txcuUam asse eodem aucr^snii, quo religio ipsa

et co^taliones de numine lUvino ampUfieato hominum intdhct}i incremen'

tum eaperent et ad altiorem tollerenlur gradum: »o bedurfte die«« einer

^eaamam Vantfiidigung; denn ao'gettallt üpat der Sala Aatleguugen

nnCtr deaa^ iim di« Gaachlchta %li nnwabr erwieaje. Daranf folgt

aMttich io allgemeinen UmriMen rino Darttellang der Aehnli<thkeit ~

nnd Verschiedenheit des Bildnngagnnges in Gnechoaland und Rom ia

Besug auf die Kunst und die «cenische insbesondere, ncbät eltigefloch-

teuer Berichtigung einJjrer fnlschen Vor«tcl!nngen j dann die Beschrei-

bung der landlichen Feste in Rom und Italien, noeh dm Ix Ifaimten

Dlchterstellcu , mit beltftaflger Machwelsong derselben in C^riechcu-

land 8. 8 ir , iro sie Fr. Schlegel gelingnet hatte. Wae 8. II f. Aber

llndlielia Frifa and GeHIfcetlaik nad deren ällniiKffgo Anfaalina bei

den Bamailinalea b GrladMal.- jgeeagl wird« liatia alwaa irdber

Waifcarlieftinnnter «pid WCiaaalBOli ffelebrt (in der Abb. über dat

Salyftfkfy, Rei den Roraan hielten «trh die ländlichen Spiele Ia

£bfaa, wall aacb dia Graaaan daran Tbeil nabann. S. Ii. Daa«
4
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Attfiälilun^ der lürdlichen Festec Spuren drainatiscIieT Anfange finden

Bu h a) in den Ambarvalien ; sicherer b) in dea FeAten der Anna Fe- /

reno^, wo Ur, bt. die eerta probra^ die nach Ovid |a denselben vgiH

flingeii mifdcHt Wi 4tD raythitdim Betrug d^a Ifara telir pasaeni bf-

.Mkii e) CMn in das ladif •«ecakrilHH; 4) ^Qn^^ijifalrat » ^.^^
Mr. Sl. Gebnvcli dnr Larven bei tibidnef aiit Becht ata w-
ipnillgtich und sngleicli bei Etnführnng dieset Festes bestehend unllr

tehen scheint. (Aur diese Veranlassung S. 21 ff. einige Funkte hu«

der schweren Untersuchung über den Gebrauch dcf Mttiken bei dea

Böiuero , die ander»wo mehr im Zusammenhang betrachtet werden

fallen,) Dann werden bei den iuUdchen ländlichen Festen die Mum*
,

inereien nachgewiesen > namentlich bei den iSalumalte», nach eiiuwlnea

8faten aaeb Gerealiea arid jlen eaorie bona« Deaa aad aa4em
vyateriitaes Calten. AutHw Weite bat Hr. St die allea reaMiaa
Gebräuche and Eurfcblangea iaiaaiaen|;«li8flt, an welche sich die

Aafäpge des Drama ansetzen konnten und zum Theil nachweislich an-

gesetzt haben. Am Schliisse durchläuft er noch Aic Gfscliichte der

altern röin. Foesie, findet nber darin kein das Drama besonders be-

fi;ünktigendcii Element. Dazwischen S. 35 f. eine wichtige Bedenk Hch-

keit gegen die ditebubr^tche Annahme eines römifdien Nattonaiepus.

-

Naeh aotrfhea VarbcfeAna^ boanfe aan ^^ronditeb ftbevdae Aallrelaa

der atraidubea'Scbaaafilelef ta Ben gtepraeheii werdeas aber ehe*

irir aa diesem fibeigebeat wallaai wir dea TertraflUebea Behaadiajg
daifetbe» lieoiftale darcb Bkatft Amlrrgedpabea la

SffnMiw ad «emi» Umnanat hUtariam *)•

Veranlassung zur Untersachnng wurde Hrn. Dauber die noch

wenig beäcbtela Stolle vea den Schauspielen» Tac. Ana. IV, 14i
'

Oieaai faeadma ladfenna» wfthMi^ deeb denelbe Atia. XIV, 21 ge«

tafftt d' VMt aoeHea JUMrienet. Aaeb Hr. Diaaber «ab, wie Hr.

Stievey daae man la der Erzählung dea Livias VII, 2 gar -aicbt den idk« '

soluten Anfang der iSchauspiele in Rom sachea dürfe, aondern dase

ihre primordia an die Crnnfhinc;' dfr StiuU hinnn reichen mri?--ten , wie

die Spiele an den ländlichen Festen bewie-<e[i, namentlich auch die

Feier der J>np«rcah'cn , die Ilr. St. übfTj^an^^en li^t. Auch bemerkt er

sehr einsichtsvoll, dat»« eigentliche iuciii in der Geschichte weit be«

itiarnkteir aufgefaait Wörden^ ala aUe Elnriditangen, Sitten uad iBe-

braaehe. (Die afl wiederholte Kotia, data Valerias Aatiae die ertton

fSmitAea Spiele aielit wie lAviai, eoadeni eretM geielat» Sa«

*) Die wenigen Bl&ttrr ertehienea aat« den Schriften für das Ja«
btlftam dea AM eell; Gialrfaa, Bphornt dea>Scbale an Belpailndeat dia
IX CjiI.Jul. a. 1827, Braunschweig bei Vieweg, otifli Jtrntt : Paraene"
tts de t^necttite fundatnentia adoleseentiae cniutituenda vom im^pectnr der
Schale /, A. Billerbeek; S. 1— 10. Symbol, cett von Ludwig Dauber^
Culiab. 8. 11 —2] ; de forma etmparationum apud firf^HiiM gram»otica
on Jnttui Jeep , Colfab. S 2'i ~ 3(>. KxplmnaU» Ion PaalN & Ceiv Vll»
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»pp ellato»! Vetgl. unsere Bemerltk. in der Recens. des Reinhardt-'

tchcn Tereoi, Scholseit. 1829 Nr. 42 SSO.) Vorzüglich beachtem-
Werth find nher die inneren ünwahrscheinllchkeiten , die Hr. D. S. 14

&n r l^rziiliiung des Livius aufdeckt, in sofern man die erste
Kiafuhrung der Spiele in derselbea zu finden meinte. Seio riniiptge-

danke i«t nuo^, daM in der ältesten Zeit (,tsub urbU orlum^''} die na-
tlovaUa Sfieto mil otcltchea oder ' nlwlUMlim ColmilitoB, die

Oe^vch fpr«cl|eii, nach tloa gekommen: «od mo« deeelmni meh
ilwem dafch doe ofaidriiigoodo griediifc^o Dramo bowicittoii VeifoU
die Ateüanni gerade aas der oscischen Stodt ACeU» gAoU kilw. (tfot

frcuaditchaftliche Verkehr zwischen Römern und Campanern mnss uber-

h.inpt sehr alt gewesen sein : Tergl. Srhwcighäuser zu Polyb, II, 24 .

p. 401 f ) Darum habe dort von Tibcrius in der lln^zt- der ,^{mmo-

destia hisirionum**^ das Schauspiel Ob cum quondam hidtcmm genannt

werden können ; ^eichen Aufdruck er mit Abriebt hier gewählt, um
Bogldcli OB alfea^doi denltmi sn Itmesi woe ma» ia Born nntw dem
AnediiMdie Omo» 'aad Opiew ineammeBfaiite,' Die Erkttraagen' nn4
Coajectnren Ton Upsiaa, .Eraeiti ik a. sa Tadtaa veiden dabei ge-

lehrt und treflend widerlegt; xugteldi ein gewöhnlich gewofdener Irr-

thuni ül)LT die fesccnnini, als hiessen so die lustigen, aus den lund-

liehen Krntefestcn hervorpec;anpenen (irdlrht»', aufgeklärt: ^^Fesceimini

tnim sc. versus traut caDnina jinre nujHictlia et Fpscennlna liceittia aliud

nihil Mignißcat
,
quam licenitam , qualem Jloratii temporibus in Fescenni^

idtntfwiitaf i. e. probrotam, procacem et obueoefiam eeCt.*' — „cetcrum

Jwcquoque etmnhnm'gtHm (di« fetcoanini) , d tti »efturoai tpeclg»| oa^

flgaiiitetf iaai prbU fewjwttae cstfUiie jMwftoMfe ttt, Li», I, 9t

.awa «ere 9*tit r ecliu« a faseino derivari videtur, fäam a Fesccaai«»^

Stmriae oppido."^ Nach einigen Bcmorkk. über Ann. XIV, 21, wo er

•tatt a Thurüs mit Recht hcrge»tcllt wünsrfit n Tm-ris coli. Liv. !, 35;

V, 1, beginnt er eine umschreibende und anderwiiits gewonnene lle-

•ultnte elnflechtcndc cniirratio der Ilnuptstölle Liv. Vll, 2, die uns

nun zu Hrn. St. si^räckfülirt, dc&t>cn zweites Capilel mit üerselben Er-

a9Mvteg lialielit» 0ia Worte i a^ne Imitandonaa «ana&it^ ad» rie^
Hr«.Daab. mit Beebt aaf die Paatemlmea aad erklärt: aegae «t /er«

paateailml proprie dieti, eerte guaedtm argumenta a foetjt eelefirofa ge-

eficti/afitfo txiyrimebant i wogegen er die gewöhnlich angenommene
Duker'sdie Erklarnng in ihrer Blosse zeigt. Seine Ansicht über die

Entstehung der Satura neb^t der von Mnnk über die Zeit ihrer Aus-

bildung la« man schon Jahrb. 18S0, 11 II. 4 p. 4S6, wo nucb bereits

über mehrere Meinungen des Hrn. St. referirt ist. Dieser scheint

S. 4u ganz ähnlich anzunehmen: da^ii die rouibche Jagend die länd»

lidiaa T&aae aa4 jiraiiiatiaGliea Aafäpge, durch |Im Aaflretea der

eftmfcifebea biaicioaw «nrlimfart, Ia .<lar. S|adi dagefabrt: aar wird

«i'JHra^mibei'e Voretcilaag^ ktarer-, wie sieh- aam etammea. Sfiela

Mf^tmiker In der Nachabmung der riSmiscben Jüi^ttage leicht an-

ratiteieifeieäilMir ftlKttte nad damü «ei^fait wardea. la der Spelle:

.
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SSO . Klein« icenUcbe Scildftoi."*' ' '

'

'

, J . . . . . , . .... •

,
Jttooiliif' IIMd^iiaiii/^^ Wmir» ff-

' dtetO» MjrtAoÄvAw 'Ctfcht ««» Dtlif , mAMMM, wi« Hr. Dt

u« Stelltin xetgt ttftd erkl&rti' |>«irijNM «oncepfa^ jactitafe coepH: ffiiäi

im de ezodia portea adpdUUa eon$erU$qu9 foJMU» poU»mMm ÄUVUmh
tnnt^^ werfen beide WfSnner narh dem Sinn und den heilten codd. inäe '

heiraus : aber über die exodia woicher» hie ab; Hr. ünuber nimrut e«

für ein ,,notnCTi generale ßni justarum fahulantm aubjevtottim ; AtcUnna

proprie ejun apeeie$}^^ so laeinten auch wir, Jahrb. 1.1. p.4t}S, dast niaa

urspriiD^ncli ü« MÜoiwleiif'Ar^ darunter ertttudta (mofliitott ••1«-''

tm* istt» AtdbAM^PIiiiii^cfiae» al. (wiii), wddia, tri« gtlseh.

fialjiinoia, liMfcilBiidloii tarn Fett« g^ehärtwi, und «a Atttwfllea

-
, nadb, dann wohl aach nobthm ivn eigentlichem Knaitgattnngeii ge^

geben
,

' nietnafg aber unterlassen' Warden : darani entwickelten sich

leicht die andern Bedeutung^en des exodiiim's, die Hr. St. S. 47 ff.

gründlich «nter^iicht nnd g^eschieden^ dais nun Livius m^ti Jtellanis

potissimiim conseria , >t e Lehes Hr. D. umschreibt 7 cum Atellanis pothsi-

tnum fabellia coaluertmt, oder H. St.: ridiculos jocos anii^uo» exodia

appellatoi et pottea in MeüoMB Mfceptos esse , ita vt MeIhmU nmUm
«MdÜ coaMrerenCttr, erkllrt tieft dardi .llliiiik*! Satdeekaog am besten: .

' dB« aiivAtellana, die gmriM a, B, Cicwv meint ad dhen. IX; 1^ fcannf»

atfbat als exodium dieaan; 'dienen«^ darch Fompo^ai veredelCn and
In griechischen Veramassen ausgeführte , bedurfte noch elam liMatt^

dem Exodlum^s, quod « conserc5a(t/r nach TJ vi usAusdrucTc , wenn man
nicht conserta für contexta nehmen muss: aus einigen zusammen frereihtcn

jitellanen bestehend *). Unter dem exodium bei Jiivenal, wo personae

pallentis hiatum in grcmio tnatrU formidat rtisticus iufanSj ut sicher-,

lieh eine Atellane zu verstehen. Hr. St. stellt ^ich nun Tor, date

Ißmea uad FMnipedae die JongUnge, ^ie die AteHeaen agirt, sebfF

bald aMefslfilat vad ihr« Kfimtte (aaiA delr bel fli«m«d«a 10« p. 48^
berubrfea Theilung) ihnen entweder anlidlHm den Acten (daher mt»
Mleum velum) oder hinterdrein geiiehens dadurch sei allmähllg dcnr

Ifamo fTOffiarms auch auf dieäe übergegangen; indem wobt nach Ly-
dus de magistr. I, 40 die Schauspieler der Atellanen ursprünglich ero-

diarii i;t;nannt worden. Es scheint sich jedoch nach der oben angc-*

geiiiaen Ansicht die Sache natürlicher zu ergeben ; ducli beetreite man
datbalb Hm. St. keineswegs, dass die roimischen Darstellungen und

• P«fMaf«iMenl«i Bvirtfc«B d«h Afilea aldit a«A la dea «ted^jt g«^ •

' i«c|in«t irofdea.

lieber den Clatrfft and den Charaoter der Atetlanae 8. 4S f. SS ff.

ist Münk de Porapon, Bonon. 1826 ) , den Hr. St. noch nicht kannte»

lichtvoller und eiadiiaglicher^ obglaidi Hr. St. in vielen Vahren B«--

*) Naeh einer Jiterar. Notlx def Srhuls. hat Hr. Schober (d» AulL
€t9Üit^ VnMtmy die MMMftOdlgkvit der erndte fragen dei UvM*
echejl AasdrQckes COnscrere in Schutz genommen , nnd stdlt sich daruntmr

'Satiren W abalioh denen des Luciü^R, vor, wo sich zwei Jnn^Un^e einan-

jtof

lllliil^j^^l^^^**'^'*^"^

lüciieriicii jgejnucht • diei» erläutert iiuf«^

. I
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Stiere de fei feenlcte i^vd Benmoiitrifiiie. Sil

iMkidl'lteMMlmieaiM «*-

Minmengefteilt hat In der AoMittiadfflreeinDg te eiBielata n.
ii6»Bil4e der Atettana tfnd die Zeiten nicht geang geschieden, s. B , wo
er n«bf>n ^crt oscischen Bettandtheilen nachSneton auch griechische ita-

tairt und öfler; aber nach Münk UU«t sich das nach den Zeiten weeh*
eelndt^Gepräg^c der Atellana leicht fn den chronologisch zu ordnenden

Ztjagoiisen erj(ennen. S.tiOf. vird mit Hecht gegen Niebahr behaup-

iat» daaa Mck die jN-aetertato« und f^gotae TonSdafen ond frendiB Hl*

MlloM MfieniipEt ireffdeil, •wU die DettMlier deitelhei iH»
dfü der friliirti-«ale»lag««r 1:0 f; et f\tttlaieh«ey dee Öraat
Satyriaiin «id Widerlegung der vetmetalUdwa AABpattrit , wotMieir

Miiell genügend. S. 64 ff. Fet^OMV des Atellana. Ueber den Manr
ducm «weifeft er nod sagt so^ar Varr. VII. p. 99 Bip. (p. 872 Si>.)t

Manducari a quo in Aitüama ob$onium vocant. Manduettm zu ündtrn

sei grir liiiiic Ursache: aber alle ächten codd. haben statt oha.: ad ob-

aenum oder ad obscomum, worin natdriich etwas anderes liegt; föc

md * niwaw (etett e^eswiaai) könnte mma Analogieen anfOhiw«

C HL Heber LiMm jimimdmm , Ommn^ UeteraiiehiuigeD aied nm
Qmde gelegl} tief Hr. wekM vm Om im folgeede» Peelrtem

ab: 1) das« er 01«. Brnt. .18« 09^ nlchl jü^m corrigirt; ond dem
Attius in der Gelegenheit der Gelangennehninng Recht gibt; 2) dam
er bei Festa« v. SeUtanrilia die ErwäTmurc: tfes Ennius, den Os. roU

L i V i u s Tertauaehte ) S. 70— 75 ülier nllan Zweifel crtiebt; 3) (]»«•

er die Wahrscheinlichkeit der Notiz tim Hieronymus in Euseb. Chr.

Ol. 148 gegen Os. Mbütst, .welpher AfarciM» lAv* SaU mit Cajm -ver*

weAaell bttte, Jeaer Bbcv «er Ui 4eii diriiiMi 814 mi Idft €eiieal g«v

«eaea Cveffgl? die Stellea bei %«|iertl fUalee fwolagg. f» 119)^

iiider IhBtlaimaag (iee Jehrei, w IiMat eela entor flMcit gab^

ylichlet er Osann bei (».513), bemerkt aber S. 77, dass nacb Glik

de nenect. 14 and Cato*« sonst bekannten Leben^ahren die Berecbnnng

du«! Jahr 521 wler 522 geben würde, in welchem NAvius sein erstes

Stück auf die üühne gebracht haben soll. Das Verdienst des Livius:

eb saturi$ amuB est argumeuio fahulam aerere (Liv.) erkiärC

Hr. St. von einer ethuehen Idee, die er zuerst den Stücken zu Grunde

gelegt: wena gewiaa lieht aa deaiea Istr Etaeafl Iwito« aneli aath

Hra. Jlaabeife Vfthell« geadgead.etlttrti #es!pft earOere fto^wiiwi la

eeaali^lindlay 'faae^tiae «rgaaifnle leia aanafsm^* Artar atfM^fartllee

omnibti* cohaererent , «ea oon'a« res, Hf aefime, fntscerent, 8i fo%ea

'

Bemerkk. aber mehrere Punkte jener LtTlanlschea Stelle, die nva
wohl schon allgemein feststehen. S. 84 fT. Andentnn^en «her einzeln«

Stücke des liiviü«. Vom eqttus Trajanua zeigt er als höchst "wahr-

acheinlieh, äma es vun Li^ins gedichtet, Ton Nftvius erneoert und

durah einen andern zur Zeit des Cicero dem modernen GeaehmScke

angepasai weiiea. Bea BeeeMaia 4er wadteia MtlR aweÜea

tnieiee, Mi de* Hn. Veifbüen lbibfigea OMmUov dar iMealea Mh
teHhawifafiBhaBgea twwagea.
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4Jl Ad-noiätiones criticas in Terentti Andriam,
Eunuehum^ A delphos et Heautou Timor ume*

^ ^ non scripJt et edidit C'ar. Guemher, fieinhold. Adjecta est de

^ Douaio t Tereniii interpr^ie, oönervalio^ et

, . 90rf#l«f Leei.ioni$ es libro Gr^fpkienei eseet^^
(PkwnlM» la C^fBuic^s Ui Ragaoij) JIM. ^ S. a

B«B Hr. VMkMiw ImI.«!* gCMMf linttfndipta, .,wl« ««Pi

^oliitHofuiCiyfiMM ftiam «tnt neoeMaria ad ini^Ugen^tn poeiam nostnua»

iloeiul mr etil. Lutk^iu» in : Hamburgitche Drämaturgie
pag'. 1Ö2 8f<7 et ^uinquc ipse vidct. Sed hoc malnm aequitur aliud , et,

opinoTf knud tolcrubilc. Si qui$ enim hodie tta, tit aequum est, legere

cupit Terenliiuiiy ex bibliothecis pubüda $umere tdiiionea veleres et adno-

ta$i9Heai qwu ediderunt viii iUuütfiuimi Mwetugf GUuremu», GovtafMut^

MrMI, RivUrnf Mmetimf thoß^ tUH^M mmmi , imm» fn^

dmlfM «V .lata >«9 wMiU ftiw Met omtim. - JaftM eit Mb. falofv

fveii ifH-Ai IM fM^MW« «I • eetm» omnikm (mmta-t nuhi ptvpomi,

Novam etiim ego editionem poStae indico , quae eontineat Donati , JBu-

ffrapkii et Calpvmti seholia inte«ta , ceterorvm vero omnium, qttt do

Terentio acripserunl^ veterum y recentiorum tt novisiimorvm observadonea

criticoB et adnotatione» excerpiaa. Quod ad verba ipsa altinet ^ mtror,

viro» doeto» tarn male sequi Ucntkium. Itnmortaua sunt ejus viri meri^

4$ ^lilfii Hd mmikU ttmp9riki§ me m^>Mmi, qmui meitim met

pmtttdhm f' ümtfkgen^ neque fuidfitiM üeerUr ftmi €Md vnmthmM •

JpoUSek^ -nmienMmm. t- Udbor iie AMckt diowa MriftehMt
'hmto iMirvttfn UMtem edars vinm est, ut »U $pecimen quoddam^ in qum

et rem mihi novam et adwUrabilem viiom indieare plaeuit, AnimadcerU

enim , Bentleium
,

qni paMtm in adnoUttionibua mi» commemorat viron cel, •

l^urelnm , Rivium
, Fabrieiumt Glareanum^ Guyetum et alias, TnuUi»

iociß idem post illo$ con^edaae. (Diese res novo et odrmrabilis lot sclion

or hundert Jahren^ «. 1738, derjenigen gelahrten Welt, die Mcfa

Biaht viel mU Tmmm ahgegeb«« Iwtta, »kgaOMift WMdui la daa4Nia>»

XüiaaltaM. VoLm T. in Mf ud dw folgg. BieoL) — ^
wd vmJeHnfW danlfva, fiHW ffna /M, «dliMC,'MiUa w»de aoa • «•
if99 ftdpi poeee orMlrar. Bog enim quam git periculoaum , doeuU me «Ir

ttnumve Bentleiu*. — Die Abh. enthält nun eine dörre Aufzählung

on Stellen, wo Bentlci mit Gnyift «iisnramfnf»^fltr«>flVn , oder wo An-

dere von Bentlei nicht berücksichtigte Leiarfcea dürUoten (uater cknen

aber ^iele falsche) oder wo der Hr. Verf. selbit corrigirt oder nett or-

Proben aeiner Em^dattou bind: Afidr.JU, 2, 31 f.: MuUa
tmeuertm» dmä, Qut eon/aetaraai taeaana/acja. Serllio: Q»i^.e.
f ^fNUM. Dai. in, «, ddi 4ia«a anll Haaaa« fal iekmuutemm aa»»

iO^a» dMi. IbwTafff. aber aeMlilt 9.« faT 'fahaaMit» aafaai coa-
allta disiu Da*. IV, 5, Sli^ Näo ma la -twifayt Ua vid«««. H«^

Mali.1 Daaataai aaaa«. SM aaiaiaaaiCftmaia Fidaa^

1'
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EeiahoM: AfUlotalt. eri(,iiiT«ffeoUii]ai.

tmtigtuimM Ulkt ^Bolt'* Miivt. ^ «4 «•it^fMbiwi Im VMMilla. -

VUc^M Stil luh ttbcv AiMM vcf^MKfidHSiMvt Citai'rfrtQftY V Cty* Imi^

wrJmoTfnrti itHltmftmiiUfcftWi in F«lg. sdgtv ipI« «ieh Tom
fdlbtt eiiileiMtiitet, 4ats man su renlebea habei Simo and Chremei

wkad znsnmraen (im Hanse) nnt! retlen mtt einander. — Knn. I, 2, 78:

Egon quicquam cum i»Us /actis tibi rcspomit am't Hnnc lucuiu eorrig^en-

i ium esse conseo altcro simili in H<) vr» II, 1 vrrg. 12. Te imvwrito?

UH quic^ptMH jNTtt üti» facU» üignum tv dici polest / —• ProlM» v«b ^

mMalMM'i uMmi'BiUifaiiSMilBd« Im» I, 2, Hl- J^kaMfteii-

«M» «NUt '.Am dfM"M«» p<iJfiio> ^< AMMä. MHUI;iiliilMMh«i -Ii'

ft«c^a(fKe »Hoc *n iiodicm ei ymew Itfytiiii» (jdt itenia cMnieo H
Ml«ypft<0. PßTpluo hme l0^ 'nm t9i^^it. NifaüoTy 9er^f$H

Terentinr , hac atqne illac perfluit; sciHcct aqua^ It^nor; *

v§l potiiis scrmo) quod qttutn Uhrarii snbinielligendvm rsse non »P-

derenty ob antecedentem peraonnm su.n incple fescripseruHt perjtuo.

V^rte: Foll Ritzen bin ich, hier und dort flietit'i durch»

IdiMfct'BfcOT» ttr^ u t^i^iit le«iMm gMiigt AitMiElat. DI*

Fliifclirit Um AbMhütit. 4er meblMi ^Ovaiimlmnm mi Mlftm|iM*
iift M ui dkAngwi yrfcigcMl, Um ib«ff'ÜM«lb«*idl«i Wm(|t«1«em
wäre; weil idm abft mdit jederiOMM «ütimiM kann, tich dardi •#* ^

iriel Unsinn nnd Alberaheit dinrchsoarbeiten , se will ich das wenige

Ertra^Urhe nnd Gute hier 2ur Ehredes Hrn. Verf. optima fide sutam-

inenKtelh n, und gtacbe dadurch deniHt-lbin zu it-'v^f u , dafls das obige

.harte LrUieU nicht aus Leidenfchait oder Tudcliiuciit hervorgegangen

iit Glimpftich pflegt aber Hr. R. anoh nicht so urthfiltn , wie dio

PeaAftoktfceit.WUm ; f at Irt »büiwaK in Hm. ttnitmmm
& IS:. iriiMM»|toglaidi duraC 8» 19» THB« hme.fitIttU Ct« IM-
faW. Bid^^f mim tMMu^ aH« alw gibt |elst nebr KritS-.

]fer,'die durch ein: rUum mooit an widerfagg» wel—BU Aad. 1, 5, Mt
abi eito et auspende ta Hr. R. billigt Guylet*s Verbee«eriiagt abi do-^

num oe »u$ptnde Ui hiervon ist wenigstens ae statt et das Wahre, wie

sabireiche , Ton mir Terglichene Handschr. und die ed. pr. Donati zei-

gen : duss e» aber Faernus in feinen Ital. cedd. übersehen hat
, geht

soa Politian*a NadilaM anf te Mikndnier Bibliatbek faervar. En«*

Mtfi U» dS «bd -Draal*« BvkUnug gegen BialM MBaAig^
laiigi; llaa.a, vfall«i«h* rfdO^ »aoli caM. CkiyM
Qi^fii, (den Hr. R. folbet erg]idMB):H*a«0a md jmtm ut§mg «Ctgflft«

aa^aadi der yal«.teCaqaelin, 2 der besten unter den oMArfgen^ nnd
1 d«r Zwickauer. Iii« ftiisrührÜchste Anmerlmi^ kaadil^ TiilfBaa

9il Hr. R. schreibt nach (nou<<n!) codd.;

• j4ii poiius haec pati? aerjvum. est Jieii, ut et mc '

.

^ -0 ludaniur doli*: wodurch gewonnen wird, da^» da» folgendet

Q«ad (!) fui ruelMrkdfr tnipeni bot dar eatfamtere, fliad aai daa

«lehrte gebtr Bla Nalea a« UI, 1» 17, 5, 11. Ad. t, 4« a. aal-

' gav« daw Br. dee MetiaMii akhl «ÜDb% Mi iMi'dwaaiM ^

iaia Niaar CaiyäotM aiMChtft ¥,4^19 vb^aahitartilcMIgga.
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gen Bentie! TertheUIgt mit PUnt CatSna V, 3, 11 (Xies 14) nnd Arl^tdpli.

4v» (607 Diail.)^ so auch, wie es scheint mit Recht, U die alte In-

terpilnktioo. Ad. Ii, 2, 21 i«t.inU Grund »uC G^fieft aafmerkeam ge*

mcbt, nb«r pi«|||,.lftMA JUmk l, 1, 17 einigem »ItBMt g»>

S«rBmitl«i| l> mmIi. G^fat —* f>M> Ciyi»,> l«^.^l|p^i Ka*
•Citf .M Mdi t mmum- hmmim. MiUßg bemofte kh, 4m
Ht. R. und Andere hinflg dle frAppMlM Letartea im Palmerins »ui

dem cod* Brun, billigen: ständen «ie in demselben, so wurden sie auch

ehr sa beachten iein : aber es wäre doch wunderbar , w«nn das Ge^
fcbick dem Palroerins, der so emsig nach Sonderbarkeiten and Archais-»

^eien jagt, gerade einen cod. in die Hände gei^ielt hatte, der ihoL so

biufig au Sinne schriebe : denn seine Ceiyeetaran gleichen den von üuii>

giftwidettf».liemten nnd «mgekaliill ' wmpm. «itt.iMiltv. dMi fcliri

ImMmto« 4mt 140 eadd, dee Tetfas (M Jepa ImÜmci MmmImm«
mn im «flmw,-e«& Ibuäm^ f^tlvM^ vUki AetMigenes BehwMiiiin dar

Z$ge oder geflissentliche Filedi—y MBehmen dürfeii ? Derselbe Fall

Ist es bei Klock zum Livius. — Heant. V, 1, 5 ist allerdings die Les-

art einiger neuer codd. ashttia näher zu betrachten! sia<fiudet sich aber

in keiner alten Uandsclir. und ut ohne Zweifel. falsch. Alles übrige

i4t entweder bekaant oder auf den ersten Blick au widerlegen.— Nach
den 9^9rkuiig^ an Terena felgt S. 23 einr brevii obmvatio de Do*

.iM#.< -Sia 1>f«|aBt «ilft liaar MtfäfsnAni VcildalMrtay 'Sebopeii^»

4e Itawfa miHm'jmifdtf ui^' tfimat^ aiidto« M mnOtum*' W«a ailii

t^v H«». Ik,«»' 4i6 SCdle der gnwdiieli«« , UaMaelinii «ad IniliMiMn'

lÄllaNnehungon Scbopen*s % „£go fwoftie » angl fir , iriecufn soepe -m^
gitavi de »choUia Donali, et UheU s> l>cef, iecum communieate^ quae rtdhi

txeagitavl. ViHeas, an piaceoaf tibi aeque ac mihi. *^* Was Ut nun das?

Donat bal)o nie etwas über Tfrv.nz cdirt, sondern habe nur Colle-

gia über donseiben gehalten und ibn interpretirt : seine Schüler hätten

nodigesehrieben, aber die NiLmea der Ton Donat mit ihren Meaoua*

gott. aogcgelNMii Kdtikar nbihC»U infj^ewliriataf MaltMa alkai

dtt9«f. im aadara Jaaat iMütbl*.' Ifaa aal D«aal|;MioKbaal. Baiant.

Mfl 4ld^J>ei «Otis i^minto.ftoa'Mtaaht llHliadaat arUini»«»*,
' Miaaaadbdadardi mI ata «ttiltiir liVaria« bewogaa arardae^ «nI pcriam

rstcrifrere, ^ttae adnotamnt discipuli omnes, ne qutd Donati perirtit

«nn habe nber Donat vcrecbirdene Schüler gehnbt: den kleinern habe
er nur leiia admodtim et pucriiia geben können, und auch uns diesen

seien Scholien geworden. Nun ruft er triuropliircnd ausi indtf

nugarvai /orrago, tairtajogio frequem, et fuaa sanC vUia eelera» Sim*

' c«RMaJlMiia t^nnhtUt mrupta fitkm isMa 9mwßk Bia dlieairSa^»

fadtaag gvalaUvaaw baNiäMm.nMak)Sdiip«i^'di«M «rit'aMa.lMai'*

«aiigUaha Miha a^ffaaaaiiB«» «riai*:. . 8. i»t> lalMit alaa adh»

daaifeaflitriha CoHaüaa deai;ad..G>y^.» ini aaBa^tlt «hart, ie^ «bat

MMSaMlril* aai aiadha BaieiaraiigaB UMit. .« ^ ^ . > v >
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tehendoMi iavM wtaKV fWMTr. irofper, C«iiMBl» iwiiiiCt 1) Oft«.

't: .09r^fatt. nonnulläe in Phormionem Tetä 2) Ge-

lep:entT!ehc B«BMrk«tig<»ft über VerMtznn^ in Mhew
8) Scholbericht (Ungeo, bei Mobr.) 19 S. 4^ ,

,1) Vh. III, 1»^ nfeiii Hr. W. AaMoli'M i«n Meltim W
iMt» all «oa einem «niea Pervilei getagt toteifiagiftt

*

„ . TaM aijiiaMaBi iwaba oaeiani ptt^ laalVBfc .

- Ä balaei« ,.

OlliMMB a^ arinw, eeCI.

«aelMei olfMe Iwhtiii Sopinai e Mtcfr für jMtf «ad aa^of^eaf«
ylimiil cm«, Be bedeit Keieee .ScIiarfijlefM sä ee^a, ^tm^ weiiii bd
B«yniboliim nicbt an die MabUeit gejiaclit'werden darf, vie bei Hrn.

* yfn^ die ganze Stelle TTnlt nnd Numeros Tertiere , anderer Uebelstande

t aldii 7« a^oflcnTten. Phnrmio liej^innt docli mit dem, Teno aiymbohim

4äe Verdienste des rex zu schildern : es Tcri^tcbt tsich al»u Von feibst^

fiast bei unrtum atque lautum gemeint wird : auf Kosten de$ res.

2) fh. 111, 6. (nach der gewuhnlicfien JEintbeÜung Iii, ^^'}
Kadh Anlfnhning der ioterpreteSionen tor Domly worin necll eine dn-

xiäa Vel, «nd tos äenäet« der sn liulin tadere,, «ad der WidcrIegno|^

^r Mad. Dader erblln Qr. W.t Sfuidem mp»$iijfui pMt «arte ji e^njld.

mm eoncesia credidcrim empHi e*»e ahlativtm ontfpil formaa r^,
«f tempert. Quodii kaeo mihi dare velis^ nequaquam verfm tttAfipg«^

<ffi€t'ertm [vfie stebt e« aber denn mit dem Metrum, dessen Studium er

sich p. 4 betlegt?] sed verba 'ierenlii, qui ad nottram loqucndi ratiO'

ncm fere iemper tarn prope aecedit, ut^eum od vcrbim poene.iit^.efpO':.'

tnerc poftiiiiUÄ ita verterimt r * •

f :
' AnHphot ^ ..

^ ' O wf^b, irh bb b^aigt, der l^uppler heckf la aeiiM
*

' '

'
•

* Kopfe etwat ana* - "

'•'

. .

" * leb fürchte ' / .

'
' Dai ebenfall«. '

" ****
*

-i/-:
. ;

.

So etwai Imob Aatiphe gar nieht jagen wcdlant niciil Bielnig'tod Hfan*
terlltt, sondern Geldgier und Treulosigkeit konnte er «ich Tom lea»-

Tersehen« Uerrn. Wolper'« £rklürung hat nichts >?eniger als 'Sinn,

Sprache nnd Metram gegeii sich. — 3) Soli V\ 9 (gewöhnlich 8)
Vt 18» üii hier aaeeiaer rechten Stelle iiehend, nackgewiesen werdenc

ife fladiAkl«al»aal!lilriiraNwafhail« dbee l|di*b«ieMi»»ieh ia

WoilM Iviaaa ¥flBiiBaAMeBtBiiltliiiRBa|.>ar tagt; Cifaam^^

dilMlidaa gam» iM>k.aMRai efaMlÜMliMltaB weiier« gtaala 1ilar<

9a,aM« laeilt» d<<s orriypto** den Phormio pfiffig su hbterlisten «nd iha,,

Hgmüm tkut ftlif uU Bnrfagiiilpi dia «larfaäi Mtfla) aa'beitiaK;'
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tuen: scd rtiu^ mmet
,
fralrcm , xra exardcsceniem^ hU tuanku» Mrhifi'',

iOft inopinate appcUuns. Das verstehe, wer Lasin.

Die litmerkk, über f ertetanfngcn cett. iind nur loual, beurkuadaa

• '
. ' f'

,

6^ Znr offentl. Prüfung der ßeal- und Vortchaie des Johanneunit

am 6.. and 7. Oct* -7 ladet , oio Dr. JFV, JC &a[l, 1) ^Laleiijiscli«-

AblMun'dlung dift Hrm Ffaf. Ximmvmak» über den tteau"
' tentimorum'^no» dä» Terenx} S)' Schtfätehridhtea rom
Directar d»i Jobaaaeume:. Ilanibai^» bei Malmiar« (AUu
Glironik defJob.m2S— 82. 4.)

llan Itann dia aosgeMidinata Abb« 'daa Wbn, Prof. 2/ aicbf Immw]
ohna dai Johanaaiuii wegen eine» fo Yanfi§lichen I^elirart gliidtlich'

ite prelten« der die grnndlichita Einticht ia Saehaa.*iuid Sprache, vf^

Aasubaag der {«nserefl Ermessen«) richtigsten und ^er jeUlgea iSait,

einzig angemessenen Methude vereinigt. £r liect diui Terenz mti 'sei-

Tiot! Schulern zuvörderst act - oder ncenenweise cursorisch, da«s ihnen.

Inhalt und Zusaraiuenhang. deutlich vor die Seele tritt: dann IiTiit er

inne und rrki.irt Schwierigkeiten oder was sonst genauer erurtert wer-

den luuää : dadurch erhalten seine Schüler eine Kenutaiss alles sprach«

flcbl Qad antiquarisell BemarkMiiwetAeBt «ad levnra iagM<^, ^«a
TereAs ab Dicbter toi Gaaaaa 'keaaea nad lieb«i, veldiaa bat dar

Mm fltataritchen and anf dat. JEimseliia g«ridUc(ea.|ieeijba ia den Biel*'

tten ScbuW aiclif get>chehcn kann: das ht ea aitcl^, wdruni geUtreiche

l^änner diese Methode bei aller ihrer Gründlichkeit so tehr verfolgt

und Lielttctthpr!^ f^nlrhe Schulen gelehrte Raspethänser genannt

hat: denn mit aller kenntniNs des Einzelnen wird in den jngendlichea

Geistern doch nichts Ganzes aufc';(-biLut. Ohne cursorischeLedüre Ter-

fehlt der Schulunterricht in den Alien (besonders bei den Dramatikern^

«BV^rijipidUch.wiaaa Zweakt danctm hui MUab iwfdi <iie atn^afiiabe

BleklTevüiUBt,'aber aiit eiaticbtiTall« AMvpid df» pa .jpdar Stalte
'

' an Benierkeada beCilabaB waida»*^T* Dia Abb. det Hrv« iit akbt
eigentlich für Gelehrte, flimdera Hur die Tergeräckter«a «Bter «eine«

Schülern geschrieben : so betrachtet ist die Entwickelungs - aad Dar-

^tellongsweise unübertreH'iich au nennen; auch die fast za weit ge-

trie'b^ne Bescheidenheit und Anspmrhlosfg^tt des Verf. rübmliehtt Rn<-

zuerkenne«» S. 2->5 wird überTerenx, sdne Heravsgeber im All-

gemieincn. und die Art^ Dm in den Schulen zu lesen , trefflich gespra«*'

diaii Wd dte gerOuati ontVemM ht^iHmHtU gwmk
'

hkmmk Um^ Z. mf4m QAnlMbM arMtetetfr enHkh-aaa altaa

.

taUkatt aeh^gaidte j^jnrofiay '.paaL d0;> dental tei dia.

I^it des Stückes an. ftuf«baffamfr AftJDnleeaaobnqg^Abar den

zweifelhaften Vers 6 im Pcblogb Man fiadet anentt die Haoptaatinaa*

'

geaühev denselben aaMinahder gesetzt aad darnnter die wichtigst»,-

die Deadeüs and Lessing*t> widerlegt, iockm beide gegen den Sprach- -

gebraach §impUs von der Einhtü erklirtea , d. b, (oiit Hm. Z. Wor-

uiyiii^edt>y Google
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.jBimaieniuuuit VelmilMi HfMitoalifnoEMMiot das Tmw* SSV

ten) de apte cot7rmii>m parlliim conUnuiiliQne aictaque dnonim inter te

ciinjunctorum copulalioney dauu ilrn. Zimm. Aiuicbt, ilu»» nach der

ff. m« IniBflBibbii« ndt Qnjißi mid den Blpontinern su leaea tu»

Duplex quae es argumento facta est dujflieL

Pie gelehrte und klove JBegrundoDg derselbfa lehe man S. 11—-14.

£ä Ut ein Glück, daM man hier auch die pr. m, im Bemb. geachtet

hat: wie häuüg diese zum grossen NnchtheH unserer liViss4»n»ichafft

nicht geschehen, werde ich bei Gelegenheit de« ^erviu$ F\tlderibis /ei-

gen. Vielleicht bin ich späterhin im Stande, Hrn. Z. noch einen lii-

etorischen ßewtiiüä seiner Erklärung zu geben, l^i^ chronplngifich«

lUihe der'Terwnsisnitc&eä Stildce üit folgtode: Aadfia» B«qyr%
Flwntio». UmhC (nicht: UnnC» Pliarinio, wie Fntftow)« Eunucli^

JUalpbnn. M«i den^lbw itl ndumoli aafgefübri; wofden, abw dte

an d«n Hmransgebem arg vernacbläsbigtoB DidaacMitB Cdtm die midi-

sten haben diei^clben nicht einmal in ihren codd. angesehen, in dentfa

•ich viel wichtige Verscitiedenhelt findet), verliin<^eii noch raannich-

faltigi; rbrono!ogii>che Unteräucbungen. Von der Andria ist die Wie-

derholung auch ohne die Didaficalien offenbar, wie Faber aqd Osann

gediehen; wäre nun diese einipnl vpr dem Ueautont. aufgeführt nndr

delr V«rwiirf AboK dintpU«.« welclieir iredsr Uacyia. aoch Fbotmi«L

trnflbn lUHinte « ^om dm i^isawn eniflii«rl wofdan» lo wfiid« d«v «Vm>
am auidruckivolliten und erhlellQ eine sprechend«, Beziehung» dia*

Andria var belMenander simples, wurde aber durch Terenz duplex^

W!<" i<h in der RecenKton drs Perlet^schen Terenz (in der krit. ßibl.)^

«usfüiirlich gezeigt habe: in Bezug darauf sagte min Terenz hiers

duplex facta est (non per me, §ed) es argumenta duplixi. — Weiter

wird iia Frülog v. 31 Üentiers Cpi^ectur: Disiue pop. gebilligt gegen

die Tulg. Dccdase, die vir In nnfrev Anigabe sa ediitna aaehen wep*
den,, fl^ '^r^ ips^chüfib edftnCert: bei walcher Gelegenbeit Hf« Z.

in Phom. I* 8» 24 die Voilg. ej«a sU dwttten^ mH Recbt vertbeldigC»

(Ausser den bei Bcntlei angegebenen Handschriften findet sich jat auch

In der altern Wolfenbütteler und einer Tersuglichen Gothaer, in b<^-

d«n a pr. m.r inid in einer andern Wolfenb., die sich in den Scholif^n

9ls.,Tofi Francijiic. l'ctrarca's Exemplar abi^eiirbrieben ankündigt mul

eehr Tiele darübergesetzte Varianten fnthult, bit ht /wischen denZ'ilea:

V ti|S.) —- ä. iö— ii der bundige Beweis , dasä die Scene des lieaut.^

anf einer vWa guhutbana ^ci Gbrcmcs and die. Zät die ^tawv^tä nett*

d^^evff iai. . S. 17—29 über il|f. t^faeht dea MencdeiDiie nach Varr«

IL R. II, 11 and a. Stellen. ß^lA-^Vti nidal 4er Acker dea Hene*

denifM. Ict als der 'Ort. dea ersten Zwicgeapnicbc awiftchen ihm und

Chremes za denken, sondern d^ Baum vor Chremes ViUa, die dio

Mitte der Scene bildet, und vor welcher Älenedrmn^ jrop^en Abend

heimkehrend, vorbeigebt. Diess wird tr.eil'cnd n^r^ den einzelnen Sk ilca

dargethan. Mehrere alte Seholien und AbbiUiuigen (zu deron aber,

•atzen wir hinzu, die Vaticaoischen bei. Cu^uelinus uidU gtboreu^ hai-.
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Mythologie.
r

*

iiD <M Aekor Im Mwiedeim Bfllmo «ogeioiBiMii« B^äußg
«M ß, U i»or 4io TotadiMoiifcell <tv ImH in 1, 1, 17 irit EiMkfal

g«tfradheB, lo »vi« ibir « SV« Obm 0| 9 A fcohanJoite Äa«
Mrk. andi prol« ISmiwIk 7t

Qui hene vertendo et tn ieicribmdo tnalct

,
and »r]nlut diese I/esart der meititen codd. und des Donat: jedoch ist

der Grund, da^s, nach Faernus, Hentlei und Harn verstanden , Terena

hfitte Mclireibca mübgen Latinaa non 6ene, nicht 6o2um, mehr ipiti*

fäadig, all wehr: waram wäre ein Stück, aaa otnor fitaitdoa BfnAm
ti'oo Mg«n, abgefduiMot« alme L«l«Hliglieit vnA WMk» dm'
Waitfgtf «kill «noh et«« «wn hwm wn »enma? et ontetelit ManK
•ben so gut ein cModiio» Mok , «Ii todb Venrahrlosong des Plan*f

oder der Oelionoinie. Auch aind aoch aric!ero Vmstiiiide in Enrägaag
«u liehen , die sich nicht in der hier nötlii^en Kürze besprechen Inssenl*

ich crkliiro, dass mich das Gewicht der Gründe noch zn der Üembi-

nwchen Lesart zieht, die ausser demselben noch der Victor, hat, fer-

aer die 2 besten Bentlei's, nebst £ugraphius^ der auch an einigen

aaiara BüUaa itm Wahre eriMllea hat / wo die t&hnehr geteieaA

llaaa»*Mie ßmf^go eieMifirt iHt eadlfch ia elneat odef taehsem
Md. dei PeNtiba, vie fa aeiaea hartdidiiriflHehita Golhiti«a«!( m
Meto'Ciehn die Beatfb. liOiart fflegt er noch besonder« mit eiaeai 1^

<a hefeeiobnen)^ eine ^ute ital. Handscbr., die Hr. Prof. Hnnel in Ron
gekaoft, liest: et easdem dcscribendo. — Mö^c Hr. Frof. Z« dät II»

Ibrariicbea WeU mehr tolehe Sdiriftea eeheaken

!

' ' .
'

i Fr. Dübner^

€09 anU^uiür99 deieriptaa ellUuttfeataa ah 4»V9gtl Kult

8ax. 1880. 4.

Diese ur>;prifH£,^Hi;h als PrOj^ramm rrsf'Tiiencne Schrift ist KS ge*

haltreidi, al-i d:»-^» w \t ihrer g;ar kuiiio iit wahnung than sollten. Ref.^

hat schon an einem andern ürte gezeigt , duss, um die Mjtholo^id

aa einer idkelfiäadigea VIsMaachaft zu erheben, zuvörderst der

(hologische Stoff fall Eiaiehiea aa'f ehra eolehe Welte heaihiplcit wer-'

dea mätie, datt die faelle jedet wahrei Hythee angegebea- «ad tema
ursprüagliehe Gestalt geteiaigl Ton dea SSva&teea

,
' die er dareh -vev«

ichiedene Behandlung zo erMAIedeaea Zeiten erhalten,^ dargestellt^

und somit dann seine Angemessenheit znr religiösen Idee öberhnupt

erwiesen werde. Bei den eigentlichen Mythen ist nun stet« auf Homer
zurückzugeben. Was die Homeriden, Hesiodus und die K>k1ifc:er

Neues liefern, ist schon wenl'jer unrcrfftlscht; doch gehören bie «och

mit ZB den luitorischen ^ueiiea der gricchitichcp M^Uiuiogie. Dte
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NenerimfTPn nnd ZnsSt^e nTjer, welche sich in den spätem Schriftitel-

lern üuden , auch wena sie nicht sogenannte poetMche Jt iockcla niud,

ktaBM ioch Iflidit Vilm ümen, ätm 1l7tlMltg«i i«i naMtn Ge«
Mttttmatt m «nfidm noi dfo FoncluiDg irr» s« fAlivtii» ! te
2«U oftdi HaMm war die lebte Qvdie wahfer Bfyllira^TöUfg tw-.
liegt, die eich in ihrer T5]U|ieii Lauterkeit nnr bb auf Homer erhielt;

Bei der Behandlang det ioMCtrt fnhwierigen Biythat dm Uercnlet gehl

n^n Hr. Vo«^el Tom Homer nus. Wir M Ürtlen ihm gern bis nn's Knde

folgen, TervolUtändigend oder berichtigend, wenn es mit den Ge*
Setzen der Jahrbücher in Bezug auf Programme vereinbar wäre. Di©

Hauptsachen irol^en wir indessen Dicht übergehen. —- Von einem

feadom, «Ii dm griachltcheii Harcnles, winm die girieelibdnui'ScMfl»

•toller aielita hU mut Herodet, •« viel« lach voa Heiaalat «fiiiill

luiboa, aaBwatlieh in d«D HenMl^aa, denn ei Mlir tiela ^ad «ekk

•It^ gab, aad Platarch sagt: Xmiwoi Mi» igtAmtSp na\ Xoylmm Jbinap

evx "Om^^ogi 99% *HoioBos ovn 'j^x^H^^t ov Jltlcutdifcg , ov

Str] aixoffOS ,
o4%*AXHu.av^ ov UivdaQog Alyvntiov taxott Xoyop 'Hfytt»

aUiovf ^ i^ohmog y ulV ?va rovtav coasi nccvrfs ^HoctHXiu rov

Bououov ijui» xai 'Aqyklov. Diese Stelle i::ieht einen in aller Hin-

licht wichtigen Fingerzeig für die Art und Weiäc , wie der Mj^thos zu

beliaadala aad «af MfIfliCdler Mal bawadm sa mImb ist.

flaaiir kaaat aaa Mliba Japitew Schaar fa 'Batag aaf ^aa Otatlimia
•Uat Pantdea aad Jaaoi Liit II. XIX i^q. aad dai dacaa« aifalgl» Ua«
terthänigkeitsverbittaiss des Harcnles, and von de^ Tielen ^rbeitea

and Thaten dettselben den Zug gegen Troja und sein Herabsteigen ia

die Unterwelt: beides gleichsam die FTtremo jenei? Verhältnisses unil

die beiden localen Grenzen oder Enden der l lititen, von der andern

Seite aber als die Urtypen des ganzen nachherigen Herablesmythos.

Denn es ist der trojanische Krieg, den dieser Zug des Hercules uach

nUna «ad la^ne Rdikkallv aU TofMIt ln Klaliiaa dataMf^, aad wir

•ihaa ^rla achoa, wie Hareidai die Oaianatliait dar gilaöliiacliail.

Thattnfit la ihraa atttaa Michan Aeanaraai^ mpril^aatfil. " Aafmlldll

Bat Buttmann 'die Idee des Hercules anfgefasst. Und wenn der Bta
OB Troja's Mauern mit Hilfe des Neptiin*s der iber*s Meer geltomine^

nen Griechen erste Ansiedelung im Troischen Gebiet, die ton den

alten Einwohnern mehr durch List and Betrug als durch Gewalt ge-

bindert ^^urde, bezeichnet, was wenigsten» iingre Ueberzeti iing is^

«wer sollte zweifeln, dass damit dann auch die Frage über da^ Histo**

ümAie des trojaniMhaa Rrl^[fai liaaatwarlat'aai AdAles, Agameamotf

•te. dai in jBinaelaea aad flupem beieadtoi ValInMtmai alad, wai
Baraalaa dam ftaiea'Tallra dar Gitecheat fiehoä Maila lteg< ei»

ian dar griacli. Mythus dai Heradtaa historischer Natot lit»' «nd dasi

er in seineai ganzen Umfange die Thaten der Griechen zu Tersehiede-

nen Zeiten, namentlich audi des Dorischen Stammes, wie in einent

Bilde zuiFiaramengefasst enthalt. Von diesem argiTisrbrn oder theba^

aifchen Heceulei ist der ägyptiiche, thaiischa, phönicieche i^ ver^

28*
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•chiedeo. Aaffallen musg eg uns aber, dass ichoa Hesiodat viele Zügo

4i« pkftnldMhev HctcbI««-^. Ii. 4er phßniclfcib oUMliiüBlickeii TiMt*
,

küfl in iis Biid dM'HorealM aalui iiad dtemift TumStchto. Dewl
Albt w«i fidi «nf Svi^f wf 4ie HM^erMaagwten o4>tfl
Qüy Iwridit, g«hört der phöniciMhen Vorstellang' en, und koOttlt

Qr fo ff«fern aaf den griechii»cbea Hercules tlch beziehen latsen , all i

Griechen aus Kleina^ien an den Secrciepn nach Spanien Thcii nahmen.

Die Beiie^ng des Neioeidchcn Fiäwen und dnr livdra bei He^ittdui ist

«Cht griechisrlie LocaUage , diti buh auf dit; Zeit, wo das griechitcha

Volk die er«tea Stufeu der Civiliüalian betrat, bezieht. Hiermit war
pm Bbflr ier Weg gebalHil tnv BflsMiuDg aller LocaUagen, dlk.itBll

MialkUwÜ InllM, a«f to Hanadca. Untw den Kylillkm iil

MiMpklfaii n mctken, der die EimudMie OedlelU'a «nd dw UnglAck

da« Eorytns und der lole behandelte, nnd noch mehr Fiaander, dec-

anent den Hercnlee mit Löweufell und Keule darstellte, ihn anf Abea-

theucr umherziehen Hrss, den Kreis seiner Thaten «ebr enreiterte«

kurz, die arsprnn^lif-he Hercules- Idee ganz umwandelte, so das« also

fortan der Mythus von Hercules sich in eineta ziemlich gehaltlosen,
^

nährchenh^ten Sagenkreis Terliert, der nach untrer Dieinmig i^ua

'9m Sphäre dee %lholeigea UMiiieftritt.

BhodM, daä Virferlud dicaA INcMtM,w aidit mir Slta^dei

flennendienttea, tendem ench ein Siattoelptets von SgypCiNAett mA
phönicischen Vorstellungen nnd Cultcn, die theitweise auch afiroiw*

mische Beziehungen hatten. Daher llug's und Kreuzer's Erklärungen.

Die Vorstellung von dem dinagf dem Sonnenbeclir^r oder Sonnenkahno

des Hercules kann hh» dem Sonnencnlt zu Klujdus entnommen sein»

kann aber aucb mit dem heiligen KiiscbliT der Aegyptier zjasammeo-

bängen; gewiss ist, dass sie dem griechischen Mythus gewaltsam

wie vieleeAndre venPinnder aiirgedrungen worden. Der PinuidrMclin

Herenlee w«rde non von FwfmÜM nnd StaaMionia weiter antgebildfll

«od mU indem IgyfliMi^ und pnnltcben Zfeiradi^n bereichert Slo«

fidiefWi namentlich, der zurKeuIo und Lüwcnbaal die t6^tt dei Ho^
. mer hinxuthat , dei^ Hercules Verhältniss mit dem Sonnengott ansbil»

dete, und zu seinen eminenten Eigcnscbartcn die Trunksucht gesellt^ •

dichtete den Begriffen seines barbarischen Vaterlandes Sicilien go-
Däss. Ein edleres Bild von Hercules entwarfeu die Lyriker , z. B»
Areliiledioi ' nnd Findar, die mehr dem Homer folgten. Findar rer*

Miiwiegtheile^dienngezieBiendettZügo, thdls rertehwnnd daeAneldiv
*

1^ und Barbariecho denelben dnrcli den Zeaber aelner frommeft

Poetie; obsdun des Urbild einea-Aliileten, ala welchen Finder de»
Berculet feiert, auch einige rohe Zfige vertrug, z. B. der Esssnäit.

Die Bcsifn^ung der Amazonen aber, die damals jedes Volk seineni^

Heroa wetteifernd «usrhrieb , nebst der Tbeilnabme nm Arg^onaiiten-

zuge, die besondrr^^ der Ijjiiktjr Antima^Iias heraut^liub, duifio iji

dem Bilde, Aa» Findar Heiner Vaterstadt zur Jbhre und zum PreUe der

^
Sieger in den Kampfspielen eutwäif ^ nicht fehlen. Zum Aufülurec der
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Jfgonaiiteii naclite den Herealei der Xo^g^rs^li Dlt^ytiot ton Milei

(AppoUod. I, 9, 19}, der ihn auch in die BakchiMhen Mythen ein»

mb'cht und ihn den Linng erschlagen iä«it, letzteres Tielleicht, dal

einen scliüncn Sinu'^liaben mag, nach alter Tradition. Dem Kampf
mit dem Erimar.thiichen Eber hatte schon Hekatäus uijd Aknsiiaus voa

Argos die Fabel om Kretensitcheri Stier eingemischt. Die Logogra^

phan Helten aber nlcbt aar TIelai Mapay^ aaMlai«' Tei^M^ttoa vaäk
4ia ZeitatiittiHde nad OcrOichkeitan iat Mjribon, braehCea Begebealül-

tan aütaiaäader in Verbiadaag;« die unqir&Bgliift nidit ia Varbiadaag

ftanden. und behandelten überhaupt (fen Mythos bbtorisch» besoadwa
Hellanikas nnd Fherelcydes. Sie geben sog;ar eine Art von Bio^ft-

pbie, entwerfen eine förmliche ülarijchroute der ExprtütioTieTt des Her-

cales, and «s kann uns nicht wundern, wenn davon Einiges auf dia ,

Tragiker übergegungen iil^ wie auf Aeschylus. ' Sptirea vom ächten

Mythus sind bei den ältesten griechischen Prosaisten selten} rein hi-

•kaiMi itl a. B. dia B&cMtahr dar HarakUdaa nad die ^anuif Bea^g
babeadeii Sagen eder Tielmdir Erdtdifnagen 'der Berier^ weräber

Otfr» Müller riehtig arHiwIt» nnd Tielea Andre bei Herodot und Epbai^

."rns, namentlich bei Iphorus. Ein poetisches Gewand erhielten maa^
che dieser erdichteten Saj^cn durch die Tragiker. Erfindung der Tra-

giker aber schrillt der AVahnsinn des Herkules, die Weise seiner \ er-

gotterung und Meniget» Andre zu sein. Die Zwölfzahl der Arb(;iten

des Uerculei kennen suerst Tbeokrit (Id. XXIV, 80. ) und Apolloniu«

an Bbadnt (Argon. 1, 1318.). ^
'

. Mdga Hr. Vogel ia dcrgleicban- ArVitea Iratfahiep «ad bald aa-

fngan» mit der Uatertnehnag vad KiUtk der Qaellaa die Fetpehaag

aadi dem Gedanken des Mythus cn Terbiadeat Dieie Forsdhnag Ifl

eo wiqb^, dass jene biatoritche Kritik dagegea oft nur als ein äuss«r-

liches , wie^vohl immer TerdIcn?tH( he9 , Thun eraclieint, da es nur

bei dem eropiriscli Gegebnen, deeisen i^uantität aufällig zu f>G\n pflegt,

tehen bleibt. Die ideelle Seite des Mythen- Studiums weit höber

anzuschlagen, namentlich wenn man, auf jeue tutersuchuagcD ge*

«Ifitat» die ganie Mythologie als Logik oder Metaphysilc dei rellgifiaen

Gebtei; d. b. loglidi rä begreiTen incbt. Aaeb der Mjibne dei Her-

aiilei bisgl genau mit der Ealwlekelnag^dee grtedilieben Adäctpa au«

Mnunen, wie wir schon oben angedeutet beben. Er stellt dar das ge-

iraltsaroe Ringen des sich seiner geistigen Freiheit bewusst v erdendea

griech. V^olksthums , das noch in den N^aturfe«fleln gehmachtet, also un-

terlhänig ist, und auch nicht zur Freiheit gelane:t, bis dass die Kör-

pcrkriifte sich in ihrer rohen, nnmässigen Anstrengung aufgerieben

und so die geistige Kraft als unbesiegbar, ewig oder göttiicb offenbart

liaben« Wie Ueiin allo TBeüe dei MjdNU an%|ebea,, weMen wir«

weaa et niebt segleicb eialevebten follto, i^aebkrfigllch darttell^a«

Ancb die "Ueberiiftoag darefa Inao '«nd Laomedonv dio alte Qnellea

aeaaeiiy ancheint liiernach nicht aU xurällige Aeusserliebkeit am My-

ttMMi. onweMBdieh aber dio VIeibeit der lokalen Saiea-^on Tbalen

'
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das Herrales bei tpiteren Scliriftotelleni.. , 8« ladet üe die

' S/t up l

, Schul • und UmTersltätsoachricliteUy BeförderuDgea und

Gbrenbezeigiiiigea.

«

AAm. Am CPjniBifioai lOaä itm DiNelo» fiäOn 156 Thb;» lern

Obtrlehrer Kui-tm 100 Thir. , den Oberlehrern tfen^, von Ornhaeh u«

Oe&ecibe je 60 Thir. , den Lehrern Jo»eph Müller u. Richarai je 40 Thlr.

und den Flülfslehrern Bonn, Baur, Schmitz uud Hasthie so trie dein

Candidaten CTtr. iViui/er je 25 Thlr. aU Gratiflcation bewilligt worden.

BBfti.li», Die Universität -wurde in vorigem Sommer Ton X46^
Studenten be«<iirbt, ron denen 1152 Inländer und 312 Ausländer waren,

gl« MJbb. IV, tit>4. Der Geb. Regierungsrath, Oberhibltotheliar, Fraf.

Pr. TVilken bat vun Sr. Maj. dem Könige für die Heberreichung seiner

Uebersetxung der Ge»chiclite de« Gad von Mirchord einen werthroUea

BrillaotriogMlMltiiiii udi sind Hinütkoriaiu dOEkemplan diem .

Werkt mr TcKtfwUiuig w hSbm UptonriditoMitalleB apgvkmft woi-

im.'
»

BaMunmä, Am t^f^mm Hfdunm litbeii fAr dieioB WlDier 4
MimtliclM PkofBaMfM d«r Tlieelogi« imi S ordantliciM PfofcMOM
4«r FkilM«plii0"Vorl«iaDg«D angdifliidigt* Bm PraMmiiuii sum Index

leeliosam «nlhitt tiae Fortsetzung von Dr. Jo». Nenmanni DiutTtatiQ^

in ^jfua argumento <x tetHmonio Ckritti deducto religionis christianae orig9

dhina o^tenditttr. [Braunsberg, gedr. h. Muttray. 32 (SO) S. 4.] DI«

•nte Abtlieilung dieier Abhandlung i«>t alü Prooennuin zum Veraeicil«

' Mta der Vorlefnogen für dai Sommerhalbjahr erschienen. '.
,

Cr>v.vT,%T. Am Gymnasinm hat der Director Klein eine Remnno«
ration von 100 Tlilru., der Lehrer Perville von 50 Thlrn. und der Lch-

ter Mattliiüwits von 70 Thlrn. erhalten. Ebendaselbst ist der Reli-

gionuiehrcr Asstnann in die zweite und der Lehrer Seul in die vierte •

Obedebrerstelle aafgerä,clc$, dem Lehrer Dr^cki das Frädieat dnee
Oberlebrevs und eiae GehalCaiuIage Yon 100 Thlrn., dem Oberlehrer

llronke dne Oehaitfsolage von 00, Thlni. und dem Lehrev MaU^mintm
eine gleiche fom SO Thlm. bewUligC; ferner der Schulamtbcandidal

Domtnictif ali vierter and der Schalamtoennd. ihmrith aU föaCter os»

dentlicber Lehrer angetteUl werden. *
'

t

Oemnia. Beim daiigen Gymumkum Iii atatt' dee abgegaagenaft

Geittlichen Heuselmann der Geiätliehe Friedrich Tepel für den ReUgiene*

^HtffHriiTht und k»«^h^p^iifntt argmfallt wid daa BiaBelaiBliaMNMS 4ai^

^ > «
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Mmt fiblle auf SIS Tlilr nehst freier DlenilMtanaigy ••«toteMm JIMMaiEf «iC 81# Tliir.'fliMht wwta.
4 t

BnvMK-Ckoin. 4>A datigea FnfgymnatiQin t«C 4flc Sebrer Milr»

IirI In die erledigte «weite LchranCelie aufgeruclct und d«r 6eiitIiA9

JnguH Sejfd^ alt dtfitor ii«lu«r aogaitellt worden.

Donsmni]». In dfn Progmnini» welebM der Jeldge Diiigonidef

Gjnina»iuini Prorector Dr. J. J. G. SUtAtr W/l der MeiMlicben Pru-

fnng der Schüler im September d. J. herausgegeben hat, ist eine lo-

benswerlhe Abhandlung dieses Gelehrten enthalten , velche den Titel

führt: Die Gymnasial in ihrem rerhdliMBie zur Gegenwart. [ Dortmund»

gedr. b. Bauer. 1832. 32 (18) S. 4.] Der Verf. geht darin von dem
Grundsätze aut», dass die Gymnasien stets den Richtungen der Gegen-

wart ange1|5ien nnd dMev Bedflrfniese befriedigen 'müssen , dass sie

nber deeebalb nidbt nie bleM der Zeit dienende, eondern Ttelmehr nb
die Zeit In ibren j^iehCangen leitende Anstalten nngeteben werden mfis«

J9tt^ Vm die.Bedifarfnisse der Gegen irart sn befriedigen, daxn gebe

der Haraanismus den besten Bildnngsstoff , weil zur fälligen Aasbil-

dung der Idee des (Jtitpn , Wfilirpn nnd Srhdnen nicht Mosa das clnfPi-

tigc ndttonale PriiKip \ ( it'olgt, soiultirn eine allgemeine Menscbenbit*

dun<^ Libtrebt weiden niiisse. Da aber djia Verliältni*:s der Gymnasien

nur Gegenwart ein selbütatändigea, leitende« und herrschendes sein

MfiMe; lo bnbe nan darin naeb einer webilialt ebriitliefaen EraMioag
der etudlfenden Jngend und aaeh TncbtiglMit und Grdndliebbeit bn
Wiiiien n« atreben and angleicb den Emst dee Lebena an berddkdcbtl-

gen. Diese drei Punkte werden daan noch welter, and im Ganaea

reckt glücklich erörtert. — Das Gymnasium hat am 16 Decbr. 1831

feinen Director Prof» Johatm WUhdm KuHhnn im 72sten Lebens - und

24sten Amteijahre seines Dirccturats durch den 1 od Terloren, und die

Schulgescluifle sind seitdem von den übrigen Lehrern allein bestritten

worden. Die Schülerzahl war im Sommer 1831 113, im folgenden

WintM U6 and im Senmer d« J. 182 In 0 Cla«en. Znr Vnlvereitit

worden If Sebnier entlassen, Ten denen 4 Nr. 1« 44 Nr« II n. 1 Nr. |B
ab ZeugiUw der Beife eibialtmi.

Einntfm. Da* Pregramni dee Gymnaiiniiii an den tlTeatlldiea

MUiai^aa ini Septbr. d. J. endiftit'nnieer den Sehnlnachricbten ab Ab«
liandlung einen Versuch einer neuen BsgrAidattf def P»Bittvch vud Nega^
tiven in der Trigonometrie^ als lidtrag zu einer tpissenschaftliclien Beat-

heitung derselben, vom Oberlehrer Dr. Joh. Jos. Kribbcn. [Elberfeld,

gedr. b. Lucas. 1832. 34 (15) S. gr. 4 ] DU- Anstalt hatte im Winter

18^1 90 Schüler in den Gymnasial - und 42 in der Vorberettungsclasse

und im Sommer d. J. 77 Gymnasial - u. 89 Vorbereitangsschülerl Zur

Vairetsitit ibid 2 Sebdler mit Nr. 1 vnd t mit Nr. II eatlamaji wordear

ite Lebirefpeifeadle ifaKl dnrob den Ted dee Bireatore /eftonn Luiwig

Baritadl nad dea Lehrers Geitoe SkMn und dardi dea Abgang zweier

ftafbariwben Lebrar bedenteade Eiiefcea anblaadea,» nnd die « Gjr-
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Mi 6«liai- und Uiiav«i«it4(Baaclicle]ii«A»

sogen vMd«! hAmm« TfB den lMUI«a y«nJitfb«Mii tiiiid- ^nig«-!*-

ImDfiwdiTMlitW int Pfogfamnt nilgetbml^ Dat LehcetpeiM^Mile lAU
deten im vergangenen Somniws-dev Oberlehrer Dr. Hantschkc (Ordi-

''narius in I und Dii-Ig^ent des Gymnasiums), der Oberl. Dr. Kribbcn

(Siatbematlliu^ u. Ordin. in II.), der €ollal)orator Lanrxetriirpnx (Ordin.

in V u. VI.), der Lehrer der Vorbereitungsschiüe hrcmer; die aussec-

ordentUchen Lehrer Förstemann ^ Fastor H^tchdhaus und Pastor Krum-

macher } die provisoriäuhen Lehrer Gaudidat Ifirthy Dt. Clausen und

Cttndidat SMvutüekerg die Hflirdehrer Bottmbfrg für Kalligraphie,

JToiJ^ nnd Jj^^ für Zeiclmea nnd SdkorMttH für <3etaiv» Uta» ist

«•aeffdinga mdi der, Dr. ^iMoff ala ordeatUclM» Lehrnr gekamnea.
vgl. NJbK V, 4».

EwraiT.' Dar Rector Haider am kaihal. Pragyninaaiiiiil hat eioe

Bewaiiaratian tob 150 Thlro. erhaltend

- QSmutaL Daa Gjmiiailiini Berlar «ai M Harnt IM daidi im
Ted aeiaaa ehanMOigeii Collagen Smi Eri^iM HeinrAsft im nöck aleiii

ToUaadetan Sftitea Lebedlahre, weldier Mimlidi liia «am 18 AprilliM >

weiCiur College an der Anstalt gewesen, war , seitdem aller daa 8n|»*

dinronat an der dasigen Feterer- und Pauls -Kirche verwaltete. Seine

Stülle an der Schule ist seit dem 19 April 1830 durch Karl Friedr. Im-
matmel BerirTnann besetzt, >velelier nach Antritt äcincd Amtes vom Octo-

ber 1830 hin dahin 18ul eine Reiäc nach Italien machte, währeud wel-

cher Zeit der nyeacrdings am Gymaasium in Lauban angestellte Schal«

mB|icaDdldat J^onn€MM Häj/m aeln Leiiramt veraafa« Den 15 Da^
oember 1881 atarb der Zeiehenlehrer dea Gymnaaioms Joh. Jitg» JM.

'

BorUchansky im tlslen Jahre. Der am 15 Deeembar 1891 Torrtarbaa^

geistliche Inspcctor der Landesschule in Pforta M. ChriHian Gottlab ,

John hat der Schule, als ehemaliger Zögling derselben , 500 Thaler
vermacht, wovon 200 Thlr. der Schulbiüliothek zufielen und die Zin«

Ben von 300 Thirn. zur Unterätützuiip^ ariuer Schüler bedtinimt sind.

Jl>er am. 2Si November 1830 zu Schöubrunn verstorbene LandesiUteste \
Kßrl WUh, Ott» Aug. von Schindel und Ihom»dorf vermachte 3000 Thar
tft wn anrel SUpeadien für Adelige, walcke aufdem Gya^natlnm in

iBdBUTS, nad 8088 Tfaaler «i swei Stipendien filr Adelige, welch»
Ruf dem Gymnaaliim in Bavzbn oder Ziitau studireo» nnd fiberdieia

' swei Stipendien von je 50 Thlrn. für arn^ 'Predigerssühne der preuM»
Oberinnsitz auf dem Gymnasiura in GöaLiTZ. Für die beiden AdrliL'en

können mik Ii drei Uürgeriicbe die obenerwähnten Stipendien erhalten.

Die Schulo hatte im Jahr 1830 326 und Im Ja!>r iH;sl 339 Schüler in

5 Clastea und entiie»«* im ersteren Jahre Z-k , im ieizterea i« /.ux UAif

vaiiltftt rgl Jbb. XIV, m.
ChjMBiHHBy. Am Gymnasium ist der zweite Unterlehrer iMck» Uk

•in Pfarramt Abergetreten , nnd'dagegen dair dritte UatarIelirer,lliM{ol|ift

F$rdkm4 Sfnmka warn awättea tmd, dar BfiUiMcofi ^t,. Gaarga Jan-
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B^eföirdemiigeii und JShreiibezei^aiigeiu

MMM dilttea ÜBtorlebrer befördert, d«r BifcwlitirtiiimdlJut Johmm

Uallk. Auf der Universität hatien für das gegenwärtige Winter-

ludlljalir in der theologischen Fncaltät 8 ordehUidw o. S annerttrdenl«

Kche Prt>let8Mea «ad t Fiitaldoeentea, ia der JatlttMeliea $ «rdealL

vnd 2 auwetordentl. Profit und .S PrivaiiacB;, ia. dev medioiniiehea T
ordcntl, n. 8 auMerordentl. ProfT. und In der philoiophitcliea 16 ordentl.

und 7 ausserurdentL ProlT. und 7 Privatdocc. Vorlesungen angekündigt»

Das Proociniimi 7\im Index Irrtinnum ciithiUt auf 6 Seiten eine vom
Prof. Meier am Geburtstage des Konlp^s gLh iUene lateinische Rede,

ifüiiu die Frage Lehandelt I&t: qiüLua reliui artes liberale§ earumquo

g^niiiabia et ^dlae&trac prupLer beneücia fi civitate in so coütita, pro-

pter Studium et curam gibi impeniam reipubL gratiam reddere debeaatt

quibna non debeaat.

Heii)km!fiio. Durch liTtTFiste EnffcMicssung wurde der Professor

und alternirende Director Ftcmz Mitaka (im J. 1805 Professor un dem
liMgen lathol. Gymnaf., daraaf bei Vereinigung der hies. G^moafieii

im J. 1808 Profettof aa dem vereEaigtea, G^aaalvm aad im S, 1818

«tternirender Direetof) wegco HeEaet Gehorlddeae ia Bahestaad vdr-

lelat. — Zum alternirenden Diroctor wurde Prof. Brummer er-

nannt und die dadurch erledigte Lehrstelle dem Professor C/i. Schilling

abertragen, der Tordem am Gyrann-inm in Frclbtirg und früher am
Gynina«iuiu in Krttchsal als Professor anr^i ^^L>I]t Var und nm 23 Januar

Hein Aull antrat. — Der Unterricht in der Mathematik und Physik

in allen Classen wurde dem Prof. Oettinger und der dadurch erledigte

Beligionmaterrielit Ia der Stea Giasse , nebtt dem Inthal. Beligiaat*

imterrielit in ällea Claman dem PrafeMav Sddaing dliertragea. — Zu-
gleieli ward« dl« Salil der üatenrlditfttandea i« der B^bemattk and'

Physik Tennehrt. Ausserdem wurde di^'fHäur ftiettaadene Trennung de»

GcschichHunterricht» nach Confcssionen aufgegeben» — In der zweiten

Hälitc des Srli!i?jn1irs wurde der Tubrriif<(he Sprachunterricht dem Li-

cenliateu Dr. ilitzi^^^ j»r(M isorlsrh übertragen. —- Die Leitung der mit

dem Gymnas, in Verbiiuiiuig tiltilienden Vorbereltungsächnle fibernahm

zu Anfang des verllossenon Schuljahrs der Ciindidat Hamm. — Die

AuBieren' Haüiqueliea dee Gyniaas« wurden ia dieseeik Jahre auf drei-

fache Welte vermehrt; 1) von der ehemal. Semlnarivma-Bibliothelc

'Vnvden'^lM Binde der Gjmaaiiama- Blbliotlielc iiitergebea. S) B«r
(am 18 Mai 1831 zu ITeilbronn ventarbcne) orangel. Pfarrer Herrmann

hat fdr 3 Jährliche Preise, jeden zu 50 Fl. an die 3 flelssig^ten und
gesittetsten Schüler auf den Gymnasien zu IlEiDBLBsna und Makkhbiii

711 verthcilen, die Summe von 3000 Gnldcn vermacht. Beide Gymna-
sien sollen ein Jahr uras andere sich in diesen l'iäiuien folgen , zuerst

Mannheim. 3} Gemäss dem höchsten Orts genehmigten Budget ist der

SCaataanadMift an dem Memsen GymaaK tftr 18n«.18n #aa der frilfce-m Btmm^wikjmWL'wa IM Fl^Jibrliob fiiiShet wotdon. w 9i»
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Zahl der Schüler betrug 150, am Ende des Schnljahrs 125 CI GL 21,

U 81, III 30, IV 10, V £1). — Die Direetioa dei Gymauiuiiu geht

für Bichtte Sefav|j»hr aa Vr9V WWtebmi über.

KiB£. Ein bisher In Schleswig* privatisirender Lehrer, Lühhem,

i$l 2uni Lector der englischen Spiache an hies. Univers. bestell woidun.

I/FTFzio. Bei der Universität ist vor kurzem als Einladungipro-

gramm zu der zu Anfang-e des folgenden Jahres zu haltenden Magister«

wähl die Comm&itatio il. de nominibm arUßcum untiquorum Jictis et »n-

Urpolttth, inprhi^.im pan$ ßctililnu pictis [Leipz^ GiiftU*di.ll S. 4«]

om ProcancdUafiuf, HofirmHi «. Pfoleftof Dr« CAr» Dan, Beäf evtdii»-

ani. Tfl» HJbb. V, Em Ut äiw ^ie letito Sclirirt bietet V(eCefW«it

in der Literatur und Seniors der UniveKit&t , Indem derselben am U
Decbr. in einem Alter tou fa^t 76 Jahren Terstorben ist. Sein Name
und seine Ver^ien^te unl die Wissenschaft sind so bekannt, dass der

Verlust des Mannes im ganzen weiten Reiche der Gelehrsamkeit be-

jkiagt werden M'ird. — Der Privatdoccnt der Rechte an hiesiyßr Uni-

versitttt Dr. JuUua iVoike ut xum auAserurdeatl. Fcofeisor der Keciitu

imt worden. . .. ;
f

M.4CDEBI-RG. Der Oberlehrer Dr. Jmmrrmann ist zum Convcntua-

lej^ am tüdago/jium de^ lÜosterB unserer liL-beii rtauea ernannt m oidcii.

MAaiBUwsafiEa. Das zu der öiTentlichen Prüfung im Octbr. d. J.

heim Gymnasium erschienene Programm [Miurienw., g^eHr. hei Harich.

1832. 30 (13) S. 4. ] enthält ausser den Schulnachrichteu Einige aphif

riitucAe Bemerkwigm tBfrer den deutschen SprachwUerritM und über dm
^tdü^f^ht der phüotophite^n PrapädeutUt mtf GymnaHen rom Conrector

JPwior. Et lind allerlei Bemeilcnnge», wie in Gymnasien der Unte»-

licht in der deutschen Sprache eingerichtet und fnichtreich gemachl

urevden liann , und wie weit philosophläclio Propädeutik in diese Schu-

len gehört. Hcrbart'a Ansicht M-ird in Betreff der letzteren gcbillifi^t.

Die uiitgettieiUen Anstellten sind allerdings so abgerissen, (!n«£ der Le-

ser über die Methodik des deutschen Sj)rnchunterri< litn im Wesentlichen

ichoD im Klaren sein muss^ aber nie geben lim; Ueihe so feiner Bc-

nerkottgen, das« nach der erfahi^ene Pädagog dieselben, selbst wenn
jn a|jiht alle bflligoo follto, dodi mit groetem Vergnügen lesen wird.

BesendenrdiiBgt der VerfaMevrBiir praktifclie Velmngen und globl Aber

ihre EinrichtttOg, Walil uad Abünfong sehr nitelidie Winke. Nor
echcint er fnr den dea^schen Spracbimterricht und für philosophische

Vorstudien eine zu grosse Ausdehnnng auf Kosten der classisrhen Stu-

dien zu fordern. — Das Gymnasium zählte am Schluss des genann-

ten Schuljahrs 189 Schüler und entiiess zu Ostern d. J- 3 Primaner mit

den Zeugnissen I, 11 und III zur Universität. Im Lehrerpersonale ist

Iceine Veränderung vorgegangen , ausser dass dem Conrector Pudor vor

Ibmen dai Pkftdieat Profenor helgelegt worden ist, vgl, NJbb. V, 408i.

ftlusssn. Am 5 Deebr. ftorb hier der Beeter emeritus nnd erste

www.libtool.com.cn



^

ProfeMor der hiesigen Farstentcliale M. Ckrbtoph QMtff MMf im
l>88ten Jahre. Seines Rectoranites seit 1828 entbunden , "wa'r er doch

h\s an sein Emlc luirh als Lehrer an der Schule thätig^; wcshnlh nnch

durch beuten Tod aafb Neue eine Lehrcrstelie an der Aiihtrilt erledigt

i»t. Die gelehrte Weit, verliert an ihm einen sehr feinen Kenner der

lateliusoheB Spndie, die- Schale einen eehr verdienten Lehrer. Ale

Bottot hat ot hoionien doii VordloMt» diit or heim Antritt diotoo
'

'

Amtoi dao nWf oduMi to« oohioni Votfingor IMhulbo orheroitete,

IiehrroffloMniig oiBffihito mtä db Schnlo in ohton aidit'goringoK Flor

«dioh,

* Hnfiwir. Der BiiiMohrar JlSnqierm Gymwiifpin hat «hw
•Snlieho Gohiltnalage von IM Thlaa. orhnltoa.

HBiftisiu . Die Akadonlo wwdo hn vorigonSomnor rom S14 8t«-
- donton heineht» Ton dones 248 InUnder md 12 Avdinder waren. Ab
. doMelhen haben far dieten Wialor 6 ordeatlicho n. 1 aaMerordaatlicher

Profei«or und 1 Prhatdocent in der theologiidiOB und 4 ordentl. u. 3

auaserordentl. Proff. und 5 Privatdocc. in der philosophischen Facultät

Vorlesangen angekündigt. Dazu Iconimt noch der Oberlehrer Dr. Gu- .

dermann vom Gjninasinm in Clkvk, welcher zum Rns*erordpiitl. Pro-

, iessnr in der philosophischen FacuUät ernanot iiit. Das Frooeniium

snm Index lecUomm herichtet über die an der Akademie für die Studi-

laadea olngofihrtoa «ad gegenwärtig sam ersten Maie finfgegebeaoK

.

FMitavfgMen» —> Aai Gjmaafiaqi iit detf Gmaa
i
glohcf ProfoiMte

JMAy poMioäirt o^cdan« Tgt VJbb. V,m
^ OsMAsaffcK. Nach d«r sn Ostern d. X. ottfliieao&eii Mmim Fort'

••fmng d& Chronik im Aatile - GyanafIsait betrug'ilie Sehnlenohl 1881

SB Ottern 215% au Hiehaelii 216 nnd 1632 an Öatern 218 hi 6 GlaMen«

OB denen aber Tertia wieder in zwei Classen zerfällt. Damach berieh-,

tlgo man die in NJbb. A', 474 gegebene Nachricht. In der Nacht Tom
7 zum 8 Juni vor. Jahren starb der seit Anfan«:^ des J. iBul in den Ruhe-
stand versetzte franzus^. Sprachlehrer Caspar Aioiüm JUoiUcr Btts Losera .

im 70sten J. seines Alters, vgl. KJbb. I, 475. / i

t

PAPBRB0A?r. Am Gymnasium sind dem Oberlehrer Ricliter und
den Lehrern Lu^e , Gundolf j Bade niiA Bcrcng je 50 Tlilr. , (ii^m Leh-

rer FocJce und dem Zeichenlehrer Brand je 20 Thür, als GehaiUzulage

bewilligt worden.

Vmv.s, Nachdem zur Ausbildung von Lehrern höherer Untcr-

ricIiUanälaUen im Grossberznr^thum für die Jahre 1830 and 1831 jähr«

lieh 19ti0 Thir. als Unterstützung lur Studirende» welche der cleutächea ' ^

und polnbdhea Spracjie Icnndig dnd, verwendet worden« hat der König

an doBMelboB Zwedw führ daa Jahr 1812 vorlftBiig I98f TMr, aaiforor-

deatlieh bewilligt. ^ Doff hlthetif^ Ffanar ;llr. llathMv aa Gvoio-

Montan bei MorioBhaig iit aam Getsttichan nhd Mnl-IUlha bot dar
^ Matijgan «Ikigianiac «MBaat waadan»
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3^8: Scliui- und Uaiveraitätsnaclirichteo,

«Mi S Mgyntidm Pnvusen On- iumI WstwasugsBn tm
4kf'8 Gymnasien 4«s Groseheraogtfwni Posen von 928 , nämlich PofBir

OD 422, Lissa iron296 und Bmxbebg Ton 210 Scliulwii]li«faclit. Die

Gymnasien der Provinz Scri>b8ib!v lüitten 5086 Srbüler, von denen 291)4

aaf die 12 evangelischen u. 2014 auf die b katholischen und 78 auf die

BitteralrRdemie in Liegmtz kamen. In den 11 Gymnasien der Provinz

WssTPHAiiBN befanden sich 1T26 und in den 9 FrogymnaAien äch(^-

1er* VgL KJnbb. 480. Die 18 GymnatteiiM Bjämpponym wwm
Ten 2914 Scbilen beracht«,' , Toni den leteCem lintle da« luKfaelii«^

G^mnaainin^in Cö» mit 840 nnd da« Ojinnaiinm in Tusb nit 829
Schülern die growCei und das Gymnustam in £LBEBFE[.D'iiiU't7 Scihil*

lefa die getingste Fre^neDS. vgt Jjib. V, 461 «. 419^

QimifaainMU Die van dem anfgehohenev^Stiffe S. äeria^ hea»

ifihvende Bibliothek, welche aus schätzbaren Handschriften und eini-

gen tausend Bänden gedruckter Werke besteht, ist dem das^gen Gy-
mnasium als Eigenthum überwiesen , und dein Director Ranke für dio

Katalo^inirttiig decieUica eiae Hemuueraüoii von 100 Xhiui. beiril,Ugft-

worden. .* » .
'

Kattbob, Das GyranRsiam wurde zn Anfang des rcrflossenen

Schuljahr* s von zu Ende von 191 Schulern besucht, welche in

160 wuchenüicheu Lehrstunden von dem Director Hünisch , dem Pro-

rector Dr. Mütl&r, dem Oberlehrer Pinzger [s. ^Jbb. IV, 476.] , dem
lidiMr PnoUbe, dem hnthoL Religionslebrer Caplan Poppe [seit Oitem
dieeee Jahiee aai Janec hiethep berafen], den,Iiehreni XMig a: XM^
dam Paeter Smfcel, - dem 2feidfteBlefar«F fiSslbd^r und dem Sdmlamte-
cudidaten ScAanifce oatevrieSiet wurden, vgl. NJhb. 1, 307. Der Leh-

rer Eönig hat vor kurzem eine Gratification von 30 Thlrn. erhalten»

Zur Universität wurden 5 Primaner [3 mit fir. II, 2 mit Nr. III.] ent-

lasäen. Daä Programm zum Schlues des Schuljahres [im April 1832.

Kiitiliiir, gredr. b. Lanier. 31 (12) S. 4.] enthält eine Abhandlang de

quanquam parücula vum Director Hunisch , worin beiläufig zugleich da«k

game Weeen der Einrivmungssätie erörtert Ut

Reckxikoshaüsbs« Der Schulamtscandidat Catpar Poggd ist alü

Lehrer am Gymnasium angestellt worden.

Rf)ssi,EBBif, Der bisherig^e Adjunct Wilhelm KaUenhach an der da-

•igen Kloäterschale ist als Coliaborätor beiia Gyiunubiimi in Qvbdlin-

nvnc angestellt} dagegen sind die Schulaintdcandidaten Johann Karl

Schmidt and Djr. MuU&r an Adjuncten der Elosterschule orniuuit

SAAniaCcRBif . Am Gymnasium liat der Lehrer Pfarriua eine Re«

/ niuneration von 100 Thlrn. und der Schulamtscandidat Brand eine Gra-

lUkatiea van 25 Tbhnb eihalten* De^j^eieben efaidM Thir* nur Ter-

mehrapg det.Banfande md 14 Hdr. a« VairalbtäiidigaDg iat
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Bflt^rde.riiogeii nmA £liT«ab«>«igiiogeib IIA

iifttllfi^^eii Sammlaiigwi Wirffflgl irotlfl«* Die SdriUemU betrag

WmMidiÄeUtWl.
Saciisbx. Nach einer Verfügung des UTInlsterifinis des Cultuf

vom 12 Dccember darf kiinfcit^bin auf der Universität zu Leipzig ia

d<?r juristisdipn Facultüt niclit, wie bisher, jeder Doctor und Bnnca*

lanreus d( i ilechtc auch sofort ölTentUche Vorlcsuntcen hiilti n ; son-

dern derjenige, welcher in dieser Facuttut aU l'ihatddccnt nuftreten

will, muss 1) sich einem Examen pro venia legendi, weiches von den

•rdenCKciieii l^oiutoten der Faeultät gehalten wifdl', nnteTwerfen

;

SB) da« Utoinisclie Dl^uliitioB »«Reiben , lud ili^idbe nach vorgfin-

giger CSenao« det Decan» drackea lassen und o'ffentiidi Tertihwdigen i

9) Aller eineü Ilim bexeichneten Gegenstand aas den Tluulea der,

Rechtswissenschaft, über welche er lesen will, Tor den Frofessopren

'eine üffentlirhe VorlcKun«»- in freiem Tortrage Cohn« Alilesen vom
Bluttc} halten. Auch soll ein s ü Icher Privatdocent in den ersten zwei/

Jahren seines Privatlehramts läclit über ganze Ilaupüaoher des Rechts,

sondern nur über einzelne Materien oder minder schwierige Theile

Ciu B, die Inititotfoneo) Torlerangeii baltea* Da isl m winseheo,

disi Büch ia der medidhiisehen Fncaltftt eiab Uialiebe ^inrifiilang

getoeflea wurde» dn in dieter aar Zeit ebeafeil« no^ j«lder in Lelpifg

eretrte Dedor medldaae obno Weiteres "Vodesnqgea liaitea darC

S^aAR. Der Pkefosser UüricJi am datig^ .Gyauadam lial den
fatbeu Adleroiden vierter Clasie erhalten*

Salzweski^* Der Beetee Jkmneil am Gymnasium hat eine per«

sfinliche Gehaltsaulage Ton 100 Thlrn. erhalten. Eine Geschichte die-

ses Gymnaf^iiinis hat dieser Gelehrte seit 1822 %vt schreiben angefangen

and bis jetzt in den Frograramcn Yon 1822, 1824, 1830 n. 1831 vier

Stück von derselben treliefert, welche die Geachiclite der Aitstädter

t^nd der iMeustiidter Schule von der äUestca Zeit bti zur Vereinigung

baUw Is'Mir 1144 «aaaUea. Da beide Sdmlen idwa eeiir Ctfili-

leitig gc^rftadet ^r«tdeB dad (die letalcve ia der ersten Hüfte des 14a

, Jabrk» die erstere nedi fralier)» so ist ibre Gesdiidito fftr dia allga».

meine Llteraturgeschiebte von grosser Wichtigkeit; nur ist zu bedanern,

-dass die Nachrichten aus der Zeit vor der Reformation sehr gering nnd
abgerissen sind, nud dfirnm wenif»- Auskunft geben. Tl;i ^rn;en ist von

1541—1744 (in den zwei letzten Stücken) eine vollstruidige Aufzühlting

der Lehrer beider Schulen gcj^cbcn , und die beigefS«:ten biographi-

schen und literarischen rVaclirichten enthalten zugleich die Geschichte

' der Schale* Im J. 1619 Ist die Anstalt nen orgaaidrt und aadi dec

^4Etaatalt der dbrigen preasdacbtn Gymnasien eiageriditat wardeau .

SenunFiuraaff. Der Oaadidat Sidtunnd SMbt UiM Ut ab HertarMw a« GyniMdOBi aagastsll* woidan»

SoawBiMm. Dar Sdndaortscaadidat'jFWBirMk Mkr Iii Yieitfer.

CalHK» am dastgea Gjaiaadiini gewaiiea* Der Lehfar Aih hat aia* ^

Vktttftitmiilgva^M-Tbin. aibai«««.
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Schal - and UnivettitäUuaclixicIiteoy
«

SoBur« D«r H«ctor AM» nm. üiywnmUnm Int tm e&lgaf

eise aniMroijlentKiAe B«man«ratioa ISO Thira. erhftiteii.

STAncARs. Das dasige Gymnasiam , welches im J. 1(^1 durch

ein VermäclUni&s tlcsi daiualigen Bürgermeisters Peter Gröning gestiftet

< wwtdva ist, feierte an IS Mifs vorigen Mtei uiu iwettes Sicaliirfeit

ftof feierliche mä feettidie Weise« Ak.DeiilnDal dieier Feier gab 4ei

K5n« Sdralratih und Direeter 4et GynaaMoiae Prof« CF« S, Fette eia«

%Ge8chieht9 tfes Chpnnasiums nnd der SchulamgU^en zu Stargaräf mftst 4'ea

beiden TestameiAen de» hochverdienten Bürgermeisters Peter Gröning^ mil'

den Stifters des Äicsi^en Gymnasiums Starj^arfl , c^p(Irijrl<t Lei Hemkes?.

208 S. 8.] heraus, worin ^r die Edtstehung und allraüli^c Fortluldung

de« Anstalt bis zu ihrem ge^enwät ligea Zustande sehr auäTühilich dar-

gestellt hat. £8 int dies jedenfalls die ansführlichüto Geschickte eines

feinxeken GyniBaaiaaM, weldie ia der aeoeni Zeit enchieoeo ist lA«

Schale hatte AMgene in ScfanQahr 18S1 an Aafaage 210, sa Ende 211

und SU Ende dei Sdin^ahrs 1882 244 Schäter In leebs Classen, welche

on dem Director Falbe
f
dem Frorector Helmke y den Oberlehrern Dr.

JVilde, Dr. Teslee, Dt. Schirlitz und Dr. Grohe (seit dem Mai 1830 ala

Lehrer nm Gymnasium thätig) , den Lehrern Keichhelm und Zielen-

hagcn (seit Ibld am Gymnasium angestellt), dem Canfor Bach, dem
Schreiblehrer Sy nnd dem Zeli henlehrer Drahn «ntcrric likt Avurdcn.

Der Zeicheolebrer Drahn ist jedoch im Sommer 18^1 vertitorben , und
aein^ Lehrst^le. hlfher von feinem Mine, Tondien werden* Der Leb«

MV JifIdUMai'hat vor Icarten elne BearaaceatieB von-60 «nd eine>Go-

Mtnnlage vi» H Thlm. Mialten. Znr Univenitil wnrden in helde«
Adiren 29 Schüler, alle mit dem Zcngnias der Reife aweiten Gradeb,

entlassen. Das Fregramm vom J. 1832 [36 (10) S. 4.] enthält ehM
Abhandlung de loco ae^^tketjco m Platnnis Hippia majore, f^rii doetrtnoS

de puhro etlnmmuic lucem ojftmdere potcst vom Oberlehrer Dr. Schirlitz»

Im Jalir l8ol ist der Cholera wecren ein Progriimm gar nicht gedruckt,

in dem Frogramm des J, 1830 iiher ^eiae wissensdiaftUcfae Ab^andluag^

geliefert worden« . < . ^
Strivdai.. Am Gymnasium ist der Schiihuntsc&nd^dat Outar Bec*

lits als Lehrer angestellt worden.

Straiäi'sd. Beim Gymnasiom ist der Professor ^isae znm Di-
' rector, der Professor Jlasenbalg zum Conrector, der Oberlehrer Dr.

Cramßr zum Subrector und der Candidat Dr. Freese som Unlf»lehrer

ernannt worden. Der Lehrer Dr. Zo6er hat für die Üebersendnng ä^i-

ner An^gabe dee Eiohgcdichli W4f. Stralmwd von OtthM vov Könige di»

gjoldeae Uedallle erhalten»

TosoAV. Das Gymnasium hatte zu Ostern 1831 sm Ostend

dietet Jahree 110 Sdiilar in viav.GhMsen, nnd entUem'la tfmer Seit

12 am VnlveHitit, von deo«n.;i dm Zn^ri» Sr. I, lO.Kr. H müri^
len. fi1.HJMi.II,m Dm dietOiMo« P«ifm« [T«i9h» So<«> Ih'
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Widebarg. 35 (14} S. 4^] entiiäU ausser dea Schalnacliriclitcn Quc^e^

tlionum XenopbotOtmnm ]^arUadam alteram wem Sabrector Qutt, AUf* •

Bmtppe, wrona ühn 4ie AacMdl ^SmufhmiMbm SdMfk 4o i»-

fälilMi Aiteaititei «Im gittailldb«UMemdmog «agveteUl uA iM
PnipUif gmriHtt«ftbt« d«it lLM*p]|«n*4u Bach nrmr gwabnebra h««

ben indge, dais es aber bedevlmd hitaipoUrt tad ans gekommen fei,

Znm SchlnMe lind noch eine Reihe Stellen ans demselben krttt$ch be-

handele, und dabei sagleidi fiel» l%rii^fr«ageyor»chlage von Gtllfe,

Hermann tuUgfithciit.

Thier. Am Gymnasium ut der Lehrer Sckneemaun snm Tiertea

Oberlehrer und der Schulamt^rnndidat Laven soin letzten ordentllchea

Lehrer ernannt worden, üer Stadffath Johann Hermes Imt dem Gy-
mnasiam »eine rekhe Bibliothek vuu etw.i -'JOOO Bänden, ttberdiene

eine groeee Anzahl von DiMertaUoaen und viele suhätabare KonikgafiheiB

gesehnU. • ^ '

itvm, Dei tihbdongsprogrmimi dei'GjBnmlanit mr Feier deii

Ckbtnrtitaga dee Ktaige mif snr öffiBbtlidieii Mftang der SdisIclaMeii

ha Septemher i. J« «aAtlt ' Mmenlolieiii^ erilte dt MM« Mbw'
^oitf«, ^uos/ertinf, parlicula poslerior, vom Prof. Df. Konrad JHeteritA

BmOtr. [Ulm J s^dr. bei Wagser. U S. d. J SdwlMehricht» fbi
Mn ttkht mUgiAidlt.

WsvgLAB. Die Oberlehrer Dr. Scftlrttt* md Sleg«r und der Leh«' -

rer i7err am Gymnasium haben für die Wegen anderweitiger Einrieh«

inv^ evangelHclien Ueli;:^?nTiS!interriclit8 ihnen ruwacli^ende Stun-

denzuUi eine jähriichü licmnneration von je 50 Thlrn, erliulten. Die

^dfuie hatte im Schuljahr au Anfani^e 100, zu Ende 101 und zu

Sndc dqs Schtiljahrg 18|^ 08 Schüler in iuni Ciassen. l^na l'rograinni

vom. Jfkhce 18aQ [18 (4) S. 4.
]^

entbftltftUieB Kernidl eini^re Stdkn aus

,
Xmoj^h^ OekamMnt au «er5etMm vom Oberlehrer JKcvl itfi^* «Sieger.

Xe eiad darin Aber fünf Stellen Verbeefernngevorscliläge gemacht, oadi
#eleiieii l9}']^Viol ntgl avlrjtav fMryivptttfh^ stFtfttt, !E0, 15

äxX' 4 y^^QTf^i ^ 19 '^^ei vopd^mf 9ttttp tteirä ncnnas, 21, 8
TCtgSv, ntQvivai Tjufpj'ov? jrlüvg iXfxvvovrag nnd 21, 10 nguroe ^noi»
'övaa kxKCTO) gelesen werden soll. Im Progrttmm toui J. 1831 [24 (1^
S. gr. 4. 1 »teht Dr. Sam. Chr, Schirlitsii Commentatio qua ostenditur «e-

teres Romunos de proJcrendU geVgraphiae antiquae ßnibus optime esse me-

r»t(M. , l\ir« prima SmJBistoria imrementorum quae ge^graphiß apud vcitt

m BmH'm eepa. Seicli« L. . jÜU gßw Abhandloog «oll «os jnvel AVi
Ihefluagan beclehw» ^urviBialten enarnihit hlilafiatt gfogwfhina
hoc flft iacremente tanantm cogaitioiiii| fuam Bomaid tarn heUli go-

•tlf» eolonäa ileductis, mercatnra propagata, tum hominibus regionura

minus cognitarum invettigandarum causa roi«iit,'tum descriptionibut

provinciarum constitntis, tum vü>; stratts, aliis ejnsmod! rebus tibi com-
paraverunt; altera pcr9eqn(?tur ucriptoruro geographicarum vItas, libroe

et nexita» hoc est iUeraturae geographicae bi«tonam. Daraus soll
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änm der B«ir^ gezogen iretieiiy iin tte lUarar tn to'Ckograpbte

fßM flicht to Mkr ¥0» den Griecbea aUiiagcii, alt mam gtfwfiluilich

glinbt, sondern Tielaidv la dieterWnwwdMft t!^ MiliilslSndIg«mA
weseatlicbe Fortüchritte gemacht hoben. Der Tornegrade Abschnitt nnn
glpbt n!\rh einer kurzen Einleitung einen «^eflrtin^tpn liistorischen Be-

richt von der kennlniss, welche die Römer iMnh und nach besonder!)

durch Kriepszüge von 154—»JJO vor Christ von ilen einzelnen Ländern

der alten Weit sich erwarben, d. h, er weiüt nach, bis wohin jene in
*'

den ehiz'eUien Feldzügen Vordrangen.

Wittenberg. Zu einem im Anfang^e dieses Jahres auf dem dasi-.

gen Gj^mua^ium gehaltenen Redeactus hat der Ilector und Professor

Dr. JRrsns Spitztur durch ein Programm eingeladen [Wittenberg, ge-

dradtt bei .ZlnawiiiiMn. 18S& U 6. 4.], welidiM ftniier einer ge- '

ImgiBMi £fefie im Mim Aio^M imtgii idmm^Quamthmiula da «ceenlm

iiuHnatione porlidilae HEPl ppkA Hmiumm eoneeämda cum eorotton»

enthält. Die letztere iat eine Fortpetzang dw echon in der Abhandlung

über den Gebranch der Präpositionen avuu. xara bei Hnuicr [s. NJbb.

I, 376.] begonnenen Untersuchung nnd darum sind auch in dem Corolla- '

rinm ge^en dag, was Hermann in den KJbb. Supplem.^jgd. 1, 131 ff. ge«

gen-tiic bpitzncräche Ansicht gesagt hat, einige Eiawendifngen gemacht

Vörden. Das Programm za der öfTentl. Prdfnng im AifU dieses J^hcei^

[Wittenb., gedr. b. R$bener. 25' (11) S. gr.^4.] entbaU vor den ^ÄÜU
UkebirichteDS piotUB.ChrytoAfmi de eloquenUtu ifudio erolto. EmeridgUvm

tdtdti hreoihtuqiie notü liutrunt Joanne*' Goerb'to, Die Terbesüerung^ii

sind meistens Conjcctnren, da der IIerau8gc T)er Itcinc andern Hülfuinit-

tc! aliä die Venediger nntl Reiskcsche Ausgabe gehabt hat. Die Schula -

hatte zu Ostern dieses J. 112 Schüler in Tier Classen, welche in 133

wöchentlichen Lehr^tunden von 7 Lohrern unterrichtet wurden. Zur
Universität gingen d Schüler^ 1 mit dem Zeagnlü I» 8 mit Zen^n« U
der Reife.

Wi/BZBnaG. Der bij.her. Kön. Niederländische Prof. Dr. Igna%

Den^inp^er ist provi^otiDch zum ordentl. Profettor der Geschichte und
$tati»tik an hiesiger Universität ernannt worden. Die Würzburger

pMTeraitftt ge\ir[nat docch dio jiitfMutng der FontkbiMirtdtMMau»*

Zbrist. In der ersten Hälfte dieses Jahres ist der bisherige

D%erleimr MMmiOk BH^ wmn Dliecter d«i GymnuAnmi und der da-*;

mlliTwbandeneB FMudemMiftit, der Mtherlge «nie >Üii«erMvdi''iia4
'

Inepector Dr. IWedWiab SinUiii» xnln. Oberlebrer ernannt worden.''

' ZfeucHAV. Der Schulamtscandidat Paul Karl Jqcoht Ufi liehrer

n dnlfOB Pädagogium gewovden«
'

' < . . ,
*

. .»••1 #.
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Bcke Beartheilmigen»

J£ Tullii Ciceronis Verrinarum libri Septem. Ad
ßdem Codicum Manu Scriptorum recensnit Cor. Timoth,

Zumpüus. Adiecta est diveraitas leciioins Ji^/ nestinae, Bero^

lini, 1830. Sumptibufl Ferd. Dämmleri. XU and SOS S. 8.

Tullii Ciceronis Verrinarum lihri septem. Ad
fidem Codicum Manu Süriplorum recensuü et eJ^plicacU

Cor, TYnofA. Zumpiiu«. DeroUni, 1831. Smnptibiii Ferd.Düauu*

. M WI und lUffi 9. a Mut «iMT aUeii SIf

Wir dürfen wohl vonnggetien, dafi die mektn LoMr luiimf
Zeittclttift Bchon längst wissen , dus die eben gentoateii Auf«
gaben erschienen sind. Dürften wir aber auch vorauasetieiif

dass sie in dem Bi^siUe derselben wären, so konnten ^rir not
bei unserer Anzeige viel kurzer fassen. Allein die Kostbarkeit

der groesen Ausgabe wird dieselbe wohl nicht in die Uäud«
allsavieler' Schnlmamier gelangen lassen , die snm Theil wAarn
üe Udm Ausgabe, wdäw Mo« die mmm Tertei^B^ceiriwi,

dien AkweiebwgeBm fiiMatl liefeft, keetter Mm n^
den, 80 wenig Mcb beide xn thener rfed. Wer eberdle IeMmi
betitst, wird nur um so begieriger nach der groseetea, und
Mach den Gründen der so bedeutenden Abweichungen »elb^
on dem, mit so grosser Sorgfalt nnd Einsicht revidirten,

Orelü'schen Texte in der Gesammtansgabe seyn. Ist nun der
Besitz dieser sieben Heden in der besten bis jetzt vorhaudenea
Anagabe dem Schulmanne schwer gemacht | wie muäs er nicht

gar cieehrecken, wenii er für eine eiailge Motieh hennsge-
InnUMne, die PkmdMMi Wwdor, 4 Thir. benhie« teilt

Heeh vIeMcht schliesst der Ret tub oehier Umgebeog, mid
00 den sfiddeutschen Schnlminnen , mit Unrecht auf die be-
ftfickteren norddeutschen. Auf jeden Fall glauben wir nneeni
Lesern einen Auszug aus der Vorrede der kleinern und aus
dem Prooeminm der grössern Ausgabe nebvt einer AufzHhlung
der bedeutendcru Abweidinngen ans einer Reihe Ton Ca^itelo

«Mier Redea schuldig hi se^n, wtttaa wiv dana onsere eigeim
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gele^entUclieD Bemerlangen knüpfen werden, die nicht mehr . I

and nicht wenifper seyn wollen, als Beweise unserer freadigea

Theilnahme an der Eracheinung einea Werkes, das die Ehre
der deutschen Fiiilolo^ie^ und besonders ihrer mündlichen
Sprachkenutuiäa und Kritik, zu eriiuheu ho öelir geeigutt iai.

Wenn Ret hiebd sMir lienuMiialwbCQ nndit* wm te
Herauigdier fdeitCet habe, •!§ wtt «r lelbat gell^an habe«
vrurde ; so verfehlt er vielleicht . den jetzt sehr herraichend^

Twk der Infallibilität : trifft aber hoffeotllch bei«er den der
Sehten Humanität und der Wahrheit. Aus der Vorrede der

klemcrn Aufgabe lieben wir folgendes Intereasante aus. Die
Veriirieti wurden, aia Cicero's Meisterwerk der Beredtsantkeit,

von jeher stark gelesen; darum »iud sie auch sehr corrumplrt

und interpolirt. Unglücklicherweise gehörten die Haudschrif-

tcD| «US wdebcii aie soerft bemusgegebea vurden« sa döiem
die orsUglicb ta den genannteii Maofebi litten* In tpiteni

Ausgaben Wirde eui- Theil der Fehler verbeiidH, ein Tbd
blieb etcben; und lo bUdeto sieb etie Vni^te, die «pn Ver*-
trauen genoss, ohne es zu verdienen, so das», wer ans bes-

«ern Handschrilleu corrigirte, temerarius hiess , weil er das

Bestehende bekämpfte« Ein Theil des Vorwurfs wurde übri-

gens allerdings von denen verdient , die ihre Quellen nicht an-

gaben, .oder willkührlich verfuhren. Urkundlich verfuhr in-

deiMB icben P.AMtte bei dem tUm vndaten, aptter GrO»
flMü bei den 4ted rad ölea Beefae. Jener beMkUta aber aabM*
Schatze zu sparaam,^ dieeer etwaa ieichtalenig. und confiifl^

Trefnicfie Uaadachriften hatten Car.Stephantu unA LamfntMi
aber sie wurden weni-j; beachtet, so dass der Werth des Er-
Btern bis auf unsere Tage unerkannt blieb; Lambinus aber '

theils we^en seines Scharfsinns überachälzt, theils mit Unrecht
angefeindet wurde. ,Der mit schwacher Urtheikkraft begabte,

daia .neclL bÖcbai einbildische und nachlässige, Gtutet ytwtAo

«L ih^en sein Hilter. Bmeaa beifttirte ediicn..beieeni. Cedm
jrfdit §m^^ bbig aueb nocb n ebei^iabipeb an de« aMMi .

.beigebe», übersah Vieles, und ging nicht tief genug «fahr

fiareduil betrat, mit firändUcbkett und gesundem Urtheile ana*
gerüstet, zuerst den rechten Weg, be»weife Ite die Zuverläs-

sigkeit der Vuigata, und wies nach, wie \1el Besseres i^chon

bei jenen Verachteten stand. In seine Fusstapfen traten Beck
und Üchälz , doch ohne sie weiter su verfolgen, üreiii^ fährt

He» 2* fort, wollte das Begonnene vollenden, wandte bewun-
4effiitviirdigen Flelw an, obne dab'i:i<|oidci!liebe.gasiB.befi(ie*

digend au leJaten, weil er eine »iebt gani ileblSgeulMielit wem
den Mmbinischen Ausgaben hatte, weswegen er denn, wäh«
rend er Vieles im Texte und ie den AnmerkoiigeA trefflieh

toriigirte, noqh Vieles, und oft gerade das Beste, nnbenütat

^m* fib^Ufi Hmdadioftea tajyt mjui jutf jedea i?aüiatfiiialwa»
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wfä erßhrt iiklit, wag tirlnintüfch fsi^f'wM* Ciiii|«cibiV;

sweifeliiaft, (Was gewiss ist Schon Tor 14 Jthfen faiilo fir. 2?.

deii' finttchlass, den Teicf deir Verrinen zo reeeosireh. 01«
von Nieoiaad lieaehieten treffliohen LesaEteo im Terte und (d»

ili^.^bel wettern niolit .aU« MfgeDMHlieii mten ) in den Varian«

mm'4m*fkt. ^Htkunk mäi LiMMi .«ig^kbaliii lldr; äUk

Aiitoritili angehetif .nid^ d«eh lelbst der G^ehrteite niid^dii«
reichste nicht iolche Correcturen hStte machen können. Er
WkamJ'G Handschriften^ die er theüa .aeibat Tcrglich, tlieiis

dfit^h' Freunde Ter^ldchen lien ; ihtih ans Lagorpar^ini's

ßafflfflbhiug durch deoviion Terstorhen^, aber aoaerar Llte^

iiitar «iflHraetiJidieii Nlebnllr eriiiall« • Mfhrei^ waren ' aehr tw*
%ü$UtK-m9 MNv^iWafiiaUttlei'jr M flurM«r.i«i:elM'tor
iwirrfitirliü, i^Vte.MM UfaMMrte tUiM aMila adviail
4imi9UmiAjm§theit*^ er farid , daai AMea liltaBi ErachreciLeii

mMkUitmm. . Ir MJiia:'die Bineefi'tdHs- Angabe alt die TuP
gtUa.van>; Cflmrigirtä fnr sich nicht» , »'s cfnlt^e offenbare Druck-
fehler und die Interpnnction [so hat z. M* die Afannheinier

Äes^- V. 44i, 113r Tjon falm ille ^ t e vobis preedicamt,
9tatt de, ifeLreuUcb nach Erneati abgedrucklj» nabm keine

C^gjteM^la 4e»tffeiLt,: oiise''ABgabe'jer<Mtgata, ond^ wenn

jttHiM^ 4aisMerillfei.idniiTatiendeii von VariaDtea vielielcht

liflviL' iBMtkfc liaMe tannprliien aailen , erklärt aber, Ton den
anfgenemmenen Lesärfen werde «ich jede entweder durch in-

nere Wahdieit ädev> >4areli fsle liaiidaelirifUiche AntoiftU
achätaeii. ' »-f • : ,

Ans der Vorrede der grossen Änif^be heben wir fol^en-

Nähere au». Brmaii iiem tlem Naugerim, der die Al-

iloa.lölO besorgte, m wvnig GereabtIgkelt'Widcriihnmr -Her

; vanni .4er Oantnentar iaa iVoMte*) wo werlinwil

isl^ iit ÜS' Trefflichkeit seines Codex, durch «em «r ^aa ftd
Wbesaerte. Cor, ^Sttflümm hat seine Verbe^emngen tuent
5wf^cnommen , und «nrh die übrigen Theile der Verrincn,

nach einem gleich trefflichen Codex, besser als von ISaugerius

and in der Ed. Herwag« geschehen, corri^rt^ wiewohl er,

^ier lein CoireeCi^y aa wader mit gehörigem Urtbeil^ noch

' .
*

•
.

*

Aasssr Iri 4eB JAMpfacANdkis iheili^tisMHn atrsnaa 9^ 4aNis^

Orecln; IM. foL) in Ma Bande,

Hr. Z. aogiebt, findet» efeh der Comraentat des iVaiHHti» aaell*aV

gedraclct ia der in Cdtn WS>\ in drei Oktatbänden erschienenen Skunin-

kmg: In onmef Cioirvaif Oraiisass Sdteki Comsientaria, im l*Bando«
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iiiliiiiiiliw T<»l dhr Vcnto, Je
dMveifllilt WiM Wmt ist, ind üäi lo Ihn snenl eine ooo«ä^

flaute Verbeiteraiig weh beMern He«d»ehtille» findet. D«i
verkennte Eruesti ^«nv. Dslier «etn ungerechtes Urthefl tiher

Cer. Stepikanus. Lambin folgte ihm in seiner Hauptauigtbe
(HaopUitei nur stellte er zuweilen die Vutgits wieder

h&t und nshm eigene und fremde Conjectareo auf« jSelten

dtoa tidi neöe Lessrten ans HMdsclnrifleDi die er durch dei
lliiliiMHiMMlMl Mi irtif^liifM nWdlti Im fl—

t

««i MM er UMgv^iv'MMMfetm «MUt.irii'i^

H^seree pk* .Ot« ittj^li. war ehrlicher; Lambin schrieb alrib

iegsir deiseii Gates an, ehne Ihn mehr ala einmal id tmmttti
Tkm Pfsnnins nennt er ^ar nieht: seine Ausgabe hat also weit

weafger tides, als die des Oar. Stepli., und ist überdies^ Tollef

Conjeetnren Ton Lambiu and Hotoman, welclien letztern jener

vergöttert. L. beging dasa nocli dea Fehler, da«« er die Kri*

Ük aar gar ia^ elriiie'^^e Becbenacllaft ansiibte, eil flarMm
Ci^artarea aafcr lASUĤ QtMAt angab; «ti4*aMeiihrteii«al*

in AMgahe ist nidft attfafN^« waaehemalt an den oa ihat

Terlnd^Heo Stellen slsnd, aad woher er sein Neues hai(c. Er
scbeiat ibrigens dazti Anstalt gemacht hd>en , als ihn 1579
der Tod nberraschte. Sein NäcMbtger. drehte nan die Sachd
|:anz nm^ ^ab wieder den aHen, Torstephanischen , Text, onA
ward 80 üraache des RückschrittcR der Kritik in den Verrläen:^

besonders da nun docU nicht; conse^ueot verfahren wurde^
BMAcha IiSiabiibiihi L<i»tte Im T«te MM«i^ aadew 'Thalia

faagea,..aiMleili «MliJhil, -Mdcni^lhaBi lüai; CoM*(»nBi^
oder ubeifaanpt Andern (a/.) angesehrieben Warden ,

]»«iglHi

ipleles Nei« anf Lambfa'a Text nnd Rechnung gasdviebea und
geschoben ward. Nun wurde Lambin's Ausgabe Teraachläss!^,

und L. biisste sogar noch die Sünden seines Nachfolgers, bis

Ernesti auf die lichte Laisbiniana aufmerksam machte. In den
Verrinen sind in den spätem L. Ausgaben die 3 ersten B&ch^
aehr nsohlassig ^ehaltaa« die 4 übrigeu m gut^ dasa der Hand
l|hr ahm «eoa HoiiadOn dloa Teztea galtaB Joano. Jtao»

dar firsta, der doa acta TexteMoaaÜaB aadi LäoMi gaiy
war in die Vulgsta so vcraant and gegahiasbin so erbost,' dbat
er sogar tepaB flaadaaht^en^ deren Skla?e er bekanntlich wlti^

nicht traute , wenn sie diesem beistimmten : ja man sieht diesen

Hass noch deutlicher daraus, dass er allea bloss verwirft, weil

er glaubt, es komme von Lambin her, da er den Car. Stepha-
BUS, von welchem Lamb. so viel hat, nicht kannte, von dem e^
gerne Alles glommen hätte, and weil er eine /Menge Lesarten
atahoB UaM, Uom woU or niaht woMla,, daia aie Utnbhrfysh
dnd. Und : daoooch ariUelt Ontn^a Test ohie anrardlMräm^
tarltil, and wuda Baaia dar fo^aadeo. Aaiftbo« MM»
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Itt^tete für die Veiriaen Wedi^. Er Bchefrtt nicht elnftilil älh f

fichte Lambiniaoa gekantit za haben, betiütttt den trefflichen

Cod. Reg. (Parie.) schlecht, und liees Tiel t^alschea stehen

Olivet und Lallemand tliateii auch nicht viel. Lallemand sah

ifa OlNI.»!Bg. kmm iMl, wir tdga# hmmjtMtk )l«f

VriMüat JB7nMft% geitttdell iid gelehrt, ktünie di^

Klllttf|kb«lli( der Vnigata und die Inconsequen« der 8ltem Ifertiii^

geber, pries den Lambinus, hin$ nicht abergliobiach an altdk

Lesarten, wenn sie gegen die Sprache sü reratoeaen achleoeh,

Wodurch er freilich in den Fehler , dass er seinen SchrlfÜtellelr

cnrrigirte, gelbst zuweilen verfiel, und sogar hierin flicht eiflmtf

consequent war. Doch auch in dieser Hinsicht irt das Qnte bei

Ibtt überwiegen«. Allein itttr, sv oftl^e #'#iMI bibiiMb .m CM; Eeg. mmiihf/tm%t^i^^ ^
- ihiiirtiii film ' n ifti„fc^ ttiuttiittia»

I iriunnw MRtMSL * jiai v. ot^n« otühhi er. ae«
tonbin lobt er no/^ftflMlIi^sigt ihn znglefch; von ^dli^l^od.
Qneir. giebt er kaum den sehnten Theil der Leftarten, udd t^ibt

fist Götzendienst mit den alten schlechten Texten der An^ibeii,

Wogegen er auch fbr Bentlei's und Davisins Verbeaaemngetf kei^

Ange hat. Sein Text, ist keine neue Recension , sondern eln^

daokenswerthe Rei^ognlüon dea 6rater*schen. . Um die Zeit, di
Btvätl tfhm lulitcf hwkis^ beti>b6ltete, arbMM ^äruHtiÜ tiM VtnMii Bll'1fijb«ri|cM Sorgfidt; fii^ Helrttif tu Snritlli-

teMfliefakenntnissMlltt Wf^nger weit , bcurthefhe denLamU-
dh« zuerst richtig, nhd erkannte den Werth seiner liciirteK.

Er arbeitete ijbrigens in den Verrfnen f^st ohn« alle neue band-
fichriftliche Hülfsmittel, beachtete jedoch die gedruckten Vtirian-

ten (auch die des Car. Steph.). Nati)Hich mosste er nun Vieles

noch nnverbessert lassen. Ihm folgten in den Verinnen C. D,
Beck und Schutz, Der Letztere hat dllirigens auch hier müster*

Ml|(iedl(: Beck Ibf Mer idtteLaMbfiriin« nfebt Mgteften, jä
"^ibMchd^ttdl liicitt HHaukl gehabt, nttll Mnen MnrMt ohne
0«rat(Mi^ I^Wftgt. Dochwi^ lehi Verdienst nicht Wkionli telüe

iVachtrSge aus Handschriften enthalten viel jQut^t. Den guten

€ar. Stephsnus kannte er auch nkdit heMt^ w|d knQinsen kiln

•r nicht weiter, als Oaratoaf.
^

' ^ ' Seit dem Antritte seines Lehramtes nahm sich Hr. Zumpi
die Bearbeitung der Verrinen vor, hatte auch bereits das vierte

und fünfte Bach, die ihn a^ meisten interessirten
,
fertig, und

^r achoii äiä eriten^ ti« IVni beioAdenr (Kit nniddhere Üeiclräf*

teb'^ 'dlMi TetCi« dimiiÄ, die ylrr1iiiRd«il(MHikirsttUteNldht

]giili zti heben vefnioAiÄiUn. Sch6n I8l1r erschAffte ersieh und
verglich den Cod.Gdeffefb. des Ern(<stt Und äocli einen dortigeri«

Di fand er denn auch diti Quellen der Stephanischen und Lambt-

niachen Lesarten. Nun fing sein, auf Sacherklärung berechne-

. tef Commentar an, bberwiegend lüritiäch nu werden. £ben war
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869 «Rdmliebe LUfteiaior.

>

er am Henn^^e^en desselben, als seine Amts^escbSfte sich Tcr^
mehrten , auch die Abfassung seiner Grammatik mit ihren wie-
derholten Ausgaben ihn abzog, ja selbst seinem Commentar eine
Menge Spracliberaerkungen entzog. Zwischen ein kam die Bear-
beitung des Curtius und seine Arbeit am Quuitilianus, aber auch
Ilolfnung auf neue Ilüifsmittel zu den Verriuen, die in Krfüilung
ging: namentlich durch Collationen aus Paris, und die, schon
genannten, neun Lagomarsinischen aus Florenz durch Siebuhf
(es folgt eine Beschreibung der Handschriften , so gut Hr. Z. t»ie

geben kann). Nach sechsjähriger Unterbrechung begann er 1828
von Neuem , beachtete die oft nur schädlichen und verwirrenden
Ausgaben der frühern wenig, und führte die Emendation aus
den bessern Handschriften conäequent durch. OrellCs Ausgabe
wurde im Commentar nicht berücksichtigt, weil Hr. Z. die Aus^
gaben schon yerglicben hatte, überdiess jener ihm zu viel auf
die alten Ausgaben zu geben schien, so dass darüber mehrere
gute Lesarten aus Handschriften und dem Rande der Lambiui«-
echen Ausgaben unbeachtet blieben, weil der Werth derictztera
ohne eigene handschriftliche Hulfsmittel von ihm nicht vollstän-
dig gewürdigt werden konnte. Uebrigens erkennt Hr. Z. gcr
bührendan, dass der Text der Verrinen durch Or. bedeutend
gefordert wurde, viel mehr, als durch Beck und Schütz. Oft
fitimmt Hr. Z. mit ihm zusammen : sehr oft aber auch nicht.
Endlich benützte er noch, was Madvig in der Epistolu Critica
ad Orellium und in der Visputatio Critica de Jscojiio Pediano
gethan hat, konnte aber die Fragmente der Verrinen von ^ng.
Majus im T. H. Claas. Auctt. e Valicann. Codd. 1828 nicht
mehr benützen, da er sie erst 1830 bekam, als der Druck der
Ausgabe schon am vierten Buche war. Vom fünften Buche an
geschah es: das Uebrige musste in den Appendix kommen, der
ohneliin schon angelegt war und manche Nachträge aufnahm.
Diess mag als Auszug aus dem Piooeniium hinreichen , unsere
Leser aber theils auf den Standpuuct setzen, von welchem aus
sie diese Ausgabe zu betrachten haben , theila einen Beweis vou
der Umsicht geben , mit welcher der Herausgeber verfahren ist,

Iheils endlich den Vielen , welchen diese Ausgabe unzugänglich
bleiben dürfte, als eine kurze Geschichte der Textesbearbeitung
der Verrinischen Reden des Cicero einen erwünschten und brauch-
baren Aufschluss geben.

Zum Schlüsse des Proömiums (S. XLI) wollen wir nur eine
Notiz genauer bestimmen. Wenn es heisst, in derEd. Ascensiana
werde die Divinatio genannt Lectio 1 (Druckfehler), so gilt
diess nur von der Ascensiana prima (1511). Denn die Asc»
secunda (1522) hat zur Ueberschrift der Divin. Folgendes:
Accusalionis in Verrem L. primus, qiii Divinatio dicitur.
Oratio quarta. Nemlich diese Rede steht in der Asc. 2
au der vierten Stelle aller Reden des Cicero : wogegen die
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I

Ciceronii Verrb^^om libri
; VII» . .

E^jd. ZuiupC. S61

Verrmen in-derAsc. 1 ganz mn Ende tot den Piiilippicii

,
stellen. , , . . .

. . Wir betrachten nan eine Reihe von Capiteln ans dem 4icii

' Bache im Zusammenhange^ sie mit den bckaautcn Texten verr

gleichend, weil so sich besser der Unterschied denicuen Textest*,

recennion herausstellt, aU wenu\^ir aus den verschiedenen Red<.-i| .

pur einzahle Stellen, bei denen wir etuas bemerken oder aus^

stellen wollten, herausheben würden. An dieüe »chlies^en wif
dann die VergLeichung cini|;cr Kapitel des fünften Ruches an|

weil nach dem Krschciuen der kleinem Zumptischen Ausgabe ^

Orelli dieaes Ruch in einer neuen Recension , nach neuen Jiand^

echril'tlicheu Uülfsmilteln, in ganz anderer Gestalt, als in seine^

Gesammtausgabe, und mit >ieleu treilliclien Verbeiiserungen heraus-t

gegeben hat, so dass nun sein Text mit dem Zumptischen w etteiferte

.IV 1.1 npn magnop er e quaerelis. liier giebt Gr, ptkUj

gnoopere^ ex Mss. in marg., wie er sagt Lamb. meac. In def
liamb. des Ref. (1581) fnidetcs vich nicht: wahrscheinlich hattf

es auch IJr» Z. nicht gefMuden. Quo id nomine appcUanduui
putetis seJir gut aus Lamb. («uch am Rande de/ uusrigcn) un4
aus IlandscJirifteu : und doch w urde iVi bis jetzt nie beachtet un4 «

immer ausgelassen. — neque in tabula^ nequa i n lest i Li ^ SQ

Ilr. Z. recht gut, aus dem altern Guelf. Rei Or. noch tiequq

textilem fuiase (das fuisse war aber schon oben da): Di^
marg. Lamb. hatte schon besser neque texlili. — 2, 3. omna
hoc mihiy qui Massanam acccaserunt^ facile conce dunt. S9
gestellt mehrere Handschriften mit L., statt des weniger gutei|

omnes b. in. f. concedent qui M. acc.^ auch das conce dun ly

aus marg. rep. Lamb. ist besser, als das Futurum der Andern.

—

illa in civitate^ (für in illa civ,) aus L. und MSS. Eine
grosse Menge ähnlicher verbesserter Wortstellungen übergehea
wir. — Eben so ante istius adventuin ornata sicfuit^ statt de^f •

schlechtem Stellung ante adv. ist. sie orn.f, — hotninein inge^

fiiosinn et intelligentem^ aus allen Handscliriften, statt a/^//«,

das alle Ausgaben hnben. — ununi Cupidüiis (signum) marmO'
rettm Praxi telit für Ptaxilelis^ nach Lambins Vermuthung,
da gute IVISS. Praxitele haben. Vgl. die Note des Ref. zu Cic^

de Div. II, 43 D. 45«. — Tkespiadas mit Orelli. Hr. Z. giebt

an, K. L. Schneider führe in seiner Lat. Gramm. [Formen!. 1] p, t

312 [313] aus Cic. de Div. II, 4(i Aethiopas an. So haben über-

haupt dort alle Handschriften , eine einzige, schlechte^ ausge-

nommen. — 3, 5 ante Ii oh deo8 eranl aculae^ ans MSS. für

hos c e *).— 0 homines nobiles huiusmodi^ für eiuainodi , aus
^

MSS., was bisht^r Lambin allein zu haben schien, wie denn auch

*) Sehr oft haben die Abächrcibcr unnötbiger Weise da« ce an

die ForuMi^ von ki^ gehängt ; auch ia dicken Redea. _ , ,
.

Digitized by Google

www.libtool.com.cn



Mgl« äam «Im m!» groMe Moi^ Ton Stdim, wo Or. iH^Mi;

Xafn5. idliw bonerkt, ohne dessen Lesart in dea 'VsÜ tnfsu-

nehmen f in Hn. Hindschriften ihre Bestitignn^ , nnddi^
Verbessemng Aufnahme in den Teit gefunden hat. Za der An-

Inerknng iber den auf Hortensias liegenden Verdacht, dasa er

Geschenke Ton f>chnldi^en Angeklagten genommen habe, Ist aoch

itt vergleichen Plutarch im Leben des Cicero c. 7 extr. gerade bei

Megenfaclt im VerrbrftdM rt9ecm»tjmji^^;^^a fillMil

lit. ISiei p. im.' M M^beit der Sdireibiiiiif caiäl&
11^ toieelMii 9, f&r ^Mb)l«^%eUie wir nicht mfebilligen irelf

ta« bemerken whr bloss, daik vm anch die Orthographie, die

Hr. Z. beobachtet, nicht durchgängig conseqnent scheint, weil

BMbrere Wörter nach der spätem Schreibung geschrieben sind,

Mnche auch gegen die in neuerer und neuester Zeit anf^esteiU

teil Qmndiiitze , womit wir aber noch nicht die von C. Beier ia

bebMLieietMMi^iMiif^ii, ib» die wir iwt

^

ditfiriil
mein Orte aa^ eiwieiPdMItiftegtüig tntgesprocii^lllibeD, «III
ehe bisher neeft iildkt tiaig^tdeito' Werden ftt ^lfef.- ^gesteht

llbrigettt, dasi^ fM^ttich seihst in seinen eiigehen An^^abeil

. Von einiger Inconsequenz nicht frei erhalten hat. —• 4i t gi^a»

haec cattsa est? guae iata impudentia est? PaHr. Z. ans

den besten Handschriften : wogegen Or. noch hat es^ haec
causa? qttae haec impud. est? Richtig wird bemerkt, dass

haec causa auf den Redner, iata impudentia auf den Verrea

gelM.--*« Jfciüiiiitoiii •cwii tm;lerio' «iemo Z:
eluie ]lemetkiiilj(, wb^egea €fi>.'iMeil Lemb. Wem» IC «. ^
^, — Ebd. i'ibe^gdlt Rr. Z. die nach Or. bei Leitobiik illdkaw
kommende Wortk^tl^ng f2rM höhere cuiquam pr aeierea
f^r pr. c. — ut hic toller et (tdr iste) g^t, aus IIand Schriften

# und marg. rep. Lamb. Hic ist den BVühern entgegengesetzt«'

Aber es hitte anch angegeben werden sollen, dass C8 schon Car.

Steph. (p. 680 b. untenj aus seiner alten Handschrift anführt.

Am Schlosse des 8ten ^. Übergeht Hr. Z. die Lesart quae alt-

tuhiM mtUfuerunt^ {^fiierint,) die Cnr. Steph. )riellfd€l|i

•lldfai nnd Iii den fariinten ale abtlehtiieb eoit^ii'e.irdi^fc^

«*"5,'ld noli eiusfaetä ad anii'qüae^rHigionis rationctn esqUf^^
rere. Hr. Z. vernmthet, Smegigcre , das als Vermuthoiig am
Rande der Lamb. rep. steht, sey das Richtigere. Wir würden
das Letztere dennoch nicht aufnehmr^n, da jenes doch ein Beispiel

hat, wiewohl dieses im übrij^en Sprachgebraiir.lie und in dei^

Stelle ad Famm. VIII, 6 {si ad ülam summam veritalem iegitt-

mmm iue esegeris) eine Stütze findet. — Jenes Ütiispiei ist

4e Finn. V, 21 § 011: adea pHneipia comequenüa esqjuirmr»*

Hl 11 0l!äa0f0n4um €Sl — mm mhniania egeUatf— iwMa tim

pre990rit. — -liier babeffvfeldliiniaahrilileni «nd tfteAa^ft^
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Um, 'wffre$§ßHL^mtM9 tcMit fo nil&rll<ili bud gHtt denn wo
~ " " * " iil, itAt ami fflcAcliii» l^iiMriräei^

rfit#yirrfe§ tenderet, vM^ tMlTend In*
merkt er dmbeis noR fidle •^HnHur aliqai«, «rf U^^ld ftdtti
sed premitur, co^itur, ut pro Rose. Am. 84 extr. — § 12 Ju^
vat me, haee praeciara nomina artifieum — sie concidisse»

%o Hr. Z. ohne Anmerkung. Or. «agt , Steph^ habe JumU «nim
mtf und so könnte man wohl meioea; denn in den Vnit. Lectc
M€k«topli.r yyJiMOor okA»M(^ Mm Jtttat m^."^ Aketm
«itekirtti^or^ nie SMi «MT Atfibm; MiM«
m» ha€c proeüimrm nmnkm ete. ^^WteMiT tilHgilUfglliyfciiil
iidas nbtndrMmiido Biemniar , Htdl oder ifibep'j^mf, eta^av
(die Abbreriator tob mim) hinein, und der SetMT tdMb ilnO H
in das Verbum, weil er auf das nahe tiefende proedar« nimina'^

nnd nicht auf das entferntere concidere^ sah. Im Appendix p«

ItMtö sagt Hr. Z. etwas unbestimmt , in varr. lectt. habe Steph^

4tnmt enim mei d^n er leit et nicht bot dort, eondem

oder Akm^ 0fitm m«, Unikl^M ^il«to*«0«9!l:*»'/Jäbii;|NM»^

oder lamviAetis: hilt aber Mi» dfcM VermtotMilf 'fttl^ fMbor^

flussig. ^ 7, IS. Jir^o rero o<2 tn^mt ratioMffn üi^mpte
meum mm aestimo. Das, sonst fehlende^ m«7/m hat Ifr. Z»
mit Recht, nach St und Lamb., ans gaten M8S; lofgenom-*

men. § 14 t^que Uta — ab komine eo -r- €^iipu%8ie atqm^
(MmU%M9.-. Da die beiden flvett- 'dit «l^tf* 'weglassen , so
Mehi Hri B> .die Vettwftn«! iiäwdet^ omAT /«dlMf
BMÜ^t Mieff mdi ydtt e» iagmmi uMt 'ist

•dho igiikht Mob ^ dass es mir twel ' Vcrifo «ind. Aber
wenn er hinsnsetit: ctnh at $ tu Ii sä 0 etiam mlms ' t/idvatur

€889 quam 0ripui88e^ so mßsAen wir ein^vendenr ' diess

spricht nicht ge^en das Asyhdeton, und de«; Eine ist nicht

mehr oder weniger, als das Andere. Es sind sEweierfei Acte
oder Uandlnngen. Das erip^e goht tortius: erst entreisst er

null eelMa' Mta (gi üi. -mf^ ^i beisst): er feiset-^iKo Ihn
MOmua .mm der OMd.' 0tM *tllniit m Üb MMtaMo nie
tet (mf^rl), und hriogt m »«# -fem' f

«

iget Boeitiey etia den
Avgea. .dipte kd&ki vor ABWVLlWIH^ islllHg ansgefaiie«

üyB^.WOnD ADp geschrieben war, wie es sidl als Abbre«
viator In alten Hand^^chriften findet.— §.10 commisi tarnen^
iudiceSy Heiö: Andere tarnen me. Aber schon Sleph. lässt

me nach seiner üandschrift weg ; mehrere der hesten , neu
verglichenen , liaben es auch nicht. Hr. Z. ergänzt mit Recht
roflt — IBM. INIsi 99 AoMmo ocwo/mi, eaqn^ 99 -^ mtM'
4iki9. Ifo AiigiHir otffiMr iiote^ CNto M8fi. demfii' teph.
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twW^mb» gA<itJii»iw>ii>iM)lHi'^ Aiwitfc Jfc gluin riiij ii4 .

4MiSt^ ^^idM «Mt HMMHlllMi6.lii*lifi»)iMfa«M«f

yn<oivgIng;> Ebd. bei 4e» Woften ne^M« lUa*Ata 6ti^cl

9e venaUa liat.Hr. Z. die WortsleUon^ der Stephtnfana , Inh

imisse illa., öbcrselien, — 8, IX Ita eiiim mandatum at^

que 4Tmperaium,0$t^ tiac**4 enim. Hier giebt Ilrr. Z. wie Or»

di« Sache nicht ganz eenau an..- Dieser übeirgeht deov Car«

9t«plk, ^^dV.^Ubfiii t^a £»1-4; md'f&hrt deM.lMbiilMiv dd< m
ftvte -«MTjiMM: filrtt iHüft iOgt, Steph. Jrthh u If# lüpil»

Hecw«|ii«Miiit^iisgabfl. tmIi Mr V» »f../]» mt iMT

faoefe vidUtiv in der Or. An^l^elaat: es f Latebili habe mpui
te in SiUO Micr. ^e;[rchen, Hr» 3.

' sagt opu^ und dieas)

wird wohl das W ahre »eyn, denn eo ttebt auch in der Klein*'

9cheii Aofig. ..der . Lambia'a^a »Emeodatt. Taliiamt. p.i 15Sia

Unia. fwumäß -Att UmWi $lmMüäm §A «hn» gw—wtii»

»wei Legarten! dcteft^mn^ujiBUgii; ebea-dlev velc&e wkr
jetzt im iTAxteilNibeii-iQpilri «^•fi^tf'Ot, nnd ehe» dieselbe N<h«

te dazu, gesettt: sie em^ndg&i^ ^quum libri fere omnes etg^t

i
Daa Ad?erbiuin ^uo^ti^no '(föry^'e Vuigata.. ^uottc^i«) bleibt

HOS zwar mit Or, ioiiner iipclii ^^vag verdäcMi^: wie würde»:

ea Indeni^a' d^clity «da es ditj .besten CodJ. liabea, a«ch gen
bm\\4mM <Mi4^ hloaa pkiotinilfsIlsPiA leitMiMl> Sit« ioodtm
m «Mli^AiidiM' lMWMiiaB^UiiAi BmIIM «Ü aHmlmi^Xakili
MMft«ir,r wi« hei Oiw «ÜH) IttirleaeB lülMlft, Aich vieUeichli

Nclpotf «iewohl dietHewnuyilfg in der SUvenm-BardiU'MiMat :

. AviSftbe nichts davon wissen, dass Dion. t, 2: quotidiano:

ijL ^\'m) \ masimi ßerent sumptjta zu lesen, oder schon tod-

An^itruf Was Beatlei zu sagen scheiot, verbessert worden 8ey.>

Günther hat es ftbr^ens gebilligt. — Ebd. 2'iöi habe Cane^.

phorosi a0 4i^ hestea ]M1SS. und schon C. Stepb. und Lam*r
Ml. ämOk voh er gleich nwkm d«»
•dttcfllltfli» USUh :mMi' Chmm MadMfdie, vcgünt .M
wM'Aft.gttvillM HBliMr neuen Revision anfnehmen: das ae«!

htn wir aas toller -Aufgabe dea finlten Buches der Vtrrinen.^— 9. 19& Homo ameniissimey qui putasti impetratu^.
rum te? 80 Hr. Z. aus den besten Quellen. Or. hat, ol^ne:

pemerlLung , die Vul^ate : quid putasti Y te impclraturum ? — r

Ebd. Quam für qiianlam putaa uuctoritatem ease^ aus Stepli..

« Lamb. und den besten IM$S. OrelU behält, quatäam, und.
sagt «II MH w MOinuig, «• itohn Uo» fcnrfiidflniftsr
Hdmg* Ahe»^ ihm MUeh mm Hmü MMh ^hekMmtaiiii
hwtf K̂Üwa -hahen fm»; «li m «m fiH|MMi;als iwfifc
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Glo8i6 cfiriiiiiwhuma guahnAumfAhe'w^n. Ebd. Qmd? tgtS

lüudatores nonne festes mei sunt? Die besten Quelien

ben non iut nonne. Wir hätten jenes ayfgenomoien ; es fragt

scbärier und bitterer den, der etwa läugnen wollte. £• iolgt

eine aiis£ülirUdie und gute Bemerkung über die . Schreibung

iügratig (alaQe&eiiMto de« ad?eflliBliiclMB gratU t grtUiu)

itatt mgraiUM. Jm «M vtrgemoge»- tgM. n^e»t, si pQ9»

Kmikli dm ' «swltetichen poasmi, su Folge eiu«|

fHteii Autorität 4.. vAPfeMgep. ^ Kbd, Ntgent ei navi (vulg.

add. faciundae) senaioretti Mamertinum publice praefuisse,

Hr. Z. lässt faciundae mit guten MSS. weg, und zur JVoth

kann ea. aus ^5. 17 er2:änzt werden. Cicero hat es doch aber

tuich V, 18 extr. liir uothig gehalten : und so kuuiUe jene Ans-

laiieiuiig Vitien alten Fehler aar Quelle babeu: Steplii ofd
Lafflb. babea et,^e ^ «iMiot,. in ilma gewiss gute« B18SU'

den nditeii kmum ^ 90 Mtin« /anl&it-lo^a« (dieaet

Wort hat Or. Bicilt) im pmfnham infames -^fecisti. AUe

MSS. haben ioltBey also •verdiente es Aufnahme, und darf

liicht als eine Gloase , o<?er etwa als blosse Varrante von multas

angesehen werden. ÄU8 der ^oie bei Or. könnte mau schüesseii,

iütaH stehe nur in der Ed. Camerarii bei iierwag (1Ö40); Da.

eä doch auch Car.Steph. und Aid. (1554) hibiBn.' 'AM BnuZ«
,

Note kitevflNB «mollMb, nur Lwb* Mhe<b>iiiMalaiitii In

te AiHff« lon Mi^ md m ttate tdt lölO in alle» Miigfau

Allein ea Uli l^lb. Orot Sirn. — Ebd. quod iptum (fär

f^od h »e)m»*>^d4tractumeBt: mit Recht ans denbeasernMSS,

tjnd Car. Steph. Wenn aber FIr. sagt, Laml »in habe beide»

verbui^djen, und ffUQd hoc ipsum geschrieben, so könnte man
meinen , das sej seine Emend«tion, da doch 8cl»on Aldus UaA.

— lö, 22. Timarchidi, für— <iw, defsrebaaiur^

partabaniur^ aus d^ beatei». Qu€l^«Br> - ^bd. .Jieeeiii
'

«ee&ii

weleheaM Cieerenirgeadt «MaksheV/itilit . «1 aiu;h Scbneb*.

den VofBMMire I 8. «08.— IBbd» «re Aümm re^tf«. Hier be^.

merkt «iQdeB Hr. Z. noch Or. ebe Variante^ und doch steht in

der Aac. 1 |ire.^«^M rebm^ «elcbes die Asc. 2 und Crat. ami

Rande haben. — Ebd his qmdem temporüms. ilt. Z. beo^erkt^

nichts. Car. Steph. sagt: His quidem temporibtis. Pr. [iL L'

dife Frühern haben — ] Ai« quidem in temporibus. Aber. dietMt

in findet aioh ia den frühem Ausgabeu uicbt: und et aehclaj^

habe ^ In doem Cod. gefunden, abar HÜ Iteeht nlehl fd* airfe

MlMWwIkdig^gehak«. $^24 9^0^ i^eeupTtM«»» elc. aiiü

fMeafirikadcif aoAmr imi eUee M&S^ iftvdae.aeit Vict. herr-

schände iititc aofgenommeD , welahea eine acKielende und den

Sinn terdunkeliule an^^ioriaahe Wiederholnnf giebt. — 11,24.^

Die Erörtenuig über ecqnae und ecqua geliörte eigentlich schon

sag. I^' —*'B«iiSQl9eAdej»4^SteUea begtikfi Wik schwer,:
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wie die Heratisgeber die Vulgate bisher dulden konnten: EcquAB
mmtas es£<, nou m proviuvm uoitiris^ verum tu uUimU nalio-

mbm —^ewohiiUch 110» ans 4ea adiieclitoBteii HaaA*
Mlülftin^ «w wddM jo «1» J— altmAwphM Bra»

'

iriMtor aybahiBvaMhdMi «ftifMlhiiCMw Mcii:MiM» BIM.
• Wiggeworlen hatte. fMae (aoctoritas) nM gravis erü
äpud Bodos et extetas naiione»^ uM erü imperii nomen et dt-

gnitas^ ftwöbnlich quae — apud socios, in ejrteras nathneSf
uti erit imperii nomeh ei dign, Ais ob mau aagen könnte ; im"
perii nomen in esteras iialiones^ für apud! §. 2ß item t/ u e

ittcülis veäifia: bei der ftileu, aul »cliieditea Autoritätj^u be-

whtuJcn, Leavt 4ttm Ume licraWf ab dte WmgbO'^m^
«teklLKinreMer . dar Stadt d«r MtüMctin« «ritam ^ 4S»
Oma quaetkiemt^mmnquid^ ptrwemuet ad Verrew^ r^epindU
«ie. ^immivi an m«>l;< ti» . tmpondH- elc» Rogaviptrv&'
tdeeenine dixit pervenisse. Quaesini^ qnemadmodum — ne^

gemit etc. Diese Steile ht zum 'llieil in den t)est€!n MSS., durch

Verirrung des Bliclies der Abschreiber von einem iNamen (^Jgri-

getäum) bis zu dessen Wiederkelir, rerätümmeit. Sonst
,
glaubt

Br Z., würde er das anstöasige quaeeivi an.m i«t««el corrigiren

fclMiM,. voiL wniahirt .er la taiMTfimHitOi $.Mfr«Mm« «

'

]Mbe;.4aat «tiilNiiMy.f Jb bshauplniil&iiiiidldieGi^iMW^
iücec.(mMsUMaB 8. 967 in g^in^ Aaieitaog Ltt^ fiaiireib^n),

Cicero habe wollt nie in iiidirecten eioselaenFragOM* geibraiKhItt

8. auch C. Beter, de Fortnulis dubüanter decernendi (Excuts.

Ii ad Cic Laei.) p. 20'i sq. Aber wie, wenn nun doch dicnea

fuaeaivi an misiaset recht wäre*? IVac^ lieicr ist a/i aus av^
ificüiiimy ru/smy uud dem iiagenden ne, entstaudeu. Cicero

bäiift liier nun vier Fragen, äad wiederlioU, durch die bekannte
V^gkr^M AaMfhatSy Jedeuial dis V«e1niiii Mfragte,, ÜMb*
4em er eril%räUUl btt: emä fuaeHseem « uumguid penfonitoei
md Verrem (weraiif er dam» wk Jedcamäl« dtte Antwort fclga^
lässt), giebl. er adne zweite Frage (wenn auch keine GegeiH
ftHge) sni quaesitn an misisset (weil Heins geantwortet hatte;

intum. (Verrem) ad se niisisse^ ut aiöi miltcrct peripetasmata)
i., nach Beiers Erklärung von a«, ft. v, a. quaesiri i ur su»j

9msi88el u e ptripeiaamaLa'^ ^iait dieses rursus uud des folgen«

dh» Jie .Mdi. H^tlM«^, fragt nua Cäcero^ gana dieaer Aaakht '

Ifarim geaiiti, ^uaatatf mkiomtt fo diaii.vialhdchl aarli die

Saof^aelM VctmalilMBg ftHMisM«nm tmeissei eafinMieli «M,
aHd erlaabt lat, sa glauben, dasa, ob ilcli gleich bialier bei

€ieere (wiewohl nach ihm) keia Beispiel dea an in eiaer aelahea
.nicht entgegengesetzten, solidem fortgesetzten Frage gefundea

dennoch schon Cicero diese Variation, die rationell doch
aicht ge^en die Denk- und Sprachgesetze ist, gebraucht bahea
icioune. Hat man. doch auch vor Auffindung der Bücher de llep.

'

iMlaaidierealieifpielvoBdfiffiSpradigebraudifibd Ci««io geiMbt,
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iilltlt<n S Sil'MttM werdetL — 28 und 20,

80 wie an mehrern Stellen , weicht der Text der ^rössern Aufri

gäbe von dem der kleinem ab. Diese wird, da dadurch Verbea«

seningen eintreten , Niemand tadeln: die« diem docet. Auch
Beiera grosse Äus^^be des Lailua weicht an nicht wenigen Stein

lea TOD d^r kieium ab, — §. 29: In SieiUa quäkmetm
fPMM, IkMydte du» A^mbM wti fitte. HiMdiililÜiH
^lim0 fMmmmm «•mm ImUa, hmtläi Hr^iZ.» er bii^

ber TOB dieser Construction nur ein Belipiel bei Ckero gefunden

liabe, nämlich de Rep. lU, 9 Graedae. Der Ref. hat in seiner

Ausgabe über die Sache gesprochen , seitdem aber hat er sich

noch angemerkt, dass Krebs aus Beiers Nachlasse in Seebode'a

Krit. Bibl. 1828« 71 S. 50S Beiers Bemerkung nietlergde^t hat, es

Wey dieser vermeintliche Genitiv eigentlich der älteste Ahkiiv,

In welchem das i subscriptnm uQverdunkeit hervortrctei^ «»iMt
ÖrMote (=3 p0r UUm Ormffhmf wie ii dm . 9i,b«l Gtar
gfWÜluilMieii GaUktp mMH, Iftr yer Mam ßalUmm) He^
§tfud noa 49kfira eonwarti^ —• £bd. ita ab seitHntp phalc-

ras ablataa gratis. Die bestem Handschriften haben alle 8ub-

latas^ was Ilr. Z. in der kleinern Ausgabe aufgenommen hatte,

nun aber bereut , und mit ablataa vertauscht hat, weil man wohl
sage, tollere aliquid ex oder de loeOy aber nicht tollere ab ali-

quo^ im Sinn von auferre. Und wicklich stehi auch 14i S2 n
99 «siftf Matum Hfd MiMmlH ^lkm tagpU-mmH wÜaH
MwddbeM Mrtw Ottotadi JwW^tlAmM—te Koglkk
IplJ^^^dl, dass Cic. audi an unarer Stelle ee eslu^b» ieaeevM « «9 MkaraMbieiben gedaeh^ei ahnftm mMäiawfmn^ d.

le erst «^9ggenommen und dann mif/or^ genommen: dann aber

nur das Letstere schrieb, und durch eine Art von Synesis den-

noch die Gonstructi^ stehen liess. — 13,30: domo fugientea

Vtii Steph. und Larab. und aus guten MSS., wogegen die Andern
d«mopTofi$gierUes \i9.hmt wie kunsuvor steht dofnoj;iro/ugi«se.

Be. glebl aOt GnrterwüfMMil htkmkdmm^peffißgiefO^at
mä MBeh MWiMM feoeirlit Aber wir indep^UMhi Vebkr
Ums bei Srnesti, nad deeee, dü eeineB Text, eftblkdliagi

Vfi^ den Drupkfehlern, meist gewissenball .wiedergeben, Bippw

und Mannh. und hier auch Harles in seiner Ausgabe der Ver-
rinen. Leider i^t diess diessmal auch Herrn Nobbe begegnet.

Aber bei Gruter finden wir es nicht : wenigstens hat die ächte

Grutersche Ausgabe (Hamburg 1618 fol.) prafugientes^ so wie

4i«^ grössteatU^ Greter'sehen « Texte des Jac Gsonovlua und
Ifc Yetburg. AMiOHtel glebl p^rfiigiemt^t iMl wUm im
ww^^MH^H . TuiHNee eeu

MTbr betrachten mm bm^ Bodi eb|e lleine Aenhf von Ca-
piteln des fünften Bucbes, und ferglelcben damit nicht sowohl
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dSef^er Rede*), weil wir th^lls darin eine neue Recognition

des Textes mit Benutzung neuer Hülfsmfttel erhiilteii haben ^ die

•ehr voti der Orelifsohen (Jesammtaasgabe abweicht, theils Gr.

4nlyei schon die Zumpt'scbe Ausgabe, wiewohl nur die kleine be-'

aMMi IniMl», immwMkat Hr. Z. UmM Abüdeliiingen Mfocf
MrtM '^nw dmi BimII'mIicd, «bernluw AMibe'tler Avforiilk

ten nnd Gründe, nachweist. 0r. hatte Mm dne l^edoppelt«

Vergleichung dei Cod. RegU»^ ans dem nennten Jahrhundert,'

welche CoUationen einander gegenseittg ergfiuzen, eine neue f;ehr

genaue Ver^leichung deg Leidner Codex und die Fragmente dea

Yaticanischen Pallmpsesta, die A. Majua berauic^e|i:eben hat: an
diese drei hielt er sich vorzüglich, doch mit Auswahl: überdiesa

einen S. Galler Codex aus dem I5ten Jahrhundert, der la dcT'

FtarfU« 4m tdilachtM QMdMMlen gehM N^bon den
Zumpt*8«hmT«lei' ienen AwgilMl «r uillEcclit treflMdi hehtt»

benütste Or. noch die vorzfigücheii Bemerkuu^en der Herreti

Madvig nnd Bake (die des Letstem aus der Bibl. Grit. nora.

V. 1 p. 1 ff.) , die er grösstentheils wBrtlich in die Anmerkuifeift

aufnahm. Doch wir kehren 7ai Hrn. Z tn An^gabe zurück.

1, 1 multo ante est mihi pi ovidenduui (mit Auslassung Ton
iudieeä) Lutnicu wir nicht der UrelU'schen und Mad?. Lesart aus

dem Cod. Heg. osd 8. CML versiebeD: multf> ,mtk4mnte 09
iudices^ promdembim. Zbd^ SteäUmi9ilrtuieUUu9'~''
ew servatam. Jetzt zielit Hr. Z. nit Cr. nlt Beebi iatfus Tor.'

In der Handausgabe hat jener , und in der Gesanmitansgabe die*'

aer, noch das achwächf^re und schlechtere em«, mit schlechten

Autoritäten. Wir können nicht mit Hrn. Z. beiden Lesarten ^tei-;

eben Werth anschreiben. §. 2 video^ vbi ae iactaturus sii

HorieriBius^ so beide. Gegen Brnesti^s uii glebt Or. einen ReaU-
und Sinn - Grund an, Hr. Z. einen sprachlichen: und so

ergani«n aie dBiiider« % S. bant «dm«' ; vfetvten giebt*

Hn 9*9 ^ Of^ «ntlMb^ tttid fluten . MSS.; aber keiMT
glebt la der Nol».ttl| dass die Andern hatte fiüfmtem eximiäm
f^en \ dach tafft es Hr« Z. in der klelaaM , und Or. in de^
grossem, wo er selbst noch so hat. — Ebd. sed cfiam
foriis. Die Codd. GuelflT. haben sed etfortiSf wobei Hr.

Z. mit Recht sagt: noii probo. Nun setzt er aber hinzu, es

stehe jedoch sitnul et iü deinselben § und IV, 61 pro. In der

letztern Stelle ist nnn aUerdings aimul et für gimul etiam^ wenn
iMB idflht entwadsr algwoAm tilgen, oderaagtti nHB, Clem
habe» KmAk.Hmul.€t^ noch chiswaiteial wolltti.liidgciihaaoH"

,
M,.Ti^ CIcaroals 4Mata|MSi la Ferrfai l^sbr quintt» da'

iwpjdlclis. X navis colbitt' Codd. RegO atT^aldeasis Itam e PaUa^
psewta Tatitano et Cod. Sangalleosi danad omendavU at^aa la 'scbolapy

ran uBvm edidit Jo. Casp, ÜTcUiai» Idf^aa apnd Waidmaattoa«

'

MDCOCSJJUU VI oad14» Seitoo.
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' CÜceronif rerriaarum UbH TU; B4UL Zunpi 369

«INI ei'tey efn Änaiöldtlioii: weichet Jdlodi'teldeg nfcTit ndllli^
,

ist ; denn simnl et^ dem Griechischett Sfux Xttl nachgebildet, ge-

hört unter die Fälle, in denen (auch nach Otto Excnrs. III ad

Tic. de Fin. I, 6, 19 p. 377 sq.) et für eiiam selbst bei Cicero

steht. An unserer Stelle ist nichts von allem diesen zu sagen,

sondern simnl et steht so, dass es seinen ihm entsprechenden

Satz in eoque (i. e. et eo) addusit eoa hat, und die Constructiou

fecht gut fortuttft Bei §. 4 bemerken ide hm Ae'Kteiiiigkeii

. sn Badem nunc; dam man ana Hrn. Z;tt Note achlfeasen l:5nnt«i

es sei db diemais Haec eadem gelesen worden, olmemme, dü
'

doch nunc nirgends fehlt. Ebd. ätest bomis imperatör^ at fe*
li.T et ad dubia — fempora reserra?tdi/s. l>ir Note peht an, die

Vul^ata cebc et felis ^ welche jener Lesart mit llet lit n^chge- •
'

aetxt wird. Am Schhia^c steht aber durch einen Druckfehler,'

ein' drittes ac (für at) brauche man nicht. Richtig. Der Grund '

> hätte aber angegeben werden sollen , den Madvfg bei Or. richtig

inglebt. —- i 5. JVoa enftn unquaki pronm audUfimust
eiiihidimditimMi9, M.Ct4UtielM, DerswciteSifsitehtdementeri
offenbar als Gegenaata gegeoftber. Ernesti stiess sich an dem eti .

. itnd Terlangte at. Görenz zu Cic. de Legg. IT, 21'«agt: ei nach

einem Ne'rativsntze drVicke aus contra^ aique adeo , und fiiiirt

eben unsere Stelle an, gesteht aber doch, ohne et , welches wirk-

2 MSS. nicht haben, wäre auch jene Stdle kräftiger. Ander
. nnsern wiirde es Or. gleichfalls nicht ungern entbehren, erklärt ^ •

aber doch dirWorte et I/Zirilaifillvimfi« durch; oiariniio^ iri

htd Ottrfitaeintf». Hr. dtirt Mosa OSreni o. o*' Wie ^' 'wtm
das 8 am Schlnsse des Torhergehenden Wortes ein zwrftei^

verdrängt hätte nnd dless (mit dem stehen gebUebeben et)

8BT =: »e^i heissen miis^tc? Doch wollen Avir uns mich das et

In einem positiven Satze nach einer Verneinung in der Bedeutung
von sondern gefallen lassen. — 8, 7. L. Domititim — requi-^

sisse — cujn audisset pastorem — fuisse^ eum ad se vocari

iusaissc. Ilr. Z. vertheidlgt iussisse recht gut gegen Garatoni^a

Yerlheidigung dereeUeehCen Leiart itranV, von derdlever glaolm « .
•

te, ile iteho In allen HSS. HA Z. Imd ütsHue In swei guten;

Or. berührt et nichts glebt ftbrigeno das Rechte. — Ebd. ^va^
äid iaudem atquepraemium, Or. giebt mit guten Antoritäten

atfjKP ad praefuinm , «ud setzt ^nz zur Erldarting passend hin-

zu : jion solmn ad Iaudem^ scd
^

qtiod mancipio gralim eliam

. futnrnm erat , etinm ad praemhtm. llebrigens ist Hm. Z.ts

Wote zur Diunatio (13, 41) wohl zu berücksichtigen, wo wir

nur dai bezweifeln, dass, wenn dort bessere codd. inforo^ in

ittä^hque hitten, dieses gefallen dürfte. Wir finden unter den
' Beispielen, wo ^ mit daraoffolgendem SohttantlT nnd fue ateht,

keine solche Anaphora der Präposition. — 4,' 8 hd hello socio-

rum , das mit Recht ans goten Handschriften aufgenommen ist, .

' und auch ron C. Steph. gebilligt wurde, erfährt man nicht^-dass'
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•.st,'

die «Wif^en belle fu^Ukorum habcip»,.^Pi9'iklne ilm^i^. fiftt

es.an. Uebrigens hat sel^ Ste|ihaiiiia nichl; seciorum im Texte^
sondern in den Varianten^ wo man allerdings sieht, dasaeres
^ebcn wollte; denn er sagi: hello socio?nm. Pritis : fngitivo--

ruuu — ^\i^,iUhi^^acenye:tyiediat e&&G. Orelli ä Verbesse-
rung ih ist nun durch MSS. bestätii^t. Hr. Z, hat his beiialten..

Dagegen \xi\km lief. § 9 büi iiaod. inte uublice Romam scfipsefit'

Hrn. Z.Jlecbt geben, gegen Oreliis VerjllKel4igüo$ der SdureU
bung con%crip»erUy^wäsihtf%%gi^ di^mtjl Iwben diq ichlndt-.

'

lern Codd. Cicero!« Hnnd latlitltcn , denff .0O9«^)M«rä heisse

Je consiliiseiUmdUt McripterU : und hinsngeBetzt : c o n scripset it^

interpolatori verarn vocis signißcatio7wm fortasse i^jinranti vix-

tribiii potest, Einen Beweis für die angegebene Bedcutuai; fiihrt

' ex weiter nicht an. Wir wollen uachtrageu, was sich ehva sagen,

liesse. Im Aiigemcioen könnte man anführen , Cicero liebe die

ipit ^074 ikusaminengeseUteu VerbSy wo oi't einfache genügen
konnten« Man konnte nennen: eo»ftfen% eomeder^^ e^mme^,

,ri^ emnmormif POimmowre^ eommutaref eompelleret ismte^^

(fere, concurrere^ namurwef e^mdoleref \eimq^iueere\
senescere

^
consopire^ ronspers^ere^ comtuprare^ consi/rgere<,^

conticere^ und noch weit mehrere, die Cicero, übrigens mit^

wohl bemerkbarer Absicht, auch von einzelnen Handelnden uud
ia Beziehung auf Kinzelues brauche. Mau ii^uiiute Eruesti'd An«,

nerkung zu Suetou, Claud. 3^;^ p. Ol sq. Wolf, citiren zu den
,

Worten; vi in.iardmBm 99 caaeiKmcoi^wriberet^ VaErnesti
el>en.nnaere Stelle n^fubvi, dftbel emtquirpr0 Cic nd ^nnini«^

V, 9, wo Ton dem Anltueb^ eines Sblfv^n die Rede ist / nnd/
Or. Verrio. IV, 48| , wo es von der Cerei^bfsiatft« Proserpü^nni»
conquisivit , und so aus "Virgilius conclamare^ ans Livius co7i-

scisceref comternere^ conferre^ immer von einzelnen Ptirsoneu

oder Handlungen au Einzelnen; ferner Korüe zu Cic. ad Famm.

.

Xl^ 2 559, wo Brutus und Cahhius an den Antotiiu«» schreiben:.

nw^otmieripnUienme haec tibi, vgl. ebd. Beugel p. 463. Bene«
dict.. p. 235; eben so €io. ad Adt XII, iO: Ae uifUonh quoqtm.
Baibus äd me cum Oppio eongertpsiL Allein, abgeieben de«>)

von, daae die beideip Stellen aus den Briefen, wo von den ge*.,

mcinsamen Schreiben Zweier die Rede ist, nichte.fnr unsere
Stelle beweisen wurden, so haben selb«;t an der ersten Stelle,

drei Handschriften scripsi&aemus^ was Gräviiis (S. seine Aii>s^.

.

S. 155) vorsrezoffen hat; der Cod. Mediceus '^\ehi dort zwar t on^
> scrijpsiasainua, lääHt aber »0/1 weg, so dass oiieiibar ro7i aus 710/1

V entstanden erscheint i das comcriberent bei Suetoniua aber wur->
de theila für den GiefOfo li)»ei|ianpt nlel|t beweiaend §ejn ,..tbcllS'

beben noch dort einige.Handacbrifteii nnd<Ausgaben mterß^ru*.
Wenn endlieli Brneatf sn nnaerer Stell« «eine Cla?. Cic. citirt,

nnd sagt eonseriiere 9i4e um es^, an4nd9i wu .doft ebea

,
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I

Ciceroais Venrinarum libri ML £did. Zumpt. ZTL

,
' Btrando : wMwvgett Hi^. 2. *adt Redit ta^ «m»
wMf md eons eribet e cum sit maiorie cma» vcrbum , ffoH

est pro nuntiare litteris. Denken M'if min noch , da«;» an
unserer Stelle wirklich die besten Handschriitcn acripscrit ha-* .

ben, das» tüu dem vorlicr^rchenden in der Fi^ur cd, leicht

die Fi^ur 9 (d. i. coji S. Barin^. Clav. Diplom. Vil p. 2) sich aa
scripaerit aubän^eii konnte; so wird man wohlauf dem comcri"

fwrU niübl allao «iflrif behanren wollen, bMoicM 4t 4fe An»* /

ls|rfft der fieleA ndetii oben angtlMifleii WMer, die nll mm
losammeDge^etsi ded,. eoch wenn daa eon nicht, %le docb ÜMt
immer der Fall ist, mit Gewicht SBd Nachdruck gesetzt wäve^
i&r conscribere dorh noch keinen «windenden «rnd schlackenden

Beweis abgeben wurde. üebri^ens räumt Ret. ein, dass er,
'

wenn die guten MSS. für conacripserit wären, es nicht «rerade-

zu verwerten würde, theils wegen des Gewichts, das dem Schrei« '

ben dag Wort publice §iebt, theUs wegen des dadurch für den
8ati geiponaeipen- Itofern fiBlüvMNMtei, OogeiiMlte in de«
Yoilieirgelienden qmod ad seaaimm foptAimfwt MMUmumper"
9€neTtL — §. 10. qtii fuerant nominati: gewöhnlich ftil

nominati erant. Da aber die 3ISS. jene Ordnung beobachten^
wherdiess die besten fnerant haben; so billigen wir TTrn. Z.tar

Schreibung, ob wir gleich darin Or. Hecht geben müssen, dasa

Cicero* diese Form dicR Perfecta und Tlusqpf. fast nie brauche,

auch das fu auä dem vorher^elieudeu ui eotstaudeii sein könne«

Sbd; IM $mifdkmtio atiqua^ 0t M<'[ie. Leonidte] «10»

iMVtf, mt eauäam 4fi cer• I .* [sc. Lconidea, denlnni« cuf lott ctu--

em nt ditserct oon?eiiiebttf nen eerns.-Or.} etiam t^Mr loou9^ •

ut abaolverentur [se. hmninea , wie es am Schlüsse dee Tierten

. Capitels heisst, i. e. servi: wie gleich 5, 11 homines accfcrir

coniuralionisque damnati]. An die«!er Stelle haben nun Irei-

Uch die besten Handschrilten dicerent, welches Hr. Z., wie er ' '

sagt, gerne würde angenommen haben , wenn er §. 14 gewaltsam'

zu corrigircn wagte )
^yubi dominus iraäitur dijciase cauaam, ni-- <. -

fnirwn pro S9rvi9 mds ditQo^tanoiq,^^ SlMii^^lilift erfeit, «on^

^ vererßT magnopere vi coneedereg^^eausam dieere po§$e'

generaliter etimneo» did^ in quoa quaeraturs qmnuam res in

Ifttentla nw esprimi quidem saiUa [nemlich n, wofür man über .

das e einen blossen Strich zo machen pflegte]. Die Stelle §.14
ist nemlicli r raii^^nm dicere d oinino s : quid serviaiamjor-

,

'

midolosuni'f Jecisse vidcri proTiuntiat. Iiier hat Lambin dornt"

noa weggeworfen, weil er oben (an unserer Stelle) dicerent mW
C« Steph. gegeben hatte. In den cnris secnndis hat er sich wie«'

. der corrigirt. De er nenHeh erlt gesagt bette 1 vfon etdm d^^
> ml ft t emtaam dixwnuU-^ ^'S§d 9€rvi wU , ü in }tuapicimim^

eenjutatiwiia voetUi so setzte er zu diesenWerten in den-

tioriB See» hinzu:- eed reapomd^rim demiHtm iiie cat^sem dicere

4
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'
. ' .

pro servts^ nompr^'m^ Smvienkm eum iure ehäi ai/U ignoti^

neque eint civea ; causam neque pro se neque pro aUero dicere

queunt. Demnach hatte er oben diceret schreiben BoUeo , Hefts

aber dock inconseqoent dicerent stellen. Hr. Z. stösst sich aber

auch liocli deswegen an daminos , weil da nur von dem JLeoüidaa

tiUili dieKtde itti Unet.wfeeitae'Mmi^ dt diew rieht«nl
domiiMa geh«, •oadern amo« erginit werdeb 'mfifw: «vdfc

itthe ta den beaten Handichriftea Bidhl «ervis sondern aervo^

€• tito hl«ff idlAicIit eine alte Interpolation« uaA domino9,
«nd servo geyen vnm Rande eingeschlichene Glossen. Nehme
man diess an^ so könne man oben da«? dicerent ^er guten IJaiid-

Bchrii'ien aul'uehmeo« Wir eind nicht daiür) eine grössere Ge«
waltthätigkeit za begehen, um einer kleinern iVberboben zu leyn.

Ks war ja für den uiciit weiter Biickeudeu nichts natürlicher und,

ehiMettdcr^' alt dhermt tut iimrwi i« mtehtn, da gldth dtr- .

tnf folfts tUam otttr tocwt, ui aUolvrwniur^ nemlidi die

Todiill genannten homim» "d« L aervii überdiess kann domini»
eben so gut allgemeui genommea werdet» tls der Singnlar servoy

den Or. mit Recht beibehalten hat, für jeden Skkvcu {cuilibet

servoi Or.), collectiF. Behalten wir also lieber beides, und lesen

diceret.*) — 6, 13s haec aicubi facta sunt^ facta sunt^
tU homines-^ievarentur. Hr. Z. sagt, die Wiederhoiuitg der

Worte ftka mkU teheine in keioer Handschrift vorzulLomnen
(Or. beoierltft UeriUier nichta, weder io der klettertf , netb in,

der Gesaromt - Ausgabe): taerat htbe tie dtr.Heratsgeber iler

Ed. Cratandrina hinzugefügt , ratioiw um» 9tii9pe neccssario ad^
hibita. Diese Angabe ist nicht richtig. Denn Ref. iindet sie

achou in der Ed. Asc. ]• 1511 und Asc. 2. 1Ö22, die beide vor ihm
liegen. Die Crat. ist aber tou 1528; die Ref. auch vor sich hat.

r— Ebd. ab his ip^is^ (jui indicasse^tt. liier giebt Or. abermals

mit Lambin und aus deu Leidner Codex das bessere ii8,— §. 14.

dMtei , quin Mmontm animoa Harnnaformidine opptm^
itrU^ mm Mtr^nt mtfamUtate prtMt9rwi\ ut ab 09 -terv^*
Tum acelerU eoaktrationigfue damnaicnm tdta^ vel rp^o car.

nifice intermintio , redkmretur. Trotz den besten Haadschrif-

lea wirft lIr«Z. dttMnior»% vor setkri» dammOerum^ nil

*) Zugrü8«rer Deutlichkeit getxen wir noch Erneitt'sAnincrkujiigcu

hei, die vielleicht. nicht jctleiu Le«er bei der ilanü siiul.i Zu diceret

i

««.Graevios • MS. Beg. nalit dimfattj ut et in Ga«.(0ueie.) est* %mm
Ititvalis se^uihiT. At divsr«! ^pertiaot äd doniaum tolnni Leoaidmn»

cui dennnciatom erat, «t adessot^ atteran ad sewei^'^ 'Sncautani

mcere dominoB i «^Hotomannus Tolebat dwalm deiafi) quia servi roi^

- non domini, et aberat a MS. Sed de aervo tantam quiestio haljetLirs

causaui dicit . dominus, unde ei denoncintiir , utadsit, ncinpe uü cuu-

tan dicendavi. Vid. infr« «. 8. iait, st ante c 4. Vidit et Lambiiuw/*
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deeffoali T«ifbpn«iB libri VB. EdM. Zunipt

CMäer «d ien mMiiiEUri lifiMet. Or. bcMll M» wl Mrit.
il Aecht hinsus wm^lHrtmm rurms incuUai'hM^vMMmKk
Aiich 7, 15 können wft Hrn. Z. in der Erklärung and Interpan*
ctfon nicht beistimmen, ob wir ihm gleich in der Lesart Recht
geben. Erncsti macht nemlicli zw «ien Worten: Halicyemis Eu^
menidae nobilis //omims et hotiesii ma ffnae p e cuniae villi"

cus cum im^alsu tuo insimulaLus esset (wir setzen absiclitlicb

Mm blwpiiaclltpy, die Frage : ,,wohia gehört nm^nae vecu-
mUmf Vh iltMln Awgabea mIm "boide Worte obne inler-

fUMtkai switeheii körntet otod tilUat$4 die firiUem ille ttehnmi
magna« pecuniae viUicus zueammen. Aber waa eell das heinsen ?
ein sehr begüterter*? oder ein kostbarer, fheuer erkaufter villi-

cui'? Beides passt auf einen tüücus nicht, der ja ein Sklave ist.

IMe Worte gehören also zum Herr«, und mau inuss Icnen: fioW-

lü hominis et honesti et maguae pecuniae: so begreift man,
warum der viilicus desselben beschuldigt worden : wie mau sich

(g. 16) wundert, dne -der vdAm Apottoite neeh menfetettel
geUiebe«.«« Hr* 2. elllrtfegviiVfierti, dMM Ce^eelor und Ar-
Uiianf Mglefcfa wrwerfend, den C. Marina, derM SaUoat»

Jng. 8&I SO iage: se nonphtris preiii coquum, quam vülfcum^
habere^ und setrt hinz« , nschdem er Korttes Note zn dieser

Stelle citirt hat: El quid agricolae cnriit^ prndctUi villico esse

possit? INT^fj es seyn, dass Cic. ad 1 amm. Xllf, 77 geschrie-

heu hat: bibUüLkcca mullorum nummoiuni (i. e. muitis nummia
laüti): da ma^i«ae,pectuitae viUieuä^ der heiasen«oU: ein um
tebweree Geld erlüuler ^Ukpie, blickt unt dennoch ^ans firemd'

und unciceronlacb an , und wir interpungiren lieber (obwohl die
Verbindung nicht ohne Harte ht) mit Or., ohne Ernesti'g^ oo:,

HaUcyensis EumenidaCy nobilis hominis et honesti, mqgnae
pecfiniae^ villicns qfmm impulao [wird wohl Druckfehler fiir im-
jiulsu *»eyn] (uo insiniulat^is esset. ¥.x erklärt: Jioii soln/n no-

bilis honiinis et honest sed eiiam pccimUtsi, Die (.'oiistru-

Ctionea Anderer: vülicua maguae pecuniae^ iur magna pecania
empUiB^ odets ^uUMau9 magtu» fmunta*^ [qua eervlll« eoBh
cmra jioiaei] oiUirt er für tomiefain: qnQm aer?o miigMtcjN fo^
taase pecuUmn^ non vero mmgma femma (ao daaa also der Skla-

ve für begütert erklärt würde) tribui possit : et inshmtl^f^ nnlio

Genitivo addito habes etiam infra § 107; facHiirae autem cogi-

tatione suppletar comto'aiiomH^*' Und hiemit können wir nna

weit leichter vereinigen.

Doch es ist Zeit, absubrecheb*)) und genug zum Beweise
'

*) Her «inan blcfaicn Irithum mfissea wir noch batichtigen. Z«
dar Slailo Aec. Ii« I, M, US p. S8t tq. Dequo tMdkh ti ««Hai djoare

MaijB, muUi appelUmdi imhitiifue »rnnt, fübvt Hr. 2.» um sie gegen

Bnwatia Gorreetor «tat an acbdiaan ^ nabea dar Or. pro Fhiee. & (or«K
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der Achtung und Aufmerksamkeit, die wir diesem (wir wiederholen

e«) der deutschen Philologie Ehre maclienden Werke «clt&Idig

zu seyn glaubten. Die Kritik de» Ciueronischen Textes ist da> «

durch bedeuteud gefordert « der Sprachgebrauch yieifisch erläu«-

4ie kriUscbeii Grandtitie ifiiA 'die «fser gesimte KriUfc^

«Imb to feiM von €lMije«tafinnidit, »1« l^edantiiclMr WmllmA^
tsog det Fakchen, wiü es etwa in sonst guten HandidtflfMi

Jtolit. Weiw nicht eines Jeden Urtheil mit jeder aufgenommen
nen Lesart und mit jeder Brklänini; einverstanden i?t; so liegt

diess in der menschlicheu Naiur und deren ver^cliiedeneii Indivi-

duaiitäten. Die Abweichungen der Absichten bei einigen von

dem Ref. berührten Functen wollen ihier^eit» auch auf keine all«

l^emeioe tfictatorische Gültigkeit Anspruch maclien, sondern ge*

Iben ftcli «Ii Aafiragen, oh «ich ideht, voa^fator andern Softe an«
«eadun, das Reohte oder. WahnckeuilklMveMditer nnd kla^
heraosatellen möchtet Das Aeussere beider Ausgaben , der
kleinern und der grossem, ist sehr anstündig und gut: der
Druck, inrenn auch niahl gani iaUarl(olt doch aehrceneolt -die

Ciiarte schön«

Ulm- :
* JUoser.

• • I «» 1

Griechisch ' JJcutsches Wörterbuch der mytho^
logiBehwn^ htstoritehen und geographiaehed^
Üigettnamen nebstheigeffigter burser Srkl&rung und AngaM
der

^
9ifiimäßug9 für den Scbnigebraueh; - ein AnhaD|; m jedeW

Qriedi. Wdrterbache, ansgearbeitet Ton G. CTi. Crusiusy Sub^
rectör am Lyoeum in Hannover. fläumoter> ^alm'sche Hoflmcb^

bdig. 1832, 1^ und 696 S. gr. 8.

IMe nUile Veronlaainng lo dleaer acrgflUllen und nfitiU«

oben Albeil; fib nach des Verf. Erklärung gegenwärtiger Rccy
als e^ in seiner Schrift über 2weck, Anlsge und Ergänxung
Griech. Wörterbücher von einem vollständigen Werke dieser Art
auch durchgänsfi^e Aufnahme geographischer und ^iscltirhtlirher

Eigennamen foderte, eine An<*icht, in der ilui iortgi setzte lexi-

kalische' Studien mehr und ineUr beiestigt, uud die aitjetst auch
die w'ackern Pariser Herausgeber von Siepkamts Thesaurus zu

der ihrigen gemacht haben« JSs bleibt nnr noch die Frage ilbrig^

ffo msa palsst sno ii^tay si miAl Uheat etc.), auch Tusoc. IV, 8t

nn : st ridere concestum sit, v itnpcr at tir tamai cachinnatio. Di«so»-

Stelle würde, auch wenn hIc so hicaae, dcunocli nicht hierher gehu-^

ren: aber iia hoisfit; ttt » ^si ridcre «wuwim <«t> vHup,er etur ta»^

tueii cac]iitmatio,
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ih (Aese Ifilgmintnicfri dem WSlrierbuclie ; jeder an tirfnem 0H4^
eirisihrerleiben sind,' ^er'ob ri«, iHß hier gescbeli^o ist, in einer

beiondern DarSteHrmj^ zükamnien^efaRst werden müssen. W|r
|;l«iiben ons wenigstens jetzt nocli.für die letxtere Anondnunl^
'entsciieiden zu dnrfen: ja vielleicht wird die Aasarbeitiin^ von
Speciallexicis über gewnise Classen theils von Schriftstellern^

IheHs TOn Stell- und Sprachgebieten immer ihre ei^e;i Vörzu-
gcr behalten 9 and nicht ajt blotie yorrjktong 0tar ToUil^ndige
^tf^«rlilicher m bteiraiAteii seyii. ' Oeg^WM^ ahäry da Bodi
toi| llltin Seiten her so viel Beionderep zir^rdern at|d anzobah-
iien erscheint jeder Deytrag höchst erwüntcht; ifetto .'ie^

wtinscliter, je mehr er nach befltimmtem Plane u?iternoh^iqleil

nnd darchgefuhrt (It. Da nun aber das weite Reich der I^i^en^

liamen für die Lexilco^raphie als bereits geöffnet zu betrachten

Ist, 80 folgt daraus nothwendfg, dasg es Torzu^sweis sich ancti

inr besondern Behandlünf eignet uf^d diese in Anspruch iibnmt,

«obqr et gaiirdMMileilCln4 l«t , Dr^^dier'Otttting iHe fiig(»h

Bwm angehören';, jo]^ derJ^; , UaMTeilriiii« Volkerft^iMedler
der (Seschichte : denn jibch meTirer Abtheilnn^ren und Utitcrab-

theiinngen bednrf es auf keinen Fall, daaowolii die Hiromelsknn-
de als die Mythologie anf Geographie und Historie zuriickziifuh-

ren sind, ohne dass man geiiöthigt wird, in das Dunkel physi-.

kaHscher Symbolik oder in den Atheism des Enemeros seine Zu-
flucht zu nehmen. >

* ' V
' " .. ^

,

" ' Da gegenwirtigitt jWtirCeil^cfr iahlchit Iftf'dcn Sehnige-.
' biailch beatimmttitA iil'>i^ebt sich daranraafbrl fler ftreli der
Schriftsteller , aus deta.d(e aufzanefamenden 'Wörter roraugswelt'

gew&hft werden mosfilen :
,
yolistäadig. Werden die Bigennamev

ins den Dichlern und Prosaikern gegeben , die in den Schnlge-

branch gehören, doch auch nicht wenige aus andern, wenn sie

irgend' eine Wichtigkeit für Schreibart, Sylbenmessung und .

sonst sprachlicher Art enthielten. Dieses ist im Ganzen nur zn

billigen, sowie die Aufnahme ursprünglich nicht eigentlich Grie-

cimfo Wdrtor, d^i^eh'ilchTon AcmI^^ an bei,

den Veatten SdiliflstcAern nicht wenige AndeäV und dfe es denn
'

doch oft noch zweifelhaft lassen , oÜ'sie wenigstena hl ihrer der-

maligen Form nicht als wirklich Crriechische anzusprechen sind.

Sowie wir aluo mit der getrolTnen AusnvrI»! der Namen allen

Grnnd haben zufrieden zu seyti » so gilt dasselbe auch von den

besondern Rücksichten , die bey den einzelnen genommen sind : sie

bezichn sich anf die genaue Angabe des Geschlechts und der übrigen

grammatischen Bestimmungen des Acceuts, der Sylbenlan^en, der

Zelt,wnnnaieim Gebranch ^eweaenalnd. KttdifchlatimGänsen die
Itibiei im loben , mit der alle' weüiüufigen iBrUirnngen tuag^
äehloaaen aind, Mährend dea WeaentUchen und aaclilich Notli-

wendigen nicht leicht etwas übergangen aeyn möchte, insbeson-

dre aeidinettwlr ea ala sweckmäaaig a\ia , daaa bei deh geogra-
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Mfiien fiig^aaiiiiieii sn den hergebrac1|t«nJUHpi1ien , 4l|f»lmiti

iB^i^ Flusff, Stadt, durcbgüngigaach^ wo es möglieh wac» de^
in nenecer Zeit herrscliend gewordene Name beygefügt, und
üadurcli für die Griech. Sprache zum rascheren Gebrauch
ßißchojja, vergleichendes Wörterbuch mehr als entbehrlich ^

jg^emacht i§t, di| .dieaes der genauem Decünations - , Ge
uns-, A^/Ben(s.r fjn^..ftutntitätabeatimmnngey so gut wie gans

^m^ang^.' .; ...j,.
'

.. . ... . ......
,
.Dless gefiigfIUI dnfln Ueberbliclc Sber dü fiiuli im Gtnzen

JEU gewähren, über aejnen Plan, seine Anordnung, die Auswahl
' dßt ,bel)/|ndelten Gegenstände , die Behandlung selbst im Allgey

' meinen, und es leuchtet ein, dass der Verf. den Gedanken eineir «

solchen Arbeit klar ins Auge gefasst, ihn sorgfältig durchdacht

.
* und fleissig ausj^efiilirt hat. Nur den etymologischen Theil finden

wir jacht so J^eacLtct, wie zu wünschen gewesen wär^:. dein

VAcList da«jplohlj entgangen , ilehaehr .erl^eniil «r selbst die«eii

Iniuigiel .,tn^ und eiwtpchutdigt ihn pit dw.iv&ssigen ijqifangi

/auf den sein Buch sicli besolirähken-solUek Aber ein nicht uu-

bedeutender Mangel..hlieiht..dieNS ^ichwohl:'. eines Theik hat
4er Verf. sich einiger Tnconseqoenz nicht entziehn können, di|

er allerdings von manchem Namen die sprachliche oder geschieht-
~

liehe Ableitung zu geben nicht umhin gekonnt hat» während eine

beträchtlich grössere Anzahl dieser sichersten Aushülfe gänzlich

entbehrt, obgleich sie derselben nicht weniger bedurfte: anderi|

Tlicili aberlebt snf diese.Weise il^ ^chdntten ^igenthilib-

BebkeiteB der Giiech.. jtfemenbildiiBg 'iifid NaneiigebaBf dem *

I«ehrling unfehlbar verloren , für den niess Buch doch eigentlich

l^eschrieben ist, ihre hohe Bedeuti«amkeit, die sich ebenso hau-;
'

* fig in der sinnlichen Anschaulichkeit der geographischen Bezeichr

nuDgen kund gicbt , wie in der vielfachen bal^ physischen , bald

ethischen Bezüglichkeit der Personennamen, sowohl raythi«

. scher als geschichtlicher. Alierdings erklären viele Namen sich

jelbst, s. B, die mit ayaJSto^^ %ak6sy (fiXog, XQ^^^?>
mmamengeseteteos. wi« ^ttdg dier diese durchgängig iler F^il
ist, de» seigt besonders die Zusammenstellung der Götter- niid

^

IIelde|iaai|ien bq|)JIesiod^ verglichen mit ^erma72729.i^niQfj^afl(

Deutungen in den Abhandlungen de mytkologia Graecorum an-

tiquissipia und de historiae Graerae primoräiis x grade in diesen
'
^

' Wortgebilden aber süid uns die ältesten Denkmale der. Naraen-
' Schöpfung erhallen, deren höchst schwierige Deutupg uud Aus-

legung überall an den Tag tritt Dass Ur, Crusius g^ade hier

. •ovohl Jedem eignen Veriii<di 9 all iiudi den walirscbeinnchei^^

BlUtheitniigea iiterer oder neuererVorgänger ganz entsagt, mSisn

f sen wir nm so mehr bedauern , dm In einigen Stellen, wie ünter,

'4ya(ii(ivav^ Tarzalog, Tti^vgy sogar die seltsamen Phanta-'

sipspiele aus Piatons Kratylos Beriicksichtigung gefunden haben,

ohgi^iGh der Verl selbst die Anführu«fjmtes Tifivs mit.iU^i
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als eine sonderbare AMMtnn^ liczefchnet. Da fndc«;? e!nc stren-

ge Folgerichtigkeit in dieser ÜL'zichuug einmal aul^t^ehtn war,

go liest sich für das Entgegengesetzte kein festes Maa^g mehr
lufsteileii, und das Mehr oder Weoiger war iedi^di iu das Guir
düuien decVerf. gestellt , •

Wir imte out tli0 pi iien-GiiiMllMitcB dtr hif!BiSbgn%
iiie tUör^D^ reiclilidiani Stoff s« nuioherlaj AvtiteUnvgvp
4iarbieteo: diess liegt aber in der Natar der Sache, und sfiU jem
Verdienst des Verl keinen £!i4trag thun, nur ilm auf dieses und
jenes aufmerksam machen, was feiner Aufmerksamkeit ftntgaa^

gen ist, und fw 4iB 2i|k«nft vimgw Barichtjfmig nod liai^ttif^

bedarf.

Wenn wir die zweckmässige Aiinwalil der Erklärungen und
die Vermeidnng .aller überflüsigen Weitläufigkeiten im Gänsen
cnerkaant 'habeD i te finden aidi doch einiehie AoalubneB tih|

diesem Lpb^: so ist ea fdr deaNinea Nkaga^ nr. & and aeia

Verständniss völlig gleich^iiltig, ob Jemala ein Mensch die Aecht#

heit der Demosthenischen Rede gegen diese Buhlerin in Zweifel

gesogen hat, sollte aber einmal dieses Umstandes gedacht wer-
den, so lieg«en sirli bey i^k icher Kurze gewichtigere Gründe ge-

gen die Rede beibringen als iiaiS olaiehin sehr bedingt ausgedrück-

te Schwanken Ues uukritischeu Atlieuaeus: dagegen war wohl et-

entacheideiMler ttber die Varianten Mkhxoi niid MkXiito%
bej Aristophanes^ Xeno^en nnd ^laton ab^uurtfaeiien, von dtf»

Den wir nor .erfahren

,

, daaa SiaÜbautn die letztere aufgenom-
men habe,, wihrend ikbrisinia) .nadi der Art der, Aeüäeilni^^
beider Formen, der erstem der Vorzug gegeben zu werden

scheint: aber unstreitig ist A/fiATjros dasW^hre, wofür sicU

auch schon Dairt-s^ Bultmann ^ Ihn iwmaim ^
En^^elhardt^

Dobree u. erkiäri haben. iJubefriedigLiid sind manche Schrift-

st^BÜernameii. angegeben, wi§ Mv0ißi>0s» 2^i(xßaiog, von denen
nur daa JabrbiiAdert, bi dem ^ iditen« UokimvoSf dernoc
mit Verweisung anf die Anthologie nngefiUirty XoQitmv^ Ten
dem nichts gesagt wird,- ala eben dasa er ein SdurifiateUer. aey:

^Qn'Aödalogy 'AvzinaTQog ^ uit&vl&agt Q^ihnaoSt ii*e.lelil^

dass sie sehr namhafte Dichter der Antholo«;;!« waren. —
Von dem Feste der *JnatovQicc wird nur die Deutung gegeben,

die auf Schul. Aristoph. Pac. 890 beruht, und nach der es ein

Trogfest wegen der Ueberlistung Ton Oenoe seyn soll, wofür

nebst llerodot und Aristoph. Acharnerd der Ree« als Gewilm-
maan en^dhrt wird: hier i^allea nnrichtig: Herodet nnd Ari-

«topbaoesacbwelgen überden Ursprung der Benennnng : dasselbe

tliut der Ree., doch ist dieser vollkommen überzeugt , dasa daa

Wort ni|D|it von aTzdrrj herkommt, sondern Eins ist mit o^oso«
roQia

,
Tgl C, O. Müllers Dßri^r i p. 82 und Proleg. %u einer

wusciisch. Mythol. p. 401, JVachsmuths hellen. Alterth kundei

If 1 p. -~ \isLifSL'E%ta koL sind ditä Ueldeu fassend
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#18' • L e X i c 0 g r « p h i

Mft Aetcliylosihi Sltester Qndle itifgezShlt: aber rpf" der Stadt

ilflfil^'iiBeh lliia AdrutM vor kdaan d«r Mna Thm-, d«gCK

gea tritt der likr i;uui Idhlcnde Btaokbt w ffline SielM; m der
fHadt ItdM teln vierter Streiter nicht Ilyperbos sondern Hypef-
l>|o«, und endlich ist in der Aufeinanderfolge der^dl^ gtk ,

. V ftdäe Ordnung, die bey Aeschylos in «teter Steig^rnn^ to ange*

taessen hen ortritt, indem eie zugleich die aa jedem; Tlior gegep
jdoinder Kämpfenden verbindet. '

^

^ Zu wirlciiclien Unrichtigiceiten sind folgende Stellen za zäh*

Ken : ^AnqXk&v heisat Sohn der Leda., efatt der Leto, Uti^
^^aiQQg, Treufrmmdf ist swtr neeii Gikke*e und Fmem Yor^

fang wiede|rfi;effebeD,
.
jedoch fehlerhaft: futgä flnlÖMfl^icH

rklärt der 9öm>Raat richtig, mit Bezug gnf den Einflnss, den
Üle Beechwatzungskunst eaf das Unternehmen der Vögel ausübtet -

.

eonst müsstees J7r(50^6T0ftrog lieissen , s. Siivernüber Arisloph.

Vögel p. 24; auch die Ausdrücke „i« der Komödie der Vögel

des Aristophanes und vollends unter EvaXnCdTig , „eine et -

dichtete Peratm in der Komödie^*' , sind nicht richtig — Zu
,

den berphnilelteii Werken des 9iiÖias wird andt dib-Btdttte

Athene auf Parthenon gerediM: abgesehnTondc^spraohWl^'
Mgen Aiislaaanitg des Artikels ist hier entweiter ¥Oii 'der colossa^

leQ diernen die Rede (der ngofiaxog) , diese aber stand auf der

Burg unter frejem Himmel zwischen den Propyläen und deii|

Parthenon (Müller de aede Min. Poliad. p. 19. SilUg catat.

artif. p. 34;^.), oder was wahrscheinlicher, von dem chryselephan-

tineneii Coloss (der TIotQ^tvog)y und diese stand in der Celia des

Parthenon , Böttiger archäol, Andeut. p. 88. fg.— Stärker ist

indess der Mi^riff unter N4iS6vs , „et« Gr^eh. Lyrikeraus L^^
. krü^^ wo afles «vom AeeeAt des Namens sa lUsefa^ ist. ^ Beflrendet

liat nns auch der lildl^ Gebraodi des Cousenannten Jod , der '

In einigen Wörtern y namentlich in Jo, Jon, Jonia^ Jonisckn:
' s. w. ganz conseqnent durchgeführt ist, undaoi einem Qriech.

Bache doch ganz ausgeschlossen sevn sollte.
'

Die Beobarhtiing strenger Richtigkeit in den Accenten zeigt

, sich in einem Werke wie dem uns vorliegenden hauptsächlich da,' ^

, wo die Stellung des Tons Eiufluss auf die Bedeutung des Wortes
hat, ob diese fiigenntme. oder Appellati?um ist, und ist also

Ott dieser iSelte Torsfigiicii sn erstreben , wosn endi GBUling^

schon eine höcbstbraodibareZaiammenstcJlong geliefert hat, die

nicht unbeachtet geblieben' ist. Indess ist doch anch in dieser

Hinsicht eins und das andre nachzuholen: wir finden z. B. ^A^i-

tpottQOQ geschrieb(Mi , aber so ist es Zahlwort, und muss als Ei-'

genu me oxytonirt werden: Ae^auevog hat seine gewöhnliche

Participialbetonung, aber schon aus Cullim. Del. 102 ist bekannt,

dass Ae^a^evög zu schreiben ist, vgl. Heyne zu Apollod. II, 5,

ft, 0. ilerodian. scEgl fiovifp Ai£. p. S, 33. Dlnd. ^dili0$ fot nichts

weiter •ls>Adjectiimm , nnd mntt als Nomen proprium mm Vwt^
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ozytonon werdet tBfid^^ ift leife plnr Ton lp0^9iS,'-Ae'1l8db.

tische SUdt An^e^en,muM "Egv^gai g^e<^chrieben werden: alle

drey Wörter sind bereits Homerisch : die Makedon!«;rhe Land-
Bchtft lieisst her Hrn. Cr. XaXxLÖLX^ , aber das ist das fem. von

XttXxidtMogj und es war dafür XakxiöiTCij zu setzen. Dergleichen

üvfire noch Einiges anzumerken, doch Ree. lägst das anjetxt auf

eick berulm, um noch Einei Namena zu gecienken, deu lalscll

n ccctttuifco tdt 25 Jahren geirintnuaiieD mrd 'fQtvn Tmw
tardcoFhiloloi^ea gehört: es Itl der Slerafnier P^W^t «obaUl

Hermann m den HoBi. Hymnen liemerkt bette , diew W^taey
elroe Spiritus Asper zu schreiben, so wetteiferte Mn, den Lenit

alt ausj^ewählte Seltenheit in Ausgaben, Sprachlehren uiid Lexi-^-

In zu brin^^en (auch Ree. blieb nicht zurück), obgleich Göttling

WH 'Theodüs. Gramm, p. 213 2ei;rt«, das Aeolisehe ^tt^og , x6

P^Etpog, gowie (xxQLOVy TO TCfCLÖLOv , fuilerc allefdinfs eben aI«

Aeoiiacli den Leuiü, der Attische ^ame'Pägos aber nebst 'Pa^t-

im sey §;ani nnebliäoglgr (iteven, nnd Mielte eelneii Asper onTev*

Merl, fgl. Sekol, lUad. h M BelK., Fitfe^. tamtd, erümi
U p. 14., B^kk, «eeedl. U f. HM^ 11. ^ Kleinere Nachlässig-

keiten wie AUw^j AvöaQ^ A&(pig^ Jstvig, ill)^i}r£»'i7p«va|i

et* Alöag M. s. w. berichttj?eii sidi selbst

Doch es ist noch ein Ge!>ict übrig, auf dem wir etwas län-

ger zu verweilen haben, weil es Anlas« und Stoil tJazn ^iebt: es

ist das der Sylbenmessung. Viel Uurichtiges mag aiierdiugs hier

auf die Sdiuld'dea Correctors geschoben werden können « wie
ifenn AlyidUM nnd JJsgetjiädtjs ale Cttiorlamben'beseiehnet

we^n« Dass iedcM bey bbrigene eneiienneniwerther Riebtig-

kdt des Druckes nicht all^ damit entschuldigt werden kenn, nd-
gen die nachstehenden Bemerkungen lehren.

Wirklich zweifelhafte Sylben , bei denen Lan^e oder TTur^e

in der That unentschiedeh bleiben, dürften unter den Eigenna-

men nur in den ausiandisclien, orientalischen oder sonst barbarischen

vorkommen. Hier bleibt denn freylich nichts andres übrig, al«i die

Unlsandeeinzugestehn: selten einmal kann eine Analogie helfen, in

der Begel ner ebie wirkÜch entnebeidende Dlchterslelie, nnd
eeleben ist daher mit besonderai JBifep neebxnspQfen, woran es

auch Hr; Gr. nicht hat fehlen lassen. Doch irrt er ein Paar Male ia

den Persernamen bei Aeächyloa: in AäÖäxrjs ist die erste Sylbe
lang, Pers. in OlßaQtjg ebenso die zweite , Fers. 946, wäh-
rend an beyden Stellen das Zeichen der kiuzo steht : in Mccöt"

<Stgi]s und 2Jov6i,(S}cdv7]g ist Alpha ohne t^uantitiitszeichen, es

musä aber beydemal das der Län^e scyn, Pers. 30. 34. Der
Uyperboreer'^^^äptg ist als Am'phibrachys beselchnet, und da-
l&r eneh Noim. Dimu Xt, 182 engeflUirt« wie Yen ßagig^ scfailT*

los: allein mit Reebt beeweifettUrqfe diese Messung , nnd er

ermntbet: "jißßagLV ixXvBg avtov, st. IxAvcg ttVT6v''AßaQWf
w^cbes um to nnnebmllcher Ist, Je weniger die Heridtnng Ten
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\ Lexicogr. sphie

ß&QLQ Beifall fiudeu dürfte : eioe iwe^te DiditersteUe aber kennt

See. Blffhi.

WürfcUclr dojjipebeitig hingegea , HM hnf , Md kmUf «

idMfal die Sjlbeefptt BigekmuMn g«r nicht «elte», doeh meist .

nnter ir^ead einer Bedingiuift daram hätte "Jgavoq nicht mit
schlechthin langer Anfan^Ryibe eesetst werden sollen , denn bey
den Attikern ist diese kurz: in A^OQOVCcl^ durfte die Länjre der

vorletzten Sylbc nur als seltne, ja einzige Difchterlicenz aogetülirt

werden: dass Mm KvvoKk(paXoi die Penultima als Kürze bezeich-

net isti \ai dagegen als Kegel wohlgeUian, docü liäue daaebeu
•ageniMeiil werdni lolleD, vtm Attisdm 0iehtm'tidi«ine^fie

^mätk ilelilnge gebraut zn sqrD, JHnd, su ArUtoph, Eq, 418»
«ibcnto xQi,%kqmkitq^ FkrynicK Jmtd. BM, 1 p. 40, und f€V(^ie-
«IgtfiAog^ Osann, auctar. lex. p. 150. lieber den Minnenianm
'ElXmnxog wird ntir bemerkt, Tzelzes habe Iota lang frebrancht,

Avienus kurz: dass iiidesi die erstere Messung; die aiieiii ächte,

und sinnreich für den £:ewählt itit, der an dem Ta^^c geboren

wurde, an welchem die Hellenen bey Salamis obsiegten , hat ge~

gOk CiUaoa mit Lobeck und Osann xnt Genüge dargethan CL

MTrüger üktßn. ^er doBJMm de$. Thttkyd, p. 98« Knr 4mtkk
irrt iTr^ert ^iattAfieniw den ManAn» als mtenrPioBY —yv/s^

messe: er ist ihm lonicus nniaioti, —-— v^w^ und ao fewianl
das Wort auch wieder eise angemeHne BodentaDg; mir daal e»
MO^Ellmn^og in betonen wäre.

Sehr genau aber sind in der Aüssprache solche Sylben, die

nur Poaitionsiängen haben, von denjenigen zu unterscheiden, die

durch die Natur ihres Vocals lang sind. Je einleuchtender diei^s

lat , desto mehr mnss man sich wundern, daia anl dieseor Unter«
aaliied auch von Hin. Cr. ^ keine Udnlcht ganonuncn irt.

Wir indea m dmv dniclMMn Ifiberioiaig, daanNaoM wte'4p^-

ßäSosy Mir^ßd^o^ M&ydßv^og^ Oloß&log, 0affwißäl,og tu^
die sich vor Zeta von selbst verstehende Länge , die aber nur
Positionslänge ist, noch besonders bezeichnet erhalten haben:
dasselbe gilt von Mekeäygog^ OidyQog u. dgl. Ja, nicht bloss

überflüBBig , sondern auch unrichtig müssen wir diese Längenbe-
Zeichnung nennen, weil sie sich keineswegs auf die Productioa

'dea Totala , aAndem aof die der ganzen Sylbe bezieht. £a Fril-

le alao^ Beaaie.geweaen, in alloi ^Deaen nnd ilinUeiien litten

lieh alle Bezeichnung sn' ersparen. >

Ümgekehrt findet daa Gegenthefl in allen den Namen statt,

die zu der Naturlange auch noch die Positionsvertängerung ha-

ben, z.B. "AdgaOTog »t.**J8grj6tog^ Eva%loq zsgt. st. Eväi-
&Xogt AoiQXiog %\. AaiQtiog s. w. In allen diesen Fällen hat

llr. Cr. jede Quaatitätsandeutung weggelassen , wodurch es den
Anschein bekommt, als sey Alpha in Penultima an sich kurz, da
liier dneh ^er eine Art von Doppellange ananndunen wSre, die

weU üire eigne Beiek^niig verdienle^ AdiaM daducli wiiic-
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lieh VcrkcDÖnngen der wahren Messinn^ vci:iinlaf«?t , von denen

wir wenigifeDS Eine anführen wollen. Sehr häutig ist die Zq«
samniensetzung mit Aaog, Ion. und Att. ledg, die Hr. Cr. mit

demZeichea der Län^e zq Tcrsehn gewohat ist, a. B..^adoxog,
(^^v.) AäKi}uzt]Sf AäHQLvrjs^ ^ax^irog (— ^**'), AäxvÖf^,

Aditaxos (— "^^J) Aätpdvrigy Aäxccgrjs, IWLWuA AU» Aidvo^
Mog» Amagoiti^f ndUaitv^higf dmxdgrjg, rod^fiw fidchW'

deotendtMift AiifM&oxos^ z/i^fiox^of^, AfjiioxQt/ngp Atf^oxi"

j^g II. B. w. Dagegen ist AeMivijg {jiea69$v7jg= Jr^ioC^ir-

91^0) nnbezeichnet geblieben, was flnrch diePositidnsverlangerang;

entschuldigt werden könnte; ebenso aber auch Aaßcotr^g, Ion.

«Uli Att. jisatßatTjg , worin sich ein Verkennen der wahren Meg-
suug lientlich kund giebt, welches nicht eingetreten beya würde,

venu die gebührende Rücksicht auf Natnrläogen genommen wäre,

Bey tinernenenlMciiiMlni; wMediflnvmAgUchcrSorg-
&li 1^ empfehlen «eyi, «idl da]wjrtMUeio|t teüribe Y<«irim»
als das bequemste erscheinen, dessen Ree. sieh Jü-icdnem griedi^

Wörterbuch« bedient hat, Hinsnfägnnf jte Mf^^lkaMMMÜMiiMi

.

CifCumflexea znni Längenzeichen (^).
Was indesB die Ilatipti^achc bleibt^ das ist die einfache Rich-

tigkeitin Angabe der Längen und Kürzen: hierauf haben wir bey

Hrn. Gr. eine vorzügliche Aufmerksamkeit, gerichtet, und sind

meist sn erfreiiiicben Ergehniisen gnlangt, ^inife Unrichtifi^«!*

tes^anCdifi whr«ncli|iierhr|[«BtiMienBhid» woHwwirfiBlgCBlMnMi.
' ^4l<tXtvadfig ist aU iweyler Epitrit gemessen, ist aber dritter,

wie die angeführte Stelle dea Aristoph. selbst bewdsst. — 'Ak^

i&vsg eoU dritter Päon i^n, hat aber auch die zweyte Sylbe

lang, wie ja Zeta darthut. "Aöriylog wird mit langer Mittel-

sylbe bezeichnet, vielleicht richtig: doch ist es iiocli ^weifeliiaft,

da keine Griech. Dicbterstelle vorhanden, iiiid eine Ableitung

von d^iv wenigstens eben 8o waiirächeiulicli ist, wie die von

CvvXog, mid für Ae Kfirae OfU. Metam. XII, tUB apikbi.

*AtlttyBvrigmnite diesweyte Sylbe alaLänge beeelahne» erhaHen,

Hes. op. ZSH^ ebeaao Av%iido$g die vorl^ti^, wie daaStammwort
Stttq lehrt Bi^vvoC Iiat mit aehwr ganten Siffaehalt nicht

bloss, was angegeben ist, die zweyte Sylbe, sondern auch die erste

stets lang. — B(fv6tial verlängert ^ricichfalis die erste Sylbe. —

-

^BX(pLvwg ist nicht erster Päon, sondern lonicus a maiori. —
In zJevxakvüyv Iii Iota falsch als Lange angegeben. — 'Efii&axig

ist nicht Düambus, sondern aweyler Täon. -~ 'Egvakog hat Alplia

lang, wie IJ. XVI, 411 sdgt: die andre Leiflrl'iS^iKteos indeit

daran nlehta. «-* Bf&UQotn hat Al|>Iia lang,, vie derVera tmd die.

Ableitung ^ron xEpimrvyat beweiften: doch scheint die Less^
EmtQctvTtj den Voraag an verdienen. — In EvQivlöiov ist die

drittletzte Sylbe lang. — 'IdXvöog hat Ypsilon wiederholt als

Kürze: es igt gew. hn^, II. II, 650, als Ausnahme konnte jedoch

PJod. Oi. Vl^ ü an^elührt werden* "Jta^osmuä'Ia^M
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mustten die erste Sylbc lang haben. — 'JafiBvog fst nic^it

Chommb, sondern erster Päon. — "/Aag hat die erste Sylbe

laiig, ebenso 'Ikidöagi "TQa6a iinA"Ioij. — 'l0ccQxidag ist ni< ht

Chorianib, sondeni Diiambuö oder ilrkter Epitrk. ''lo^vs

war nicht alt Traehaens, Bondern alt Spondm ua beielehneii«

iwrgl. *lx^g, XQttf^U^ unn ohne Zweifel 4ie «nie S^lbe

lan^ hab^n y ^ Aber KQti&ig kda Straft iat — Kvdi^ajn vi
Choriamb , nicht vierter Päon. — Ad8ag, Name einet bvrlilini-

ten Läufers, findet sich stets mit langer Anfaogssylbe. — Au-'

ntQÖat fodert die erste Sylb« tan^ wegen Aaq, ebenso Aäro^La^
ive^jeri käag st. },L\tog> Autb MaxiGroq verlängert Alpha.

Dasselbe gilt endlich von den Aiilaiigssylben in Mvaomitog und
Mvaoav. — lu MvqqlvLÖwv ist die letzte Sjlbe faiscli als

lang aogegeben, in Nvxsla eben ao Taladi öle erste, Tbeeor/

'X]lIf'<IA^ in 'Nmi€mitoq dieaelbeA Iran, die' in Nimyogag^
NliMogg NuiitWQ und mefaiem andern deieelben Zuaammen-*
letinng geoii oline Bezeichnung geblieben ist, wihrcud liinwie*

demm eine grosse Anzalii die Länge richtig anhiebt, und gerade

dadurch den Schüler zu der Vermnthiing berechtigt, dass es mit

jenen übrigen seine eigne Bewandtoiss haben müsse. — Weiter
ist die erste Sylbe von IlavonoXig lang, nicht minder die von

Jliolag, JJv&odtv, JIv&avLAÖg, » £xltaXoL iat unrichtig

»h Anapaeat angegeben: ans Artete|ilk erhellt« dm et GreÜaii
iat. £pllt^ war gleich, in ZiuXtg laTcrbcMcni: dentfdta»

das erste fett 'lang tey, sdgt .das Epigramm des Kallimachoa

bey Sitlig eatal. artif. p. 42S. — TaXaCovldrjg ist ein anapi«'

6ti8cher Monometer.— Ta^gaxtva ist nicht als Diiambu« , son-

dern als dritter Epttritns zu messen. — Ttfiai&o hat die An-
fangssylbe lang; ebenso TQto^ilÖrjg, was als Aiisnabrae bes. za
beachten w rt. — TvÖBvg nebst Tvöildrjg hat Ypsilon ohne Aus-

nahme laug : ii^ TvQog hingegen ist eä ialsch als Länge aufge-

Mii, md nrati ttett hm aeyn: pmgdcchrt wlird* ^ in
.

Q69ö6m tejB, weui efai Didittr et Uranärte. —• 0fyuov bat die

erste Sjrlbe lang , aber ^lUnnog hat sie stets knn, und *i5tetfa-

ilpg ist ab erster Päon , nicht als Choriamb zn bezeichnen.

Aiisserdera wiirtlc sich nun noch eine ziemliche Reihe von

Namen zusammen bringen lassen, die ihre prosodische I^estim-

mung nur aus dem Lateinischen empfangen können, entweder

weil sie lateinischen Ursprungs sind, oder weil sich durch Zufall

nur bey lateinischen Diehteru sichere Zeugnisse über ihre Met«
tnng erhalten habeik ' Aach Ten diMen tihellcB Wir einigp mit,«

tdche^ von dcMn lir. Cr. entweder unsicher war nnd sich daher

aller Bezeichnung enthielt« oder in denen er wirklich geirrt hat
Ber See £i^v»xog kommt schwerlich bey grlech. Dichtem

vor, und ist des5Jhn!b ohne S^eitmanss geblieben: es mns«te

darum aus Virir. Cleorg II, IßO die Läug;^ der Mittelsvibe nach-

getrsgen weri^en, — Daäa der italiiche. £iiiSB MjJivt$ Alpha

j

I

I.
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CnuHiB: Grieclkrl^enUcli^ Würferbncb der £i|^niiameiL

hm babe, leM SIL VIU, Der mlBiliclw Nwmm Aayog
bft OKjttuiirty mid'alao da swey Kikneo aogcadilis Grieditill

haben ihn woblnnr in Prosa, und wibmhdiilleh Mets ala Ge-
nitiv {IlvoXsfuSos d AafOv)i so dass sich also auch darant

nichts siclieres folgern lägst : desto erwüiigcliter i%t die Zusam-
menstimmung zahlreicher Jat. Dichterstellen, die aile das lan<re

A anerkennen, Locan. I, 681. X, 4. 394. 527. Val. Fl. VI, 118.

Sil. I, im X, 322. XVIf, 592. Martial X, 2«, es wäre also

auch Accyog zu schreiben gewesen. — Der See ylugiog hat

Alpha gieicUlallt Jang, CttalL aS, 4. Virg. Georg. II, 150; te-
Mlbe 1^ Yon Alpha io deo ManneniaincB Mav^oit Pcva^ AK»«

tiQvbgf ^XanLvtog, sowie in den geogr. Benmimf€n Mtö^A^
moif Ovid y Nsaxolig, Martiai., und vom ersten Iota in Uitisv-^

'

xUty Sil., und Si^cavia^ Vfr^. und Ovid. In ^törjvaL aber igt

Iota doppelzcitig, lifl|f bey Uorat, ffoperty Sit ik J^wi biQH

Virg. Acn. VI,m
.

Znm Becclilugs mericen wir nur noch einige Stellen an , die

durch Druckfehler entstellt sind , beschränken iihs jedoch auf

solche., die an fnlsclicn (Jitaten leiden, und daher aus dem Zu-
sammenhange nicht berichtigt werden können: 'AötoTiog^ sehr.

II. 4, 383 8t. 2, 572. — Zu 'Jöcmövds wird im AUgeraeincu auf

die Ilms verwiesen, ea kommt aber bej Homer überall nicht vor.— BgiötjSf (besser ßQiatfvg) sehr. II. 1, 802. 9, ISS st. %
1« 181 (das letztere CItat f^eht mit Bgtörjtg.) — B^vöiud^ sehr.,

II. 2, 583 St. 9, Ö8S. — 'Idkv€og, sehr. Find. Ol. 7, 136 st 1,

IM — Nunla, sehr. Theoer. 13, 45 st 13,451. — 'Pagiog,

fifhr IT. in Cer. 459 st. 430.— ^BidiaoUdiov, scfar. Aristoph.

Mub. 81 SC Ol u. dergL.

Doch genng der Ausstellungen. Hrn. Crusivs m<%cn ^le tbi
roUgältiger Beweis dienen , dasi| Ree. sein Buch mit Sorgfalt ge-

prüft, dasa er nicht Mo«« darin hin und her ^jeblättert hat, gon-

dern dass er be^m Ganzen wie bejm Eiuzelueu mit Meig^un^ ver-

weilt ist. Der Leser aber glaube nicht, weil der Vtbervviegend

grössere Theil dieser Beurtheilung sich mit £2inwand uud Tadel
beschäftigt , so sey auch der grössere Theil des Buches mangel—
hftlt nnd' verwerffidi. Der Ree» wMe tich dinm betiiditlidi.

kincr gefusl beben. Jetzt wonscbt er der Arbeit die aMfemefaKi
Anerkennung, die sie verdient, und den Verf. heliarrliche Aus-
dauev, nm bey fernerer Durchmistenuif sie ihrem Ziele ImnT'
ttiber Qiid näher sn bringen.

Franst Pa8$ow.
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$ßi Deaticbe Spraclie.

Erster C'ursjis einn s w iss enschafiiichen Uni er*
rieht 8 in der deutschen 8p räche für D eut sche^

^
nach eiacr nuuen auf die Bilduiig»n;csctze der Sprachen hegrüride^

tea Methode, Ton Dr.S. H* A, llcrlingy l'rofeisor am Gymnailnin m
fVanIcfait'.iiDd Milgliede dei Frankfottifchen Gtflehrtenirereiatf&r

deulMhe Sprache. Fiankfart am Main. ' Joli. Ghriit. Hermann*«

scho BuchhaadloDg. CL F. KettaabelL W8, gr« IB, IV.«« 8li7 IS,

Man kaan in .der That der alten edehi Stadt FraiMnt ynm
Ifenen C^l&ck'lKlnaclien, dan aie nach 'dem letateip UramofÜ-
achen Krie^ in ihren Bfanern einen Ycrehi 'VOi| denkenden nnd
forschenden Männern sich bilden aahe inr winenachaftliclien Be-
handlung der deutschen Sprache und lum wisseosehafiliciieu An-
bau der deutschen Grammatik. Während so viele andere Ge-

sellschaften dieser Art nur zu baid wieder in ihr voriges iNichta

zurückgesunken siiui und Keine Spur ihres kurzen Lebens znrück-

gclasseu haben; be^ttlit jener Verein uocli und hat nicht nur
ehon Tiefet .Tneiniehe geldatet | «r idrkt nech hbmer , nnd iMt
j[ihrlich iehen wir iiene:]^ruefat§ ihn tragen« Und dieae reifen

nicht bloss für Frankfurt und leine Umfegend^ aie gehören ginn
Deutscliland an , allen Ländem, Deutsch geredet Mrird ; sie •

reifen nicht bloss für die Gegenwart, die ferne Zukunft wird sie

noch in unserm Vaterlande schmecken. Ja , da derselbe über*

Iiaupt das Sprachstudium fördern, fester begründen^ tiefer er-

forschen hill't ; so gehören die Bemiihuugeu jener Männer der

gauzea gelehrten Welt an. Sie haben im Studium der Sprachen

eine nene» eine Mkhst glämende und ratunfoUe Fedede mit lier^

beigellUirts die einer beasera» grSndlielieniy «Ibeitlgett Bearbeir

Inag nnd Beinndlung der Chrannnatik.

Zu den thätigsten and TerdienstFolIsten Mitgliedern jenei

Vereines ist unbedenklich der Verfasser der obigen Scfirift, über
die der Unterschriebene hier sein Lrtlieil fülcn soll, -zn rcc hiu'ii.

Die gelehrte Welt kennt ihn hiniänglicli dan mehreru specicilea

Abhandlungen über deutsche Sprache (in d. Abhdlgen des Ver-
eines), mehr noch aus seinem trefflichen Werke über ditt Syntax
der deuUtißn Spruekt (I. Thett. 18811. IL Th. Ste weMtadi
eeir verbeaa» «. verro« Auflage durdi welehea er die ao ,

"Qberaiia wichtige Lehre vom Satse nicht bloss in die deutsche

OriMMBatik eingel&hrt, — denn waa war aie früher^ so gut wie-

, nicht vorhanden — sondern dermassen wissenschaftlich behan-
delt hat, dass sie in alle Gramniatikt-n übergehen wird und muss,
wollen sie anders auf Wisseuschalllichkeit Anspruch machen.
Aber das nicht allein; sein Verdienst , sein Ruhm geht weiter.

Er'liat nna den Genius unserer herrlidben Muttersprache näher

entwieltell nnd iieaaeir kennen lernen nnd dadurch nicht wenig
bdgetngeD> diN vir aie alf ebe der rdchsten^ der gefügiggtea

*
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fUhg i >fil>ipCmn,^amilwmAiIfaUw« iL intgpiatfc»» 165

vcfiatseif müssen; er hat wiederhoU darauf hin^ewieflen, wie »te,

cioe lebende, unter und hti dt-nen^ die sie sprechen, anf eine

l^atarj^eiOBSie Wehre gelehrt werden solle, ^^'i^ langsam, und
" %ie irreführend oit der naturwidrige Weg von den moemool« «

Ät der cfgneii Spraehe kt, und wie nilkliiaiii, dlrflig, eintei-

lig und ferwUiiiend «af diesem Wef^ die Uebunf; in der Ufftthel«

Mng der GedanlMnend Komit die Aotbildong dea Denkröriiiögent -

fielbst anafallen musste** ; er hat ^ezcicl, wie man nnr durch
das Verstandoigg der Mnttersprache und von da aus auf einem

'

toaturgeniiigsen und darum sichern und ichnellern We^ snm Ver-
stindniss einer fremden Sprache ^langen Icönne**, und hat hier-

doreh wesentiich dazu mitgewirkt, daas noan wenigatens schon
Mo «nd wieder — et wird iMitotfleh Md In illcii deeticiNMi

UMehi ^tülidieli den ÜetcnfcM in' der demteheii flpradM
'

iior Grundlage allet SpraehmiterrifAtee gemacht hat, wthrileh
' iiicht blost leffetB und Froromen der deatscheh Jugend, sondern
auch der j^anzen deutschen Nation , dfe ja durch ihre herrlirhe

Sprache, je mehr sie sie kennea und schätzen lernt , desto mehr
insammengehalten und ron dem kräftigen Wesen derselben

telbst mehr iind mehr gekräftigt wird. Ja er hat endlich auch
Heu Piiilologen om Fach die weise Lehre gegeben , bei Behand-

' Img^ der tlfen Oltttiker ludi „eilf det grimMititche Qefllge der
Mnieinen SItse nnd detten AngemeMenlielt in dem Stoffe und
Siecke der Dirttelfung' Utenweisen nnd tenirtlieilsfrei so die-

telben aafatsen zu lehren. Gehört doeh das glrammatische Ge-
fns^e wesentlich ca- der Form der Darstellung und ist es doch dief

Form, die Torzn^llch den clasaischen Werth der Darstellung be-
gründet und die Meisterwerke des AHerthnraa zn urisern Mnstern
macht. Wie das iuisectengammela und Au^stopfeu der Thiere

iMh keinen Nttnrfönelter madil« to naeht. der Betits einer

litiee SpiMlitiilliteBy Lettrlen mid Ckinjectaren nnd ille

IWe ntiquariacher Kenntnisse noch nicht den Phllolegen inCr

Mlem Sinne des Worts. Kr mnss den lebendigen Organismus
der Sprache des Alterthums Terstehen und das Ineinandergreifen

Jedes Organ««. Nur eine solche Philologie Yermeg wahrhnft sn
MMen*).'' Hört!
* Nur eines HanptTersehens durfte sich Hr. H. bei Abfassung

Jener Schrift über die Sjotax der deutschen Sprache bis jetzt

idlnldig gennehl beben ; das ist , dass sie trots der angefMirten
^ Btth^ele m ebttrect gekiiten, dtmm fttr den Lebrer oft, ge-

Irtliitige ftr den SebMer tdiwer verständlich , trocken Itt Da-

bei ÜBbltii dü YenMndliltt erieldMemde Uebeitlebtdn Bfai-

*) Vj^T. Äie tenchlednen Einleihin?;pn zu seioen Werken, iosbeii.

mm zweit«n Thell^ d. Syntax d. deat. Spr.

JuM. f. FbU. «. BM, «4. Krit. BiU»Bd. VI I^t. IL
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leitnoi^ii im Texte «iRittt iles. Ver£.i im AUgemei-
«ea^ vor iliigea iteltak D^mm bcfiodit , oft 4«r Lehr
fer in Bicli$4(mger i^elnUdier Vcarl^genliett, mh vt^
Minen Schtklfca. HOT kii^fla AnscluuiipgJbfittg^, und Lpi* ipiK^

Liebe in ilrnen enrwtH^ und erhalten soU, un4 il«r SchWup
sieht Hich nicht selten gequält und verliert, oder gewinnt wer
nigstens uidii, jenes lebendige luteresse, welches der Gegen«
ßtaiid eigeallitüli gewährt und hervorrufea soll. Um das Budi
»ko uiit Nutzea in Schulen gebrauchen zu können^ gehört to^
SeitfD des Lehrers eiue völlige Bekauutäciiali mit der doch sehr
Mhwlerige^ Li^l^ Yoni 8«t«« mid die §rös^ jGev?andt|ieil;, ^
dosfInen a«gela, 4«» nicht leitenübei^nMm^t jmtfr
polsrislH^; M4io^ Bjgewdiiiite»^ die am ebfH aldit hMg
llndet. - ^ _ .

Um so angenehmer war es dem Ree. zn Tcmehmen, dasa
ei» erster Cursus für den wii^scTischaftlichen T^ritcrricht in der '

deutschen äsprai'fte von unserm V erf. bearbeitet worden sei, hier«

hoifte er, solUe dem fiedürfiiiss fdr Lehrer und Schüler abge^
lioifen werben aein. Und ailerdiags ist das Buch bei weitem
«Meiger «ehalten»; /Ale Beispiele einiL 9a|i(c9i4er, «nafölirlicli^
und überaus swedcm|N% fewUilt jBeiet nof JM^teWi mUi;

'

solche SfuMie» die JegeniUiebe Ctemuth und die jugendliche
Phantasie ansprechen \ die allgemeinen Regeln Cur den Schü^
1er sind getrennt von dfii Anmerkungen für den Lehrer, Nichtf

'

destoweniger leidet es liin utid wieder an demselben Fehler der
Unklarheit, und dasf^ das iNachfolg^ende nicht gehörig b^i^ündet
CJ^heint durch düs Vorangehende, dass der Gang, der Plan
den Bncliee Rieht deetlieh und veratindiich genug i^t, dass das
TerliilteiM der ^umlMa Theite lam Gibmii jOeht Bebte f«Hof
iMVVortritt u. 8. w. . „ ^

Die Neuheit der Methode, welche der Verf. bei» Uilter»
richte in der deutschea Sprache für Deutsche will angewendet
wissen, besteht in Folgendem (ver^i. die Einleit. S. 4 ff.): Msn
gehe aus von der Periode und ihrer Zergliederung. Der Schülei
lernt unterscheiden Haapt- und Nebensätze, deren Vertauschen-,
gen ynd der letztem Verkürzungen. Er wird fx l^anut gemacht
nltder Interj»unelieiialehre, die hier nur Mittel ist der schärferii
Sonderung d^ TMte: Br liM daan leeli alelite von neUl»
ÜM, ConJnf9t|eB« Subateetpv ib e. Wer-dte Owjenatfwwi
lernt er keamMi nach Ihrer verbindenden Kreit, aeeb nicht ihc

.

Verhältnis^ zu den einielnen Theileo des Satpep. iSr. «iterschei-;
det auch noch nicht die Arten der Nebensätze. Dann erst dringt
er in das Getuge des einfachen Satzes, aber auch nur, um die
einzeken Glieder, die Wortarten, in ihren aligemeinsten Ver-
fiehtottgen au erkennen. Jetzt wendet «ich iler Unterricht an
etMOi ««tgegeng^tetsten Verfahren, voui Scheiden und Zerglie-
dmmr Srnnrnttfügung, v«« der ijiiljspie »vr Sjrnlliqiif..
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HecÜBgt EnterCiiniiiilMi»)iieBMli. Uoleniditf in d. deut Spr. 2^

Er betont tooi Yerib«, wm ^um Verhütaiit der

^Biwtmdlheüe des SaUes dem ?erbtleii Verhiltnitte, aiia wel-

iehern sich alle aodare gebildet haben. Die Modus und Zeltfor-

'itMB lernt er hier erst als Ausdrucl^sweison f&r beatimBite Ver-

iiiiUnisse Itennen. Erst in dem zunäcliNtlie^enden SatzFerhati-

;fti88e der Nebeobestimmoogen ües Verbs uud Adjektivs, dem ad«

.'Terbfilen Satsv^bältnisse , begegnen ihns die Caans; dach aoU

eis HtUlMllMnfilan MdflB, . Mm &MM^ Mktmihm
«der 8ata nmk wUm MhuB \wMkakßm and Venwetgnngeoi«

:£nt jetst kann>«p den Bau einer ganaen Periode in vollendeter

KlarlMit erkennen. Es wiederholen steh jn in ihr dieselben Ver-

hältnisse, welclie sich im 8aUe selbst entwickelt hatten. Uana
".erst lernt er die Bedeutung der verschiedenen Arten von Neben-
«ätacu, und warum sie iiolhwetitiig dieHeibeii Namen tragen^

•wiUhe die Satatlieüe Jnben: Subatanli?--, Adjjectif > and Ad-

^ . JlittMok MfttH Buch im ater IlwyirtaifcriHa. 9pr
«rate hndelt ram Artw und Satzgefüge im jiUgememm and
'der Interpunetion, der zweite entwickelt die Verhältnisee und
Beziehungen im eimeinen Saize, de r dritte das Satzgefüge;

der vierte 'erörtert die Beziehmgsarten zwischen den Sätzen

imd ihre Bezeichimug durch die grammatischen JfWmen der

Sälzo. . , ,
'

. «ft fi^ Y«rtMilkterfliidirabriiallQ6ditgdM imMm.im
MirMm «aHudM Im»! m goddifc w dedl frei, dM «r is

mJkrmm Slttctal Yen dem VmL abweicht. :ichm dass derselbe

dM Kiod« ^ derUflt«nieh4 soll Bacb dseaeMtdJbede bejitraea,

wenn der Schüler in eini'^em Zusammenbnns:« zu sprechen und
Gesprochenes zu verstehen gelernt liat (hiinleit. S. T) zuerst

den zusammengesetztesteil batz, die Periode, will vorgehalten

^'isKtin, mmn der Kec. missbiiligen
,
mag sich auch Ilr. U. auf

seine und auderer Lehrer Eri'ahruug berufen , mag er versichern

(8. 4) , data der dsrah 4ie lf««Mt desWeges nxnimt^MA
flli|nr4Mwitrigiwtt btd dm cnICB MvittM wtciHNad«, md
dMB die freadigtt ThitigUl, sk welalKr 4er Sciiilar hier walte

«nd nicht bloss aaaweadig lerne und nachspreche, den Lehrer

ttald mit hefriecli!?endem Erfol^re übprrasrhe. Dem Kinde wird

auf solche VSeise mit einem Maie zu Viel, zu Maiiniirraches, zu

'Zusammengesetztes vorgelegt, in daa es sich durchaus nnr mit

Muhe kann finden lernen. INaturgemäas darf al80 dieser Weg
unmöglich genannt werden. Darnm glaubt es der Ree. mit deoa

awalim» Wnmm htMm m. latim, 4m te Mfaitr' AMttmg m
mmkmAngen SpmMkmgm tOk dam dafathm «id aacftleft

iMlIangea und von da ana anm gefilltea umd zu sammenge*

ftbvq^lii» MmI. IilttJtdMbMdideaKiiid« Weiai%
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's88 • irMMiiib'

ia cbfacheo imd^HigMHlnilw itora n ipniw.' *'BM|
Mrfte §. 8-^27 ftm unrechten Orte stelieo.

Jetzt noch Viber einiges Einzelne. §. 1 sa^t der Verf. ^^der

Satz ist: Ausdruck einer Thäti§keit in Beziehung mif ein

• TkuendeM^ Die Worte Thäiigkeü uod Tkuendes sind nicht

giöcLlich gewihU. Ree. zieht vor: Aeauerojig in Bezug auf eia

icli AemterBdflt. Deno dieie Aimlracke iiinftiMMi Mc|i dli

BiiMtaagia <«r laAnmMimL Wiw.wgiKAto hdHt
4im dut9ag0 vatei|iftMjact wdl FkUlknl» m iil Am viel M
dunkel für einen Sch&ter , und es iiA§8en diese Worte kate«

:

Beim Sprechen knüpfe ich da« Prldikat an das Subject. — In

S vrird dasYerbum der Hauptbeslandtheä dea Satzes genannt:

• wiederum recht unbestimmt und dunkel, besonders wenn maa
dabei alx Grund angegeben findet: ,^denn das Snbject kann aocli

durch blosse Endungen ausgedrückt werden/^ Die Sache verhaU

lieh aber doch so: Der SaU ist Ausdruck eiace Gedeakcaa; iMk»

kM iil ahuliiMim alaaa U^gHM (In vaillig'adaB Fella datti Ito* »

frlff dei sich- Aensseros) von eiaen schon Terbtadmiiii fiafM*
atoada; der Gedanke ist also die ToDeodete Abstractioa, daa

' sogenannte Prädikat das durch die Abstraction Gefundene. Diess

Gefundene wili ich im Satze anj^cbcn, und gebe es durch dal

Verbum an. Es Terhalt sich also das Prädikat xum Suhjecte,

wie der Bach zum Quelle, das Licfit zur Sonne, die Pflanze zum
Saiiieukoru, die l^iuclit zum Acker. Das Subject ist also der

Qraadbeitaadtbeil dte Geduikefls, daa PMUnl das daidi Alh
•tiaatiaa Qawaaaaiie, gleiefaiiai «ia Aiaweig jaaat OiwidM'
standtheiles. Abo den HauptbeslaadAcil das Satzes kaaa laÜ

das Prädikat nur sehr uaeigoatUeh nennaa. Ben Schäler ntass

diefier Aufdruck verwirren. Man möchte saj^en! im Satze länft

das Ganze auf das Abstractuai hinaus ; dicss sei das Ziel bei daai
Anssprechen eines Satzes.

Bei der Lehre vom einfachen wie om zn^anmengeietztea
Sttve lut der Verf. iu dieser seiuer Anteitnug gar nicht auf dem
^IwiBMaiaiitfeaflauiMB, aaddaeli Iii dia Anwaadaig diiwl
tepdMMldelUaaad dem AaliageraakagraifliclieflwA^ datt

der Ree. sie unliedhigt jedem Lehiar aageiegantlichst selbtt beioft .

«laleB Unterrichte in der Muttenpiaehe empfiehlt. In dem
frossern Werke hat der Verf. denselben filierall nach Gebühr
berücksichtigt. Eben »o vermisst man die so leichte Uttd docb
aach so wichtijs:e Leliru von der Stellung der Wörter.

Bei dem Abschnitt Ton den Casibus obliquls wird deir Verf.

Iioffentiieh in's künftige eingehen in die Ansicht eines Wüll-^ ^
Mii, Ifanaflfs, dar andi ia dlataa JaMMm (iMlGclegeo«
Ml der BaarthtHaag vaa Mte^a Warft «bar d. latefa. Mipft»
tiOMB) und in der Jen. LitZeitaaf (ia der Aoseige des Härtung-
sehen Werkaliaas) fawifa mit ^foUtm ModMa dttW«< fwidat
«antoa Ist» ....
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Die jetzt, «noh Tim mifMi Verl beliebt« Eantheilaof der
Nebeo-Sätze (Substantiv-, Adjectfv- ond AdTerbiil- Sätze) hil

BO viel -fJnbeslimmtes and Vagea, dans sie, wie Ree. aus Er-
fahröDf weiss, die Schnicr mehr verwirrt als aufklärt Er fdr

eine PcraoQ nimmt uicJit mdir als zwei Arteu von AitribaUf-

ic iüIrtMillWii ^iiiibiiliniiie, d. &. #»M MiliH

bia «fMtet werdeo. Di« «dilbiM mimm dit Adver-

iilMllili nnd Bweiteoa diefenigea SabaMMli»« die den Ciii-

bns obliquif« der Substantiven entspvechen , wihrend die übrigen
SubstantivHÜtze entweder SiibjectssStee sind oder ApposHirä»-

satse (wie: der OecJanke, es ist ein Gott). Nur §o kommt
Liebt in die so viel be>iprochene Lehre. Bei Snbstantivsätzen

mau aber von dem GruudsaUe ausgehen: Ein jeder Ge-
fat «kidi «I wMm «Imbi Megriffe, folglidi ifa «Mi

giiiili iiiitHi Fliiiiiirtliiii.

ÜMlIdBW«t «icr die fitmiHi gMUMWiteliMig de><

MlmBf yma fvelcher der Verf. §. 10 spricht. Der Ree. ^teht,
dts« ihm die {newöhnliche Ansicht hierüber durcbans iDissfuttt.

Er denkt sich lieber die Sache so: I>ie Fütlnn^ eines Satzes kann
geschehen durch Vervielfälti^ng (im Gegensatze zur Füllung

'dnrch Attribuiioii) und swar 1) des Sobjectes, 2) de^ Frädikn-

-iH, S) des Subjectef und Prädikates sugieich. Sie geschieht

^"4vdi UoN« AMiHBdmiQllnig Wirter aIum Viarbfan

AMgspurtikelo, b)duttliV4MiiBdiiii««p«rtlkdft «ttimr «)«kfiMli

(•.S. durch und)y ß) zwiefadi (s. B. diwclit ttfsrohl — als auch),

9»wM der fldt&ler das Gani^ w«k bester begrcÜHi. Und m
^«Äbre man auch bei der Lehre von VerMndwner der Sätze.

Doch Ree. muss liier abbrechen. iVlögen seine Bemerkungen
dem Verf. des obigenBoches beurkunden, das« derselbe an jenem
einen Geislesverwandten habe, der mit wahrer Begeisterung die

Anfklärnng des dentsdien wie des aUgemeinen Spraduinterrlcli*

Im «dbtel und lall Rmden Jedoi I^nteMU diriB wnlmrinat
Brattdcnbjirg dL H. Hefft^r.

iL Fmbii Quintiiiani Inttiiutio'n§9 OraUrim^. XI-
fri DuodeeisiL Ad Fidem Codicnm Manu Sferiptorom Re-
censait Car. Timotk, Zumptius, Adjecta Est Variehis Scnptnrae

Spaldingiante El Brevit Anojatetio Criac«. Upsiae 1681. 8m^j.

]lw]lwau8geb«r Iwt de« fipnUingMiS Tal
fdegt, aber Ihm Msh BuiMmUUmy bamdm d«r Aibrtrt
priM i, wtemdil^ oder; wmn die Ihnttände es «fMitf^
ttn Y naclr mIm» waä mdmr Mehrten Kw^tnren gebes-

eert, docli so, dass er genau angezeigt hat, wo die Spaldin^^

••Im Lawiri von der aeiBlgeA t od« baide Lwcartca van
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den HtnftdiriAeB ibwfellea, imd UnNgefifl, lüt U ldeii-

gelben gelesen würde. Diejenf^en Konjectnren , welche er fSr"

ausgemacht ansähe, bat er in den Text aofgenoanneii , und';

dnich eio £tofnch^ am Rande die noch nicht verbesterten Stei**

lea lyeseii^iiet.> Die Brauchbarkeit der Ausgabe hat er dadurch^

befördert, das« ef( iirei- VerseichaiMe • hiimgefiigt, daa eiott«

dedofchi, da«^8 er ans devHMMkriiten^ beionders der Amb^e»'
•IwheD , die UeberaeliriitaD der KapileiB wieder eingeföhrt , je
«o^ar dadnrch ,

dass' er mehrere Absätze in dem fortlanfcndeiK
'

Texte gemacht, und mittelst der Sclirift die Worte des Verfaa-

lera von der E/inihdiung des Werks und dem Inhalte der Kapi-

teiii abgemndert hat. Der Herausg. sagt in der Zaeifnanf : Jam
Tero solutus tandem excerpeodi, corrigeodi, emendandi moleatia,*

cnm totvm opus pulchre eicoion Tide*,- Hml nlld iind'Te,.
Selittlil^ ipA ht hmt Ipn MttMi el- olte wmmmm^ofwum'mnUt'
listi, et nunc qaoqne lriter frandidiiraeoecopatfonea conferre non
intermittifl , animi gaadfnn't^ttari, quod coi^it iiebia hoc qoeab
ßi'jnum TetnfJtiim , situ et sqiialore deforme, magna ex p?rrte p^ir-.

gare rc perpolire. Ef;o certe, ila me deus juiTet, hnnc idoneam
operae mercedem habere me existimo, quoü tanquam Rocio

cuidam artiücis iuter primos coutemplatione veteris pulchi iiudlnkii

frei mihi licait; Dass dieaea eben ao wahr alt schön gesagt -iejf^ .

lehrt 4er Aagewwfcefa. Wonmuiir In Werke nadiMhlägt^ ilib

itoMl num Mf weamtikh»VeibeiMhMi9te.. Ali eelolie balisAte>~

Ml ftelllte diejenigen, welche mir keinen Anlass znOegeaerbi^
pernngen gegeben haben^. Ich sage fast alle, weil et einige gibl/

die ich ans Manjel an hinreichender KemitnifTs nicht zu beoHhei-
len vermag. Die hier folgenden Oegenerinnernnfi^en können da-«%

her, wenn sie gegründet sind, der Atm^abe Jiichts Ton ihrem»

Wertbe benehmen. Sie können dem V eriasser zu Statten kom^»

mett. ' habe aie xa aeinem Besten niedergeschriebea, andi

thcile.rfB inil . nWA eli eine Kritik IMMdto ZumfewOmAmtam,
ondem ela 'eu KoroUerkmi so dereelbea.

li 9, IS. Ne^ enim wHbenH^ eäUemiH e# eo^anH
f^tteeptor asatstit. Der Herausg. lieaa et hinweg, weil es föi^

den rednerischen Ausdruck fast Kegel seyn soll, bei drei oder

mehreren Sübstantivis, Adjektivis und Verbis, entweder sie alle

aDvecbunden neben einander au stellen, oder die Konjunktion zu
wiederholen. Diese Regel, so wenig sie bei mir gilt^ könnte

doch hier anwendbar AeheitteD', da edUtenU aieh ia Janaon'a

AM|rt» nkM M«», vhd «§ lüöglicb ist,^ «tan üen imnSk^
JHMAIclEiHif -der KoifvidHIols elM Liehe int Ttvie hat httiMla-*

wellenjr Der Hcraoeg; hat seine lle^el wieder feltend zu mache»
geMht dl, wo fbia liest t Tum tZ/a, quae edtiortm ttmndA •
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» .

loii/, quoiumest jaciare maHunt ^ totquere vuUmn^ jtimul vnr*

tßlißUillk\*'0i4»Hmn obnttgare etc.
.
SUI^ aimui oerterä laiU9t

my m̂rim. Br »iMtif»«} iwijdkf äch^ iaf^, misiu
Mllf^m. Et tcbeint ^dttB'i'liM tcMere latut llj|iiilBMii
IftSier anstehe ; als dcifjeiif^o^, welche auf Etwaa aiim€n: IcH
behalte vertertf Inftfi ^' der Meinung, das« auch dieses eine

Fol|?e von jenem allior animi motus sey, und dem entspreche,

was Senckii in Hcrc. Oct. r. 1284 Ton dem leidenden Heldea
M£t: Lulua altenio pondere ßectit^ mithin einem Verfateer,

äMTlihlili^iliitlitoMen liat, wohl «^esieme. Wenn Ich mich darin

äMme, w6 »erahei «• Tilgung d^Jt^^Ictlob m. ««f.

MMiMMiWfMiMr. -Nidi 'MwlhierB«M 4rfnhr der Heranagi

iM I, 11V14^ wo inagemdii gfdMii whrd ni prütinns pronm^
tiaiione vocem et memoriam esefceat. Er sog mit Recht der

Haiidichrift( n pi orntrtrinf'oneTn vor, löschte aber willkürlich ei

•TO. Ablaiirus imtrmnenti in pronunciatiotie ^reht , nach der
Wahriiehniung Spalding'g, nfcht wohl an. Der Konjunktion ist

nichts, ab die Hegel, im Wege. Es gibt aber keine Re^el ohne
Aualiciiiiitft. ft, 4. Hi 9unt, qui parva facite faeiufd; ' et

Mfdaciß pnmeeti^ quidquid 4IHc pouunit wMim oHmtduni.
Kritlsg. hkt llfle weggelasieri.' Bt KiiitMe Tiellcichk doreÜ M
Leiesrt ^Ht'^raetst werden, da Ülft relativum nnd homeri
proprium t\eT\Mi iimi ücberfliisBe gefietfet wifd. Siehe Doiiat.

und Westcrhor. zu Terent. Adelph. III, 2, 8. -— 4, 9. fiostra*

Tum {Littcrui lim) ultima X, qua tarnen carere potuimtls ^ si

non qnaesifistmus. Der Iferansg. hat, f^tatt dieser Unverstand-

ücben Worte dnicKen ianen: qua tarn carere potuimus^. quam
A^Mt o^iaenmt^, 4Uc* nadi UainM^riftiBO. aussiär tj^' ^
i§fmA lßpi^4i^^ qua tum iarare pottätiii^

^Uuiii flöh quaeatssemwi., das ist,' den wlrnicht vermisst liabeBv

«ieirir .ihh snchleo. ' Penn vor dem Buchstaben X, der nafch-'

«br VcrkVirznnir offTiiufen Ist, schrieben die Alteii res durth'

^»•"gleichfalls pis durch es, — 5, 20. Diu — servatüth j ne
comonaiitihts aspirarent, ut in Graccis et triumpis.
Z^sdien et und triumpia hat der Herausg. in eingeschoben.

Ich glaubte »' i^ofidem ich die vielen von Menck^n un4 Linduer

iA|*|M^^Tdfar 1, ^ ahfgefbfiiteD Beispiele von '4er Anslssson^*

d^M^tttb'les^ balt^, dass die Prlpoidtfoii kSinift« aks-

sen bleiben', wenn sein Zwischensats ihre Gegienwart zur Be-
fördt rnni; der DeutHchl(eit/erheisefate. Dies ist hier delr FsU,
und II, 21, 23: Nihil esty — quod non in euuaam aut in qitae-

^foriem cadat , wo der Herausg. im Gegenth^il das wiederholte

in geiitrichen hat. — 10, 6. antidotoa — atque alia, quae
vwibis aut vulneribua medenlur etc. Statt morbia hat der

Ilerausg. oculia aus Handschriften aufgenommen. Allein Wun-
liVB, togielcli «uf die Aufen folgead, mliNii« inch nadi
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« ^

Udlitil. ddft 1mm MMik li^tHimi ImMIm
bfigil^il^ll^lll^, wie ea zagehfi,.dM8 die Ifapdschrifteq den Ffli^*

le^,, wenn ein F^«r. iii». m Hty>llM|Fte .jNil>aBp^» fcqaia»»

|>«i ^eht 80 zu, dass man aosUnverstuid den Anfaogs^fiohaUbea

de§ Worts auggeiöscht hat» da vordem gelten vinr^e: quae po-,

0uli8 aut vulneribus mßdenluT, das ist, Giftträiiken. Sielio. •

weg;en dieser Bedeutung dei Wort« BrouVJbuyaen zuTih^i|^IUs^^ l^«t

Ü« jl3t 9. Flesua nie
^
et^ mU nc diserm^ motua^ jdi^ üfiUifik

mmem qffietia» JDicr Um(ii|. hat efßaiü^^ ei iiffßtUm 'Wm
bdert. In den Üandscliriftck findet sich etfiukm* - Ich gl^qfhiW

es solle gelesen werden : dat actum quendam .ejjectum t. e,

ficü. Beispiele dieser Umschreibnng gibt das erste das bes^
Lexikon. •— III, 6, 12. Nec in causa MilonU circa primaa^

guaestiones , quae sunt ante prooemimn positae ^ iudicaho coa^
flisisse causam etc. DerHerausg. erklärt anteprooemium durch

ante esordium ipsius causae^ fäoh berufend auf IV, 1, 73: est^

'^'j^eeemM eü etiem iion e^oriUem Aber eine lat, fürjiro«^
mitfiii BB feUeOy eip^raderea, preeemUm sä aejn» Lief i, ^ffoe*
stiones, quae etmt ante pro prooen^io^feeUee, ante^ da%
ist, ehe Cicero zur Sache schreitet, pro preoemio bestätiget^

der Verfasser selbst, welcher IV, 2, 26 von eben deoselben,

YJntersochungen sagt: Ergqhae quoque quaestiones vitn pro-
Oemii obtinehunt. — V, 10, 10. Sed nunc de eo dicendumi
argumenta est^ quod probationem, indicium, ßdem^ aggrea-,

eionem^ eiusdem rei nomma^ faciti parum^distincte^ ut ar-[
,

ifirer. Zwlteben fvocT und frabaiionem fliekea Einige CeUue^

ein 9 9«^ Beging Ve^iclilag. Aber der Namä wird emgeliiity

ieily weil er dem ][<eter bekannt ist . Ana demselben Gnwdflr
mengelt das Hauptwort §. 107 : Nega^ : ni»i si pater ,ah^\

eeluiua ait. Unter Negat verstellt sich, was der Herausg.,!

nach Spalding's Konjektur, hinzufügte, filiua, Cicero selbst

bedient sich dieser EUipsis des Subjekts , wenn er Philipp. II,

00 sagt: JntervenU enim. Siehe Grouov's Aumerkung zU'

MM. mpf. 108b. 14, 32. Koma apu^d ipaum Demo^^

i||9ten Handschriften findet sich huiue verU oder veri^ .leb' yeir«

nunChe: huiua Veneria» . Statt dessen sagt er, TOB ./Jenselbfi^

dialektischen Beweisführungen -red^d».,XI^ 1, 53: pr(jpQ¥«isii^iiiiiBt.

ac partitionum — leporeirh. — VI, 3, 26. nihil —1 eat hia^^

quae sicut aalaa dicuntur, insulaiua. Der Handschriften dicunt

hat der Ilerausg. in aicut umgebildet. Ich hätte geschrieben:

quae riau ut aalaa dicuntur. Denn hier ist nicht die }ied^f

Tou lalachem 'Wllie, apndern tob der Gabe» Vtiim troekeii,,i|«^

BgeB. VII, 2, M JPreU here emee 'et eieifofitee mtm^
kdegrUee mmquam mm plurimum prtffuerinit, .Si mkU^ef4ipi^.

tuTf patronua quidemim leee eehementerineumbei: qeeuaaier]

^rnitem ed praeeeniem quaetä^aemf äe,qpM soh iuäküm {fif^
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> Uef^ttsg. nabln Geraor*« Konjektur pro encomio iu den Text Mi
kh sehe nichl ein y wie eine Uothtt könne Jemaiidea zum Ver>-

dieoste aoferechnet werden. Die Handschriften bieten {pMt)i

•fictfuui» jUiei : nec yro esimia. ducenäum .taeiuM jm^üBly

l^nnt, als dass ich ale mllMspielen xa eAirt^ . tnuche. hpt»

Der Heraueg. liess, nach Spaidiog*8 Vorschlag/ drucken: graiii

• « dictia ioci. Mir scheint in diclia ioci beralich nücliteiKt

idiotae %lnd jene puUaii (Jan Hagel), die der Redner durch den.

gleichen Spässe auf seine Seite hjriMdite. Mau sehe Fliu. Kpist..

\1I*17,0, nod dMelhs^ßierif.:r-' ^86* j^^maiAit« quid «muI'.

IUI floriMi tit* jtf ASmätämMf
. MMii- AMBRldlliaa< '.iJtef

fMVöhnilchen Leseart la^or, diAderHavischriften quod inTest*»
•etcte.u,JücliiHokl die Stelle getnnd, lobtld «an interpBngiit;\

tanquam partim sit, ai dicatur labor^ horridum^ das ist,

wenn es nicht fürchterlich ^enug fiey, >venii man labor sagt. «—
X, 1, 96* ct<tti« (iamii) acerbüaa inCalullo^ JSibactdo^ H^ra-
ipOt m^anquam üU epodoa ütiervemrß non rßperiatur. Die he- >

la^HMdiciMrtftoi bieleat »lirfgwp» mmß fijwrfaiir«. . Umi ^im»-.

fM— W<ytrf»t'liit#lfr»,iit».rsyiri<ft>r>^ 'Dem «i itl wm*lm
dawiTAeile derHorasMMli EpedM^ dsss eia taflKTVera auf eiri

mm Ungßa folgt, einDioMter auf eki«^ Tiimtter. — 104. AMi
amatürest nee imUatQfes} ut libertaa^ quanquam circumcisia qMm\
dixiaaet^ et nocuerit. Diese Stelle wird iu den besten Handschr.

80 gelesen t Habet amatorea^nec immeriio ; remitti libertaa^ quan^^
,

quam circumcisia quae diriaaet, vel nocuerit. Quintilian hat ge-.

schrieben: Habet gmatorea ^ nec immeriio; mirufiti liberta9^\

quanfuam.^tmMin» gva^ disiaßet, pel po^mHft 4m» Ist, dj«}

Fkda&lliigkeU d<Bt Vetftpoft kiui| »bflM die Ceom. iktfi

I
jWjTbnttMjtt.h^t, doch seinenill^widerjer schiadei}. — 130. Vd^t
fe9 iam\¥ii9 ifi^eniQ diMne^ ^aUeno mdim, ^ Aovi m. iff<|wm'

contemaiaaet'^ ai parum conctipisset — eonaenau potius erudi-

,

torum^ quam puerorum amore comprobarelur. Ich kann die.

Ton dem Herausg. aufgenommene Besserung Madvig'a nicht biK^
ligen: ai partem non concupiaaet. Denn contemnere und,
ntm eoneup^cere tiiid , wenn sie ven yertchi^edentn Diagen ge. ,

Mgt wwden«, daertoL .SbcB dwdi Miiie B«ilqr4^ M'4l«lMc«Li
^deoD TO« ihni iil die Re^) fes^t daaijMi^.afii^ ÜNpi iMlv

^ gleichgültig waren. Der feine Gegcimte teiiielht lieh i^on dem

;

gemeisterten VeKfetier lelbst her, .weMier Fliomi. y. lOV sagt:.

nemo contempait moriy Qui concupivit parum concu-'^
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qMuadam tom cBOmun. Iit dM^mteehr. wini effereniis equow\

felesen . I>er llerauflg. bcMerte : ^ff^^ entern se quasi fre^
n$9 quiäusdam eoerceomus. Ich fiadd die angenommene Leteart

ORverbetierlkili. Die Metapher iat Ifom Circufl entlehnt, And^

nicht dreiaier, alt Horaa's fioisl. Iv 8: Soive seneaoenfym
MriMrtWMtfr^^MHl, MKoiVVIll, #8: 0r«iill^lMlg«ll

t^pbm AndererDiolHtti'^ llu iittl^Mit^lMiHMiMi ^e iH'a|>l^|f

ojüim altii<lo»i^if» Aor#a<«rv videiur esse aeeeanr«. ^ Statt numtp-

aus findet eich itf den Ha'ndgohriften vim detnoni {mdpmoTti).

Der Heraus^, besserte darnach: imiendi iucunde. Aber es*

steckt wsä aaderei dahinter. Lic^: Mihi certe vitae äeorum
iüeu/idus hic ma^is, qnnm studiomm k&rtutor^ vSditUt esse

se€6[äsuä. Was das für ein Leben aey , mag uns der Epikureer

¥llMnwUiim BrflH^MI^ClMwBaMt. Um. I, I9, ttt

fUkiM€ <»<fMMb^f ''Mfov wQleHsy qua» Hia^ dwofü^m wU^
quaeque äb iU degatur aetas,'' Ba videlieHi yta mMi bWtflMv ^

mkil Omnibus bonia afßuetUia» cogÜari ptaeU, fMiU^nim'agkf
nnUis orcupaHohibus est wiplicnff/s : rtutla opera molitttr : sv(t

sapien/ia, et virtnte ^midet : huö&t ejcploralum^ forc se Sem-
per cum in maximis, tum in aelerim volüptaiibm. — 25- Ideo-
que lucubrantes silentium noctis, t^t cLamum cubictUunk^ et

Itmen unum vetM iectos masime teneai. Die Handsehrift'en'

liitMi'el •fldiri'rMef.' DärBorausg. imUiMMblt MterÄrfMlM
liM: vdib Pä-44m4'^ü$f, die kl, «It wwa eto lieli «itofettaP

MUlteo.*—h 4iiä9 99r'o ptMtr hoc ratio ^ tU qtiii-'

quam sU orMof^ imparatus ad casu^f In den Haitdeollr. findet

sich orator alifjitando mtttere casus. Lies : Quae vero patitnr

hoc raiio^ ut quisquam sit orator, aliffuando omill e r e casus

i.e, nebligere. — XI, 1,54. Q/w fugerit interun dolor ille lf ubi
iucrimae subsUierml unde se in modium tarn secuta observalio

arHuntmiserit # ^DerHeransg« scheint nicht recht gethan sn haben,
diee m.vmdiuißHtia^iifäium^ntHAmt im. Inmtäkm i a in eon»-;

TfMd^V.lOn^'SethfUSr, ah, mllpm' dolor est malignus! Bamäety
in mu4t 08 HfdtßUa mitti. — XII, 11, 28. Aiioqui pessime
dorfbffS hurnn?n»perductae in summttm artes mererentnr: »i ffttod

Optimum fuisset, defuissei. Bnltmann imilliraasste: si quod Opti-

mum^ idem ultimum fuisset. i>er Herausg,, defnisset wegtat'

send, erlilärt die Stelle für unvollstiddig. : Ich glaube, dass ihr^

MxtB fehle, ale dieg^iörigeluteir^lilction: pessime de rebits hn-^

tAoMi ppridsHSküf iivm^iMUUn 0tt»9 mutirortmßkf^t^qüod Optimum/
flAoOii dair M,- %rettv4it» Am Beettoiit, MrBttd« glBgnB|r«<^

wir«; weofl ilMt« wie er «6 cijeiigeMgtliaf , der Beste selnen-

Meister an elMeni^ festeren finden könnte. 1>M frtiäse oü für

^0Him fMgl weitde^ iiael Mt tmjtiäctnkm htaäkmk dirtliiiii.^

Digitized by Googl

www.libtool.com.cn



t^Hfi _ ^

»Mk vüJiKcftai^ff^ilt ich nicbti 9^8«^ baben innere, wat des gm-iM Verftflieirrra^irdig wäre. Denn QuiiitilUn'a Bocyclopidio
Foll immer zu einem nVilzüclien , ernstlichen und gründlichen''

Studium dienen, wenn die Fäda^Oj;iken und Aesthetiken de#
Modegeschmacks längil wgenen imd. T. Baden.

a

J!^^Ti2N02 EKJOrAL Mm Wlßi^w4» PMm*ß t^Mit
, i'of f 6fiA# Q^ita l^9l99Uu . fli ilwimp'/.fii^'i^iiiniipt

adolaM^lim^aM« 4««M|M>(NlaTit L. ).;«llM«i Oyom. Zict^

. Sobreetor. Lipsiae» Wllfirilil <>>|<t<?»iPw<WMillirJI»ilRgy»1t¥it<

X n, 269 S. gr. 8. •
r

Herr Kückert^ der tieh lebon darch eine tod ihm beoor^rte-

Aog^tie des Platonischen Gaatmahls als einen gröndUohen Ken-
uer der Platonischen Werke bekannt gemacht bat, eoipfleMt ii»

der nicbt oboe Wärme geacb^riebenen Vorrede die Leaiikre Plt*

iii^t Wft^M y'Wt^ihi liliBmiju geiatifen
fMHM'flUnpilnMIiaw atev«

VMmr Gelehrtenacbnlen. Wer mdcbte ihna

beiattoMBCO? Wird einmal die claaaiache Literatur Ton
Gymnasien als die Trägerin und Nährerin wahrer Tltimanitat ge-
pflegt, und trota vielseitiger Kinreden und Angriffe einer an
allem Schönen undijrrossen rüttelnden, und fast einzig nach dem
Maasatabe mBteriellea Nutzena measeodan und berechnenden'

mi» fMlfehalten!» «• wOrdtoi aMbiiieielM «tai fDridf^<

«^vr'f bort>t*ti«l

wollten. KehbMyiailiTfer -dbf'AlüHkuil üt db geeignet,:

di« Denkkraft der, Tewtbhiiieli> acboa gereMtco und iiier die»

Blemente der Sprache rorgerückten Schwier «u wecken , va be-

leben, au üben, das jugendliche Glemtith für Wahrheit, Tugend
und Schönheit bleibend xu gewinnen, keiner gewährt eine ao

ieleeitige pmktische Fropädcwtiic' för daa Studium der böhem
WtowbfltebelleB , äle Fietea. Wlv«#eDlg9Mi»
jhwJinglingeiHlgititJuhr all lirtllhifcHt

~

ein kehM MwiiMB WM»
entzogen «Bdvdei^';UiliverBität Tbrbehtflteiif' «riB eoHten , #e «H»

leider immer geMrdlUitiGher wifdv'dsM die'SMirenden aleh nta^*

aof das IVöthigste einei( aegenimitien Bnkdwigaenachafl beachränken,

nad auch mit dieser to aehhell ala möglich fertig zu werden eilen.*

Aber welche Platonttche Schriften aollen in den Schulen<

feleaen werden? Dasa nicht alle, manche achon wegen ibree»

Umlaiifee, iii fleidiem Qndejdam elA eifiMMi^ ilürfte ad
IkH Mt««*«criMMii lliW'llfr«i'.äMB»«fci'atoi^^
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lMMD«Mfc/ Wir wollen ^ier die oft bei^^Mtonvi^^^y 4M
9ä beifferte!, f»dea Schulen eine Schrift im CrmBsar^^ 'Od«r omt'

im Auszuge zu lesen, nicht von neuem in Erwägung ziehen^

könn«! zher nicht Terbehlen, das« uns gerade dtrio ein Haupt-

vor^ieUvdfUC L^otüre Platon« zu Uegen «cheiai, das« der Jugend-

lidM Gdft gewihal «erde, eiaeii von tUen Seiteii betrachteten

flMMini 4mnk altB HmI- wd Ncib^gänge blndmli m Ter-MgM^M W Ifclle»; ii#.iegiMte Wrf ^tt^iiM?
UmmmiMinA Inhtlt zu erkenlM, TM* dem ' «Im Inim dultop
iCn^ng'vnd Heller i»folgern d«i ^tet«ii<llliM"4tt«BtbcB' un-

ler einander zu 'ttberachanen ^ • änd somit zum Bewmttseih der

innigen Verbindung Uarer Einsicht und fester moxaliecher Grund-
itse sich 2u erheben, daes aber, weit entißenit von diesem

Ziele, nach Lesung jedes einzelnen, aus dem Zusammenhange
hgriiitin^ • wcaA auch in lidi feacblouenen und gerundi^Hi;

Ü

Utgnwg -wrttekbleibeü «id 'der »walire Nutzen und Genuss gar
«dhr Terkämmcrt werden Msse. Freilich die Republik und dloi

Gmetee werden wol ausgeschlossen bleiben, aber warum audt
Gorgias, Sophista, Protagoras ? warum Euthyphro, Meno^
Pbaedoi warum Phaedrus und Symposium ? Hr. R. sagt, diese

Dialogen seien tbeüs zu lang , theiis zu schwer, liec. kann dem
kkt iMMflunen, da er lelbtt adion öfter einige Jener Schiiftetf

Mllde»«li%aNnnilüliiii geleM» «ad diM dM^egentMb^l*^:
Erfahroi^r fabMeht liat, Weder der GegmlNid «albit darf miAwlaig'aein für Jünglinge , weiche mit d«f Hauptgesetzen de*/

Sprache gehörig bekannt, und an Uebnng vnd Gewandtheit dea
Geistes nun doch so weit gekommen sind, dass sie bald zu selbst-

ständiger Forschung in den Wissenschaften und besonders auch
sn einem selbsständigen Studium der Philosophie vom Gymna-
uum entlassen werden können, für welches gerade die Lecture

i't laiM MbopfllelM Vorbercitnng ist, noch auch darf die

igkeiten nmAm- «dtan- iiBiHrl«<gfcdtoM m}im UdbM),
nur der Lehiife IhelraU daraif sftBhl, daaa die Nebensachen an
die Haupttaclie angeknüpft werden, md durch fleissige münd-
liehe oder schriftliche Wiederholung des Hauptsächlichen das
Ganze in Erinnerung und lebendiger Anschauung bleibe. Und
dieses wird um so leichter geschehen können, da es keineswega.

M Ausgaben fehlt , welche dem Schüler über die Schwierigkd«
Um irtiA Ahwithnngeasdeegprad^cbfanchs , des Slniiea und Zft-\

weghelfen , ao dass der Lekier beln Vertn^mh-Mili der {

dtfidniHm^M^Bef Behiier naehzuhelfen , hie und da zu erging
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Ptiit»Üt^EHflfing : BMI Mttort

iBMmM faiftAiiBMiilk^ iMnofgefebai^ imd b^rbeltel,

werden könne. Eben io wenf^ kann Ree. den Gröaden de«

Hrn. R. beipflichten, um deren wiüen die kleineren Ditlogen

>aiitfes€liliMsen eein tollen. Ma^ es tetn, da.ss die meisten di«

V«rmikge der grosgern nicht be^iUeii , oder dtss ihre Aecblbeil

bciweilelt worden ist» und nie ^^nlialb in Ptna nnd Inhnlt

.M^kinflMAMf M^ Mkf ti giUontoiti« •drte ig-
idMirt'ttftd nm^idMR^f > IlfoAfiiid||lv]B>BL mdKilfcMi ifcMlSBhti^.

j^m^ die darch die Einfachltcit ifirer Darstellung, wie durcii die

rfttliche Wtlirheift nnd Greese ihren Inhaltes den reine, fttr ei»-

fache Walirfaeit empfans^liche Oernnth de« JSnflin^s fn gleichem
Grade ansieheiif rühren und durch das erhabene Bild eines dnrch
Wissenschaft und Tugend vollendeten Weisen beereiatiNm müsien.

Soll aber dieser Gewinn uud Gennss dem JuugUnge entaogen

werden, «dl die Gelehrten dieAechtbeit dieser SeMllen lie-

mMiUbnbeBt Altedingi tan» diew BVign ttnr <in AiAlt«
«ttdv t[XnKelrtlk§ll^ iin<r SeiiiiiI nw fnn dem ^diSfi^^Miifw wuf^
iäen , dct mit dem Q^atn nnd der Parstelinnpwelin «Imm liilirifl-

stellcrs schon TÖllig vertmut ist, aber eben deswegen gebort ein

nicht, oder n»r toü ihrer historischen Seite in die Schule. Dan
aber wird doch dem Tnteressie ül m Schülers keinen Abbruch thnn,

dais man ihm sa^t, au8 diesem oder jenem Grunde sei die Aecht*

heit ciocr Scbriit besweiielt worden. Souät düiften wir ja Uo*
Mt teMiilnnSebninnwflMl.ltMB. Wur itt der Wif»».dgr
llin«^ ,^ Pnirft eeH jndneh ibar die NiiiHiüiill enMwir
Mngg» liipnwwgea abgesprochen enln, imd Jbsn. ist nieM
^Monnen, das Verdienst sehr berühmter üfinner in ZwelM
sn liehen^ ^velche ähnliche Sammlungen, in ähnlicher Abt^ichi

minstäket haben. Da es einmal der Schule nicht möglich

itt, so umfangreiche Werke, wie die Platonischen sind, In
Ganzen zu lesen, so muss sie sich begnügen^ entweder durcb
genaue uud sorgfällige Erklärung eiucr einzelnen Schrift dfil

.PAiliir flrfl d«r «ü Bedewelae imlMMtMkn m-
ftnantm tmAtm^ dem er denk eigenen FtelM eiek leilulrtie'

dig in dee IMgiB iMMerMta Imm, oder durch Auszüge wi
SnaMnhHigee en Terscluedenen Seliriiften denselben Zweck se
erreichen suchen. Alles kömmt hierbei einmal auf die rechte

Auswahl und ^Zusammenstellung des Zweckmässigen, sodana
aber, wenn diese überhaupt damit verbunden sein goil, snf die
jpasftende BeluuidlHng und AnsstattunfT des Gewählten an.

^Hr. B* bat diesen doppelten GesichtspunlEt ni^t ausser Acht

ÜbeMi^ JeiMtalMWlIeer, MieeleMi wUktmwäa^
eed deA nüriieiiwd angcneha'%"4wi JiaBÜny elfwiai

fnitgeiiislen Studien anregen nniNmnetem könetab ^4{imre,

fü er ftwfc p> ¥tH iid>iiüiü<ü m, m^^VhiMi»,

4
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imI phUtt90pbUtn Snett cohortetio, vel vilte a plttioftopfaia

iii^Qe adjeceris iB9MlM'''niiMii|iif
fiMoraU Mriptif «oiaJneiHidiHimMi, non ierit qnodl metoat, ne a

jfMpoaito 6oe aberraveris.'^ In dieser Absicht ^ebt er uns fol-

IpoMle Abscboitte: I) Ad pliiiosophiae Stadium cohortatio Ea-
•S^d. p. 218 E. — 282 I>. Ii) Socratis ars obstetricia Theaet

140— 151. iil) Vitae civilis ac plüiosopiiicae diaciimea

•'DboMl. p. m CL—m B. IV> SMiitü mmM ;^.«lto

a »MliiipliUe <la^ MmriM «Mtav «^|.
fu 4tL B. -«-^ 4S6 A. VI) fcgatea maloriuB extremum praviU-

mi Cite demoosirat. Gorf. p. öOö C. — 510 A. VII) De Athe-

aienaiam priocipibus iadiciniii Gorg. p. 515 C. — 520 E. VIII)

Socratea immioenCis pericuit admonitus, cor a piiilosophia rece-

dere nequeat, exponit Gor^. p. 521 A. — 527 E. IX— Xlli) üi-

tima ß(»cratis dicta et iacia Pbaedon. p. 5'3l-'69 B. p. '38 B« -^^^

^«C^-r^m g p.m C^^llS A. »V) B« «atate

MWQ^ iBdcifM piMMMlilB türtm HpcAii ibiBsBmm tum»
|L 968 E. ^ 29» a XV> De ^fOrn^ fwwirtpiililltiii Mb
p. 291 D. — 303 B. XVI) De amoris natura et Tfatute expo(>

aitio. Phaedr p. 242 B. — 257 B. XVll) Pbaedr. p. 274 0. —
270 0. — Die ^enanoten Absclmitte sind ohne Zweifel von der

Art, dass sie nicht allein für sich gelesen und verstanden, soo-

dern auch der doppelte Zweck des Nutzes und des Genussea

dorcii sie erreicht werden koone. Aber es fira|^ sich doch, ob

»iahfc tiril'>ok>«i-Bi—ittpfen mkuk, in protreptisdien, •»*

fhidl «mBAMterw niaiMMkiMMmEM ««CrdM.wwdMi
.IfiftM wM itBet DIess könnte nach nnserem Dafürbaltea

•ihdienv wenn «ine aolehe Sammlnnf ridi die Aufgäbe stellte,

#i möglichst getreues Miniaturbild des gesam raten Strebens, der

faozeu Denkweite des Schriftstellers nach Inhalt und Form auf-

znstelien, und dabei eiue solche Folge zu beobachten, dass der

Anfänger stufenmässig durch die Vorhallen in das Innere dea

Tenpela der Phtloiophie eingeführt, eder um ohne Bild zu spre«

fimi«' Mipi di^enigeaflMi|Mt8ai-nasgebabtft «Mali
wlahn dl» MnilNiii diu mkaMMtäwnt mi^äxtwm pMkjiophU
tan zeigen, wozu b«l PlMon vornehmiloh die gegen dio iophM^
mk^ Bih fiikhtrtMi f «iaBaeh-dialectischen Binlagen zu b«»
nutzen wären, sodann aber aolehe Stellen folgten, welche von

der Ansicht des Philosophen von der Philosophie und ihrer Auf-

gabe Kenntniss geben, darauf diejenigen, welche eine Einsicht

in das Wesen der Platonischen Philosophie , nämlich die Lehre
•».dfVkJdecn geirähren, endBeb eine Aoswahi solcher Steilen,

vnlnkn dtn AMwu^amMt ^cainBfHiA vnlnhn HslMt nMi*
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jp|id.«phori8ti8di dürfte eine tolqbe ZnsapBCfittellAOg nicht mIv,
jveü tonsA der eigentbümliclie Reis Pktoaitcher Pantellun^ ver-

Achwindepy und der reiche Farbenschmels voo den biuiteH Fiü-

gela seiner Psyche verwischt werden würde. Vielmehr würden
wir es sweckmässig finden , wenn für jede der oben beseichn^
leu Abtbeilungea iiur /einelUiipM^ie iw ZuMmMohMfe. milr
^etheilt, d^M^MPk wf«Mpra'vfffwfeM «nd 4M»l|'i4nm ?«ih

sehen ^m^nwi^mm AbihtUwgpa hinimtellen qnd dlMlP^geii
Lücken za «rgüwen, deoiniilndlichen Vortrage.uhorlMen würde»
Wenn nun dieser We^ in der vorliegenden Samoilung nicht ber

£ßl§i ist, so wollen wir diess dem Hrn. Verf. keinesweges lun
Vorwurf machen, and eben so wenig behaapteu., dass die hier

^etrolTene Auswahl unschicklicli und uuzweckmässig sei. Im
fiiegeutheU sind alle hier i^mgAhobenen Stftjske von der. Art, das«

nAfs diir«ii ¥wUdikfiit v^ä^WO^tVibm^ laMlet, urto iMMli
|<iiiritfllf<i.iij jM[wilf|i*fliiffi#idtir INliinHinif iim i»hm§m
qihen so viel putzen als Freude |[ewiUiran,.iuid somit das Ganse
als ein vielfach lörderades Pretrepiikon zn weiteren Vorschrei-
teil und tieferem Eindringen in das innere des Platonischen ilei-

lij^thumä dienen könne. Das ist es , was der Hr. Verf. wollte^

und wir haben kein Recht zu klagen , dass derselbe Mehreres,
was wir zu den schönsten Blnthen der Piatoniachett Werke zäh-

len« nidiiitnltim^^ninienlMl..- :* «s; u

IWf des gegeh^en T-«»tfs beMüi.MMm wir .iiageBbwi nm
'4M9ti kritischen atd nxegetisohen Seite so betrachten. . Ib ittm^

teurer Hinsicht nun möchten wir den Hrn. Verf. fast n grosser

Vernachlässigung beschuldigen, da er der Erklärung einzelner

Wörter und lledensarten nicht unr, sondern auch ganzer Stellen

und deren Zusamiueuhanges, sowie der grammatischen Erör-

ternng ,zeltner oder abweichender Structureu und Wendungen
^kk fiet §m^\Uik 4«tliaiten, .«ad dieü AUee dem^niitndltehea

Yedivge im Mkm^ ftrhuii^tw kiU • Se wenig iric ml
eitiea^eÜe€|efimeB4ifMi iediMi, wenn wir in hteiff.M Amn
gaben, die nur für reifere Schäler bestimmt lelp Mwen, den
Text mit einer Fluth oft sehr trivialer Anmerkungen übersch&fr-

tet sehen, so wenig können wir es auf der andern Seite billigen,

wenn der Schüler , der erst in das Verständniss eines ihm neuen
und oft schwierigen Schriftstellers eingeführt werden koH^ ganz -

hülf- und rathlos gelassen wird. So viel sollte bei Schulaus-

fiOien^ die Skv4m Zweck Uüui grwnmUiieliir MniihMig deii
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4M #fl«eMtfeli« LIH«rftl«r. '

Ibdl^ dea CktdiB&ek des IMillfare Sa Tbiüfkell seUeadea Vor-
tat <llwig '<Mlgiagtli^ »athig Srt, M Mftar'6#>
Alliaahalir^rthdte^ VhlM aad diii flWHrta adaav fitehttsv Wik

-firifcav and Zeit gewioae, dea tchoa sabereitelen fitfl*

•CQckeQ aad d^ vorbaadeate Ckaadlage dai Gebäude der later-

pretation höher nnd weiter hifiaasznfÖhrcn. Dahio gehört zncrst

eine durchgängige Verweisung auf die Grammatik^ welcher auch

der reifere Sehuler niclit entfremdet oder überhoben werden soll,

jadoch aieht in bekannten Dingen, sondern besonders in solchea

fUlea , wa eiae ^aselae Ersclieiaaag «n eiae tUgemelae Aaai*

<liiiti> amfaüatai» wmI daai flolillcii CMctealMilt caKabw
üiHM Ma ^aaMHMaaaai^ea MHa aammaaB^ waot W9

dareh rerMMadaae Formen and AmdHAiweisen ein versehl»*

daaer Sina eneagt wird. Daaebea mnsste bd solchea Wendan-
^en, die ferade Platan selir liiaßg hat, z. R. ^wissen Fartici-

pial-, lafinitivcon«truclionea, Aitractionen, Asyndetis derSprach«

geinranch, wo diens nicht schon in den Grararaatikeii geschehen,

^arch einige wohl gewäJilte Beii$piele beleuchtet werden. Kia*

adaa Aa«iittcke>Md BatataHaa , die bei Platoa hiafig 'a«i kl

iMiaiidarar «Badaalaa^ ivHanmea, aAnlaft« nli' balllnfiger

•Vai waiaiiiig' ««( faMi»BMer , wa tiaiiara Bitlirtiag an fiadea,

tera erklärt, der Sian- aad Zurammenhang schwieriger Stellen

aagedeatet, und, wo ein Begriff , ein Gedanke in andern Stellen

deutlicher und nnsfnhrlicheir erörtert ist, diese namhaft ^emacllt

werden. Hr. lt. hat alle diese Bedingiinü^en Hcliriltlicher Brkli«

riiii!r, welche hei einem Buche, das zugleich dem Anfänger zum
Frivatgebmucii übergeben werden soll, noch weit starker als bei

•laaai gifcaliariia fcafmtiaiBtt» MMil aatte» mä angenigeni
aHWIt ma HfMMtHmi aM Mahü apirilA' aagefUwf , «i
leibst da iiiikt, "w% sie dem Scliiüer gewiii HUmt lagen aad
dasselbe gawihrtea, alt die vaa dam Verf. gadaaaten, ia den
Händen der Schüler kanm zn rerrauthendcn Commentare voti

Heindorf, Ast und A. Und an den »ehr wenigen Stellen, wo
der ilr. Verf. selbst grammatische Erklärungen giebt, zeii^t er

nicht immer die gehörige Bestimmtheit aad den rechten Takt.

So i. B. p. 4. Eotiiyd. ^. 2S0 B., wo jetst die Aufgab en ksen:

ig' ai» äm u amKolri (aMM «id mvp^vta dva&a), bI bUj

. iidaosv iffiO^i.Mf)^« itmkois ^n; die Handtd»; aier-j ha-

kaa, faraait Ur. SL Xandigwa auf, zu sehen, ob nicht dieM
lianurt zmüdomveiien sei trotz der folgenden Optative, denn,

•etat er hinzn
^ „ atiud est condltloncm aliud evemplnm pon^re.^*

let deim nicht ein mit Wenn eingeführtes Beifipiel auch eine

Voranssetxung oder Bedin^nng? Und beroKt nicht in soleben

Sitzen der Unterschied des Modus auf der Art oder dem Grunde
der Gewitsheit, unter welchem die Bedingung gesetzt ist^ Waa
aaM ai Miwhr'tfyMr; iL »MwiiiMmi „0% «jaBkimitfia^^wii
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491 T^' BpHcht Pl«toii>Mer algilKe^v oMiMit filwr-

kitnpt ia dinndH fliteM^Hiclke Sprachgeb—riHaJIiirfB—tf
fc— iiittt Mtor tffirfwt.Mat. «OMhaift*«!» riniHlgii ürtb*
tednindsatz and Aamtmkms* p< 6 su Enthyd. p« 281 ap'^

«SfdM^n^ft fioli? röiovTOig 2gijr<l&a* üuörijurj tfyov»

^iivtj 9ttxl xcttopftovöa ttJv 7roa|tv w»r «a nicht genuy, sur fir^

Itliriin? der Worte x6 oQ^cSg — xif^t^ai. blosH auf Sophocl,»

PiiiL J)9 zu verweisen, d«aa dort enthaJteii die Worte ndvd''

'^yov^hvrjv ein« andere Analogie, Houderu uu6i»te erinnert,

wecdea , wie gerade Piaten gehr-bä«% saAolMg« üorfiitaa teF
iwIfMiarftMA AHiktfl ali.ftbMlotaB Owh qI|^ SidMkbt juC.

itetJCMüMtCi»» te.«MUiilgeiid«i V«rM)> Mihtt fiy Mkte
VerhäiteiiM, die B0B8t nur dnrch PripoiltioiiMi be^elelinet wer^

den kpMNBf ^braucht. Die \j^erte tagen: ag* ovv (ngog) td

6if9ag — %p^ö^o« eiri^TfjfiTj ijv ^yovfUvtf (sc. f^g ^rga^sios

avtm i. e. ;tpa)fi£V6j et', de rep, VI. p. 4IM) A.) Mal xarop-
^ovöa tT^v ngä^iv cf. de rep. 1, B. Apobg Socr. p.STiE.

Ueiiidt. ad ilieavt. p. Matth. Gr. §. ;>43. — p. 20. tiorg.,

p. 401 C. ilt iwar die Lesart Ti/a— butvog^mB «it RMht W«
MmMbb, aber wm« te Zwaifel) WcM «rth tW« «. «pt^ Uf

'

ipriftm Aaob denPila. atdiaii könne? War vweifelt dammM
ef. Apol. Soor, p« tS A. de rep. III p. 410 G. Beisig c. er* adl<

Oed, C. p. 168 sqq. Aber an Jener Stelle ist gewiss der Con-
jnncti? richtig, und diess mueste geaeigt werden. Eben so iiat

es Hr. R. Tersäuml p. 39. Gorg. p. 465 C. bei der richtig van
ihm aut^enommenen Lesart ovn iywötv ort ^prjüoi/faf auf den

Uüterädiied des FuL lud« imd des Aar« Ceoj. nach ov» l^o 6

wtimtämm tm omAmi»' -Jkmä aiaM tenßMit «•
ttcriMftteliidLItealdbMi ktaM« MdMsvdilnrM b«l«

dhMl- 4efr Sinnes wegen sUlta* misscw Mm apatt^ Mwll«

f. 460 a. ßri ^o» a v( xp4^^<^ aolgiMIMn«! 'Werden, dena iil

solchen Fäüen hat die rationelle Grammatik mehr Gewicht, als

die Autorität der Handschrr. Von anderer Art ist p. 486 b. (wx
m> ^oig o xQYiöuio oavza. Mit Unrecht wird Gorg. p.465 d.

vor oil^oTtouxröV der Artikel t(OV Termisst , weil td ts latg* X€ti

1^. und td Qilioji. unterscbieden würden. Nifilit ontersdiiedeii

ilf<BlHMMiiigauf deti Ocdalte ifmiß a<rf»lM X^putta itf4^t

#STO i^^. ' Dms in der Stelle dea Eoripidet Galrf^f

MI ••'die Lesart der Handsdirr. ui^tS^ «ih^ov «^Jpxt^*
ßiKrusrog wv richtig sein könne, obj^leich Tva r/robedctitct., dik"

wird sich Hr. R. iiberzeugen können., wenn er mit Stall-«^

tmnm's Anmerk. z. d. St. Matthiae ed. Eurip. T. IX p. 72 Heirmi>

de pari, av p, 119 vergleicht. Wir konnten noch, viele andere

Bemerkungen iüuaufiügen , j dnrch svelche wir > mler Urtheü mi^

külatigea MHnMtf%mm rtaN ii> Um0i^\ hlmnMmtdi
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ftffl«ji(]||i«k« iilll«t»Mil* -

<

Wenn jkIt eben gezei^ haboo glauben ^ dags Hr. R. fit

Hineicbt der grammatischen tt. exefelisoben Erklärung nicht ao

viel geleistet habe, aia für ein Schiilbacli , ab welches daa ge«

genwärtige za betrachten , nothig u. aweekmässig i^t , so blelbl

vos ^noch der kriikche TlieU seiner Arbeit su beleuchten ttliri|^-

VMuM «elttm die Hiltita AMMknogen gcbiMi, Dm«4
dieUtlfc Hr. R. w«ttgHelM8<Nrgfait gewandt, ttdgcnwi» nIdU;

tedtln^ moki wiatend, wie sehr dieialbe sn genauerer BiM^
rung grammatiacber , leulfaliaehcr, itylialiacbar Funkte, si»

tieferem Eindringen in den Sinn u. Zaaammenhani?, zur Schärt,

fiing des Urtheils u. zur Bildun^r des Geschmacks dietilich u. för*

derlich ist. Nur i»t Ttec. auch der Uebecseugung, dass es uichi

gut fiei^ wenn in einem 7.uro Schul- oder PriTatfebrauche dee An^
fingers be^limmten Üache die Kritik last einzig hervortrete, und>

«a Mhr lieh ^«llaBd avidwi/ thoHi witt doi SdMter doeh m^A
«ImMenge von Bediiifnngeli, 'KwntniiNii ii.HiUiimittefai,fehl«i^

die mir ip^udlichen Ausiibung dertelhcn gehören , theila well dec
glttM4nre Xhdl der Schüler bei zu häufiger kritischer Erörterung^

anmal wenn die Verschiedenheit der Lesarten in ilinsitbt ihren

Einflusses auf Inhalt u. Ausdruck nicht gerade merklich iik die,

Augen fallt, leicht ermüdet, theiis endlich, weil selbst Diejenigen,

die geduldig ausharren und entweder besondere Freude daran fin-

den, oder aie als eine zum philoiogisciien Handwerk gehörigeMm bttaObmir^fAakt «Ine eii!iacltig!e.Rie1ituttg erb^lwi wuirwt£-

dln^Mi8lm»g gAraditwavdea könnM, nie nti jnlt der Ahvignof^
einiger Leaarien auch daa Hauptgeschäft gründlicher Brkläi-nng

ribgethan. JB« teilte daher die Kritik in einer Mialioagabe^
allein auftreten, sondern immer mit der Krkläniti!^ zdRammenge-
hen, damit schon dadurch der Einf!nss jener auf diese überall*

erkannt, and auch diejenigen, welche für eigentlich philolosri^che

Behandlung der Schriftsteller weder Sinn noch Bcrui haben, so,

viel als nützlich dafür gewonnen würden. Sodann aber mnae«

ite strenge AeejiMimdBH Lenerten gtiwifti» werde«, WJAwm
t*lelM,.-welche nn^ftAnli ynd l*enii det^Oedtiikeii -Wbig odei»

l^en £influaababen< uid deren Voriageie^caf erknndlicheer
Wege aieh em^teln läaat, überall auagea^blosaen bleiben, undr
nur solche gep^ehen werden^ über deren Werth der SchViler schon*

a priori bei der Vorbereitung sich ein gewisses eignes Urtheil

bilden kann. Bei diesen müssen dann aber auch die Gründe für

a^dwiijder streng abgewogen, and wo mlisrüch ein festes auf in«,

nere und äuaaere Autorität gestütztes Kesultat erstrebt, jedes,

Hte* iiBdllwwfcwiriien dii Metouey Mbmj wid jed» Pnirticbi»

'

daMMitM0|tehel.ilMMeii:iP«deB. .

'

. /»''•pI
AnifEbc. 'iumOi ^dieM VenvMMdmmgenr Hrn. R.'e kritiechd>

Anmericnn|;ee. beurtheilen, so nraae-*^ bekenaeii^ daia nie ihni

im Aeussern zu viel, im faniern aber zu wenij? zu gewähren «chet-^

aei^. Zu jael^eben aie» weil aie eftaokhe Letertea erw&kneis-
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* riatonii Mtiogu* Edidii Rackert«

die für den Äilfio^ idcht erhebÜdi eind. ik tflt

Mtfdk iHbIIbIw ilcii dfe Toifiiiidfueii nid to den' ^ ^
giben Mbigteii Teztrec^äoniMf am meisten Ton einander ui

fdielden, wenn nicht der Herausgeber tich ^eranlasgt eieht, ani

.den Handschriften oder ans Vermntfaangen den Text selbst we-
aentlich zu yerändem. Nie aber sollten abweichende Lesarten

erwähnt sein, ohne die rnl^^o daneben zu stellen, weil ja

tonst der Schüler, dem sein Buch andere Ausgaben ersetzen soll,

|[ar nicht nrtheilen Icann. Hrn. R. ist dieses manchmal begeg-^

fiet. ^Aufder andern Seite adifllntiiiis der Heransgeber anj^kg^
lieleistet m haben « wenn wir den innen! Gdlialt'teidtr MMK
prüfen. Im Texte ist derselbe melüt den llteren Aufgaben ge-'

folgt, doch nicht ohne Abwelchnngen, wo Ihm entweder die An-
toritaten überwiegend schienen, oder ein anderer Grund ihn be-

atimmte. Und Im Einzelnen zeigt sich hier oft ein vorsichtiges,*

unabhängiges , auf die Kenntnins des altgemeinen und besonderen

Sprachgebrauchs, wie auf die Beschaffenheit des Sinnes gegrün-

Aetea IJrtheil. Nicht selten aber scheint uns auch der Hr. Her-
'nnsgebor nodi Itt sn graner üngeWiaaMt nnd Un^dietbelfBe*
jRingen. Soerat nlaRdi bewelaC den«i|e einem ingatil^e ' äuf
MngHchkeit an den llteren Text, wie er tor1ldkker*g niid StälN
baum'a Gollationen gestaltet war, und dagegen ein allzugrbss^eif

Misstranen gegen die Ergebnisse derjenigen Handschriften, wel-

che wir durch dieselben und sonst als vorzüglich kennen gelernt

baben , so dass er diese Norm sich setzte , nichts in dem älteren

T^ite zii ändern, als waa durchaus nothwendig schien. Allein^

Jiber Ikxt ist doch aach kein Heiligthumv er beruht a^H^^
MlMMH|^wel^Sie ^ben ao yr&tk eitaender ^HNPi^nr,* Wie diV iiidlnv^

itf ilpeltiidfcemnf •Wf^'-atifiderv tfeht^aetten nedh-dirdi «6
Aahs^idnifaftere IDnlMlfs^ der )9|fraeli<^ InMitlhKtäi Wahl' ifn4
dem Urtheile derer, die di^elben benütiteti« Wenn nun nener-*

Hch Terglichene Handschriften Lesarten geben, die fjr Sinn nfid

Sprachgebrauch^ wenn auch nicht nothwendig, doch besser sind,

nnd zwar als Originalesarten, ohne Spuren willkührlicfaer Ver-
inderong geben, so müssen öben diese Handschriften sammt a(-^

Dbh denen, die in den meisten Fällen Aph an sie anschliesseiii

MnmmMmMm^^ehen, deM^laKOIIten , wenn 1lö|l#

UNndlg sind , vor dem üteren Tetteden Vorzug verdienen»

Wenn In wichtigen Dingen diese Hahdicfariften das Besi^ere^
ben, warum nicht auch in rainderwichtf^en und scheinbar gleicfi-

. ^Itigen Dingen? Hr. R. scheint uns also zu wenig geleistet zn
haben , indem er den Tett nicht oft genug nach diesen Hand-
achriften gestaltete^ oder tifeht' entschieden genug sich fnr sie^

ipraeb. Und eben diea^lüfangel an Entschiedenheit ntid Bnt-

4
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|^MWllMll]]eit , nich inneren Gran4«i tMmm^ AitorilH&^
wigt und befolgt, ist es, welche Ree. i|U den zweiten Mmfel ia
0er Kritik des Hrn. Herausgebers, vorzüglich um der Schale
Urilleu, in Anspruch nehmen nauss. Um dieses Urtheil zu bele-
fen, iei e« nnserlfiubt, eine Stelle im Zusammenhange durch-
angehen« miA dmjd«a.Anfang de« Phaedon, p. lOi sqq. dieser
Ai^bfru wihlcb.

. . .
,

In den nenerlloii «leilcr iiMiii^cb.)be8proches^ Wa(ttV|
jfäl yiiQ ovrs tcSv aohtäv ^Xiaölav Terwicft Hr. k..tfein Yw-^
schlag gebrachte Wiederboliuig des Artikels vor mia6., die sich
anch nur auf einen geringen cod. (Par. L Uekk.) stüUt, weil
OXiaö. Adjectivum sei, und tritt der Meinung derer bei, weiche
dieses Wort ganzlich getilgt haben wollten. Allein diess Ver-
fahren ist ganz willkührlich , und die Worte haben gar nichts

, Anptdflflgei , wenn mau gtoX. adjectivisch , uud als Gegensatz
oikt ti$ ^ivoQ diflKWm hui^w nimmt, wie es schon frühec
Hermann md Jetet StalUtottm g«tbai häkfm. 08 e.; .«Uifit
Handtchr. tlva tu Xsx%ivta gebop, baUUt Bri R. Im Teste
iwar daa gewöhnliche xL rd Xbx^., ist aber ia dfat Amatatiam^
ungewiss, ob es hier tl oder tlva lunaseBwiiiBe. Ree,
würde kein Bedenken tragen , sich für das erstere zu entschei-
den , einmal , weil hier weniger nach den Reden selbst (wie

{». 102 a. tlva örj t^v td ^std tavxa XBx^ivxay)^ als nach deni
.aballe derselben gefragt wird . und weil in gleichem Sinne anj

;^Mft fl II d^ TIC jKspl Kvtov tov Qttvotov i vorherging, weiche
^n«e eneil. wkiU oaeli den fiiMsiasB Wmlki^ eMdem oacli det
Begebenheit Im Gmmi, «n angea« aeeH Geist «ad^Wepe»
^derselben fragt, ^Imwi Idüsr ^ dimMiPvff u. deifL. p. 5B d.
aXXa öxoXd^o ts tuä xstgdöofiat. lila besten Handsehrr. dUä:
proldia yE, welches Sullb. anfgenommen hat Hr. IL «rtlK^Kll
v,No8 qnum nec mntandi ullam necessitatem videremus, nee eii§|
eodicum consensum , cui ve\ nolenti mos gerendua esset malnl^
fuis vmig. retUiere.'' Dasselbe Urtheil kehrt öfter wieder. Ist
all awi bler keine Nothwendigkeit der Aenderung vorhanden,M fragt^eeiteli dofh, weUee von beiden, vi oder vi ^ an sicl^
besser, vad daiflii die eodd. bmIv, enpMIea eei flitta nept
Hr. R. den Unterschied ?ob yi aadfdaM Jtitr gedaeht, aad dai|
Werth der codd. berödaiBlitlgt,, io wfirde er woi fitar die erstere
sich entschieden haben: qnantani ed.ellaai qeHtiai . ^ed dioim
attinet, non impedior, et volo, itaque conabor etc. Dagegea
finden wir Hr. R. p. 58 e. von der vuig. abweichend, und deiir

anderen Heransgebern zu sehr folgend, indem er statt ev$t(l(i^iW fjwo dwqg iq>aiv8to mitBekk. Stallb. dvrjg schreibt. Aber
dia bfUlSB H|ii4ybriften lassen den Artikel ganz weg, nnd
fffpr Uer eelnr peieead# da awj(f eis ^ni4i^t genommen wer^lens
ksnn, und ausseiid|«,*p A^Myraphi aM-aaefe der JMmUt,
«iMR&nrPpdiwMgp^^^
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I

mpg« laut mehr Pfateto «tf mm»^; und ält Wort^>M«IA^
Höl^nf den Sino der Türhers^cp^an^enri) xid fi'Q¥ fytoy$ 'd'iä^fii^im

hca&ov. Ueber die CotifttvM f Ion der Worte sXneQ tig Ttmjtoii

yc(l akloQ^ wofür der Anfänger rtva — £AAov erwarten wird,

Uber die Besiehon^ Von na^ovri^ nämlich dass ea nicht zu uoi
gehöre, fiber die Bedeutung vua iv (piXoöotpicc rjuoSv ovroav hat

für. R. nichts crioiMirt. ^'P.'fiO schreibt derselbe c. vulg. xal
m'Uhnig, htmMAm;,mk W PrapoaiÜoii OnHaMariiil
arwnoiinnnw weg^emaciif HBri9HM^I§QNn« wvrW|^HBiwi^
IM üeiiiaorf TerWdiaMd« ^ sich wdii% «Ki

kom^t hier niclit dänraf an, tondchi dtts die besten HmÜ*
•chrr. Hai djto t}~^ Ivxrjg haben, tftad dass durch die Wiedel'^

holnn^ der Präpos. die beiden Empfindungen der Lust un«l Tran-
rfgkeit stärker geschieden und einander ent^e^c'n<r('setzt werden,

wie es der Beisatz von ofxov erwarten iässt. P. 59 c. Ist nach
den Worten ^ivot Öi riVEg Ttttgijctxv; ips Fragezeichen aiiRge-

Midüen. Nicht tadeln will es Recens., dhst Hr. R. p. 59 dC

rfw^ytro «ad üsytiiitv MbdbilMii hnt ' €fi Sdunlder. M C|*
Vitat VoL IL p. 1&9. Zweifeilttft kras allarfiiigi p. Qt e. M
Dftflill'Mfai iwlschen Isrc^iifiivHDd xfgifiivsiv, denn dort ptsst

iibtn so gut die Bedentang sfcb gedulden , als das einfache er-

warten. Hr. R. hat das rrstere. Da aber doch diejenigen codd.,

welche sonst in den besten Lesarten übereinstimmen
, TtegLfis-

VHv haben, so Icönnen wir nur den neueren Herausgebern bei-

stimmen, die dieses aufgenommen haben. Doch scheint für

ixtuiv9iv snch Schneider 1. c. Vol. I p. 118 in sein. Ebenda-
MiMt 1* awlMken vQdw mä ^tiig^ HatA cinei DriiefeU^

Alt f0 aUigeUi^bM» Amii .pi9<!ht«i wfr wd die GrlU«
fefl^nra, imstlitNb Hr. B. dle^Lemt der^b'essem cödd..'f«l«v.

t^d|^' tC. rtXtvta verschmähete , und IjcBkeveviu der ^^ünDer-

Vuu^ statt des im Texte behaltenen ixiXtvöEv vorzog, ob-
gleich jenes nur in den ^reringeren codd. und fJodl. durch Arn-'

'

derung sich iiiidet. Das imperf. ist hier, nach des Kec. l)a<

f&rhalten, unpassend. Weniger haben wir dagegen, dasa

p. 69 a. dnayEzcj statt des weniger beglaubigten daayayena
beibehalten worden, zumal da auch cIti^^^öv gleidi daiipiacli atebl,

Dagegen bitten wbr daa waU enipIMiNlpM tnp xUvipfVi. üg %i

«ft. Wik das neiiatMi HmiiigalNen& iHMatt^^ in da« Text
geselal, weR dlaia Warte daln Sinne 'nach weniger zu ava^ai^'
lofLtvog^ als zu dem folgenden owixocfiilfB xb td diikog gehören.

Cf. p. 61 d. xa^^xs ttt öxekrj dno tijg xXlvijg l«l t^v ytjv,

xcct xcc^E^ofiBvog oÜTtttg etc. Auch I^Etpt^e , welches p. (N> b.

die besten codd. einstimmig haben, hätten wir statt hgiifB

aafgenonmiaa« Jtaui kt bal biar. wie ia anderen compp^ dia
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Bedeutung sowol der Ausdehnung^ im Räume (durch und durch,

über und über), als der Zeitdauer. Cf. Reisig, ad Soph.

C Enarr. v. 27. Dass gleich darauf xal tgißav afta folgt,

kanu uicht dai^egcu sein , denn diess ist nicht nur dem Spracli-

gebrauche gemäss, sondern das Compositum könnte nicht ein-

maL whicklicher Weise wiederholt werden. Wiederum hat

Hr. R. p. 60 c. Cvvijfmivq) verschmäht st. rjfipivG), Die An-
jpierk. sagt: ,,Non male, sed recipiendae lectionis necessitatem

non videbam^^ Aber die besten codd. bei Bekker und Stall-

p^ütti haben das Compositum, und man sieht leicht, dass da«»

durch der Sinn in Verbindung mit dem vorhergehenden ix ^uäq

Y,0Qvcpr^<i xin^ dem folg. öv ovr£ verstärkt und gehoben wird, wie
denn auch bald hernach ^vvrjipBV elg zavzov avtcov zag xo«
Qvq)ttg folgt. So giebt nämlich llr. R. diese Worte , während
Stailb, aus Bodl, und den codd., die diesem zu folgen pflegen,

aurorg liest. Recens. hätte ebenfalls dieses in den Text gesetzt,

theiis der Autorität wegen , theils weil durch den Dativ den sq

eben als persönliche Wesen (dic^AA. sfoX^novvra) bezeichneten

Empfindungen des Angenehmen und Schmerzlichen das inne-

werden der Wirkung, der in ^vvijTp^ zavzo ausgedri'ickten

Handlung beigelegt wird, worauf eben der Unterschied des Da-

tiv und des Genitiv beruht. Dass Ilr. R; sich uicht entschliesseo

konnte, kurz vorher jJdi;r«ro st. lövvato in den Text zu neh-

men, wollen wir nicht urgiren, da jene Form zwar in mehrereu
codd. steht, die zu der bcRten Familie gehören, nicht aber im
6odl. selbst, und da die Abschreiber in den Wortformen ailer-*

;

dings theils willkuhriich, theils ungenau und incousequcnt ver-

fahren zu sein scheinen. Bald hernach hat Hr. R. richtig avziß

fiOL beibehalten, und ra dKyuvov st. zo dXytiv aufgenommen^
aber JtQoz^QOV zu misstrauisch, als verdächtige Waare unter

Riegel gesperrt, TUgr:;i
So könnten wir auf ähnliche Weise fast Satz für Satz die

Kritik des Hrn. Herausgebers mit unseren Bemerkungen beglei*

ten. Allein Recens. will nicht den Schein erregen , als ob er
' 9ich vorzüglich ein allgemein gültiges Urtheil über die Kritik der ,

Flaton. Schriften zutrauete, und er glaubt schon durch das bis-

her Gesagte seine Absicht erreicht zu haben, welche bloss dahin
ging, das ihm zur Beurtheilung übergebene Buch nach den An-
sprüchen , welche seiner Meinung nach billig an ein solches ge-

macht werden können, gehörig zu cbarakterisiren. Mögen nua
die Leser selbst entscheiden , in wie weit sein Urtheil gerecht

und treffend, und das Buch sowol für das Bedürfniss der Schule,

das eben so sehr durch den allgemeinen Zweck der Schule über-

haupt, wie durch den besonderen Standpunkt der einzelnen, und >

durch die Art und Neigung des Lehrers bedingt ist, als für diePr^?

vatlectüre der Aufäuger entsprechend qud cmpfehleuswerth sei,;^

Sommer*.
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4 -!0i"jff!^yng'%%r Viüf9e%hn'Jl9f'^*iH&mW0U. islh^
« * " MM e!«<« StuCMmioB. Tom ]>r. ilMarHtMin, ^itin, Wl

VänbteriuitfflaBiMbt 101. WS. gr. 8. geh. IS Sgr.

Der «einer Verdienete nm dptitsche Sprache und Literatur wep^en

in der geiohrleti Wuli «chou laogo ruiimiich Uekaooie Verfüsser ha4

<Jinikl««rUtgmi4M W«kl( fkmmm Mto VMmm gfUqfert

-dt» AmfHliiä4nu%^yrfhmitep war , er möge gatngaatBafc MiwIMi».
ttm dlaruhcr , ümtah Draek mMlNllMi ^ hat ihn sacrtt dan tmmk
tamtJ >'D«n darauf gefVisstoh Voriats» Welohier durch den Tod dei rwt-

•i«int«n Staatsmannes versclinben Wurde, rrt^ten ihm im verfloweoMi

«VfhltA Aeuero t^scheinuDgen 4f ä I hi^hs in \ crbindung- mit den Pflich-

^tea seines Beriifäi wieder an , und so enti^tnnden dies« Briefe, liicü«!-

. IpM liad 4m[ Beachiung nieht unwevth, wie denn auch das FrenBsiäche

^ < '"IAmIi einigen einleitenden Worten 4ee eretenBiiefe wifd ela swe»-

litfiBich d«r Gewohnheit mehrerer Aesthetikev in der Redekmui sv^
%r1iftn Wolilredrnhpit «nd Beredtsamkeit untersrhieden. Eingang« des *

dritten Hriels wird "^(^sagt, Ams dieser Unterschied in Bezng auf unser

'Teffrund iinfire Zeit fest zu haUen , das Unterschiedene aber in den

'ttl%eiiieinen Begriff sutfaramen zu lassen sey « sobald wir von dem Ur<-

"Ifthfo ^erRedekonst in dem klniriith^'Alteyihum ipretben, MU der

l^lllliiiui^' IiM"amMAtüikm Ho*» Mlm% «Hd HMl'» konittt ior

«iraMn DBttfgartt "illBii HodokiiMt notfom Cell, iOMOft

mm UhMnho er'ite-yM Ma^votelilSt« Btiniaagoo 4«r Mwoib-
MÜ'flittÜlklnidkerkiinHt, die zweite, 11118 mehr' drnckehde in der ge-«

Ürfguil Wertbschätzang der Kedekonst in Dentschland sieht» ifadt-

W<»er ansprcehendeii «nd gef&lligen Ki^isode , ?n der das Bild eines gn-

. terr Uedners, von «riner physischen und geistigen Seite aufgcfa^sti^

dargestellt ist, werden zunächst diejenigen Vortheile r>lnrr fiorf^samen

Meg^ d^r Redekunst, welche uns selbst und untere persönliche Bil-

Ittng angeht! , betrachtet , und dann wird der Einflnst enrogen , den

Mf^to»A Gegenat^ MM» »lÜHigr iMM täte OIMI. Uftivh

IjWiliii, UUmt ea^ wAide idMf an Klaog mtä dl» IStM«lor hn Yei^

»Atajp^iid: Ketdithii» geirhiiieo. Wichll|fer -ilad dfo VbtfhcUo dnrük *

Anweiidung der wahren Bercdtsamkeit auf unsre menschliche Bil«

llang durch das Wirken der Schule und Kirche, welches Feld dar
'

Irorrliristlirlien Zrit frciud war. Beiderlei Wirken ht belohnend, na*

tarlirli alirr, vie ichon Lessing auseinander genetzt hat, des bügon-

dcrn Verhaltens der %\i Belehrenden und des besondern Stoffs lialljor

das des Jugendlehrers in einem hühern Grade, als das des kirr.hea-

l^rava. Nachhelfen kann indessen dieser sehr dorcb aweckmäsiMge

fMn MimuBiing, wie fio Beicder «i -firddioip HMDiprelilm»

V
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die mil Ke^bt edeln populären Vortrag* für den paisendstea htUe^.

A^cVi tiind die Vortbeile der üeredtsamkcit der Llcamteten dea Staat»

und der Vertreter besondrer Gemeinea, Karpursi^hcilieu und Stände,

die za rechter Zeit , ku rechter Art und aas treaem Munde manche«

llakail bttkäoipfeB , mandhorHoU virksB für Staat nnd Kirch«« nicht

IMIi Iii AnitWi»iUfff> <u Mter EiMki jiw I!rthrifchw4ift mmtk^
lert%t mit dl» igngiiirtiiiiiiiii , diM 4i»M Mtotia alt Hmi
.jDal^amdongtkiiiwt «arvrorfem lierdeiii müi»«. Dann wi^d nit Bvattg»-

«ahcoe auf die Alten tind vornebmlich nuf QuintiUan nach den Mitteln

gefragt, weiche uns fiir die Beförtleruiig der achtni^i^swürdiigea Kuoil

(SU Gebote stehen, und gefedert, du^a die Bildung für dieselbe eeh^o

hax eUerlicben Uaua« durch gut« Ccewvhuiuig ihren Aafaugt>puf)kt find«,^ der Schale tbaaBeUadi .4iad praffitfath
,
larif•««ist, . und im: jasife«

^gUugt« Md igiiliiiiliai.Miyiwiii|Uir .<M>4»t>iCtliMt -Hai. Wthaaf
«Baiitaf ymirn» Jiclnl' «Iii -Imhi K^Mi^te BiMMg k»
JiaNtt gdbMMMiy wobei diese oad jene Gebrechen und

rügt werden , an die im ZZstea^ Briefe Einiges ober die Koast sa

rCnd die an sebweig«B geknüpft wird. Was -die häasUehc Erziehung

für die Bildairg dea Gehörs und der Stimme begonnen, das soU noa
iBathedificher durch die Schule furtgetet/t werden. Vor Allem sollea

lieseübu Ilgen in den Werken ebiheimischer Ivlas^iker angestellt w^rdea»

JJafur iät e;» beit Jahren bed^atend besser geworden. Leseüibqyqr

^en , ^uf weUha B4ite .M^ Miatv Mi naib itiogea inas<l»,

jMliaD j«M, hMandwa i» »anl^PtnlmhUinat «HgModii« ^fm^Mk
mA. I^BMf iflrftig wd dwIwwJ. .Wir atifhahaw.i>»sh.Ml><W"

Sern Schulen aUgeaariaen und liahii» Chaadlage zur Bildmig für

die Redekaatlf foU diese gedeihen, so niass ein pliHUiiissiger Ganff

in der Lesung: nnsrer Klassiker d^irch alle x^btheiluo^en der Schule

angeordnet, und die Art ihrea Gebrauchs in leitenden Grundsätzen

hingestellt >vcrden. Wie das Uören, Jüesnn und Sprechen, iit daj>

Schreiben zu üben. Diesen Theil des Unterrichts haben wir, weaa
noch nicbt' phinniassig getrieben , doch am wenigsten vernachlässigl^

iUf Cwgwwtgaie». w«khf d^ Stoff $m Stylültwgffa dwbieten« bor

gsgn^ MB» «Miiahrt IWBgioa Mid flaad^drt«. Hawrft.tM ii¥lafW
«idhft d|i «hiaigaK .01i««fti «inas Iioh^MMM aar Bi^iaiBadMg ifiim

airackmässi^cn oratoriscbcn Stoffs genannt. Die ganxe Sclinlj|p](|p|^

inuss darauf hinwirken , den Geist zo befruchten , dea Stofl' zu very

mehren, den Gesichtskreis des Redners zu erweitern , und gcincr ior

pern Anschauung eine mdglichst grosse Masse vouUegriliün und Ttiat--

SRchen zuzuführen. Dieser Ideenreichthum liegt für den reifend ea

Jungliog, der sich dea llumanitäta-ätudicu vidiuct, 4a dea bc^iriftr

•irqdkav «llaii WeU. Dahat iift die JEieftäte j|eriicdbeii' «ii.oo^weiiT

diget Bedhigoiia^aller hf|beini a«aCpriM|i«B;Ki|rfiU .An diia8j|||öhf|pg9li

knüpft «ich dio SfUMtMtik odiw. Nad^h••feiwig^ Wenn der iiMü
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tn Fertigie^ im.Baien ond Sdir^iban gelangt iil, -wM^mr r«if »eyä,

einea freiea Vortrag leiner eigenim Arbeiten ku halten. Endlidi

müiete die ^Schule die StjrliiUk oder die Theorie der guten Schreibart

mU den Scbiqpitafai deAGaoMa^ gaben. Die VolleMlan§ dav«af-Ma^

üaa la Mor und DichttaMl4«|MUaiietorilr, PaM« mmä AwMtA
fpabea. Diaaelba 'VaifAiefataa^- «Ki|*«iBV lie in Ansehnag der yipbtf

•olimi Redefibang^en «in. An den beAichneten Gang der RedebildnnK

auf Schalen und Univeriitäten Jinupft der Verf. sum Schluts noch ei-

nen Wnn*di an ; dieser bezieht sich auf die Bildnag oratoriicher

«Vereine, die es sa ihrem alleinigenZweck machen, von Zeit an Zeil voa*

teaitete und dkaiatkaraltafallwU i üid Piaprtir-Pabiiag— aiastjUaa»

mnti abaa bekennen, dasi er im Ganiea Weni^ Neaee'ga*

fanden hat, hingagaa andrer Seit« sehr Tiel noch n!cht allgemeiä

genng Verbreitetes. Damit wird nicht im Geringsten Tadelnd«!

ausgeaprochrn y da bei Schriften , welche lediglich Belehrung sunt

jCiveek habäa» die.Alethode xaraelM. &i Aaachlag aa briagaa ««ya

.^ITarf. in Saft 91at äbwgc^gaa ai|A*4i|v«agle{e«

lai'Steade iit, dam anfknerlrüwia Laair abmrallii in Sali aad Blal

abataagehn. Was ihre Wirkung angeht , die sie lierTorbringen kaaa^

ao wird die erfreolicha Klarfaeil und Bestimmtheit der Darstellung

ihren Eindruck nicht Terfehlen. Uebrigens ist Heinnins bescheiden

genug, zu fühlen, dass er nicht AUas.ausgeführt, was zur Sache ge-

Jbart, and laia waaaatllchai Vdrdiaaat just daria aa dabatt, das« er die

^läufig, fwagt». iraaa'«Mli->aialielauiclieB Redaerii gmM
irird, Tor Vielen geatnat werden nunsl, meint mit Rechte der bosaHi

Tbeil aller literarischen Thätigkeit bestehe nicht sowohl in dem , waa

aie giebt. nU in demjenigen, was sie in andern Geistern anregt und

durch diese wirkt. Und Uetnsius hat durch seine Schrift einen sowohl

der Beleuchtung überhaupt werth^n, als aeitgem&aten Gegenstand an-»

geregt. D«a Wanna liegt ia de« fimMMn^^eB to.Tages , die gaa«

,gffNi||iiHlM« IMeffirBendlMuakeil mitüt Jifi^ mMktm
iHg&im» Wana te Vaif, 4^ ,0fia|^tarMMlM im Uateigtqgf det
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Mit®. -WiMr komoit denn die g«iia§e WcrtlncbilsaägV dwf mit

jkiUig frapon. Es wt mit dem VorwnrfR doch wo! nicht f»'craeint, an*

per für alles Walire, Gute und Schunc einpfängiicho imd mit nistig«

Kraft 'Vi^i^ kein änderet, reichlich »usgestnttete Volk tieg«, und zeig«

jfüt RetlekutiNt weuig Geichiuack. i>o iciiUnitu ist es nicht be«telii:

•vif|liii«lur JÄMtMiBli. imitt behatoptea^ dMi der b^f«nniart«4J«Matadi

iiiiiH^lilf fcilrf TiiWiMj^ iüm, Iii III, wit Mhr'«fv4ni .Mn»
iImH^ «iflw.Milliaii Mi«Mivy'%l».'aliM 4* !«M%r^M«gnlMll
ltotei»>ib «MMita« : BiMPii»(K<ito,|Miii|ititiiWtift %anM wir 4«»
jKttäm ümM ydrigimkhen, ii«ch «iner ptfUtisdM» tt6veittAmkei«>^

Areiutmvidse wir fast in jed«!» iii|d«ni^ hecih atthöis 'J«fM>aMchOT
«u«g«zetehn<*t sind, lind ntin «teilt Ree. « «rnicrrn ^rediten Sellrat-

•tols die Frage: Würden wir in ander» nnd beas«»ro VerhältoHsen ki

den genannten beiden Al ton tler Bcredtsärakeit hinter den Enp;ländera

ad .Fraososen bei unwer iUilduug und Ciiarakter-'EigeuÜiuiuiichkeit

h mMbttdBer^dtdhtalüttwMrMl

Bocli fnaind* Noch twimi, rage ldi s denn das- anlMfaB^eiie ^Ao^
liest- in den \Adnaieii uBMmr»CUgenwdrl and nAefat|e» Zukunft, daäl

d«i Eiltbelirte eine Föderang in sidi echlieut, welch« auf die Dauer
ilch nicht abweisen liest Uic Cnindsätzo des lieprätfentatiTSTstemi

werden auch in unserm kalten Norden dnrdidringen, und dkwer VVende«-

|»uDkt gewährt diu Aufsicht auf e'me äL&aUheredtsamkeit. Mit Freed«

veiwe|ami>wir auf dieliamniem Baierns a. Badens, «a»desJüngsten sa

psr anfgerättell ra werdea die anendlicli€B ' Küfta «traf Valkef^

mdXriscIi sbrikat das Btoi daieb alle Adern, aas allen einxelnea Vhm*-
len 7,nm H^rxen dm Ganzen. Die ^TorgtOldllM deV>F^reSfaM brni^bi

das Bild nur /u bestrahlen und ^-föiit.

Scfalicäijlicb beoierkt Ree.i, dass der Anordamog der praetiscfien

Redeübungeu , wie eie in England in den Grammar-Schools Statt Ii«t-

hm, NiclitB entgegenstehen wivd. Unberechenbar i^iel Gutes verspricht

«r-efali .vMiflnHBlwgeiT fiMQti/km MmäißmitkumU[ iiiÜHi« naai

MM» 1 lilirirednwB Wiwe« Mfebm häelMl ViNMliiiglibliM «•»

Amtomatfaieen'^ Bluthea and Perlen, and wie dle'lSttftiiunenstellai»^

§« van PraehMtöcken an« den Fandgrnlien der Lfterattiren alle heissen

iBOiB^en, in Ueherflnss hervor: der Staatsberedtsanikeit ist ein oolrhrs

Gluck noch nicJit zu Thcil pftworHen. Damit wäre ein neuer grosser

Vorwurl ^ei^eben ; mit einer biosfiej} |laadlin||^Wirbeit wäre uns vot

der Uwui suhoa ifedient. ~ J, CompaM^

^ j . • "... > , ..• , .
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f'' icfaen AnnieriOmgen Ton M. Johittä CMli^ £^ MMtfi;' 1^ Vtt^
" " temlr. Prifaitmi, Gen.Siip., R. d; O. der würt.TOime; ^tf^J'V.

k, bnierBchen Acad. d. Wit^a. Stuttgart, E. ScJiwW«*frbttrt'rWi-
^ bgslüBdion^, 188L (Nebtt d«m Bado. des Vert> X?1«.MS. gr.ft
wMi • '.i'-* •>.i't r.' 1 ..

•
. ,.1.;. ua *. ,f. t..**

IMm ANlekU sm Miniaela und Fowchangen ubei.4«« llfpppipg de»r

•elben anxustelle«. Schon 1795 tfcfdem vorn Uun, oi« M^firract» eiMf
•ehwäbucbea Idiotikons in Nicolai's Retseo, aach besonders feredrnckt.

Wie eifrig er bemüht war, seine orite Sammlaag %a ber^ichcjra mi4
an die Stelle derselben ein gediegenes Weri( von bleibendem Werth
mm leteoBy erhellt daraus, dasa er das Maauscript CyynCwal, muarbeitetcb

ifbMrtMl efveheinen B« laßm. Nadi i^Ml. MJIIllUfIk**
1m§ «fPfrtete U|M^ hAnnsgagaben worden. ' ib* : f: . t.<^

^. • l^i<>^kon aoU das Verhäitniss einer Volksmnndart zu der

SchriftspuMsho ia iexicalischor Hinsicht genau darsteUen. , Pas erste

ürforderjiisa i^t also VolUtündigkeit in dpr Angabe d«r Wörter, and der

pedeutan|(ea. uod Vfifbiaüuogea von Wörtern,. d<<l in^iier.Mm»d4irt.yorT

Li.2i|bfft llM.Aeit.fichnftsprfii^e.Ml«a^ . Ifußa^ »flmi^m
K^^itete-te .adwi&faAaa WalAfc ^tMmi darf

«ha» lüiPi niin,><ilM»a ilamm aiphi yarMgen , weU.faKlttfiPMl
die einem sehr klaiafBii Itarirk aogehüren. Uad es, ist näveciaeidlichi

^f^aiish.vaa den weiter verbreiteten Ausdrücken »t^hßt dem aufmerkf

sarosten Sammler einige entgehen, namentlich, waaa ea^>»Oi;.eigeari

thümliche Hedeutungen sonst gebränchlicher Wörter sind. Sa fehlt

hei S. w>riEUc^ =? gegenwärtig, so eben; wüst = hässlidi^ • «cAnot-

fern= vor Kalte »it^^rn (verschMfA schnfUiefiis blaierare, daa

wüt gedühntwu.Atui aiafaehai d..migfffgfjh<« -^^t^ i. MMm
W#i|^»l«it%.^ OiyJ TM S«lwl^ Mg«gelmit.:lirfMlil^^
fcahiiMh aiai. Da fladet sich freUieh Utvaile«« 4m» .ite AaedfMk
h ri«fi,|lM|fh »agafaörig h«i|idlNia||i^. «h er gleialiaiialKMderBWO

gehört wird. Mach öfter aber vermisst man die fiiafhweUfBVif das Orta

hei Wörtern, die nicht überall in Schwaben bekannt sind. Unter deit

auf einen engera Kreis beschrankten Idiotismen sind dieUlmiachen die^

jenigen, die -für das Wörterbuch Terhältnissmäüsig am meieiten Stoß ge*

liefert hab^a; dena in der Stadt Ulm brachte der Verf. den grusstea

TheU seines li^ensso^ und es sind ia der Tbat »ehr vi^te Auidnicka

VmagOiai» IfMiphciif, ^^tU 'wtim M 4f»,»piniidig. -im

ÜBnifl dmm Valkf liiMiaif fjawiiha kt S. tiiht rtAiwi raMirhflW •§•
I M iMi Mil irtdt aaf üa aähwil^Aatt UMmm bÜMB
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I

tÜfer forsehte; itoatreitig erhält das B«ch durch die Aufn« »m© der

^hlirpichen altera Wörter« für wetche die iiclei^e aus dep Urkunden

wurtlich mUgvtheilt sind, einen noch viel höhirn Werth, Indessen

pTA^t a^ck, ^^itf^ ^i*^^ '^'^^^.fi^H^^ vÄfe, 4a8 i4iatii(9#.,iuj^, da«

iimii^ Sdivtbm tMRaM vmi ilMi altodiwilMieii CHMtarioM.

Mi«a D«ffletaiSleMi' dtofjleiioilin^ MiotUmeh «hid k» der (^eg^il'Srd-^

g^en Vo!%«!tpracho giii?' nictit rorhandcn. Oh diesclhen wirkÜch a!W

eitist in Si^hwaben gebräuchlich gevcscn, ist daher sehr zweiFeibaft,

da man sieh im Setoetbea vobl nie ftrtng an den ^ronadfllleii

INtlek« g^halteD hut. •
" ;...j.r ».

;

Zu eli«r gtinaaen KeniitBift tob dem Wörferrorrsfli elaea D}mi

ilfcil^ fct iiiafjftlfft^d'^fcyPiitlfcüiBilBWiy • tf< Afi^'RttchidfilpMilllAlkMiMI

IM,' BkMtiaiijlllwyi/aaiditi iaaAliftwt —duHKmiv Müm Aw-i

fabea die Idiotika fceiae AaAairfl; Xndli B. lattt alch aaf Ae Beitla»^

Üttii^ ddv dribWeii de« flchwäbiiclien Bpiüchtcbatset nidit eia. Abot

«ehr viel© hofrhdeutsclie Wörter , bcionders abgeleitete, werden tob

dem Volk in SchTrabeti , ob es ile gleich grotientheiis kenat, docb

im Umgang nicht ^ebrnucht. Bei manchen Ansdrficken mSchte e«

•Hefdingi »«:hwer zu sagen sejn, ob sie im scfawäbisohen Dialekt vor->

iMiMMi iüif lUkL Di^ealgea aller, die den»Mk mMMmIMMI
äU^' MlMk itt mmhtii ab iaM»1iii«lcM fayB» lÜMlk^^ Will*j

Iw MilMMHiMa*%ilraB'. Aam üemm fliflIM mmM*«! f^wiia wlrfg

gM. •»MIM s.«. Mite dtfkAittfcdBs FIMi, B^
heben, nnreg«a, r^a, ifAlMl, achwSt/cn , bemerkt vwiMl, ianf

dieee Wörter zurnZraats dienen fir die fehlenden t Baaai, Kaabe,
ähnlich, hSsslich , halten (tenore), anrühren, bewe{»t»n

,
fühlen, r^

den. Diß vollatändtgste Uebersicht über den Sprach vornith eines Dia-

lekts würde man dttreb ein Wßrferfrach erhalten, dm auch über die'

Aer Volkamundart und der Büchersprache gemeinschaftKchen Ausdrücke

Ml mlMihllfiiM «DgAbe, ob sie In jener b&afiger odbi^ dtflms aid

Ih fMtoBMi. <

* MkrMi'MM JeHVBlnir«MdiMatonto^
MlMilb dMDIalekM darznlegen, aondem ei nut» die WMer in der*

ÜttUit
f
die im Monde des ^olks erhalten haben, getreu wieder-'

«^eben , wenn daran« das Verhilltnisf der Votksmnndart «nr Schrift^

spräche richtig erkannt werden soll. Das betrachten aber die Verfai««.

«er der Idiotiken keineswegs al^ ihre AuFr;^abe. Sie glauben vielmehr,

wie sich Fulda ausdrückt , die Wörter won ihrer Frovinciaiaussprache

raiaigen und U die gehörigeForm gtetsmi oder nach der geWShaliehen'

hmhdnrtwiiiWi dM-«d ÜDd^-hMdaiim «iidtar. ''«dtt liagtliaM Eegel
«M, wird lim #WMh tdiilMMM BMnnng ata «be ikUlfll V«liMtl^

dia
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selir unvoHkoinmen. Wo statt der tcnues die me^ae gefpr<»rhfn wcr^

^en, wo das e wie tk und ilic^rs irie jenei lautet, wo ö uod ü stehen,

wagt man nichts den rechten Bnchstaben tn setzen^ veil mari

förchtet, die Wörter inuchtea zu sehr ent«teiU w<;n}e|i« Man «cbc^t
daher: weit, wShlr, fehlt, fahnl, werk, tlirke, topf, knüpft, statt

ium wmm MMhwi MllCet wU«, wmIU, flUM, fewiiM , würgg,

ü« MiflllipncÜe dcli MWUiiWillitiii , konmt aSlIt der Mangel A
Selchen für gewisse Laute. Dof halben Natenlant^ der in: alle«,

waltet, an die Stelle des e tritt, und der im Schwubiiiclien staU der

¥^ndnng cti nti9g^e»iprochen wird , bezeichnet man, Mcnn nicht das

en geradezu istehen lässt, dnrch a. Eben so falsch wird die Auf-

spräche der eig-entUdhen Nasenvocale an^^Mrehon , wenn mau iie durch

a|i, ea, on ausdrückt« Dena es wird im Scliwühis^^ifa sa wenig ala

||M V^Kn9tß|tl̂ bm 4m naf«^ deaMUwn gehört, w^nip. ibM'WM«r
Tanil fa%t. Mn» mUtßm^ wtOn vUkt jfuA «i« ilMr.di« IM«
priJlrfii,.^ ViiiliiiiihM t flliin»tii a imHHr ww<f,; W9M^
tot pi.;«Qdlich, für den BfittellMl stp|{Kben a und o d%» blosse o -im

^iisan. Noch vial MMrinhllget »ht»» tb dia einfachen Vooale, pflegt

van die Diphthongen bezeichnen. Does anch S., der allg^emeineTt

^itte folgend, die ^ichwübiscliLn AVorter nach der I^iu hcrb|jrache ge-

staltet , ist um so mehr 7u eiit^cliuldigen , weil er mitten unter den*

Idioti(«uieii der V oiliLöto^ruche die tiu« «»chrifUicbeu Quellen geschüpfteo^^

ivfführt. Indessen bat ißt sich bai dar ,alphabatitdiaii Ordnung inm»

Thep nach 4im>Mpy<*» ggricMitf w«ditih^«iwi(

4f|ifB dar ai^fviplaglichau «ad im fite ä^^batischia Aaotdnuag.

Jf4am Buchstaben gibt S. aa, welche Teridhiedeaa Laute in ^er sehwä-

hitehan Aussprache statt dassalben gehört werden. Allein diasa Nach*
weigungen können, auch ab^sehen von der mangelhaften and unrich-

tigen Bezeichnung, schon darum nicht genügen, weil man dadurch

nur Ton wenigen einzelnen Wörtern die Aussprache kennen lernt. Die.

Sweifache Auitspräche des ei und dci an hat S. in den Beilagen ^I o. V.

tnßu ai^icterl; abat m Mft die Pawifhiiag, diuis üß Di^bthoigau^

4i« Itt 4«r aia«i im M|cni C9mm i^a Witttni lit im MiNn

sind ; und ebenso bei «L
] Sehr sohitzbar sind die etymologischen AnmerirnagMf-die theila

<Ien einzelnen Wörtern beigefügt, theits in den Beila!::en enthalten

eind. Bei manchen Artikeln vergleicht S. mit dem Schwäbischen nicht

nar die Mundarten anderer deutscher Provinzen, sondern auch Ter-

ifandte Sprachen. Wie d, t mit i uud mit Labialen und die§e mit

Quttmralea verwechselt werden, wie m und ^ in* Aalaut oft oieht sa-

iimi iMj» wla gfvIfM iMto w^ßmd/O^mng IhaUalifrBegMi 41«-
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Bkrete Werth. T4te tfekli ^ogrtphtschcn Numb giM 0. ^Am %ahr-

ieKeiriKchen VVspraog an. Die faistoriselieii BemerlAingeii liefeni

niRnrhen Beitrai^ zur Sittengetdücllte, ^geliän^t Ut efne ^ammUiai^

•ehwiliiidier $|^ichwd*ter. Juk Fr. Wurm. '

^NEKJIIMOS lEPATIKOi:, moth^^v ta^ öl'o ^905 T«^

/Bo^cof, xal Ti]v Ttqoi Tttor, isiOtoXas tow dnoazolov Ustv-

lia(ftaipiSf ^* Tvvoy^oqp/ati iT. *£^^|f^rpi;. Se tiiQiiTe ches

^ F. DIdot fröret, Bue Jaeob, Nr^tl. «r«r'u. 4^S; gr.8.

' Dies iet das neuste Werk de? ^choo hochbejahrten, aber nocli mit

jogeodlicher Kraft für sein Volk und dessen wissenschaffRche Fiir^

d«rang wirkenden 9 ehrwürdigen Korai^ welches uns so eben durch '

Freundee BAittbeilung xu Händen konunt, und von welchem eine ktinEft

Altteige in ikmm JaMMOTii «6' wm MO«gimlHirftt iMMv i hb'M
iMichtflrtifliitoa Gfcit sn-ehräB^ angeraeiMB endMiii««' dflifld«

Yüml» I10I • Veherichiifl: äD994%$iiß»9 ItgmTtn^t (GeiMok^t

Btßkrte) ngbg xov avayvmetfjv, und dalfrtikb rtm lO. Öctbfi

1881^ Gegen Ende derselben giebt der Verfasser bH , waram er dieseir

Titel, rai'h Analogfie des Lateinischen, Vademef^im^ \}nA mvht'Ky x ^

Qidiov, f^cMuhlt habe. S. fi^* i "Oaa ßißlLcc tibqisiovv xolXtav

teiiOfivrifiov^vTcov naoayyelnatcov ovvzofLOV v.' SVfifranOßiöTOV Ind'f-

hitYf^acfjovzai cvvrii/cog .kjyxf:*^ i S tci. To 2^ vv e k d ij fi o f y omce«

9t9P »ts tovg"Ell7jvQ!s, iyive 9vnj9is f-^s '^oi/g aHüyevtlSf igfifftt^iL

jgl^aAA 2 AninerlnngMi Mgvngli 1) ;S»t»d«fUfitf» «'
iiwftfy^lp # -

^<t>yyp«y*vg ^|?dd|M7t .j-^f#^ iiyii»PMi>iijv/gbk) ' »e^
vif ^'fiSttf %«\ |KO«N»9, viir &v¥tOfiov 7uA"9W9ttfttniv fMylfeefptKov yoctcI*

tbyov t£p ina^x^mw nul nolitov rrjg Fptttxüqfmfiatnijg ßaüikgiag, 2) 7*17^

iiaveMl^ettP «mi AatUfmijv «p^tf/y , Vade raeeum , mjatthovötii/

7,fjviai\\ Zv ßßaü t^E fiot. Darauf fährt der Verf. fort: Tavrrjif

•sijv ijtiyqaq>^v iit(f4xgiva (^ngoa^idag th infd'itov^ItQccTixds) , xal 8toc

v^v ßffmfStfjtil ttSv tgiäp ixmoläv tov IlavJLov , uai ht nliov, dioxt

dt XüWiHBup^ t&g HoyltetO^ Mt* \l Mf^nwH^og, Xiynv, Bu j,TSc^

ifeif •«f4iiw»» VlilWhrttow U9 9^9 iioAiitUm?* Die Stell« lra-3

tet Angnttin; 5)Hatf tvw «poatoücaf epistolas ante ocnloi habere*

debet, CHI est in ecciette dottorls persona Imposit«.^ Uebrigens mt^
hält diese Vorrcdf! nnrep^ende , lierzliche Ermahnnngcn und zwerkmäs- ,

sigt}, grösstentheiis an biblische Kemsprürhc anp-eknüpfte Wrihiingen

Am hei leinvr Nation mit lledit in hcrheio Ansehen stehenden Verf.s

fnr deren geistliehe FOlirer. — Von S. 1— 72 iüt der gewöhnliche

aUgrhohkdie (ntiiietüv Abersdirfebene) Test der drei PAstörtilbriefe

düt wmS mmjgfMiMm lf«<npim«e», Btettd» afawr drii««ld^
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^•r« ^9«« • « / Vellho all a««ill itfMMI^
dem Urtext tleht, uid tinim |i«*ii$^9«ttif , tMlrhc am «atentf

Rande anpebracht ist / nlrg'edmcVt. Abweirlinn^en in der Lesnrt vonr

herkömmlichen Teit wird Miema^d hier erwarte». Dm ftber ist rn

rnhiuen, das» der Abdruck mit bdchtter GmiRuigfkeit g^emacht ttnd iaK-

bettondere auf die intecpunction und Accentuatioii die grvsüte Aufinerk-

«uukeit gtmhtoilrordeB ifl, lo Ami in dUsMr HMcht iir Grietbacli-

I, Mwtonäl aadMIdit' Wir ktem «Bf wU^w^km^^
wr dini|Mi Al<h«t OtMkfehler fa» <hn«i T«Kl« MrtiMht iv
|)aib0at M väre denn 1 Tim. T, 10 das ij, wofür ^ Im Textai reoofHitf

6/ fteht, ein solcher in bo^aehten
,

' was ivar jedoch nicht sicher

hihftopten Iconnen, da ^ dem Sinne nach eben g^nt liier stehen kann/

aU — Von 8. 13— 3'Jl folgt der Cf\mmcidar
, ( ^ ^ ri y t; a i g )

,

von S. 389'— 99 ZfUSätze und Berichtigungen {7tQOS^7}>cai v.cci Slo^^(o~

,

— von 'kidÜ— 426 ein griechitclur Indes («/yag -iuiiirjvtiiog^

MeiwA <i»angaiiiMrte» »Aiitoliiüw liii h ill jWMhf rfti. Al^

Berausgabe Jon £ifva»i^f»og mitgewirkt habont Oh

nolirat tlvat ol ^$^<r, ttrl. Der Ooinrnentar ist 7wec!{ma&\^ig eingo^

richtet, '/kitilich umfassend, und entlmlt, wie hich von (;iiieni Kortu

schon erwarten lässt , mancherlei lifauehbares , wenn auch fiir d«?nt-

9che Exegcten niqht gerade Neues. Von neaern Bearbeitungen des

N. Testaihenti in Dentsohland schtinen ien Vdrf; nor die Ro9&müüer-*schtinen <^eBi Vdrf; nor die Rott/um

Ua mi'fcriM«» weklw*iHWi Iis «ai

Miwohl FroCan - uU KiBdhei|'>Sohiift8lelJeni, nnd aus der grt^dÜMi^Ml'

BiboK Yon .ciaasiacheh Skdnrifblellfera sind jedoch snis^len unsro

nenesten und besten AnR<^nbett citirtj — Die äusgere Ausstattfing^ deo

Werkelt ist TortreffUeh: Fapier^ Sditilt« Hrnck whrd jeder Beschaner

finden.

(' Br esiiiii* David' Sahulz» '

peber Gy7n7ia8ien, als allgemeine gelehrte ßil^^^

dungs schulen^ nüt Bücksicht auf Bauern. Nebst einleiten-

" dea Beiit^kungen über llfeiitdkeflirateii» Etiiekung und Schulei^

. fittetlMte^t ' Sin' enucft Von Bitmamu» Augthnrg, ToIUuuSL

' teachdruckerei. IM. UO S.

' Unsere Zeit^ so reich an Umbildungen und Umgestaltungen.'

macht ihre diessfailsigen Anipräche auch auf die Sdiale geltend. Und'

mut^Mum mmaim WMr wAmm, w«MMr Mertl, '4m '4kf
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t

«4 gctl%(»ita**iiaA^ ftltahaMi;^

19 «ilrii« «nvfitslBhiiai^ des liünftigMKAkAvtoiiM
^ dUb^gfföMte Terlof^peAfliftr 'vie m de» geinacMeB>Aiifdx^

dctnogeit entvprecheli Mmen? Ruf der finen Seite etwärtet mnn, dnsflf

^ie Fortsicbritte der WUsenf^cluitt, auf der aadevn, dats die Anspruch»

dcH Zeiigeiitcs l>eriück»Gfaiige]t werdui. Der Verf. der varlicgcndei»

Sciirlft hat es a'ich zur Aaflgabe gemacht, Xu zeigen, was Gymnasici»

io^t^Ut wa» sie sa leiftteo haben und wie «le «> au lebte») Termögeni^

VaiM» «ibi ia iiftr AlMMOin^tteB; eftki DvBMIiBf Mer nmÜmwiiMgi;^

ma. tüd.'WUM a» simM» «aMMto BiU«« aegr^ «.w, 8. i,_41d
Dia JSkdirtft holt olffenbar aiemlich i^eit ans was avch der Verf.

seihet gefühlt an haben sehebiti indane» §^hmhl e«, dai^ die gründe

liehe U«ihandlTin^ des Gü^cnstandes jene veranji^esclricltten Erörterun-

gen verlange. Wir wollen darüber mit demselben nicht rechten, son-

dern bemerken nur, daas sie im Verhältnis« ztira übrigen Theilo den

Schrift zn weit ausgedehnt fttnd. Was über Üesiimmuag, Anlage,

allgeiBe2iie.£Kaiebaiig der Hif^nsehea » Abar Haika. «od fltbnla gesagt

wi«l> «ii4iaii» Bilfdli fi.aA.lMM «i aafo wtiur ^^.^ilaithß tt».

ftbaiMaft s» bahaB» Mn wmn dar Slail uUkt^ JfnUB&Mfm «ol«-

tivirt und für aiaai -fste [ersla aad]'Moiliefc^awiBliliMy aargt, aB»
nWiaag überhaupt mi^slingen muss.'* Sehr umnaniiadiirh waren

dem Ree. die sogleich folgendea Werte: „daher dann nach alle Schu-

len , die nnr darauf fortbauen könneiif anisnnst sind." Die Notbwea»

digkeit der kürperlicben Erziehung, ohne welche die ^etsti^e nicht

misslingt , wird dargethan, und. ein schauderhaftes Bild eines schlecht

hesttelUea C^yniaasion's entworfen« , AUt dem &ten Abichoiti von & dli

WgUat dieMm galawiiiihMi^ jfcag ihCTyiMmrfiai veliteMVeril-
ali d» idHtIlttmilaalUMMipi UMh »iliiilim, ;wpW«fcai«aa

llldaag ndüiig hat** Wie4fl|rT«i»'Mr««ad oatser v<

will, leachtet nicht ein. Eben so wenig sind wir eInTerstaadaa, wasm*
es S. 48 hei«6t, das Gymnasium solle seinen Zöglingen eine allgemeine

Bildung: geben und sie zugleich auch zum Stadiora ihrer niieziellcn

Beruföwissen Schaft vorbereiten. Die 7uletzt aufgcstelite Aufürderung

kann ohne Beeinträchtigung des oachstea Zweckes der Gelefarteu-r

SchuIeA flidhl^ an dieselben geaMcht werden ; warum ? darf *irolil aim.
wSrtert .«erden 1 man Itndet dieselbe 8« €5 wiedeilM»lL Zn den aa
daa Qym«üliam «11 ateUeaden Anfgabaii teclinei clor. I^erif^ mit Recht
gymaästisyWe Hebungen, nur hatte tfa Gieaae angegeben Werdep aal*

lep« bis wie weit dimalben ausgedehnt werden durften. Denn dia

Erfahrung hat sehen raanrhmal naditheilige Folgen diesen Uebdngen
nachgewiesen. Was die schonen Künste anlangt, so beschränkt der»

Verf. seine Anforderungen richtig: darauf, dass nicht allo Zöglinge ia.

ailmi ^mviten .«wt^rrichtet vefd^a ü^U««^ sjutderniedec iu^er^eaigaB^«

i
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Wim or am meiften Geschlclc bat ^ Ferner soll der irlMeiftchafl^

liehe BildungskreU durch die Vernunft-, Natur-, Geschichte- und
Sprachwissenschaft hestiiutnt feyn; wa^ die leUtere anbetriffit, to

*

«chtiiit; der Verf. sie namenUieh deshalb zu empfehlen, weil die Quel-

len der frühern Geschi(ihte in den alten CUsaikern enthalten, und die mei-

itc«lVlMenidntlen ««f denialbea b«|irt 4ad; dei aonttlgen Wartiiaiud
Tonflg;1MwiiBildiiii9Mti»ffng«aGUebt1[eineKnrftl^ Bcflnediffeade»

ia dieMrHlMifiht irt dar Ti^Ahtdin., ftlievtdiriebtas HttmaniHem u,Bmh
Kileii* 'Hit Recht erklärt sich der Verf. gegen die Kinsehi^ki^'t dcrjani'-

gen, welche das Studinm der Glatsiker allein auf Schulen betriehaa

win'sen wollen, und cinpfifMt g^ar sehr die schon Hn^ofülirten Wlösen-

schnftcn: wenn rr aJ)er liicluT dio g~(>9amiute Philonophie rf»chf7et, «o '

ist dless oflIViiliiir fia FehlgiifT. Der 8le Abschnitt fi;iiiilt!t von der

Einrichtung dee» mnaeiuras« l>fr VerL wiU liasseibe in eine Vorbe-

nUtangssdiiile « Gjmnasinm. im engem Sinne • tmd Vymmm olidMIte |

^iwwTwnlmMgie «teilen wlif die.g«iEilinli(iMSittllwÜMif daeOyinan«

nddi(teien^«line denCInMeniyftM gwndeitt ttt l^nUl^
hei weitem te» Wenn In dem UlegnCMia ' dea .C^jniuaiinmii. PtoeMr»

lUhetetÜc nnd PhiloiefMe ^«iehrt werden «eil, ae Itann dM nnr geh«

hedirfgt angestanden werden: In den 2trn Cnra der Gjrmnasialstndlen

gehören unseres Bcdünkons Diätetik und populäre Medizin js^ar nicht.

Uebn^f hrh-ht der Verf. den elassisdien Wifsensehaften nicht se vmI
Zeit^b, aU man nach manchen Aeasserungen fürchten niüiflite.

'

I ,
• £igenthuiiilicb i«t die Ansicht nher 4a$ "hygeum ; dits«i mai^ die

Ultgk$ AhliiaMmi^ der gnUhHen Büdungsamrtrft m; die Pldieinliin-

iell Mar «m flIyMne eiÜDben, dte.iHgMMinb flemlüchie nedmuda.
wledeMt mMtaefUneMfldadi •Itmdgiidiwgelmgen weiden: hMm
Icemnit Statistik der eorpp. Staaten , Geschichte des Vaterlandes, En-

ayclopädje der Philologie, die («ectüre eines griedi. and rem. Antor's. * *

Zn den schwierigsten Aufgaben für die Reülislmng dieser Theorien

gehört gewiss das Verhältniis des Lyzeums zum Gyiunaftio im engcrn

Sinne des Wortes. Man mochte wohl hehaUpten , Hn^a d:i^«eili>« mehr .

der jUnivefäitiit aU dem Gymnasio angehöH« • die dernttelben angewie-

ienen Gegenstände schlagen weit mehr in^diw .Oebiet än matecialea
' nb fefiaalea msientcheflen ein. Wenigetena'wMe efa^^ekeiiUdM
BeiohiMniiig der UnieertftätMtndlen enttlalMi mAtmn« wenn diaaer

PIni realisirt werden aoHte, . Unn Ist nUerdiagt'gar niftht in leugnen,

diw swischen Gjranasio nndi Unlrersität eine sehr empfindliche Ludce
zn bemerken ist, über deren Anifütlung vielleicht andrer Zeit rnn

dem I nterzeirhnefcn verhandelt Werden wird ; d^nn ob dnsäcibe auf

vorliegenrlc Art geschehen könne, ist aa bezweifeln, auch ein.ähn-

licher Plua schon hier und dort gescheitert.

" Wenn wir auf der einen Seite in dem Verf. eifteh Maan kennen

Men, welcher fdr miiMn Gegenstuid deh leMndi|? fnteietsirl, wenn
wirnmnehantnllUiBhenGednnte geAmdeny äo feMI ee nnf der n^^

dern^ Seile «n einer eenieqneuten Dnrdlffilimip dei Hefiptialtea, die

Etlreme der BnmnniaternndBedliiten za verMldan« jaden Falli wifd >

. Jir.Jairit/.JMI.«.MA«d.JMI.MI*Jld.Vlii(fba y|

t
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etnlMsHtnt, Gynmarfttni p^nnnnt, Inf (!icieof AtrsÄpfiiinni^ scTitrpTUcTi Prt

Ttol Gf ?«nstnnde l>(>l>an<)rtn , ata hiev T0#|;e6CiMI<lgflil Iii, wean uieht

eiiker den nYidern vordraugea soll* ' ' .

- . Freiberff.' - - Rädieer.

Oratio funebria in memoriam Friderici Munter,
Süellahdiae ordinamque regiorum ei^ucglriuDi EpUcopi etc. , ljui-.

Tersilpt» Hauniensii aonine liabKa « J«mo ifötter,' Tbeologiae'

DoctoM et Prof. P. 0. OKÜnii banel^rogid eqniie. Hanniae 1880.

' 0io Hedo fängt an mit einer Verg^loichoTi zwif-rlien der NJohe und

der Vinters ität. ^,Gleichwie die Kiobe/' heiäat es
,
„auf einmal sieiien

Söhne %mrior, so hat die Univerntät ia eiaem Jahro tieben Prof^soren

KorKkM.«* -Alw WlnalMM Ml» gtaddehty 4at gaMUahTMielir

anf'riaiAaL: Htt PnifatMvtD' tarlmr fotacr: eim» nilftfHclM» Tai«^
Üa-HioMdm aiaai vaMMriMMk Jana «nidaa auch aldii« ,wla dlaw»

gei&Jtet, «n den Zorn der CMtMl' s« Venehn^n. Endlieh koiinM

die UnWartitit ietehler Prafetoor^ , alt die Niobe Kinder, wieder be-

fcoinTnen. Denn der Lnbredncr sagt: IhgeniU fcrfrlh et prole virum

felix t^it Dania, neceasc est, q?mo octo publicos sricntiiiriini })riiFr3sore8

nno Unna iunittere pnssit, neque tatnen pitnper vcl ingenii^ pronäii« <ipo-

liata ccnseri* Da a1«o weder Zeitmaüa, noch lir«>aehe des Todes, noch

Täd<«glir<v »Mi* SelNrilvihäKiäig baidertoltk gläi^ aind, •» dfttV mns
^iiäM'fräg^ti: m fei Mar taftlMi MipmliciiiitY' Bto Hyparbdl fei'

tf»-fe*«Mha*i» Figar im dlitar Lolta^a. BaU -ifM dar TeftfiavIbaBa

aaifatiaMi'Baropae doctor galant, bald «UiaMaffe mdftamni mti0i''

latar, .batttfar Ifabedbnblari Sealiger'« nhd Salmadan^i« bald tbeolo-

go», i|nem tottis orbia terramm- ndmiratar« In Rom soll man ihn, ob«

gleich noch nnr Studircnden, ontcr dif s^plehHefton Männer drr ^tadl

gerechnet haben. Writor hfiisst es, ri i>s vv
, nach «einer JÄui im kknuft

aoif ItaKen, Professor der The4»togie »^owoitlen i^t, nachdem er in e(-

nero gelehrten Wattbaropfe lait dem berühmten lierdasgeber des Neuen
^Taüwiwiate, Afc ZMk\ ila^Stog galragea. livtla. BiatMlMI*
arfAe'Wvbtigkefli W«mi «bar Oav Labi«ki«r bfaianligi: TMU tlftata^

Tfm<, ittsfn lp«a BfMihi«, faaa' atat laadfealtii '^at» «aatMdltil'» fetmr

ibkil» db arii^' aofidilate alieai, aemnlo failefart «ithedfam adjifdi-'

cMbnt» M wiflarspricht er tieh selber. Wid kann närolicik Pt-of. MoMer'

die l^npartdilichkeit der Kampfrichter im Allgemeinen rubfiien, feaeli-

dem er in fteiner l^wUg'uishen Bibliothek Bd. 1« S 402 den Staätgrrtth

Traiit, welcher ßeieitzer der! Gerichte war, einen ilmil unter den Vro-

pheten geniinnt, uud von ihm gesagt hat: Dieser nngelehrte Mann
verstaMl afabi einraal Latein , viel weniger Griechisch u. Hebräisch?**

Dann UnwiftaBiiait irt iH^ Mntiar altar Uatagaadan, folglich andi

PartailicbkaÜ Ilamina Imperfto, tagt Tarans« nnaqaain qaidqaani

iqfnttioa. Vod that ee daan BtraH aaa B^eabafdanliait, dtia tat 11111,

acfcwiag? Babl Ba that aa tna Klogbait Wliai«|»raebvMa itai

\
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V 41»

sehr übel btkoiumen seia. — Ein grosser Geleltrfcr vrtrd Ton dem
Alles übertreibenden Italicner on uorao di seile linguc genannt. Dies

IIWD&gte iiidit 4vm Lobredner , welcher BeiBein Heldea die gründlich-

ib KAtttoitt'in dr«ltflha S|nnidiflB beilegt. Joseph Jutai flctllger,

Hell viluut«, w viel« S^wchwi wü ^nttUUmm^ wovAe fAr «inm
Marktschreier gehalCiAii. — . AncMvdflio aUHlt der .LolvadMr ülaea
Helden an die Seite der eitten Jelztlebendeh Atdiäologen , und ver-

ßirhert, das« er viele neue nnd tinerhörte Dinge ens den nlten Dcnk-
lUiiiern licr;tTijirr{Trrnl>en habe. Efnij^e dit;sef Dinji^e hätte der Lobred-

ner doch nennen soiltii Er nenntst keines, sapt aber: Genere dtcendi

•iinplici et natiTo ntebatur , nihil quaesiti coloris captan«, oninia fu«

gieos teraronis lenociaia, emoea ariie praesligias« etsi fti(end«ni fil^

«iideip< iIiaiilliÜetiM ieifer etotmül ! cunjcctiiili lageaieaU«

iM tM^ f«w htuiiii ealfs fttteieiie loflgiM fetftie Mite fliM
Mal» SwtLeferte gleScibt eiaea Vanrarfe« ^uA niaii, . ab ikM Be^
weif hingeirorfen , die Zohörer Itofremdet haben. Welcher PanegvriiI

hat je feinen Helden gemeistert? Denn ab Pnnegyrik will Professor

MöUer die Hcdf» ungesehen wissen , laut seiner elgrten Worte : Ita enim

potiäsininra sihi |)areniart Toluit eg-rrp-infi antistes, iit cx pftj\f;r!fric0

8UO nonnihil laudiri ad collegas, ooiltHu lemporo defuncto^, r^undare
posset. k^ii Kchickt sich Cur Lebeck , im Aglftepbamua an Müuter ziK

tadeia, daet er anai^ee Back, vaa weMhem «r wriUiideh% ifedet»

aldit ci«mal geleM bat Wer «licbte ber la wiM la elaeat t^eaa^-

tfftHk aalübfeaY *Hiermam'Wetbiwrtb arit foHtoa HAaiea geMwasI
werdeai > Und dotaa bat ee der Bedaer eeait aieht fehlen lassev.' Mn
loht Feinen Helden so wnmiüig » daM sich das fügliUsb avf Mnnter aa»

wenden laisst^ was in der Tragoedl© von Herkule« p;efTi!^t wird r mon^
etri loco jara coepit esse. Die RedB kann i^ergUchen werii(>ii mit den

aitfränkiechen Leichenpredigten^ durch welche die Geschiclite voll Feh-

ler geworden ist. — Die Lntinitat aitliingeiui, kann der i^nzeiger nicht

billigen das neugebildete Wort intuitio, auch nidit den indkativus nach

deaiaeoaMlieaieaaiMaMfaladarMle« «aaaMaitttll laelaf oa«rl

ffaMpt-MeeaaritaMai,' wewMtui apaitol, mhb bae dwtbabaffi
aariiai -Me'baad jpaaea arw •eeajimibit 1«m debMa aaiCraai -Mt-

twmmte Mmt) eben so weallg-dia AbidrAdbet ae^aa iMa pladdi tni erip

imaginem mihi TlTide in roemwÜiai reVeea^ postem, M vt lacrimae

aubnriantnr. — dementissimus cplscopus. — f}nne cum itft ??nt, e^ni-

dem, v^ote hodic nomine Univcrsitatis verbü fnci*i . quanquinn Münte-

mra nt amicum aiimi'i etc. >— Müritcriis, pacis artibus innntrJtns,

omaem coniulit upcrum ad concoriiiam in coctibus äervandatu , id

^uod continnis eja» cooaübus, tt o jiattci» exccptfonilat * 4litcesieri9,

yraMet eentigit.

r Kopenhagen*
\ .

* T. B a d e n.
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m KenUUiniach« UtUiftt^r.

Sehilleri Lyriea lömniä^ t^äOm» m^dSt g^tut leotavtt GittUm

Feveri^ |I TtfU — Aach mißt dem, Titel« S^ckil'leri'
' 9ammttieh9 QediekJ^t im Latewiiclie abmtrt von 0^'

.

UMint im. '

Woi den Üebersetzer überli&apt bewogen bot, dcntacbe Gedichte

Ins Tjateioische sii übersetzen und durch den Druck bekannt zu machen,

duvuii giebt der«*ell)e in der Vorrede keine llecherwdiaft. Er konnte

siili ullerdingü darauf berufen, a sey die« einmal jttv.t Mode. lo doc

^'hui üchetnl; das^ ^as anfangt bloss lotereasaute Vermache waren, WM
öfler iM>cli'ali SpoM, ja v*ii Leeelng sogie aU 8f«tt Mtltiftt» jetrt oir

geuai^li SrneC wardM sn WfldlM, wU wÜhmsA i^u nf te elnMMC»
dio aUflB Dkliler^netffttlif iia4 ia manBlieilet Famen Terdeat«dil,

-

Icömnit faft jidn |ieu« .die lateinUdie UehMielnuig. cinea deiUMheft

pichter^, oder Wenigstens ^iae* Ocdiehtet, heran«. Warum nnn Hr.

Feiierlein gerade an SrMller t«iire Lust gebiisst hat, davon giebt er

in der Vorrede einen <»ehr bundorbarcn Grtind an. Er sagt nämiichi

„Nemo, quum lue cufiitlo, p:erniiinien canuina Intino reddcmdi, inco*

deret, Schiileri Ijrica .i mc optuta eSie, ithrabitur. Etenlui, nt tn^

eeacoid« Tirtotihne-iniinortalia TMif nmm quo« «in|ta n ^nnllie In

Inatat. ü)i«i'dietn-'^9«ni| meo^nnni« lllni dnhitini nm mft« ^liin^nt

fcfi|lln,,tnepteii»« i»-fnAgne «dlln^ nli iHivinibna cq|iMvia oaÜnli «t

nalnlH leeiltentnr. Ist dae nnn nte nfai Oraodi tbn ins Lalwin^eh^ ^

la fibersetzcn? Gende dann, venn Schiller nur von Gelehrten ^ele>«

•ei^irürde, könntt) ninn sich eher einen Grund denken, du difi Golelir-

ten oft nidit gern andre Gedichte lesen als lateitiijirhe. Üör Ueher^

tetzer hätte doöb ti^u Iii besser f^tthn-n, unTrichti«^ zu e.iji;t?n: ,^SvkULer.

ßßfüUt mir unter aUen deutschen JHckterH am besten^ daher wükll€ ich

ihn.*'' — 0aa der Ueberee^r tfich gerade deafur die Uebertraguog

ine tnl0in|Mdi9 Mhwierigeten Dlditee gftwilitt; «igt er MllMt in detr

Vnrmdn. An fliae wötCliclio IMMmg^nng wnr gar nfelit «t-dtAl^en,

dint nm «• inniir; da Hr.. FenerMn wi« s. B. BMMr, - Nietn

iMaMr , Clfiaeinger , Fuglislalier 4m Originni in eelnei «ighen

Yersmavie, an<^ dem Acoente gemessen nnd gereimt', wiederglebt,

sondern diirchftiis dfe nntiken classiischen Versranasse anwendet. Man
liann lirn. Feuerl. oinc '^vo»>ie Gewandtheit im iuteinischcn Ansdruck,

ein völliges Zulinai>i'8(;yn i« tler poetischen Spraclie der Rumer durch-

aus nicht absprechen
j
drigegen sind u^iuc Veri»e aU Verse oft etwas hart

. nnd eigne, jeliaffehde, poetische Einliildniij|dtffafk adMint ar wenig zn .

beeiteeo, wa« edhon dae den Üaaan Sdiiliers gewidmata.EinIflitnnge*

gedieht hewabt Der Uebarealiar Idndet iieh^ wia gaaagt, dnrch-

aus nicht an die Worte des DidiCem, sondern nur an die Gedanken,

und auch hier nur im allgemeinen« Oft giebt er nicht die bestimmte

TaxateUniig, dia der Dichter liaawackta und' aufdrückt« « ionderu eine
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weit «ngmueiiMre*)! «fl itfldn BM 4)r{ginal» a«r

da ihiilieliet ««• «te Um! «ImbCnitDlw, «fai VtM gtM veg ***);

•dt sieht er nieliiwe Gedlanlrea in'iww BaMiniuen und ^ebt gld<AMMi

« aar die jQuintetisens def Geibinlcent wieder f) ; oft witlltt MifplilCut w
einen Gedanken in mehrere niid lä^üt den Dichter ctras sagen, xras die-

ser vert^chwiprrrn hat ff) j oft eiiüiieU \ci-Iü)«>>t er den Gedankengang des

Orig^ioaiä uiul ^vtz( das ziicrät, ^ its bei diesem zuletzt stellt. Schon

dadurvb, dass der Uober&etzcr gezwungen \tur, luciirere deutecho Ver«e

in einen lateinischen tasBinmeniadrängcn und s. B. die so. gewölmliche

iedwseilige Strophe In einen Tetmtichett wleAenagefcen, war et

wiMermaieeB vainögli<^h gemacht | imm Dichter geaflii 911 folgea. Ila^'

jeier Leeer die 4vt des Üebenetsers an «hteai Gauner tebea kaaa,

itelie di« Vctaliagaaf der Warle det Glanbeai hier.

I9ief«'/id« <iignt«ttina.

'Dictnm canto triplex et graVe, quuU sonal
,

'Qnovii are, qoöd liaad experieotia,

' Taataa caidla daeaat latlan« Vaal iati,^ dletan dahitai liiplas,

Liber aatat liomq eet|^ eil aatae et jogo,

^
Credit, tarba licet trnx fremat et farat;

Uenleai maaci^jiliat aotn^de ta leraais»
^

Hon liber, ^natlat taaa,

^ ,

^ Virtp« art wul^ laa, quam colat ar^aiBH

Seetetnr^ae, licet peeeet «Irf^aa, N"**»
^od dactaa fatüata me» eaf^ anitt

ywaftaat peetota CMdkii.

^ Dfeli anch gnW ich, belebte Vfar, euch riaselnd« Linden»

Vnd den fröhlichen Chor, der auf den Aatcnsieh iirhgt;

Boa sininl, o Tcgetunt, tiiia^quo saluto «iiiunrasji

Et OOS, qiuu Uieto» urbor opocat, o«m. '

'} Auch ich war in Arcadien geboren u. 0. w»
Lticina aala rfait awica «li^

Qnaevii spopondit prnsprra parval^-
Katura; üed vitae rueutis /

' Ver periit fere lactaeeuoi.

*••) In der Mutter bencheideaur H^tte
Sind 8te ß;el)li(;l)en mit tclHUnhafter Sttte^

Treue Ti-chter Apt fminUMB Nataf
Hafl«er^ n^tarae fid^le«

Filiolae*, docilesque laoelae.

f) Er ist ein Fremdling, er wandert ana

IJad fachet ein anvorganglich Hans
enm (fS' il. ordern), petens

Aetcmum hospitiuin fugit.

^) Froh rief ich an«?r lr!i hab's grfund^n!

£i.uito; xegwil iaurea cecta uiibi est! v

'
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422 S««U|e4alt«lkjt «ilstUtatliff.

Stat mens saacta Dei, iit mens hominnm rua({ -

, Vi%it, qiii gpiitii «t t(}iu|iorU est poton»;

liMAMteiii Ucet .bele epuM lU «4 Ihvt, , ^

Eft «oMtaat f^- nBNiia Itoli.

Dictum ouitj^e tri^Icx et g^ve inhaereat,

Uoo dUcal pron^pos, quod docet iniimum

Gor» noB Tita liomiiiiim. Dignua homo est, rato'

Dom dieto Wpliel favet . - -

Die Wahl 4ed JcdesiuaUgea Versmaasset ist begreiflich ])el einet

•olcheii U«b«rtngaug niclUs mvctenttidies , da in der Regel der ge-

gelieae lahalt tich dodi buk in dner Fonn ani eoliieltlicliiten wi^wffa*-

.

enilftfct. Za loben iet «a gevief, daia Herr Foaerl, ami der Heag«
HonniMiiOT Votmaarao nur die einfachsten und nat^Udieteli gewaKlt

liat. . Am meisten tritt uns das elegische Distichon entgegen, das schon

{ro Original sich so oft findet; in welches uIht der U«!>ersrt7or auch

28 Gediehte gekleidet hat, die Schiller in deutsc hen Weisen %\m^.

Anescr dem elegischen Disticluin ergcheioen niu liiiufig-aton : die alcäi-

tcho Strophe, diu t)ii|)phi6che, die asclepiuiÜBche (mit drei asclepiadi-*

tchen nnd einem gljcooiacben Verse, nie mit dnn pherecratiscfaeo)

und der Heanmetor* Sdlener komoie^ vor: der jambitdio Trimetof

(die KnaitW nnd die borühnite Fran), der Hexameter mil der Pen*

^emlmerii, der atclepiaditche Vers /fir sich, ^ wie In YerUndnng
mit dem gljconischen , nnd endlich die Verbindnng des Ilexaroeteft '

mit dem £legiaroUicu9 , d. h. den»-jamlNi^on Bimeter and der FeiH
Ibemiiiicris (RousBeaiis npnkraal).

Iii einig^en Gediclilen hat der Uebprfet^er narh des Urc, Gefühl

und Urtheil das Ver^maass verfehlt, Su sind imi uüe Haltaden in ele-

gischem Maasse friedergegehen, vährend die epische Haltung der roei'

Ölen den Hexameter Yorlangt. D|ese Baliaden baben nberiianpl den

Itoceni. am irenigftan angesprodiott ; db-wai^ aber gowiif ancb .die

idiwevtlo Anfgabo für deneelben, Bar Frobo den AnftMig aua>

• N M » 8 s i o a d officinam feTrartant, ' '

(Bervus erat pietatis umans Fridoiintis, euniqae

In dominum candens ueque notabat amor,

Ille> Sarerneneia Comitis dignissima conjux, .

Hoiibni bnmanis, perfociliiqno fnit

8ed neo dlMcili donüaae tamidaei|ne negaüet
*

Obiofalam Iicinmi dacCaf .amora DeL

Ton Foeiilo lt| hier in 4er Tbat änmea dorn ^ertmaafse nieht viel, vnd'

die Scböilbeit dei Orlginnta ist Yertebwnnden* Im Kampf mit dem .

DnuAenmam Ree. daa Vobanetaer naf einen Fehler anftnerVeam Ina- ^

chen. Das deutsche „i^urm** i»t, durch „Ferrois" wiedergegeben, of-

fenbar falsch. Wurm bedeutet im Altdeutschen nnd aoc^i jetzt im Vol-

lme fiberbHTipt alles Kriechende und Schleichende, TorattS die Scftlon^e.

Also ioUte e« .durch Serpens oder aagaif wiedeigegaben .aeja« ßeüm

I
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für Lindwurm nni ltaMiJl•lel^ fat lliir«r ünd weaig«tent Icctne -poeti-

9chun Uebcrectzungen, du die Poesie jn gerade de« indi%iducIl&tcD Aus-

drucks Iredarf. licbcrliaapt Iiüttc der Lcberäetr.cr wohl getbfn, die

tatetniach« Diir«tellOa^ dieses Drachcnkanipfe!) ^ etwa in Athsnat^iuti Iiir-

clierd Mundm »ubUrraacm^'' zu lesen , uui steU die {latf^endätcii Aus-

drucke fflr dergleiclien SitnaUaneo tu finden. Die Anwendung de»

rein-daeeischeB Lateine wird in toldieii Steffi^ oftifiiiii Feliler,

•ie dio ^oeliidie ,V«n'leltniig ven^chlel und den iadividitellen Ansdrvclc

snm aUgendnen« oft nlwtnkten Begiiff erweltofl. In dcmeellien 6e-.

dlAln kenwf «inigemal der Fall vor, dafs ein nriini filiidnntn mU dem
Pentameter beginnt. So gleich in dar 4äUm i^ftM^, W» dIaMa
daa JUttM» i» l^«9Mn«v MlqiUr

Agmina dnn acalaa camiiiecCantar, fovtii IIa iaflili
*

Partes jniti «(|aitas oetiniiiiae reor.

. Occidijt anaa meo draca .tanaa perditor hmöa alc. ,
*

'

n» Mlattaiaaalev ibatdiaa «iaht gni gabmii aiadf •« igaaddia« diaaa

VaMadMnCMMrttt in JadeaittaMaht «teilt aar Ind*«»lilaft

Strophe endigt dea lütter die Schilderung seiner Selbstbetrachtungen

anitdein Hexaineter nndlingl dann dir tfgtiitliihr Ifffafililnag Tiiriinr

dt daaf PaaCaaiaiar ani

Aft aiidax Mpiat, com robnta copalet artam.

Sie lognor» et aolum devl« adira jnvat«'

Dergleichen Wandaagea find, dar Natnr .dai DlettdioBa ^nirldar.. Der
IJa1>eraetaair^*bemerkt dieaea selbst fdir.rielili||^fa der fanrede: «^eaMia»

paaCae dsMidUr ijagwli^' aatigiilac eenfaalitif aiaalMKe «oleat.'^ Er irrt»

wenn er meint, im Deatschon gelte diese Regel nicht; t>Ie muse

falls gelten, weil sie Inder Natur der Saehe begründet ist, wmk
SdiiHcr im Spazicr^ng ehüjganwd dfwiilta-iiidht baaeiitat» aa iflidiaa

ab Feiler aa b^tcaditaa.

Mehr hefdedigend ist die UebersetsDog dea Tavehw , nnd der

mehr lyrischeii' Bewegnng dieses Gediebts sagt auch das elc^i^che

UlaasB clier zu. Vani|flich gelungen kann man die Uebersetzung der

berüliniten Strophen nennen , in welchen die Gewalt des Stfodali ge»

i«;]uldert wird : «,Ui)d> es wallet und siedet" u.,s. w.

jleitos ibS fenrety strldetque, fremltque, .Teint d • •

Invitd. invitus miscaat ignis aqua.

Verberat insani spunians maris impetus aätra, ^

Continiiinu flurtuiu fluctas adurget ntruz«

%Jt parta i>elnf?i
[
tlai^n^ ppnilale lahoret,

Ckirges ine \ haus tä tni lurit us^iuc tqmens.
^

Auch die letzte, für die Uebersetzung gewiss sehr schwierige, Stro-

phe de^ Gedichta ist Sehr gut wiedeige^eben » ,»Wohl.liört ii|an die.

. liraudoiig n. i. w«'•4 .A.
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MÜI mim «Im, MHHao gniig:»!« tpHinaiii^

IVwiehi' «fc fediiMfli Toea tomal» fMiiiai.

Spei amor ptnliHi detpeclat, tpaetal' iMhMml ^ i'

IM« vndam fequitnr i sing^la qweqae veMt*

Snraura volvnntiir, volvtinttip aquaeq'tte (leorfun^

CommMOiun» juveneiu üuxio nuHa refert.

JSTiir in der leliteB SMI» iKUfla 4i0 II«ct;fl9S wm nmeU«! ge-

4, ' r

Der Spaaiergang ifl, vl*1iilUg» Vem ffl» venigsteM-BI*

lücimi 10» Di|llsl|«ft» «mMigefdiMu Hliiddbtlldi 4er iiuie» Fmoi
bot dietee Gedicht dem Uebersetzer die weeigtlen Schwierigkeiten dar,

da dieielbe ^a ood furatdi antik ist; desto mehr aber die ToUendeto

Ausführung des Einzelnen ; denn in diesem herrlichen Gedichte will

Wort für Wort erwogen sein; ntrhta ist hier unwesentliches BeiwerJf,

nichtü Kleinigkeit, sondern nLles tltent, den poetischen Eindruck za

mehren» In ein Wort sdiliesst oft der Dichter eine Masse von Gedan-

kea und V^ursteUnngen eie, und namentlich sind alle Epitheta toiI

ftemercter Wklil%keil» wid der gute IJeberiebev n«te tie dardMM
ftile wiedeigdbep. Hv. Fenert Ispt vfel geleie|«t|^ denBoeh^Uettt di«

UeberteCmng weit bbler dem OrlgiMle swtteln * Btermfl eell ftrMm
Tadel gegen den UeDer»etzer ausgesprochen, peyn ; uns scheint die Ift*

teintschc Sprache hier überhaupt des dfltMlieB nicht folgetf Ul IctfmieBa

llaa B^me das herrliche Bildi

fieliie Felder tmnim Idedlidi letn UodBdiee Dadii

Teete eelonl

.Rnttica ptdfici ctng/i ftTHm ager.
*

» .
'

• .

Die «ache lit ffelUeii iHtHergesebeai ati^r atAt die FoieMIaaf , aad
an« Paetie «ad %mA hat 'ei dedi alur nüt der bettlaniftea TarrteUnag

aa thaa« Der Uebersetser konnte aber hier i» am Wort nicht daa

tcbliessen, was der deatache Dichter hineiobannte, und durdi Um-
scTireihiing h&tte die Energie des Ausdruckä wieder verloren. Bisweilen

hätte freilich der UebersetEer sicli wohl mehr an das Original echinic^

gen können. Ausser dena schon angeführten Beispiele: ,,tfri(i den fröh-

lichen Chor, dvr auf den Jesten sich wiegt y** liestfen i»ich noch viclu

betbrinfea. Bee» irfll hier mir einiges aoführen , iros geradezu falsch

ibefsetet isti . '

'

Aber zwischen der ewigen Höh' und der ewigen Tiefe

Trugt ein geländerter Steig sicher den Wandrer dMiin.

Der Uebersetzer giebt den geländerten Steig^^ durch ,)pontic<ihis tw
Iii«.** Er nim rat also an, dagg der Dichter von einem Abgrunde redet,

über den eine Brücke führeü Zu dijBSor Annahme ist aber durchaus

kein Grund vorhanden. Der Dichter geht bloss an einem jähen Ab«
bange hin, und zur Sicherheit des Wandrers sind an den gefährlichen

Stalle« Gdaadnr aBgebncht. Da der VebaMalsef tchon Yorbet eaBia
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, 'SdbiUw'i Gedidite, laleiiiilcli ubenetstTon Feaerleia.

ScftvMlt iIm GefefSM, dei Menschen erhaltenden Gottes,

8«it moM der ehernen Welt fliehend die Liebe Tertcbwand«

|«ez üb» (•«» UneehiiO V bomUran dutot, detcripiit noiics,

Heitilea jpoiliiiam fenre« eecbi premant.

Ubr hak der Uebect. die grammatUcbe Verbindnng gans Terkannt und
mmU weh 4en Siw TerfebU, IH» hÜ hingt BatUM ab' vea de«
VSirliiip ainniibenirftaifgiidt „ilot Umtta 4tt 4tr Gefl, dar te Majucbn»
' MftMfltbf^triiWfl Mil et dUa «MM mäkt ttnf,**

Glückliches Volk der Gefilde l noch nicht znr Freiheit erwachet,

Tbeilit da mit deiner Plnr freblidi du e^ge Geteta.

Sufficit agrieelit, i|ni libertatlt amore
^

Nondom ardent^ fanttii regaU, deot agf».
*

Daa ^prt F\f^iheit ist hier gank falsch rerstuiden opd übersetat Der
ganaa XaMaamaabaag Mut, daia^der Diehtaa die Frepteitdee WÜlens,
dae'Biwachaa der Vera«afl.iNid SpeealatiaB danuter veietalil; df«
Hebenetsmig {na LatelniMfae k| MUch aehr eohwierigi aolaafat oder

ijplio wurden ea noch. Um besten aosdrncken.

Alles ansuführen, was dem Bec. in diesem Gedichte fehlailiaft er-

tcheint, dazu maogelt der Platz hier, denn er will nie bloff^ tnrfeln,

aondern auch den Tadel beweisen. Nur die sonderbare Uebenetau^g

ffOtra manus*'' für ,,»?ert'i>e Fatwt" muss er noch erwähnen.

Die alcüUcho ötruphe erscheint dreissigmal. Warum int sie aber

fftr „lüe Gfdste d$r VW* gebranebtt. Daa Original \AU ja schon daa

ehoiiambiacb« Biaaia. var. , Aneb fdr die RmpiaMl atfamat dietan

Btraphaawiaaii sa viel Kraft; Bee. wMe liebe« dai «lagiibhe fllHMi

gewählt haben. Die sapphische Atrophe ist ia GedicbCea vni'db-
ben Räthsoin gebraaejü, Sehr acliön fehniegt ii^ jidi an deik loball

defliittar Toggenbi^t
* • I

Vt aorav frafraai xedanat fidelii»

Sic, e^nat, ta aar neim aanat» te^olM .

Na Ib^graaa Igaai alios: dolorem

Cor capit indet«'

' Corde pacato mihi die sHliiteni,

Corde pacato valedic recedens;

Lonun accnltit l&crumis redundans
,

Nou uiovet aet^uam.

Weniger pas9t nie sich fnr die Nadowessi^ohe TofltcnUng^e , dcrnn Ton
doch trotz der Ueberscbrift ein sehr lir.irti<:;(-r und ausdruckbvoil« r

Die Künstler sind im iambiuchen Trimeter wiedexgegeben ; |>a«8eoder

^äre gewiss der Hexameter gewesen« ^

INa^Glaafca bat Hr. Feaerl. nicht nait «beiaatitt. Ali draad da»

i^jttlglabl aria dar .Taneda aai nQuaa iataffialaada Ma iftiua
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venlce ne^rfim dcfperaret. JUatt poöma pliiriinnm swKVitatii variaUs

modiä dcbere, nuiiia infitiubitur. At veteruiu Lyricoruin nemo, quoii

sciiiiu, in eudem cariiiiiie loodos rarinvit/^ Die4 alles ht gans rich-

ügl aller iiu Munde dett lirn. Feuerl. klingt e« etwa« siuidcrbar. Also

r bei d«» ABileni Gedichten SchHlers ist .das VeranaaM einlas 'glci(;hg;ül* -

tigtt j mmi der pMÜiche Eiodrack beruht betondere anf dm lohälle

und der 'Dvetellniig; hbgeg^ bei der Gleeice lat u Tonngfeweise da»

Melroni «nd dumm JUTtabeA, «ras dietei Ctedicht za einem Amt irdxead«.

•teo laicht? Das glaabe dem Hn* FftonL ytht wUL WolUe er äber-t v

baupt Itein Gedieht Sdiillers nbersetsen , , das einen wesentUohen ThetI

«einer S< böribeU durch den reizenden oder kräftigten IDiythiuiid scinei^

liewegung^ (xitr <liir( Ii <1ie passende Melodie seiner Jicliue crJiült, so

hätte er uberiiaupt üie meisten Gedichte nnüberäetrt hissen sollen; ^

denn wie hei jedeiD ächten Dichter » so sind auch hei Schiller ]kIetr^l

und Beifli «4wb§ teblr chat»btaritliiclieä «ad wcMatlieheel ' . Und wfta

dea Iflttk»^ des Metraina anbetrifflt« aa'bat ancb dieeen Sebiller afehl

MUT in -dar -CMaeb« magvnmH, in der Mrde 4er tkmmm, kt te
Schlacht , im Htmdwkmk n. a. ist dS^^ar^Wanbanl «ban> eo cbarablari-^

aliecb als in der Glocke, und in der Erttmitimg gewiss •Badb weit widn*

tigcr. Die ärf^irre Sch«tiilieit der Schillerschen Dichtungen wiederga-

ben konnte und wulltc Ilr. Feiicrlein ja überhaupt nicht. Doch j^nug,

er hat die Glocke nicht mit übersetzt; damit aber doch allo Schiller-

sehen Gedichte übersetzt wären , liess er die Uehertrag^g der Giodlt«

v»n B. 6. Fischer mit abdraeken.

Dia tJebariabiiftaK de» Oadiafata iM aielrt glficbllch yiadargsgn. . .

hmi vidae liem aleb MUdi tmki m afreng Abaraalaaa, dan dbr 1«^

tatalfdia 'Titel iaiiaAa ff««gt hitta, vat dar danbwba aagt;. i.&
digmiku feminarum. OlTenbar Macll kt >yi§ flectri für Matkt dm Ge-
sanges; diese Uebersdhrlft I&sst ermatlMn» daif dar-llabaaMlntr him
den Dichter ^nz liimiaawtaadaa ba<>

Saliallbairteft/ ^üisiinger*
^ 1

t
.

Er d- Volks- vnd Staatenkunde von Deutschland^
o^er ausführ Ii che g eo ß r aphisch-topo^ r ap Iii s r h-
statistische Darstellung der deutschen Jinn- '

' desstaaten. Von Äugutt HönchebnantL, «rdentl. Lehrer am
C5lniMben Reat-G^nawiB u Berlin. Barlia, bai:K.«*. Plnhna

18». . TUI n. 8M 6. >

Wir können es nicht anders al-» lobend anerkennen, da^? der rrsto

Theil dieses Bnehes (§ 1— 10) . die. lirdkuiuie, nach den vorhandenen '

llülfsraitteln
, fleiss^ und uuitttchtig bearbeitet ist. Wir wussten in

dar That. hi»« not wnai^ nantihraa , was dar Vaif. «Mvat IMaaag
nacb nicht bfttta w^laataa tollaa, «la s. B. baim Fiwigabfialto 4aa

Bbalaaa die NabanllAMa^Illatta und Ahr, md den Habanflws dar Gieg,

ASgar. Anab 4mWlmm§MH^Um htm Miha^ «aida» miIImh
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J« ei cloch in DentfchUiRtd nicht nnUedeatend« KebenfldMe an iTerRMt
und Niera luit. Die Volkskunde dsigegen hätte wohl aa^rührlicher be-

handelt liunncn; namentlich scheint Tins nicht sweckmätM^,

die Voikbdit hligküit bloss nach Staaten aui>zuuiiUi-lii. TVir hätten, um
die Ueheräicht anschaulicher ku machen, lieber gewünscht, datii« hei

den grötsem dealschen Staaten die einseinen FroTinzen vergligheo vor-

dlttf irUmu Abck äU cMfeniMMllMi V«ifailtiiiMe hMtap «Mh» Mdk
fooTiasaa «la blaM^Mdi d«B «inaAlaea Stoaton «iigegebeR wtvicv

lan, « «Em kiabCaa WgNilllclia MenlAt ni «ribw. JNa Yv-
fldtmelsung der Lotherisahan und Reformirten Kittdien In cT rn gemeisp»

pchaftlichen Namen ETangeliicb« liätte auch nur da ttalt finden soUeSy

wo die Verrlniorxin^^ wirklich Vollzof»^en Ut. Am wen]'^^tr.n haben nna

ia iltiin ganzeti ßuctie die Bemerkungen über die \ trf.is^un^ün der ein-

zelnen Länder Tiilänn^Iich erscheinen wollen, und wW nmssen g^st©-

hen, daas wir diesen Mangel iar einen auaseret wcseutiicliea halten;

»tr doch akhariiab ffir jadw Baalichan Tdn haliaiD latoraiae «ti»

yMMiv «kapita wid fawCiodHafca Udhaatidil d« aalfta Vrtatlaad»

MtebrndaM püalMadMn Vtimtoitta m rrliaHMii Wir gknlieB aagw
aa eiae m fjpasidle BaratMlnBy des Vaterlandes, ab die Torliegendto

doch Sehl soll, und in anderer Hinsicht audi ist, mit Recht die An«

fordernnj!;' Tnarheü 7.u Iiruiiicn , dass ktr riTifJi die politischen Verhäll-

niäse einzelner Staat^thcilc TÜcht unerwähnt lasse, und können ci da-

her nicht bilÜg^en, dass der ansehnlichen (inindherrÄchaften in Oester-

reich , Böhmen , MiUtren und Schlesien nur bu Helten und unYollstäa*

dlg gedacht wird, BliaA lo MMgaUMfl — li«Mi-aiabt.M«h mmugth
haftav iat die Bnra!Hiiii|g dar iMdialiilvfeaM Fimta« «ad^Stafa«, dfo

^Mdi fiv 4i« irnnm VarÜUabtt itear Bwibnagaii ,ia «ialilig timL

Vi feliit fagar.daa. Biediwnriyg« rtHataaadrtMAa Varhältniss der Hemm
•chaft Kaifbansen, deren Besitzer die voUkonamene Landeshoheit übai

dieselbe, gerade wie zur Zeit des deutschen Retcbes, ausübt, so da§e

sein LUndchen gewissermaassen als ein eigner kleiner Staat anzusehen

ist. Nächst diesem ist auch der historische Theil sehr sparsam bedacht,

und unter den wcniq-en Notizen dieser Art finden sich einige unrichtige.

So heisst 4E. B. IIÜ iiuisburg eine ehemalige Reichsatadt, da sie

doch idiaii unter Bndolph f» Halnlm^ ihre KddhafiyllMit durcli Tat^

pf&adaag «evtea» md jeder (caer eine tolcfae Beinerlciing.«ellwndiS

Bttf den Zttitoad ver dem BeieiiidapnhifieBihanptocliluw beciehn mrna.

Eben so wird S. 2(>2 Waibstadt eine ehemalige Reichsstadt genannt,

welche« doeh hu zum RDIlSchluss dem Fürst- ßiichof zu Spe^rer ge-

linrte. Nun noch einige einzelne Bemerkungen , die uns beim Le^en

oufgestossen ^ind. S. 150 vermieten Mir bei den Untcrriclit^ianstalten

die Academie zu Münster, Ini den Hände Ins tädten die Städte Düren,

Baisburg, Mülheim und Ruhrort, deren Handel gewi^i^ b«deutend ge-

nannt werden kann. S. 169 steht hei ünskan der Graf <ftitl Fnnst^

Vfl«i Pftekler ; 6. 131 hrfi^ 'die bekannt» Ken. fandiniakaie Fferln eiM

Kte. PAdagogium. Wem üteser Titolt fi. IM mps indeie;«ijkiattn,

dMi-aidi In iUBe'4nvfBn-4e»]?iaMkMriHa fiHEliinjiH. jmcIi Z G^Mtamto
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MUden , waldM docli tchon iango arit dar Intiiatwfcit Mfil«
WftiMiiluumm ^woiaigt 11114.. S* U4 foUt b«iH^ll•t«» te-BUchof.
«bem* W.FciefItami nod Trivrl S.W hftCte bei aen Salinm sa

'

Kreuznach der Umstand erwähnt Verden mÖMen, dwif eie Grossher-

sogU Ueiäiech sind. &. 199 lindel sieh, wie in •« ^.maimlieB. Geo-
graphien , die Judenunivcrsitüt Fürtli. Wie lange wird man dieser

Talniudäclmlu docIi solche Namen geben l S. 227 wird Hannover f>.in

louvcrnines Königreich genunnl} als ob der 'l,mi\t/. hi)nvvi;i]n hier

nicht volikonunen überflÜMtg wäre. Die Angabe, dai>ä liie ilunnüver-

sehen Reidii^nde nur fiine Kanner ansmaditea, ictVattboauncA un-

'ridMlg. iSI. 24Y TmaiMta wir bei FxieirichthalBn daa allea Naaifla

dM Orte»v Baddiora» 8. 291 iel « aaa aafgaHülea, diM Jena weguu
aaber fctadea nad brallea Siraiiaa and gntea' Banart galabt wird,

nrährcnd da« weit freandlichere Weimar nar die Prädicate: altmedisidl

und anregelmÖMig gebaut, erhält. Der Stj'l des Verf. ist hie nnd da

etwas geziert. Wir theilen als Beispiel und Beweis eine Stelltr, S, 121

mit, wo es heilst: ,,ln llucksldit der Staatsverfassung bilden die deitt-

•chen Provinzen eine mit den aiMBerdentsclien österreichischen Ländern

in einen Staatskurpet vecsi^nuilzsae erbUohe Monardue, anter der

Aegjde (lic!) aiaa» Staalaabailianptet , da» idao Titel dhieaXaiiera

fährt*« • Tob DracUehlora irt «aa. a«%aBMaa S.tft Lobüa aklmblth» ^

8.4& Uobiiaaat.Uobipa, B. It. Daibaf« ai Dribarg» (^iSOHirtab-

Idd lt. Ilir^chberg, S. It7 Br>rter, al* Höxter und dann der eben bo^

nerkte Drnckf. S. 121. So bähten wir denn dasjenige benerirt^

was uns der Yerbesseninp und Erweiterung bedürftig scheint; dagegen

sind wir aber dem Verf. die Erklärung schuldig, dass ria^jenige, wa»

er in seinem Buche ivirJclich fre^^ebcn hat ^ gut uud brafichljiir ist, himI

dass dieses Buch gewiss ein nützlicher Beitrag zur iilrweiterung und
Vevbraiinng dar Yaterlaadficando iit Data Rae. asaadia' Tön den ta-

pograpbiadiaa Aagiban ant dgaar AaidMiaung beri«bl%ea kiaato»

fcaaa deaa Werlha dif*Badiei nidito aöliadeai doaa wer kana ,

wohl aaeb nur auf eine einzige ttalistMelio and topogr^pbliche Angabe

In den gewöhnlicbea Hilftmitteln so aicher verfassen , dass nicht die

eigne Beobnchtung immac aoch etwit *a bcricbtigea f&ado) Dmek
^und Papier sind ^nt» \

Cleve. ' ' Ho^Jßnsaok^

JJ^er JRegenkr eis dea Königreichs Bayern^ geogra-

phisch nnd etntiätisch l^eschrieben vom Prof. Dr. h\ Fi". JfiAu,

Stuttgart n« Tubingen t bei Cotta. 1830. uaä S. in 6. 1 Thlr.

Obechon sich der VerC; in a^nem Vaterlande einen gewisiien Rnf
tn geographischen Forscbiin^^en mit Hecht erworben hiittc , so i^t es

gewiss sehr auffallend^ dass das verdienstvolle Uritcruetioiea dcstii llx ii,

umfassende Beschreibungen einzelner Kreise zu liefern, von den kriti- >

iohca ln»t^taieu entweder niclit beachtet oder {^eradcj^u uiisskttant
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varde. Um nun gehicr SeiU ein Scli6rn«tn «nr anfgebreUctcrn KcdbI^

•bf bckotragen , unternahm ei Ref., eine den Gnitiiii 4jM«r Sall-

•diHfl «ii(«pr4!cll«d« Wfiidtgung s« liefeni. ^ 'IÜmt' f«lgt iids mrf

4i« Bea«lAp«Bi«n0f« 4m OterMiii- whI BflMliiraifei; vm ta«» jeitf

fal.Jt4K* ^ M BamWg« 4kMSI Wä. MiiniWff-aiteliienen, die des

Re^alnrAlief, nadb denselben Grandtitsea bearbeitet. Für wekbv
Klasse von Leaern gearbeitet ivorden, spricht tU« Vorrede aus, nnm-

licli für T*nnff<»9-, Kreis- unH Geuicinriepntirte und höhere liür^er- und

Gc^'f^rbschulcn. Dtibei rültiut er sich, nelwt persönlicher, hfmfiger An-

(schuuung die gedruckten Qnellen und viele handdchrr.MitUieiiuugcn be-

nutzt SU haben.' Daf er^te glauben wir dem Verf. auT« Wert, von deai

letetcfa aiiii' vir ioaeli eigene Unteftncbnag Yellliainake« öbeneugt.

Dean darwtba beantata nicht aar die allgem. QaeUeaMlifffftaa wm B|id«

iMirt Aber daa gaaaa K&nigrcieb, tos Ldweatkal and Destonches übe»

ditf Oberpfalz , leadern nach eine Men^e sehr gediegener liobalschrif«

ten, welche immer an der gehörigen Stelle angefahrt sind. Wie aber

Ried'« o^f on;f . IVliitrikel des Ui^th. Rt ?3:<nshnrg tergesfen werden konnte,

können uir um »i> weniger erklären , sie sehr llei^fi^ Ix nutzt ist.

Die Einrichtung des Werkes i^t fulfi^etido: I) allgemeine Beschrd»

butif^ des JSkroiscs, Nun folgen iu 18 Bestandtbeile des Kreiset|

iiage, Graaaea «ad G«6fae'$ Gebirge; FlftMe; 8e«a nad WeBiari
Klbna^ ^Bodea.$ Natorpredidcta a«^ dea drei Rekliea (bei dem PBa»«

eaieldie aiad die Fante nit aogegehea);' GeararMtob»; Bewolmer
des Kreitiea (ein tdhr Intereaiantes Kapitel/); Religion ; Venfaltaayy

Stande des Königreichs; dea Laadrath (diese tswel §§ erscheinen na-

türlich in dieser BetichreiliHog lucrßt ) ;
Bildnti^^sanattilten ; Wahl^tädte;

Gemeinde- und Polizei vvrlVusung. Hier ^ermisbt man olTbnbar den

strenf^en Einthcikingfgnuul. Eüi tipringt ja in die Augen, dnss, wenn
diu t'urste slu dun iSuturprodukten geordnet sind, die Gebirge und Berga

ebea aa venig davon getrennt werden ^dürfen. Aber aaadarbar g«Mi|p'

ht daa Künnaxirficlien Beide eingerdekt llebarbanpt Uldiete gtnt« Ki*-.

fftelldas vahrliart wpwoAUtlu Weit JMiir dbeniclitÜeii iH H)
hnwi^rtrtiHknibung dea Knhtt^ Welche in drei JLhenbnitte zerfallt.

Im ersten werden die 5 veraogliebsten Städte, Vera« die Kre)!«haopt^'

Stadt Regensburg , Stadt am Hof , Arnbergs Siilzbach, Eii hsitHtt be-

•clirieben , nach den statiätischon und liiritorisohen Monu nten, laa

ttiveitcn folgt die kurze Kesrhreibung nlfer 20 Landgerichte iu alpliulx t.

Ordnung.- Die einzelnen Luiidgeriehte i»iiul wieder in 7 §§ getheüt, ulg

da iinds Beatandtheile a. Grösse; Gränzen, Lage n. Klima; Gewässer;

Badea; Ifatarprodnbte} Knaatpradabiftii. GeverbAtiM; ataaelaa Otla/

Hier findet tieh daaSigeathdailidia, data die :«rielilifera Sl&dte Tarana-

ge«tel|i find, Welmen die übrigen Orte, Uorfer, Weiler nnd Eioflden.

in aiphabet. Ordnung roIn;en. Der drktt Abiehaitt .«atbfik die 6 Herr»

ijBhaftsgeridite, der (Jintheilang der Landgerichte entsprechend, welche

•sich aber hier, dfr N;itnr der Sache nach, nicht folgel^ht dnrrhffih-

ren lies«. Dadurch at)er Jmt sich der Verf. ein grosses Verdienst vt~

worben , dasa er bei denkwürdigen Orten uml Fiusien die lurkundiicli
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beglanbiglMrDeneaimigBif und wicM^ilenhistor.Moinenteaiifugte; fift

VcrCtthrea, welcheii von des Verf. gonoiier KtantoiM der Partieolarge«

ichichtfin zengt. Ref. Ifann nicht amhin^ in dr6l Pnnktrn sein Bcdeh-

kea zu zeigen. 1) Dadurch, da«« für die Landg^erichte tiiescibc, wenn

aneh mehr dns Lokuie berücIcRichti^ende, Einlheilungsart gewühlt

wurde, künute es nicht fehlen, dass der Verf. efter« üher die Gräuz*

tbem Miier Oebtet», 4m Allgemeinen and Beraideni^< faiMib«r

^Nifeir naMto, m» Wiiderlielaiigeii £l«alifcfaeii StoffM v«mlanta
U. me'«lphRb«l.'Bhlli«Uan^ 4er Orte M swtr ftbflMlchllkli fiv

Cfebraucb, wn^Xm iik» alle Objektivüäi ier Natur. Dm ikßtUtischm

fölkhcke Elemnit 7mt nach des Ferf, Methode das gwgruphUchc über-

wältlf^t tmd indijferen'zirt. In dem Lfihrhuche der Geogr. Ist der A'erf,

ieimchr den Griinzen , welche die \atur gezeichnet hat
,

gefolgt. —

-

III. rerner müssen wir mit d(m^'erf. darüber rechten, da^^s rr die'Be-

tehrcibnng der Landgerichte eine ^urze nennt. Kurz.idt aber eiir re-

lativer Begriff , und sagt, im intellektnelle^ l^inne, aus, dass ama ifll

YciMUtitiM m «iMBi n<«ni, geoiAiKtoii od«r TOmMgeMtaleii^GcgeA-

tend« fo ChidaakMi mid Witrtea Maii« liiilt«. Wem niin aber det

Terf., dem SE#eieli« geariiMt Pirfer «dd WeUer und 8iii5deii li&nft»^

ttnd dabei andere, oft eben fo wichtig« Orte mogeht, ohne dase iiiA

ein Grand absehen lävst, so muts man ein gewisses Schwanken im
Principe wabrnchmcn. Seine A^ffi^filje war ncberlich, einen mö^li-

cbcÄ Grad von VoUständif^ktit vn tm ulien. — Nnn will lief, sein«

Behaiiptiini^ durch die Aubj^tellunrrt ii , welche er bei dem LG, Ahcns-

berg zu machen bat, weiter begründen. Abucina ist nichl so fast Abens-

berg, ^1« lÜBiMladft B. d. O., BttT velchea dl« Aiueiife« der Alle«, lli^

wsmr'lMUmmmgem «adVeberreele wm meieleB pueea. Vgi Eieklitie«

S^iwrtbeii. tmter dM Bdawm p. 19t< Die «igeeeirte ZaM Ddv«

fn», WllidM'dMiBiaeden könnte leicht noch am seeftseM Ternichrl

werden, eclbal'wemi man die cheoibe'scho Karte an Rathe zieht. Eia
ftAdcrer Uebelstand Hegt in der Tergchiedenen Schreibnng der Orts-

namen , z. B. Achsenhofen, sonet Axonhofen; Metlenhausen, im Index

Meilhausen , \^. n. f. Bei dem LG. Ncumarkt ergeben sich dieselben

Fälle. So iät die kleine und gro^^^c I^abcr nicht nnterschieden , ferner

hätte die verschiedene Schreibung von. Lippertshofen, UohenbergyLUir;

fMft I«mpeeiifc«fe»t Heheabngl «nd Labr^^vea dea Edlen gleiolMa

VaMfeae beanaal) biiaerbt Werdea teMeii. Aach dia alpfcab« Ordanag
Iii olMlc verlern, wie jS. <4, W, IdS. Der Iiideit b* mü* vaU-
stftndig; denn die wenige fqMeadcn Namen werSen vea deib.aaiileli-

ügea Um. Verf^ bei einer |ieo«a Anfinge leicht eingetragien werden

kennen, wo auf Druckfehler, wie Arrefing u. Saillngsberg öt. Arrestlnsr

u. Salltngsbcrg u. A. zu achten ii<t. — Ferner ist die Ad|j.-Form

Bayern'scho st. BaieriMche nicht einj^ebürgert. —
*

. 8oinit glaubt Hef. unsere Le(»er mit dem Inhalte u^d Wc^tbo des

Baebei bekannt gemaeht xa haben, nnd versichert, des Tr.elflkbeii

weit mehr all jdee Verwerftlebtta gefaadea aa- habe«. Da Lobbadelel

Maa vabM Steda gegea da« Pabtikam UU der vwalurta TaA
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ein« «nrogmiff WunN^ng, wie »i« Kfef. den G66«te«i> 4«r HntnnnHnt

Mf WlMMIftlmflilcIlMt gMiftfl itleilingHegt cm IntaMi meint, nichl

|lli«r«slMt<lhit'Mfei Mmm .

' i'i« brandenburgisek'preuttiteke Gesekiehte, Ffii^

Lehrer na LfUl4- und Sladttichulun , für die Schuljugend aller Ke- '

li^ionaverwnndten ( goll wohl hcMsien .Cunfcäiionen ) und aurh für

Vak•rlllIld^^l•cun^!e , Lotirlifitöt vfrn Fr. t arnhaum
, (Scininiirftirector

* und Sdiiilri'rt(»r zu Poiers^hagert , Uegieriuigihes« AUaüeii}. £t«

m

Ihr TIfel spricht den Zweck diese« Buchet 'm, nod et gereicht .

Ree. zur FreiMö , d^n> Verf. da« Z^il^U^ -^oben xta kOnnen, da«« e» «

diesem Zwecke ToRkoibrneit entspricht Auf cI«^^nllJchcn Winöf-nMchafl-
^

liehen Werth macht der hesclirideno ^erl-is-'pr srlh-t ferinrn An<pnich,

Und somit Iipsrhninkt sich di( sc Umttc An/i i-r auf eitii'^e Verbcastrun-

gen^ die wir dem Bnehe noch vuntchen niuäacn. Zanftch«t einige hi~

stüriselM OnrkAiiigftellea. Wk-tfeiAiHMl Mhl 8. 20 die TemlMhang
Jw-getttiiiwheM , skiTiMifeii und ytekteleielieB Mythologie; S. Ü ütt

AlNrliwaiig'4M;««461lllgen VjMMget s«,t^iigeniiaii<e| S-. 16 «le äm-

ifMto-i dMi WMtiii^ie«n 1uk» fMki^am SMltifie -eliie RepnbHIr g«»

Worden ffei$ '9. .00 die anriditige ElltfrtriuiTj^ des Re«tltotion«edicte%

riech welcher Iiien glRtilien sollte, e« sei die «ofortige Unterdräckung

des evan^pTi»ch«'n GlftiihcnHi nHcr Orten darin hefi»Men jrewesen , und

nnrfchtlLrc .IiilTrc«7;ihlf;ii der Erwerbung vob iVeuchatei und MRiirg, ^

von denen crstercs 17x^1 nach df»in Art»«pruehe d«*r Stande an rrcupsen

»herging, letzteres aber erst 1712 den liollüuderu, di« es widerrecht-

llill im fieiitte Melfm,'alig«fn»Meli irvrde. !f<ehit4«Ql'1i«hM iriip •

flfb 4«u VectJ «Me'VnifaHMilgttolt' Hb AvitfMck,- 41« MiWftifcn gegeri

»Sil «iid- VMiMtaiM« rermtU, n MeliiV •» heiKc^t'tl.'2> Hein-

Mh h tfeil deutschen ITAterthron , it. Königsthron ; \it S. 83 und

lAe1llter'hacll*<ife Tnn rinetn brandenbnr^ttSehen KeiVfte C«t. Stnnte) die

• .Rede 5 so kommt S. 34 unter den Astaniern ein hrnndenh. Ministtr

vor: 9. S. 58 ein hohenznllerscher Prinz Im Jahre 11S4. S. H4 fctchi

Lundständi von Polen st. Reichsstäude ; S. 134 hcist August IT. König

vXm Sachnettf it König- von Polen nnd Churfürst von Sachsen, und ^''

S. Kid wird Kttthartua IF. %nt ftegtntin «t. zta regieretiden Kahenn
aUigerafen. Sohehe Ungenauigkeite9-ftiide(nmii«fireili<^ heiifrMi Tage
ia gar irfvtni Bfläielhiji alier diethilb Imaii tnmi afo diacb idnlnfeniielnf

MIK^cii, toiitt ftemmen irlr iMMih ftA Ende dfe1lfai> dän Üeidrlc^ d«v
' Mir« Kdnig fion Sachte« mid'Baieni und Rudolph Ton IlnfMbvtg Kfti«

«er Ton Oesterreieli genannt werden. Ber Goschlchtvschrelbcr iiemin

jedes Dtnp- bei seinem rechten Namen, "nfid weil ^vir dii« -^^^ n sehen , so

< kennen wir ei auch nicht billigen, daii der Verf. die Cottcordienfofniel
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Elotracbttfarrael nennt , and die pra^atische SnnfHon vitdit ooffleiit«

lieh anführt. In Absicht aut die Vurtheilang des ätulTm» büßten wir

der Vorg«tohM&U yoh Ptotwi» ^Im yrätfra'BMW ftb SfÜNl

,

gttwiKMht, Uebrigwf wMk im Baeh diwdli to gvCen-Mt!» d«iv|B

dmiitAM licffftffilit, viel Hotsea «tif|ffi»r. ««»I- wir VWPfdws •

dMUilbM «ia« g«li»rig« ¥etbff«ilttiig ! «•• Kreue.

Dr. 6r Fr, C Günther^ weiland DiMeior'i des Gjinn. za Ilclmstudt,

jibriaa der allgemeinen Geschichte. Grundlage

für d«>n utiiversalhMtoribChen Unterricht auf Gymnaeicn. 2£e

vermehrte und herkbtigt« Auflage.. Helaif(ad(.t Fieokeifen.

.

1831. 151 S.

Hr. Conrector Sehedel la Woircnbtittel , welcher die Heraaa*

gäbe der 2ten Auflage diese« Compendiunis beaorgt bat, berichtet ni der

Vorrede, d»^A daiaelbe bereits auf mehreren Schulen eingeführt sei.

Ob wir nun gleich nicht in Abrede «itellcn wuUt n, cia-^j ein geübter Leh-

rer nach die«ef|i Lehrbuche einen zwecktuaäbigen Gcächichtsuntcrricht

•rtheilen kann, ao hat es uns doch niclit zusagen wulleo, dass wich*

lige iwd vowlehtiger« Tbdto d4v>fi«iabieht« ndt Iwt gns glrtdioiät-

Mg«rAafd«hawig behandalt' find. |>i» IMvie ist d««a 4tch (ter da^
ilga Voikng« d«ui 4ia m IcwM CwfudiBW. htbna kawi, «od weu -

na« auch dieaa grossenkbeila trermisst, so bleibt wenig zu loben übng«-

AaMerdfBi können wir es nur tadeln , dass die bil)lisi|ben Krzahluagea

Ton der Sclinpfnn^ den grlecbi)*('!icn Mythrn vollJv'nniiiifn g;!eich^cstelH

sind, nnd dass ubcrhaii[)t aus den ^v<l1igc'n Andeutungen über die ju-

ditiche Gcäciiichte ein vollkoinraen rationalii>ti&cher Geiit weht. Wann
floii doch endlich anf den Schulen die Bibel wieder mit der Ehrfurcht

Muind«l( werden, die ihr «U dem geoffenbarten Worte Gottes g»-.

kAhrtt Hat dünkt, wir baiBhimg^aa «aa abatdep genug mit Gtia* ^

cbeabiad aad Bam« la daaa. wir aicht aaeii aMbig hjUCaa,, dia vaa-^

UUtnissroiitJg' la gafiaga Seit» ia waUdiw wir aaf tallgid<a Aagala»

genheitaa au sprechen kaoanen , dasv aaauwcnden , Zweifel und Un-
glauben zu befördern. Doch dieser Mangel des Buches möchta
wohl in Vieler Augen kein Mangel sein, und wir hatjcn «Iso noch za

beweisen, dasS es aut:h an andern Mängeln kcinesv tges fehlt. S. 11

wird Giriecheoland a|i^ rüui. Tru^inz Aehaia geimnnt ; es lai aber be-

kannt, das« Achsya nur oiueo Tlicii von Gricclieuland uiufasste, wäh-
laad da aadararThaUcar Pfavbp llaandaaia gehörla. 6. 18 waidaa
awar 8 fiaadyhnftna. dat Faloj^aans gwahttt abar w^t Miehi aaga»

flihrt a 18 faUt beiThaaMOiea dto Undsebaft Msgaaiia, dia frai-

lieh .ailibt Strahn , aber doch alle neueren Geographen^ zu Thesgaliea

rechnen. S. 21 herrscht Cecrops Stamm bis 1068; alsa aiad dia iVa>

itoriden Melanthns und Codrus fillsrhiirh zu diesem Stamme gezahlt. -

& 33 atabt statt des bei daa Aitea aUgcmein vorluuaaieadeB ^«naiia

•1 t
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GÜjitbQr'i Abrifs; dor aUg«iii«uiea GeidüclUe, iSS
,

- •• .

Leootuil^ der^hloB bei Ftuiemäus vorkuuiiueuüü Leuntiuin. Auch wur*

4»«kilSMi aUht «nttiQ««MMeMfiM| dMMk!» QeUetm
S7ralMW»eli.M 4m bmili:aiL «rWwAonw Pf*fiM. Dfo U^MiMcht
««»CtoiigrarktowftlMiiiiMInnH 1imclte<ft,SI>. M Blrnk«
IM rar 4mü UilDiiMh-iriih%ni Okm Mur Veji^ dfti m bah im^
•törCtt l^nannt; dagegen nehmen Luna, Pi«ae, FlofeitfH, P«rtM
Hercuüs fjHbronls einen I'latr ein , den !»iü im Altertbatne gar nicht

Verdifnpti. Eben «o f(l\l('n in (^unpanien bloss — Captia und J\oUiy

mui in Aimlien Cantuic! l ! — S. 51 heissl Hugo Capet, llcrzofr \on

l'ari«, Htatt Graf. S. (j4 wird Roger Konig von iVeay>eZ und Siciliep}

iUi do^ dat Reldi Neapel Im Mittelalter unter Aetem Naiuen at^ft ir4Mr-

koannt'' S^C6 eotlea Nanregene ^hiwohafir' m'ettten« Fbrnen gewesen

ittio:" Wo Ueibea Aeaa dM 'Norm&anert ' S. 681iettelit die Piartitdw

Dyaame blt 1870;' dazülifitta dsA aolhweadig gesetzt Verden müMeat
in I'o!( n: denn in Scbteiiea' 'Erlosch sie ja eist 1(175. S. 105 wird Phi-

lipp II auch aU Besitzer tob England n. Irland aufgeführt, da er doch

nur G^-niiibl <1er regierenden Königin Maria war. S. 115 wird fJiHtav

Wasa's Vater unrichtig Herzog, und Johann*« Gemahliu, dio polnische

Prinzessin Katharina, eine polnische Königin genannt. S. 118 wird selir

iinpa«iend die Ge^cliichte den llerzogthums Prcusscn auf einmal xur G&-

adiiebte dae bvaadeaburg - pireumicbeB Staatee; S. 12i erwirbt FWaak>

Stthih IW Lothflilgeii, dv doch damala nur dae Recht der Erbfolge

leHroiAen waide, näd der virfclicfae Aaftül eret IVtß aacb SlanMlaua

^odo statt fand. S. 128 ätchen unter den Tochfcei^ublikcn, auf wcl-

^e ^ich FranVrcich« Ginfluss nach dem Frieden von Aroiens erstrecicte,

auch die damals schon wieder vcr»:chwundcne römische und parthiMin-

liuischc Uepublik. S. 129 und 134 wird Oestreich» Verlust ins ii ncr

Trieden (über 2000 GMeilen und 3 Milltunen Eihw. und diu St tliu»te)

ein geringer genannt. S. IZZ wird der liegierun^p^aufuiig dea rümiwcbeu

Kaisers Karl VII auT 1740 ( statt 1742) geseilt. S.M fCfaU bd 4er

CTetdUdikKtf de» tfedffrtCK- Jtdebct M^fM* tei'a C^aferg^ir, nod der daotcdia

,

Mafenbttnd hetsct apitefhia ein Boadenliai! S. Idt nad 148 wird dit

ftertagthaHi Watsdha« unrichtig Grossherzogthnm Polen geaanat;

Sin n störende Druckfehier haben wir nhea oiciit hemer1(t (ansganoDiniea

8. 22 Messcna st. Mexsana, S: 30 Diacas st. Diaeiis). Iliigegen müs-

sen wir das Schwanken zwischen ^rirrhiochcr und lateinischer Ortho-

gpraphie tadeln, welches sich oft in demselben Worte zeigt (z. B. Se-

Icitcns Nikator, und gleich daroilf Curupediou). Das Buch be->

dai-£ alüo, uro rurUt braucltbar zu werden, noch ebur cChr lorgfälti-

gott Uaberarbci^iiiig. Bat Papicji^ bt «nangenebin gnm.
«.•,.'. .Glev0.'- f

. * ' H 6 p .f 0 n 9 m C 'k
. • n ^ '

' *

•
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i^e 8 0ci <^t atts a Pifth a ^ 07 a in nrbe Cr ol oniatarunk
condiiue SCOpo politico coranientatto. Scrt^ait Au^tm
Bemhardu» Krinckty GotHngenus. Gommeutiiti« de sententia «npluN
•hnt pliilof«yh. ordlnu Gottingensit d. IV. Jan. BfOGOCSKlL piMni^

' regio ornUt. Ctottüigao, aiiud Rai» DtoOMÜohfaim. BiBOCCIKU»
X B.m 8. 1 '

la unsera Tag;en, d. h. 'ia den Tagen politischer Vcrbintlnngen,

Vereiuc, Geselkchaf^en, Clubbs und wie sie Hon^t noch hoü&cn luy^en^

die veMckiedenen Buode^ die man jetzt lüftet, iit ei nidit nDintent«

Mt, i0 d«9 Wftfen eiiMpJBoadef dealttdier blieben b« lernen
,
,4er de^

lilriterifldiea NeehrieliCeiL infolge der Üloite in gans Bnropa ist yiU
meinen den Bnnd der Pyllutgereer« dct von dem trefflichen Pythago^

rag in Unteritarum gebildt^t ward, nicht gar laege Zeit nach »einem Ent-

stehen eine furchtbare Verfolgung erlitt, dennoch aber nicht ganz u'n*

t< ru;ing, hin und wieder sehr wohltliätige Wirkungen äussert^' nnd na-

luentUch in Theben im Eyaminondan — er war ein Schüler des Fytha-

goreers Lysia — nnd, wie Ree. gewiss nicht ohne WahrscheinlichLcU

vennuthet, in der thebauiüchen Ilet^rie oder der heiligen Schaar (^£$Ofi

Aoj^os), die ja obenfallii ana 800 betCaMl^ snm leinten Blale awfleitAtet^
Heller den Zweck dieiei Terdnea lst.|naB bla jeCat awiebdier Aa^

iiebt geweten. Einige Gelehrte nahmen an, lau er rem yolitiMh ge-

wesen sei: 80 Meiaert ia seiner Ges<^ichte der Wissenschaften Ir Th^

S "GOfT. , so Heeren in seinen Ideen Illr Bd. 4e Abth. 8. 8d7;.0tffw

Müller in seinen Duriern (llr lid. S. 180.) spricht es geradein «ns, dass

,,jetzt iNifmand mehr zweifle, dass der Pvthagoreisehe Bund groisen-

tbeils politischer INutur, da»i sein Zweck turnitichc Leitung von Staaten

war. Mau vgl. auch Wachsmuths hellen. Aiterth. llr Th. 2e Abtb.

S. 12 f. Dagegen erklärt sich Ritter in seiner Geschichte der pythag;.

Philetefhie 8* 16 tad ia teuier Gesch. der Philosophie Ir Th. 8. Vfii^
desgleichen Hdcic In aehiem Werke Aber Kreta lllr Th. 8. 222 f. aa^
Amad. Wandt nieht blfH In.aeiaar BenrH^eUnng dei i^ratgenanatair Vä$r

terschen Werkes in den BerL Jahrbb. (1828. Angnst. S. 318.), londe»
auch in den Anmerkungen zu seiner neuen An6g. der Tennemannschcn
Gt'8«']i!chte d, PhiloHopliie (Ir Th, S. 91). Diesen Z\vietii)alt zu schlich-

ten und die Sache IVir imnier aur*^ Keine zu bringen, gab die philqso^

yhieche FaculUit ia GoLlitigen iui Jahre lb2i) folgende Preli^aufgabe:

. Exbibc.ilur liii^toria iocietttti« a Pythagora in urbe Crotoniatarum

contiituo, i(a tarnen ex scriptoribus fide digiiiä illustrat», ut por

teat, <4uis faerit sctipu» huius, societaiis., an lueru uioralis ad cut-

tnnwi annii, an peliitiew nd conterrntionem et ampUfintionam
'petofltntli oplinmtfnm fai Mtntifms graecis spectnnt.

Die Abhandlung des Herrn K. ward dee Preiies ffir wardig gehalten.

Und alierdiagi Terdiente de ein» eeleho Aneaelehanag: sie ist mit tie*

ler Gelehrsamkeit in einem . gewaadtea nad klaren 8tyle geielirleliett

und zeugt meistenihalla von eelbettfidtigein
,

^esutulem UriheiL Nnr
adaeint dem llec., anater dam wu anch die faenltit In ihrat B»-

Digitized byV^(

www.libtool.com.cn



t

Krifche: De tocieiatii ^Üiagoraeori|ia tcopo poUüco«

mMüungm bapodkM' nldit veigewe« ImI^ ig^Jnt jhb wmi lAir

l^üiagoras etwas zu wuttHBftiy geworden, aach die Anlage des Gaar
Ken akdl|^ fwtüriich geaug ßu fein ; daher noUiweadig öftere Wiede^r

liolungen , öfteres Abbrechen und Verweiten nach einer andern Stelle

bin u. s.w. Endlich konamt daa Resultat, was der Verf. zu Ende sei-

ner Abhandlung aus dem Ganzen gezogen , nicht genau uiit dem über-

ein, was sie wirklich enthält ond besagt. Damit unsere Leser selbst

4ar4btr «rtheilea and wem 4i«MfalUigeii ^caierkungen folgen köa-

IM«» gatMü iwiv ihMA ti—.mggUchat kmr^p |Jffbertti#t iaa Watkaa.

: U im Voivaie (jp. I^X.) spriaM ¥«r.«k«riila gaaMiia

fiaacliidite iäB Fylluigona'Batf .aalnaa BMaa mmä^SkiJt U»Mha Jan-

MlliiB% .wobei ar baaaaAaaa Jan Voi||Mg' Mabaia iuäAmt wutinutd^

DiaAbhudlmig aattal MraUt kl T BMpiOiaila, «• akar jaglfahar

fTebamikrirt tatbabfeD/irM dia:IJabanlflbC der^huigaa» -te dar VariL

genommeo, gßx fahr «raehwart. ' v
« * « • •

I. Pythagorat fft oaeh aBam ztt vOiallattU Of. XUX geboren.

Xr war der Sohn de« Miie^archuB und aas Satnas. £r heisik aach ein

^yrrhener. Mancherlei andere Angaben lassen sich mit diesen veref-

Bigen. Seine Bildung mag er der ionischen Philosophie, namentlicli

dem Phcrecydes verdanken; seine Reisen nach dem Orient, insonderheit

nach Aegypten, sind höchst unwahrscheinlich. In eeinem Vaterlande

herrschte zu der Zatt Poljrctetes, deaaaa Regierung für daitelVb swar
.In Gaoiao' aahr anpiiaaalidi, oter daah gawUi nlaht ahiia WUlkdr und
(QewaltttrMdM war, Miar waU dar Haas ^daa PSfth. ^agan Tfnmikt
vnd'TTtaiiaal'aad tainEatschluss, eine GesaUsdhaft Voä jangaa Laotaii

SU bÜdai^ und durch diese eine Reform der StaatiTeiftiM^ng herrqrxi^-

liringen. Allein die ZeitTerhältnisse begünstigten ztT'trenig die Aus-

führung dieses Planes im Vaterlande; Pyth. iraffÜaa i|]«a dasseliie aad

j^iag nach Italien , nach Croto, um Ol. LX. '
'

II. Zustand von Grossgricchenland in dieser 2eit, nnd nament-*

ifick von Croto, einer zwar achäischen Niederlassung, aber mit dori-

echen Einrichtungen , ^
weil auch Dorier (^Spartaner) an der Gründung .

derselben Theil genommen. „'£ia, SanaC 'von IfNlO Vornehm^ 0sitt' •

jfTO(^) lenkte anfangs dia'atädüfdian Ang^elegen^eiten c\|bnQ ZoAmi'tl^fli

~^oiP(^Sj 119^1 WaacMak't} ab. aber im iLaiifa dar Z^l$ iik Blaaae' daa

^jfij^. itM^lu^f BMahto ai Ana^rfidia'anf ^iielljiahnie an dar Tarwäl-

jtang des.Staataai ai gairieth in Zwiespalt ndlt den Vornehmen. Sclion

vor Ol. LV waren Unruhen in Croto (Justin. 2.) und zwar über die

Verthcilung der von Siris eroberten Ländereien. Das Volk wollte niln

nieht mehr die willkürlichen Deschränkungen der Vornehmen dulden

uad lehnte, sich ge^ea dles,e\^en.auf versagte il|nea und den Gesetzea

•) Ucber die Anctoritnt des Heraklides ans Hcraclea am Pontus rrtheilt

wicht so ungünstig als unser Verf. mit mehrern seiner Vorgängori Deswert
«ia seii^ |]Us««rt. 4eii^4iAlJ?0|»Uci^ ^^.Jl^iftif ^ . . ..

28*
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MÖdfoiMqpi.' Hfanm fcini im ügfce^iiMiJaiHiiwi Itew wi*
'Schwelgerd, WÜ die Banden dei gesetsUchen Lebens lüste und die

Kraft der Borger brach. Ueberdem hatte die unglfrcldiche Schincht

beim Flusse Sagra (etwa Ol. LV.) über die Crotoniatcn die verderblich-

ste Stimmung, Muth- u. Sorgln8i;^keit, Verbreitet. Jetzt kommt Pyth.

nach Crnto. Wnrinu gerade dahin? Ratio ex loci salabritate, Tcteri

rci athleticae gloria, Oljrajnonicis celebratu, inprimii» uutem ex UKiri-
.

*buf , ri cnm aliarite^M]%iani>'«oe coa^rwrerid , hoadaai tiUiCdpef» cov^

'mptid, havd dabirfeCebdaF-ert, antwort«! der Terf. rienlfäl um^tA^
geiid;* 'fyiih. taracht groMeo Sindmek nfdie'Crotoaialeii': 'ttwa niiMUI

Ihn auf "dai ehrenvolUte anf^ ll^lt ihn ' den byperboreidbheli J^oUOy
hält ihn für den Ketter des Staatei, fragt ihn um Rath bei der neueA

Constitairung de^üclben. ^iiclit dem nach Gesetzlosigkeit und Ungebun-»

•denheit gierigen Pübel 6chlicst>t er eich an, sondern den Edlern, den

Aristokraten, und zac £e«iiguiig imd. ^tHU^^g der M9c|ij( ^erse^^^

gründet er den Verein.
, . . .

-

j
m. Ueber dje Betchaffe;t]^U de«.Verein^ . Hier find wohl za

,initOT«clidbdoB di» Tericliiedeiiea Zelten* T4Hr,4«r Ternic^tiinff ..*4e86el^

all Fjrth. no(^ die Seele^decBudiM wiu, lifftanil «r avtfi.^^qiien

.nn^ Ww^mk, Die Mbaikmm %uA «nOhig^lich j:ewiti9 obnjp jene eigen|fj-

liebe Prüfang Sbtt , doch auf jeden Fall nicht obna vorhergegangene

.Beobachtung*. Die Wahl geschah aus dea^bildeten » edeln Familien.

„fVie ytmt später die Prüfung? Weldio verschiedene Grade gab es^

Wie verfuhr mai^ pciui Ausstooscn eines iMitgliedoä? Die tägliche l<e-

.benäweise war bcetiuinit, f^ic gründete Hieb grütistentht^il» auf den Do«

.ri«uiu«. Leber diu l'hcidilion. An dem Verbote des Buhueneäsens ist

.ttlehti. Wabrea, «ben Mß wi^nig an dem det Fleifchemena. Apollos dei

. dofMw Gott imiA tenp »mii der befpndi9N:IBott dea P^rtbagorM iwa
^•eines Bunde«. Dw'.i^gejowitige |ir]Niinii|igne|cli«i dai PcnUuLlplii^

IJeber daa Verhältniss der j^fiaep» * -
,

IV. Die Grundideen der pythagor. Philosophie: 1} der physisclM

Theil, 2) der mathematische (tiesonders arithmeÜsche), 3) der psycho-

logische (wohin auch die Lehre von der Seclenwanderiuig gebort'),

4) der ethische. — Es gab keine mystische und 'cxot«•ri^( he Unterwei-

sung. Wie hing über der Bund mit jenen philosophischen Principieh '

Spjtaninien^ Quemadiuoduiu mundi corpus ex multis varUsqüd (^odd-

'potiliiiii reloi A^fMi constirpctum, se conflicCi ac'prueYklida KIMinfiltttm

'rerttm'*ecüm^|ingnantiam'^oUntüi obntfirbetiir, iiediim difiibilliir^dlWbi-

. vataifvi» lhimoiik!ttiiitnr 'et G^ntinetair^ aie dl'#itas, domai/fbillilltf A
'^ttidqiiid miilfiClidipe *c«ine^t," eadem harinonia in unura concIUetur

apteque tempe'retur qe'ceMe eetj .Auf äiese Lehrsätze gründet^ sich
.

auch die Unterweisung derjenigen,' die In den Orden ^ufgenoihnleta

werden sollten. Und so gelangt man denn zur Kinsicht, Pythagoraih

unice spectatise [bei der Stiftung meines Ordens] conservandia et tuendia

legibus et tnsiitutM, a jnaioribm acceptia internum civitaiia conccntunt con-

ffaere» ea tMtrm tmmi mtim depeUete et eredtoore ioaUh 9*Me mtanm
hAriUUm w iififnliii ttkmipifwV i»$iakikmfm \nSpMwfl»nMm
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. Kliidiei De fiMlrt^ P^lbi^rmrani fcopo politks«. 437

^ mm 90Mianmi$,9okK^f mI «cflera saibgii« «^ra
MMfwMamf UmMtm €t discordiam,

V. Bier -soll gezeigt werden , quemnani oltinnerint Ffthagorei
in civitate locam et q»ioni«tfo praescntc inagieitro in Irac se p^osg^rint,

Biniul iitpateat qnaiunaiu reip. condttioneiu et formam prol) ^« lit plii-

losophus. — r^'thftgui.td konnte nacii seinen Grundmitxt tj tii h nur

der rartet der Aristokiüteu iiB(>chlies6eo, Durch seinen Bund glaubte

«r dmelbeQ die neble Kraftm gelien. Zw Zeit der höehttea 3|ädi«^

Iteetfuid. 4ie«fr ohngeCalir 300 Jünglingen j ailf waren ausgezeielinet

dpseliHjre^pirt vnd Vernaogen {9999(911»$ 9fWi i» tßw Iv .«oljp «|««^M<
Ttal Tttis ovoiatg x^oixovtsSf «f^tfff^OPCfC Vr/Utori»«), Kiebolir*«

Vemuilii^g« , lie hätten den Senat ausgemadbt« i«t al^ nno^egrundefc

»arütk/nwf'isen. Ahcr >vie war ilir Verlifiltniss zu don 10(10 ? Sie hil-

deteu einen l^rivatvcrein, dci atil ilifse und auf die Leitunf; der ('»ITent-

lichen Angelegenheiten in vnilniimn luii ii Fällen ilmch Haih 7.\x wirken

strebte. Der Mitlt'itmni:l dus> Uidenü wur Cruto; die Namen der übri-

gen Städte, über welche er sich eritredkte, kennen wir nicht. Und
WM vivkle Pyth. dareh depielbent' Cer^nm «lanet, PjthagorM el

Pjfliagoreomiii poCeeKitem eo nique pvocestlice» nt diMidwiles Intor ee

atqne ditcoidnntea idyitotoe in pri«ttnaiii feititnerent eCalnin, «ntiyin «t

quasi ohliCerata aristucmtiae iura tevocarent, eoa mnctoritate et^pni-

dentia fulcircnt, amplificarent, qnaalibet vcro plebig einsqne ducum
insolenteä petitiones rustriiigerent iifroreäque coiuprinierent. Die Fol>

fren davon waVen im höch^^ten Grade wohUhatiff : die Staaten blühten

wieder auf. Allein iiuch und nach ward der iVeid je inelir und raehr

rego; einige Fcraonen hatten Bich gleich von Anfang , an zurüokgesetEt

und beleidigt gefühlt. F^th^g. ako unA fein Orden ImUen Inild eine

i|aiil|^^ Partei gegen ^ch* Aber der Auihrneh dea Unaaei er|olgte erat

aach der ZerftSrang ven Sybaria Ol. L&VII, 3* Es kaWnämUcli über

die dadnrch gewonnenen L&nd^iea na einem ZwiMpaU nwivohep dena,

Volke und den Vornehmem. Jenes verlangte eine Verlosung derselben,

diese widersetzten sich^ Mittlerweile verliess l'yth. Croto, vieileicbt

weil er den un<i;-lilckli(:h^;n Aufgang; der Sache voraas ahnete. Der py-

tbngor. Bund i-t auf Seiten der Aristokraten und ratli sogar die Volks-

Tertiamuilangen aut/.uhebcn. l>a geräth da^ V uik in Wuth, und eiuu

lor^tbare Verfolgung erhebt aich nber den Fhilosopfien und seine An-

^^&ngw. Er aelbat stirbt in der Irre an Hetapoot im Tempel der Bin-

sen den HongerCod in 80sten Jahre seinea Altera , also wnbrachelnlieli

Ol*. Naeh langen Jahren ftemmcn die Crotoniaten zur Bosin*

Ug, herenen, was geschehen, veranlassen die nocli übrigen Pytha-

goreer (et^a 00 an Zahl) zur Ilü<-.kkehr in ihre Stadt, und nun tlunrrt

noch Ini^'^a der Bund fort und die Wirksamkeit der Grundsätze und

^hrcn den Pytha<^orati.

Als £rgebni«8 ^ilt dem Verf. im Ganzen folgendes: Societatia sco-

jhts fuit mere politicus , ut lapsam opttmalium potestalem non modo in pri-

atöiuni reatitaeret ued ßrmar^ ampll/icaretque ; cum sniaeio Uwe soofNi dtio

aakiMisfl/verintjnernlw alter, 'oller ad Iiterits speflions. I>mc«/>«Ios snos
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HS Geflcbiebt«.

ftfiitf jHTilaipwXMirfnt ftMnv'viWI r^ihägotMM li til *rfoftli^flMl iltfilrf

Mfo iviiitm sapteiwfue moii«rafiien «Iif )i frMlife liierU^c cxct^ «Ir»

esspedari licet, philosophiae studitrtn n^eeciarini iliurft &Minw. tft» fwi

Oll cit7ttat/j( clatfum tenendum se accin^erent.

R«c. sieht sich Z)i folgenden Bemerkungen veranlasst

:

1) l^as IVe Cap. ron der Philoaophie des Pyth. bringt eine anan-

genehme Störung in den Fortgang der Jblrurterung des pj thagoreitchea

BaddM. Wik io ^ns natAilidi wlf» folgMdeir Flaa gei^otcHf I. Le-

aaA- Schidcwil« iet Pyth. bit sa mIimc Ankauft in Croto* IL'

fle'phifotopbifdie BiUlnng,' ttn pbiloibpb. Anaiditen,'' die ot iiibin mit-

brachte , and auf «r später teinen Bund gründete. III. PoUtiscbe

Verhältnisse Iii Croto und in den übrigen griechischen Städten Unter-

ftaliens bei tlcr Ankunft des Pyth. IV. Die Veranlassung der Stiftnnf^

und das \\ cscn des Bundef. V. Die Qetchkbte du PjrÜi. fernerhin

nnd des Bundes.

2) So wie es im Hanptplatie an logischer und naturg^mätner Ord-

nung mangelt , so ond noch mehr In der Bearbeitung mancher einnel*

neit Tbslle; dnb«r es nleht lei«bt Iii, iidb Ton dem Bnebn^nin« kinra

U^benicbt sn Temebnifen. AU BelspM ung üenen dm Cap. IH, wn
unter nndera, nndideu deifTeif. von den Syaiiden nnd den reibotAnen

Speisen gesprochen hat, xum ApnUndlenat Abergegttngvn wird ^nd dans
tar Freundschaft zwischen den Pythagoreern. ^

u) Der Ausdrnrk rein politisch Ton dem Zwecke des pythagoreischen

Bandes ii>t genau genommen unpassend und rerwint die Sache ^?ie->

derum, die durch die frühem Erörterungen so trefflich aufgeklärt wur.

Nach denselben verdankt allerdings der Bund seine Entstehnng den po-

ÜtUdun Teiiiltlniieen in den Stfdtnn CMnKflncbflnlnnde, niBenli|<& itt

drofoi ete liefen''ibn Im Iiebebi ein Teninineiton den Fjf9it eetne plK
lotopbiseiten Andditea n,Hnlmen prnetlidi nne Liebt treten in Innen*

Aber blieb denn das Ganze bei Ihm im bescbrnnbten desicht^T^n ti^e den

Uoss Politischen? Enreitcrte er ihn nicht bis zu dem der Moral im
weitesten Sinne des Wortes? Er wird der Ansicht gewesen «rin: mei-

ne Schüler werden tüchtige Staatsbürger sein, wenn sie acht morali-

sche Menschen sind. Ich kann also nicht sagen: de r Zweck des pytha-

goreischen Bundes war rc»n politiichf wenigstens uicht seinem Wesen -

nach. Seiner Veranlassung, seinem Entstehen nach war er polhiadt,

dne bann Aid mnM man zugeben. Und eo bat ee wolil etgentHeb den

Tetf. gemdttt, #enn av binnnfBgt: - piidpnioa mim bonoe ele.^ Aba«

rinn wird blanna erkenaen, data der obige Aaedrnck ineScMefa ItlMk,

4) Wenn der Verf. sagt , da^s Pyth. durch die Stiftung aeinee Bttn*

des beabsichtigt habe, die Partei der Aristokraten in ihrer Gewalt xn «

l)ffr«t!fi;en «nd 7Ai bestärken: 8o ist das wieder einer Mis^deutnng fiihig.

Der Hec. kann es sich nicht denken, dass ¥ylh. hlch so ganz unbedingt

der Aristokratie werde an^esclilosscn haben. Ais ein Feind j ertlicher

Tyrannei n. Willkür bassto er gewiss auch einen anmatsenden und das

\
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l-olk drüclvonilen Adelj aber er volito nus ihm wahre agtetöL (im mo-
valMcben SiniK ) mnchen, ^od darum woUto er gewiüii nur Aristokratie.

' 5) Die freudenvolle Aufnahme, wclclie Pyth. ia Croto bei seiner

Ankuaft i^ouen haben loll , aeUt Tor^nt , d«»8 man ihn , den Treff-

lichen , ficheii voiher gekannt h|M. 8«llte Wtt iha sieht Mg«r Wftm
waMiktü hmnm^ mich €b«t»>o k«nun«a mU Mi.baiUotMi Zsttani«

4P«Hliiah«r ZvieiNtht nWiihtirea, nbra. <• man iha liaiialet ]«t diM»
VorffniMtBung riiht%: t« Gurrte an ein freiwillige« Verlasfen der Ih^bI

SanioB ans lla«s gegen den Polyluratef , und weil er dort «eine Ideen

on einen Hunite nicht Jn^^ Werk *^ct7.^n konnte, nicht zu denken sein.

Der Gedtinkc au die Stiltiing einer solchen Gesellschaft vrard in ihin

Wohlerst diirc.li die \ erhriltiiisse in Croto und in den ii1>ri<2;»'n Slwdten

Grpwgrieclwnlands hcrvurgeruleu. Üieäii Gunze wurde %ur Gewi««beU

«Meie«« ahor mpachfa 4adan.tiA Hai aadi^rs geetalteo, waaa der

kaiioa9c«i Hacri Ia Neapel— aein Weric (DhwiweiaBe iftoviea «dtiea
* fülla ilalo gieca cüti di Santo, tra i^aCrht di Pittagam, Napoti IM.)
Iteant der Verf. nur ans eiaer kurzen Ajisaiga — 'Recht.baf, daet et

iino gfiachisch« Stadt. Sana« ia Italian gcgehea halie, aai wolchar

^ythagoras entoprossen.

6) Wenn Hr. Tv. , dem Vorgange Otfr. Müllers folgend, nnnimrnf,

tjtli. hübe den Aiuilln(]irn?t dcsähulb in die Verhältnisse seine* üiindes

aurgenomipen , \ieii Apoiiu vorzugsweise ein Gott der Dorier gewesen;

s.o g«ht er offenbar Voa dnem falechea Vrtheile au«, Aj^ollo war kein

dorischer, er war «Ia ikeUeaitefter Qott; wir fiadea iho ebea eowolil hei

daa loaieta vad bei dea A^oliera als bei dea Doriera« Aacii |iat sich

^adioa fröhcv gogea dieeä Aaeicht JQlikdt ia leiBaai Werke fiber Kreta aiit

sehr triftigen Beweisen aatgesprocUen. Die Sache ist also Uders zu.

fassen« ApoUe ward darum die Hauptgottheit de« Pytbagoras und sei-

ner Schüler, weil er der Gott der Musik, der inn^ikHli^chen Harmonie

war, Luif welche hekanntiich Pyth. seine IMiilnsophie zum grojüen Theito

|[«buuet hat. Unser Verf. nimiiit i\'n- vSucIit; gerade umgekehrt.

' 7) Statt der uelLlauftigen und in dieser Weitläuftigkeit für dea

0wcek der.AMiaadlnng aicniich aaaiiaaa Bfivtcenng der piiiloaophi«

das ^ytk, hatte dar Veif. «laa liaher aiaa IviÜscba WArdigung dea Baa-
- Aaa mach aMtplisdun «ad palitiicbeB GmadsAtiaa gaiiaa sollaa» "Nabaa

aehr Tielem Trefflidiea aHuches Kleinlieha, Gesuclite, IJnnntsa

In und an demselben. Merkwürdig auch z. B.
,

dass, indem sich die

Pythagoreer in Croto anf die Seite der Aristokraten scfiliigcn und <bi«

Volk mit pcinen vieUeicht tiu-.ht fj-anT ungerechten Forderungen abzu«

weilten und sogar dt s Ilci liU - der \H lk.1^ crsamuilungen 7n heraubeu be-

mühet waren , PhtnLiiiä aul T> lauiieuaiot J ausging. lieiiaufig gesagt,

beweist auch das letztere Factum ihr uud des Bundes buwciliges Efn-

grelfaa ia das politlsehe Iiehea.

JHcMa AUet nad> aadh einige« Aadera abgBfaahaat, ist dai Wadt
iiai Mm« K. daah aia ioH» wichtiger Baitfag aar hesaera Kaada , aar

HehUgcrii Aasicht und Wärdigang des^pythagor. Bundes, nesoadaia

MMtiaacwarlh piad dia hiiitari«DbaB Aafkläraagaa das ZeitaltaM, wo'
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4^ Böraiscbe Litt«ratar.

Verf. gethan , 4w w oril Ritt«» g«gwi Anad. Weadt (tw Bevlok Mwp*
btt«!h«r a. iL 0.)'g«r nkbb Mir elM VwvMMteciHift ^llHi§««ifdi«r|iM
tind Lehrsätze mit ägyptifchen geg«l»eii, . Mtet fot «a .Bodi oMUM4m
Ztfit, solches mit Sicherheit beweisen kq könnend

Und üo trete denn der Hnnd keck pin in die polUlii-he G^schicfitc

des Altcrthuin«, während sein Stilter, selbst in der Gcschidite der

Mensrlihcit schon danim rn ^Umzen v«rdieiit» WttU er der Gründer

der fUiiosojiliisehea Murai gewesen. *

'

. . H 0 S S < « n< s *

/a. Nie, Madcigü, Prof. Est, dtsputatio de ali*
quot laeumi9 eodioum Luer^tiu UmwwM

Von Wakeficlds AasgaVe tincMtim Aftf KldMtSdt d« Vvfheil

gefällt, «• wftra darch leibige bewirkt worden, ut nunc domuni, ^ueifi

librarionim sttipor, ntquo rditnnini andaria nobis» pncnc crii»nU^et,

Lnerctiuiu in Lucrclio iig^noscernnus. ^Vider dickes Drtheil f ihrbt

sicli l*rof. MadTig, in v«)rli(gender Gclegenhcitäächrift bchatn»£eiid,

dass Wakefield, als Herausgeber des Lucrctins, den beiden Ileraiis-

gebera dettelben, Lambin und Creech, sowohl In kritischer als ai|c1i

In hennonoaCiiclier Rncktidit weit aacbiteho. Um die« au beweisen^

bebt et; fasonders twet Stellen aat, wo der Herabsgeber gelMelt habt

Atta Vabnada der greifen Lficl(en, die darin aein sollen.
'

DiiD eine Stelle ist I, 1011: Aul etiara, aUerutrum nisi termiaet

aUernm eomni , Simplice natura nt pateat tarnen inunoderatom : Nee
wafo, nee toUna eta» Wabelleld» dea Vnedari«laUea.dM Di«ticiMM|

aritlift ea folgeader Maftaa s Hoe «I negas,, nee natara ban a^da» 'llaU

bna aeilicet alte»ie faeol ae aorpotia, Ua tjnplleitor ree oBMea.tMMa-
Bet, neque bac conditione terminett ut vacni vel corporis perpeton

•it extensio, et spatium undique sine linoite alius cujuslibet generis pro»

pao^etur; hoc, iiiqttam , nl iiat, nee mare, ncr teUns etc. Demnach
8ctz.t fjukrcz dua Ge<^enthcil deäsen, er kurz ziisnr beliauptetej

corpii» iiiani, Et quod inline fiutiMU est, fiuiri corpore cogit {^natura)^

Ut sie alternis ioüuita omuia rcddat. Man sollte glauben , daas die

Barrtellaag das ut dia Stelle ana den Vardaehta dea Ventfinmelnng

gabfacht hätte. Vlehta.waaiga«. Br. erneaett den Voadaidit, wmk
arlanbt sich an eagent ea hoe axempla ialelligi pateet« taalia,«it ttfai

laatltntia lategrilatic Lnaretii eafanSaic« ad «naa^ nea oognilinaav ra«

ralu aLacretio tractatarura nec curamraeateatlae MCTatharem ipsomna
diligentem et subtilem interiirctationera valde pcrtWiere Wiikeßeldiu«

putaste vidotur. Diese liurten Vorwürfe werden dein Dritüschen Ari-

starche besonders wegen «einer Umschreibung der Worte t<implieo na-

tura geiuuriit. Aber imiuodcratura simplice natura iüt, wie schon Andre

ai varatanden haben, omne {xh u&») tuaplcx, nulio ioterveoicate
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JUadvig: Be aliqaot lacnnis eodtcnm LocMtiL

ES» bediebtiger Leser wiid 4ieiei in Her Umeclureibiuig alt-

JK» Bnnilillttag 4«t entgegengesetittti'

Dinge NtlftK V«raiget tei ISmen Bc'ichränktheit; Da nh Am Körper

mit Leerem, das Leere wieder mit Körpern Einschliefst; wechselnd

dat^urch sie beide der Grenzen berauht hat. Setzte durch seine Nnttir

jiicht eines dem andern die ^)chi linken , Und es thäte sich doch uoer'

messlich die Leei^ ücs liaums üul , Könnten dann Efd* und Meer und'

die leuchtenden UioiuieUgewülbe, Ju der Mcnscbeu Geichleuht, die

Mligoi LMber de« Götter,. Nar die geringste Frist einer einsigen

fitnide boftebeiif

DI« «udA Ml» irt B, lUt Ihm umpt^ tmOh dttal ttidste

qiiidive ]g»nititr cum Mtimie. Hievliei iasst tMk Hr. WL verneh-

men: haec toU» ItH

mino) ineDtio qunm est abgurda! Non tnrdiintur constilio. Quis id

aut iu atüiuiti «uäpicatus e^t aut suspu.ul i)otuit aut in ulhi re simiti»

ciyus cum celeritatc iliarutn cursus ( i)iH|iar<trctnr? an ^ulis radil con->

fiilio tardabantur'l , Deiude nuu tuguntur peirsectari primordia singnlfl

quaequu, id est» tfMBttifMS («r imlllo «agm «wietipsa), aivide«ali>

t«a faliflHe Mt gSMMlar. Qiim «it tfuidm li»«9 ivifiiiii, id««. ataaiM
«eleriaa Imi dicm» ifwid id m9m ÜMiaiit» ^vod mo nuigit :mu% «»Ii«

lumin» 8ut>«UA «Uii rw bdai,' «I fiiod vis lidendi causa cni^MMi a«t
ICpicnreo aat alii in menten» venire posiit ut atomis tribnat, cnram vi-

dendi, quid mundo fiat. Haer si ijuis attendit, tarn sunt absnrda, ut

vix in tali causa mentione dignuni c^^v vidtatur, ea, qnae- sequuntur^

pcrineptc fer wollte sogen Ineptis^^Iinc) sulijici etc. Hieraus sieht er

üeuSchlusä» da«fi die Steile lucJicnhiifC sei, und Auhh ein neäcio quis,

-mm 4i»L«cb« M -biiiii«»« dt« «Iwidem Vera (mMliiip illnii vamum)
gmtmiwthi ht^.t ^Snm nafva' wmiUf- dcinnt tudata vonci, /Qav

ScUoN ttbfr iai mw füMiiaii PcioiNwi gCMgea. ' fiKeiii Flu'*, iagt

LvkraSy „vovwailt den Lauf der Atomen", wia div .der Sl^pa in den

ISonunoffliadaten. Manilius 2, 201: Nec mirere morat, quum sol ad-

versa per astra Aestivnm tardfs attollat raensibus annum. Zudem ieiC der

^(Hiiifnlauf iangfsamer als der Mondenlauf. Den Grund zn diet>er Gr-'

scliejiiuijg gibt Lukrez 5, 617. Ferner sagt derselbe von den Atomen:

„Auch erforschen sie nicht erst einzelne Oerter zur Einsicht dessen,

vas da gesdileht, und seiner Ursache und Wirlcnng." Das thnt hin-

gegeo dt« Sanne, nli weldia aUiaheiMl iaC. Homai^ Od,' jl, Mi !Hf-

aüa«, Bt tmwu' i^p»^ ml maeifss' i*imß4$t,' TirgiL Aent 4/60Tt Sol^

mn Iwronini Ihniiniia open oamiai .iiittfaa. Waoi nnp diea« nwm
Jahi «rinnerlidi aiad (denn es gibt hundert ähoUcho), der Icann un«

möglich hier dio nahta VasbiwUng «wischen dem Vorhergehenden und
dem Niichfnlgendcn vermissen. O wie schön ist nicht der Uebergnng
von der Snnnr , nU dem Weitangey au der gittlichan Voraif;m! , weldia

Lukrc» gleid» darauf I^Bttrcitat, «
,
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'Eben tu gwl, wie hei den •rerwfthnten Steffen, hat WitaMl
eioe Sache gemacht bei III, 8S0$ Quod si forte ideo mag» iaimortft»

Iis hnhenda est (anima)^ QuoA v'itnWhm ab rebus ninnita tenotur «te.

Lanibin verwaadelte pig^Lnnuic liti^ vitalibiis in letalibus. Hr. M. lieht

dai letztre vor; eräteie« Uitiikt ihm unlateinisrh. Es wird ahvr viU-

libus ab rebus niaaita getagt, wie bei Cicero ab omni re pnratus, a

iloetrina instruetus, ab equitata &rrao*, und waa deigleicben mehriai

Mtm Mfce.'dMtwegeii TMa. 4erCtosilHi«k' «. #I> SmoI^ .lliMfvt III, 4,

iV, • p.M QiiA.rfaielbal Mm., Kntm ra fiilM.* Mug. 4$,

Nwli WftlMieii glM et «idi KMebtIt mWIw Miaa iiMh mlir fOt

unsterblich die Seele xa h«||Mt« mit th'Ah IbM ImiMM
lebenerhaltenden Dingen** u. s. w.

Ja, WiikefleH!« Kritik soll nirbt nllein tlen jirliwieri^en Stellen

k( ine Mu]f<> geieiijtet, sondern ancli die hoilen und leichten Stellen

verhu»;i^t Jiaben. Zum Beweise führt Hr. M. nn II, ^86: Qnare in se-

rainibus qaoque idem fatoarc necetce est, £s«o aliam praeter piagas et

pondera causam Motibwi , ande haec «st ollia innata pote«tas ete. JStatt

•IIb Imm Aftdi« Mhif. Hr. M. wAmmt Ülaam §m 8«lrate, «id' iinM
|«Mi M vemla» laMalfl te pMMlibes Davliiiig: Mew «toiM
debere Kberafli poteitaletti jo i—wdi» jul («••illis ^eiipoteetaa «rte

#it. Allein er rerfehlt dns Ziel. Deito es ist «Itf I^lmtuelweiter-Uttiti*

echied zwischen der Fähigkeit sich za bewegen and der Bewegung
selbst. Daher verdiente Forbigcr nicht den ihm hier gegehomm Ver-

weis wegen der Narhnbmuag des Brittisehen Kanstrichters. In seine

Fnsstapfen tritt auch Knebel, übersetzend : „Eben dasselbe nin-^^-t du

demnach ericennen hu Gmndstoii; Dass noch ein anderes sei, da»,

snm« 4eM'StoH iMd der Sdiwei« , Ihft ib'BiMregung setz', BBli

M Gewandten übhIMm tfl W^MaUa gut«ImMsd m*^
ier CfeftAr, wHA «w^T wahr das, was IjdlcMft*i JAigster, von GdtiM
gefeierter, Dohnetscher Waiceflelds Mnnrn zuruft: „Auch du iteUtlt

ein lif rrliches Mal der künft^gM Zail aof} Micht der einzige iwir^

aber der würdigste doch.** T. iffadtfJl»'s:*

Ae sthetilc oder Lehre vom Schonen nnä der Kunst
in ihrem ganzen Ihu fa/ige von Franz Fkkcr^ Prof. der

kla9s. Litteratnr u. Acsthctik an der Wiener Uaiversiiät. A^ien

bei UObner. 8. XXVI u. 571 S.
'

Der Verf. hatte die Absicht, in diesem Buche eine Tollstindig«,

alle Künste nnch dem Tcrbiiltni^se ihrer Wichtip^keit umfassende, Kunst-

tlieorio zu lififern; und Ree. muss ihm das ZRii^nfti«? stehen, dass er

diesen Zweck erreicht hat. Das vorliegende lim h i&t Air vn1lc<tündig-

atc und zugleich die Terständlichste Aesthetik, die in der neuesten Zeit

geliefert worden ist. Der Verf. legt dabei eine Lehre vom Schönen,«-

ach dmi jaCit wohl in pentsdilaiid MnaktMiemAmMitoB tmm OcwmI«^
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' WUMttt änlMBi «ie^ hAtm Tom SdNonev. MI

$n trcleher er Toa'tcir ll^naufcicn asthetitdieD Ideen , ,d. i. vtn iwm
Schönen in engem Sinto, von dem Erhabenen, Röhrenden, von iler

Grazie, dem INaivcn, von dein Komischen und Ihren verschiedenen

Mndifikaüoncn , wi<* ähnliche Lehrbücher, gehandelt hat. Mua kann

seine Ansicht eklektisch nennen, indem er ans den he^^ern Werken
und Schriften seit Kant bis auf Nusslcin , ja selbst aus d«in BrocUnM»
tiMiMi CMV«niillMtalacikM ftviBsig geschöpft nd «II BkiUn mtMuft
hat. Mm tef 4ahm doe ilMsgemiMwdkähMm EUMt Uw fw«r
fticht Inelieai wM tünt «ine fWttiadMiilie MMiiuiy 4«r.! dk HU*
gcaMlne Ae§thetik fallenden Begriffe and Avsdröcke.

Der Verf. erkl&rt in der EkileiCung die Ae«(heUk fir -tame philo*^

«ophische Wissenschaft , weil sie mit einer der Grundideen der Sefle,

welche dem Cefühlavermögm zulalle, beitchäftlgt s**y. Uase dicae Uq"

ziehuDg- unzureichend eey , erkennt er selbst S. 24 un , wo ^t.^a^'^t \vird,

da« Schöne kann nur getchaut und g^ühÜ werden; es ist also zugleich

von der Anschauung dea Schönen die Rede, oder wie « S. 27 heiwt,

«u Sdidne "wird hk-d» JhlMhmmng geHUt. MMfimm Um SrUftning,

«1^ dnr Veit Tom 'SchSaim 8.» giUt ^Vm tmU ta W«mb 4m
OvgmwtuidMy ' alfl eeiiM WAmag aaf 4m CI«BNitii m ta—iclM—,

mßtshte ich dßw Schöne erklänm^ DarzCellnng einer Idee in einer ent*

tprechenden anschaulichen Form , wodurch die harmonische Thätigkeit

der Getnnfhsl^rHfto erregt wird." So richtig auch diese Frklärung nach

-der An^iolit des Her. ist, so stellt sie sich hier doch nur olg die Afet-

«uno^ des J'erf.s dar, und es fehlt die philosophische Begründung, welche

nachzuweisen hätte, wie dan, was hier die Idee genannt wird, sic^

rar Mm d« ScltiMien gestaltet , d«Hi divilwMinng aof idis subjcctiTM

Kiifle— Ihr« WalMPheit mausgesetit—^ibd tikr «idit aiMwiclieaJ.
' Bbek 10 febU oi «b «iaer tictai BagiMaa^, wa-vra. im. tp«*

Ütollen ftflltetischen Begriffe die Rede ist. Es hcit^st S.23^: „Die vor*^

i^ngliehstcti Frsetirihnngsformen des Schönen, Modifikationen desseibeB^

gleichsam Töne einer Skala , Farben eines gebrochenen Strahli^ , sind

da? I'rhubenp , das Ueitzende (Reisende) und das Komisrho." Aber

wie sie dicss ^ind, erklären nicht die vergleichenden Beiwörter. "Wie

kann das Erlmliene eine Erscheinungsform des Schönen seyn , wenn

das Schöne, die sinnliche Form und die Idee im Gleichgewichte sind,

im EffliBbeDon dagegen die Idde Im U€iktrg€wUkte seyn , folglich dai

eieidigewidit anfgeheben eeya eali, «eleliet beiandeie der Fall mjm'
noat, wenn aich ihm datFarchtbare «.SchreckUche beimieehit Ferner,

lint tich fragen, welche Stellung zu dem Scböneii hat das ästbetftdb«.

rfihrende, dai mit dem Erhabeaen bald näher, bald entfernter ver-

wandt seyn soll (S. 48) und von welchem derVerf, mittelbar nach dem
Erhabenen handelt? Denn ist es keine Modißkation des Erhabenen,'

warum wird es denn nicht als besondere Erscheinuii!j:.>^rorru de^iiSchönea

neben demselben genannt? Wenn dünn dem Sanltrührcnden das i/e/-

HgriZArende als das Patbetiadie entgegeoge^lll «ad awf Xetaterea wie»

der dae Tragische gcgrüBdat wird» * Itt efaBaveadea» daü datRdlp*

mda idemh wiedeiw a« eiaer aüywtoea ifiririhwy mtfdm Gefühl
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idM, welche im Sch5nen überkuHptf nadi «ien, liegen sollte, und
dass damit das TragLchc iiu-lit nach seiner xvahren Bedeutung, die in

dem Erhabenen Viev^t , fiufj^ef»i§st wird. Endlich i^t unbegreiflich wie

im Kovii^chen lüo Idee ^nuz un(ftr|[^eordnet und fast vernichtet sejn

kann, wenn dtti^ Komische docii <iiic7i eine Erscheinungt^lorni de^ Schö-

nen seya. soll. Wie dem Komischen aber nach dejr gewebnlichen Mei-

nnng dH LdcierUefte *am Glinde liege , hat ^er -V«if« elipidrallt alcht

twietca/ D«ittM genügt aldUIXH ragvii, älwUflnl tmyfiwtdM vm*
B«kelirt«,. lud dUFern llun, in^;aai«ifl«ii. Bor Ttrf. tet hinr iwas
«bevnll das Beste benutzt, aber es nicht recht in Einklang bringea

können« YorzügUcher i«t seine Knnsttheorie , besonders wo sie ina

Spezielle eingeht » wa wir aiidi W«it meiu £igentlurailicliei gefnadci«

liaben.

In der Kun«ftheorIe f^elit nrnulidi der Verf. wie natürlich von dem
i3egrille und Zwecke der schönen IvuüaL und der. Künste aus; dann

wild von^ dnr lM»nrorbringe^üen Thätigkcit ges|irochen (patdve Geniest

— aadi JeaaPdal sind wiaMIaeinaa Eisen) and .von dar Bedingung

der Aafraesnag dar Kanit in Gwehaiack; daaa^vaa dem StojEs daa*

Kanst und Ton der Form im AUgeroeiaan. So sehr sich, darVeiL Uaa
am Deutlidikeit bemüht hati aa iati uns doch nicht deatUch gcwor-;

^

den, wie er die der Idee gegenübergestellte Fbrm von der Darstellung

(vfrl^ S. 122) unterscheidet. Die j4nor(lnvng laast sich von der Jus-

führung nicht trennen, nnd die Ausführung, deren Gegenstaml die

wirkliche Darstellung des Ideals ist, iät ja nach S. 124 die ausserliche

Formgebung. Ueber die Eigeaschaftea de« Kunstwerks finden • wir

,
daan dat OavAhalidia, 'laldit antMUdi dargestellt. Aber dia Ua-
tamnhflidiiag dnt l^jrmhala nad dar Allegarit mSebta ifin Laaer, daj;

hiar Balahnnv «acht, waalg haUsa. Hier Vart aagtt ala. jadaa iaiha*

tischa Prodaict. hat antweder seine Bedeutung in sich selliaty adar a^

deutet auf etwas ausser sich (S. 139 § 157). Wir d&ohtan, wenn je«

detnKunstwerlf eine Idee mm Grunde liegen ^oll , so müsse ancb jedes

sein« Bedcutuii>7 in sf* Ii seilest tiiis^en. Das Symbol, weiches da statt

finden soll, wo Aan kuustwcrk auf etwaa aiisscr sich deutet, soll nun
wieder in Symbol iiii engern Sinne und Allegorie zerfallen. Ersteres

aälldaaBagri£rfrariomyiM;tren, latatarea ihn in eine ähnliche Anschauung

arwaadala. .Bahar tollen Bafdiaela Figaraat dia Klaghait, lUa*
iigaqg nndSlSffca, walcha ama aUgamaia allagariaeha Gaatattan sannt»

ayaiftalftMka aayn. Ahat aa fcMnmt hiar ja auf dna Paraanificiran aioht

an , sondern darauf, wie das Vcrhältniss des Allgemeinen zum Besouo

dem sich bestimmt. In der Allegorie ist das Bewusstseyn eines Aüge*
iRctRcn herrschend , während im Symboliäclien das Allgemeine ^Ich in,

das Uegondere ahnend verhüllt. Uebrigenä ätimmt des Verfui herg^e«.

bene Erklärung nicht ganz mit dem epütern § 24<i u.

In Ilinsioht der Eintheilung der Künste verfolgt der Verf. die in

dam Gaavamatltnalaaäkan gegebenaa Aadaatangen; aber ar beginnt

den haaaadarn .Thail odav aipaaialla Kanatthaarla m|t dar WärndtUt

Knaat, and handelt snant van dar aaiahnaadaaKmal (Graphik), daaa
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Vidier: AMtheltk «te Ldur« fws Möm*. Mft

von der Plastik und endlich Ton der Haukunst. Mit Einsicht und Ge-

schmiick ju^eht d6r Verf. besonders in die Arten der Malerei ein; doch'

Wörde es zwecJcmiuigw gewesen <eyir-, früher von den aUgtiineinea

lla^iogangeft -dir' Mftlmi, - fbklnHing , M«ifit «. w. mm 'hnäUK
«reü iie ta6«tea; DatitsHaiigsgeUito «iMkr Ibiak tedft 41«Mm
»nr Dawl0llaiigi*iMil btdingk •fiMi.> Ahw ;r«if* hUt ädkMtt
UnnütselrwtriBe au die alte fiMmUnng in Eißmimg\ Jtnotduung uait

JtmräAfWftg* gehalten. Was die BegriffterUiroBgM itr ishuMliiea Af^

ten der nialeriächen Darstcllnn^en betrifl't, febÜ As ziiHeilen an Bc->

etimnitheitf 8. ti. wenn ili r ^ erf. den Zweck der Larulc cliaft^malerei

darin getr.t, dur^-li DarsteUung ideaHseher Natursccncn e\uc ii>«thetiHche

Stimmung zu bewirkea. Hier terstoUet wcuigsteus der An»druok,

«Mnche DartteUiuigaB mm» 4ei ßmlimtm der Uwawhifiwiilawt .—awi-

idiSMWB^' wetdha^ den HaiiiRwadkMi • «Haeor Kirnst'gMffwi« s. B«
iMe DantdHhnigittder'HJBlIAdkr. . mafS* «b«e dte tmhnlMha« AiM
iar3la|eNi, B,' «shwiitiiAcV EnifeiliMilerei «.lib air». hiaaiB Um

«b» ästhetische Bexiehung nicht hemalsgaliabiui WMÜiA
kt; dies gilt auch hinsichtlich der Piastiir (§ 870).

' In die Theorie roh dcr ^rrf^'b hnt der Vttf. die spielende und will-

kuhrllrhe Charakteri«tik der '1 one von Schubert und eine Charakterlr

Btik der Instrumente, ju selbüt ciao Urklärong der rautiikuliächen Ma-
nieren (S. 805) aafgenommen ^

.nbenr die eigedtUcheji rausiltalischen

Ckittungen abar meng Badmtert«!' i«lkg«lh^t.' Dft 'gHmmn IMI
«a» Bueht bt nnR| wia «Uao fisliielitehM DOffMahtiii» 4M 'P^mim

««wiilmat. mar Utto M.liaf^ vM'dan ^omMnm-OwimAm Mit

üffMÜie Übergehen vad mehr auf den poelMdrair Stoff Rucksicht Mh^
en, «Is bei dem t.g. poetitehen Colorit (worunter die poetischen Fi*

g-iiren und Tropen verstnnderi werden) und bei dem Rhythmus verwiM*

len soUi-n , wobei er witulcr nur das Gewöhnliche vorige lrai,'^en hat.

In tlcr Abhandlung* der Dichiunggurtcu Iv^t der \ i v[. Hie Einthei-

lang in subjcctivp mid objecüve Poesie xum Gründe und ordnet ersterfr

^ia J^rik and 4m dsdidetwc^ie Poesie, d^er letxf«ni.idia ^Uahe vnddEr»*

nwfifcsfta faafip ii,ptar« Be^ jeder di^er Diditaagsarton .weEdah waA
In ehiem haiondani $ g«Mhlpht|i<^ Natinn äbar dienalba nilgathflil^

9ia IdjUe bildet gleichsam , wie hat w^m. Aesthetikerh , einen An«
hang. In diesen wird auch dm .Epigramm gestellt , in Hinsicht dessen

Ur. F. sagt: jede Dlchtungiirorm lässt sich auf ihren Keim zurückfüh-

ren, und 80 hatten wir das F^|»ig^ranim (S. 555). Ata einem andern Orte

(S. 501) drückt er sich deutlicher so au»: das £plgramm lasse sich

unter keine andere Uichtung^art bringen, bilde aber gleichsam den

Keiln 2a jedek* andern Dichtnngsart. Wie aus dem Kpigraii^ro dasEpl-

NlÜB'^ DnMiättoaha« Lyritcftn MlralPg«faett iSime;' iet-»«« d««h'Mii

^.AteaÜlMideiPiMMag dM Hin. iMt deätlidi gawotdto. -lit

ildit'mwh jetfer itahii idMiii «te Beaaiidaretf Wag ^av'Varf. van dav

ÜMaMMben JPoe^te gesagt hat, ist' nntaireiehend, sie als besondere

Gattung an legitimiren. Es heiast; „der Dichter will für gewisse^

WahdMifeeliMreitlra**'! Vdhif WiiImc«H abcj^ faüBM» in SdidlMB mmk
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410 . B i t A v^h _ i \

ohne Interesse fcci« Kunbhverl denicb&r. Daher sag-t auch wirklich der

V«rf. unuiitUlbar daraut : der Zweck iler didaktii>cbeii i'i>e»i« fällt als^

«iK4l<m aämr Ptmm mtmmm -^j^ 1^ fmgt tidi, 9^lmmwi mm
tA ^mMime Qmtttmg bertdwi? SImb to wtaiff Mtkr Veit w g**

iMMfettigt, dsMier^le Iiehr»Te»4er BMMMMt ! liie AeiihelilE Mg^^

tlrtwiew iim er «ie aicht eiliaal Iii Mb Heapteintheilong der uchönwi

KiMte (S 163) aufnahm/ £« scheint, der Verf. habe sich hier, duf

Gewohnheit beqaeint nnd die Brauchbarkeit eeinea Buchs dadurch ver-

mehren wnllen- In der Be^riff^htüimmung der Beredtsarakeit schliesst

tich Hr. F. denen an, welche die Sprache der Beredtsarakeit aus dem
'

' Beairefttm^tverfflögen woilen eotapringen lassen (§ 444), obgleich e«

dieten Theoretikern noch nicht gelungen ist, ivoUkommea deBtlicb wo.

BMlMVt'iHe', ein.taaaiemBetirabungavemiögeavttmaegeietst,

Oaffüellng «Bi deoMeilHNi eBtspringea, «nd rick - sU eine Aeeenileiw

Mang v«a g«r Breto , sn iieidiev mmk «ntar sIImi Vittem üe»P«r
vedtsankeik- mit Rechttgeredniet hat, unterscheiden köni|«. Dieeflr

Abtcfairitt ist auch in der gewöhnliolieii Weiee lehr formell g^haibte«b

Hirrntif läpst der Verf. ^\^. VfclamaÜon und die Mimik^ alä Uebergar^Sr

künstc , Avie das (ji'n\ ei^s;ui()rl:^l('xili^n sie genennt hat, folgen woran
•ioh T<ii]/ und Schau6pielkuu:it ia :;;uf:er Ordnung anschliesäen. i

i>cr äityi^s nütaliehen Bach» ist reiner, als diu Werke der ostec?

nUUMbeaÄchnftiMler ten«! nt se^ n pflegen. Des Aeoitece deHelv -

Vm- lit-mrtftndig^vnii gefällig; dedi kemnett teitanleK Druekfefclte
,

ipe»»' • Se:<«*B» <8. M'K. 141 r« o. iitrdiRJRedede ellenbnr. dutdl einige

ÜMeedeWerte ^eejirt. jii eollAniveU MMttit Dies sogenannteWltk*
HMielt^ 'die U^aair^^ Sulzrr n s w. ^ S. 22» Z. 3 v. u. steht

Liniego et. «pinege. •& dftl felüi üe Ueberscbrirt Pecl^imaljes

2?a« 2/ej©7i /?r. Christi an Samuel Gottlieb Lud'" »

tr?g" ß^agel^sii") Directors des K. Prenss Gyuinas. tu Clevc(.)

Ritters des eisernen Kreuzes (,) nebst einer Auswalil seiner Reden
und* Gedichte (,)' dnmA BwiM von Jmn(kn^i$4ttt AppellnfioBt^» .

'-'-gertohlnmth and OberproltnniCdv nd IMbseldorf) und lD^/-l%«edor
^' ' jffiNvU^CJeUt KloMerptettgercn Boadd^n). Cleve,W Fr. Ghar.

'

1829. Erster Thell, mit Ntigefs Bildnis«, Till ü. <58 8. Zwdler, ^

- ^^eU, 2119 6. <eatbAtfi Reden nnd Gedieht^. ^ ^ ' •

, rlKem Wefk, dewen eftüter Tlifil d«« Le^iun einfff leider in der

L^JdflM der Mae «jntr «Mw« yOfäumMik emiiw^np» S^ivi^li^Or

MM,,wen »HnandiMlmn^» gra^treafteim «ach eefnen, ^i^gflwieliBrn «fr
neichnet, eothaMl|. dürfen wir nilf« mv^m sStandeigunaMan -Hif nWP

^ IMielipt nnniehend^ ,fad BÜelielie Leetüre enipfehlen , und ebenso.weo%
wird es jemand bereuen, die kräftigen Heden und die gemütblichea

^
GedidUe, wqIcIic im 2ten Xheile enthalten sind, zu lesen. Uef. fin-
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Bitlo Terbinden müchle, den Absatx und die Yerbreltnng dietcs Bache«

befördern zu holTen, dessen Ertrug einem wohltliütigen Zwecke be«

timmt utf und zugleich die vielen iSubscribeaten» welclie nicht babeq,

iim T«rleg«r Mmim wa 1mm«. Vir iki^mgm ^MgmM 4«mhi «•
mehr n» iifi ßi^pm^kU, «ItfW im lÜMivifdiMi NacMiun^Ifi^'tm
thon mn'MlH«, die Bw&Afog, diu «ich tob dcM «iftea Theile*MMli

eine beträchtliche Anzahl Eyemplare vorfinden , die betenders zu 1itt->^

ben sind. Und so mögen denn diese Worte dazu diene«, auf dieses,

on literärischen Blättern (mit Ausnahme der Berliner Jahrbücher und

der AUgem. Schul'/eitnng) noch ganz unbeachtet gebliebene, su IcBen»*

werthe Buch aufmvi-ksam zu machen. Kef. ist übet zeugt, dass es nie-

inand mibeCriedigt aus der Hand legen witd , nad er giaitiit diesea L>-

IUI >tei.M Mi^a«Mib«kar>iilltai mm MsMn, aie «v Mit'JMAilaprfSt

S^te^CMitaaMSniMf'wOTte.iBiiiridicM^iMMvMtte» «ailto
kai 4av IiattWFtii ttetdlF Afai^M^liiaf Aidrf^idanh ^dM «JitaMlko ipMatBli^»^ BaüiBtMiifl giiiHü tfipiwi fcaMtftr. .1. ) .i. ..

'• eiev«. . * J '».:... . EB^^femM-^k

.: . . . -c . •(,;,-..

fJeber die «etfeiM Ausgabe 'T6ur jfdam*s Handbuch dti'

römischen Alter thümer^ übenatit von Mcfer; SBftnda,

Erlangen. 18$!. 2. 4 Xhlr. 21 ggr.

Hu die AMMigv-thnr .vM«a» «MiiMMrtwi A«ll«fe dfo» e»—
«ta HandbttiiliM atf' dk«B ilia» «iH VjMta ailimaii' 9faiM (IWhM
8 Thh*. 12 (^.) Andere iflhei» «»^ ieieht liu d^^MMOM muflaseea
könnte, dass Hr. M. Mejf^ Sern vor 26 Jahren gvg^beHes Verspreebea

dieses Handbuch gänzlich aniTnnrbeiten, nun etfüUt oder doch wenig-

stens diese Auflage bedeutend vermehrt habe, so finde ioh mich

folgender Mittheilung veranlasiit. . Diese neue Auflage idt ein blosser

Abdruck der vorigen i mit einiger Baumersparniss (452 und 483 S. mit

(dcAn Indes; dagegen In de» ftlii^ Ai^iige 58<l^ o.M 11/ ikiftirtM S.

tadex) darcsh engern' Dnu^t'^ "^fiAr.^!» ^e' ftlv '«ltti|e'^

iTerbelttimuigen (*'. 6. Glatt« i^illAiH^^

der KipTer llThlr. 9 gg¥. ttelirr kt« frufi^r sdLlM^itiäM; Zu dietdb

Verbcssemngen gehört auch auf iS^rn Titel das Ctfttiüilt Ih 'den 'Worteu

9,TIerte, verbesserte Auflage*", wahrscheinlich gesetzt , udi das Epi-

'iheton eer5cssere hervorzuheben. - Selbst die Vorrede blieb sfo UUrer-

ändert, dass man, gerade wie vor 26 Jahren , darin dalj Ter^recbeä-

der baldigen Umarbeitung nach einem neuen Plane und die Versicfae-

irnng, dats der Verf. schon weit damit /ort gerückt sei, lesen kann;

dMh irt aiMml woUweiilidh dia JahnMU mtar dav Tonrada (1B051)

v^ggatafMn waitlaa. fi^ dar' Hr. Tarf. In 26 Mvan träte laipw

JPorliAcfcaai Bläht Irdtar gakaflUBaa «iMia Mhatat, MnMIa.wal
sein Verspreehaa tuarffillt bleibaa. — Mas arwart« aito nicht tob
dea Vartadaraagoi 4«r ÜBiiflhttB ud XnraitcnuigBa dw FanahBagm
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seit 1805 eine Spur, oder auch nur einen Namen er^ivähnt zu finden:'

dM Doch Ut so Bohlocht und so gut, aU es damak war, aber freilich

jetzt UM '«» Vie«tey»MMniMi Mfr.dfc« wMfßXk.VmtUtgtr und Vof.

Inlwi« ''^iMNMgsif loMbflil' /

Du bekannte Muaeutn Criticnm Cantabrigiense ist in ein Philolo«

gical Mnseum umg-eivandelt worden, von welchem bis jetzt drei Hefte

erschienen sind. Die licschafTenheit dieser Zeitschrift wird aua fol»

gendem inhaUsveneichnjss des dritte« Holtat klar ;^ Iwaginary Gunvec^

\ iAmi'Ib^Hmu»,: Inn 1jtut>Q9mku •f'BUilDmKi "p» l|«sofli«ite Bd!#>'

leUc%. fron tb» §mmnk ofMebniv. , »iiiglw«; VUM^ mad Dalbiibfc.

On certain Passages in ÜUt Ftfiurih and Fisth Books of the Architectnn*

of Vitm^ios. On a Passage in Xenophon't Hellenica I. 6. The Comic
Poet AnMjpbfliies. On th<; Names of the Anteheilenic Inhnbitants of

Greece. De Fau^-iiniae Stilo Augueti Boeckhii Prolusio academica. On
certain Fragmente qii(»ted hy Ilerodiun, the Grammariau. On English

Qjdi^og^l^jr*. £nj^i^U Diminutive«. JUi^ceila^^oji^. Qb^ervations.

.* •
•

Francesco Orioli, der, bekitante TerflMef der"Conghicttmn

9upra VarUi'oa leg'gertda del tapo tfovpio fiel fondammta 4fl.Qßf»W^ogUo,

arbeitet an' einer Specialgeschieh te Roms unter den Königen , welchf
um so interessanter zu werden verspricht, je mehr der \erf. der älte-

sten Geschiclite Italiens und besonders Etruriens langjährige Studiea

gewidmet hat und je mehr er dem Vcrnehmeiv nach voa d^n Aluichteii

lli«bidivf:1Mid^i«« wwvm ikrcj^aologen {Oiweicfat»
^ , : „

Sdion Ter einigen Jahren vnrden auf den Feldern von Domo bei

Favia mehrere Tausend rumls^che Familienmünzen, aus den ültesteu

Zeiten bis auf das zweite Coftduli|t des Augustus herab ausgegraben,

und zu derselben Zeit fand man auch. in der Unigegend eine grotjse Zahl

von Uunzen^n^ andern Altert^üm^,r|^. . Im Januar vor. Jahres hat iiiuu

>d Zinas«^ ia d«r Nibe toa Pavia wieder 14$ Kaisdnnuiiaeii ada den

»atbalCeft^f|n^,*^
tii. , , liv.

• i o'-.. -ji.'. .• .
* -— • • . • 't t • . '

' • i .-.b Ii. . . ../ili i . 4 • • . .{'^ •
'»
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Be^tor der benrtheUteii und angezeigtes

Schriften.

A-beVen : Commentatlo aeptem

prioribus Illad. rhapsodiis V, 475.

Abr^g^ d«: la deotript, tic l'E^^^te.

8. CoUninmi,

Adam's Haiulbuch der rom. AltarthA"

mer von Mever. VI, 447.
AcMsbinlf Onmonet. Auag. t. Bmi.

VI, 88. 95. Yon Pindorf. VI, 9&
Uebersetsungp von Bremi. VI, 96.
von Aocer. VI, 85. Oratio de Co-
rona, edid. Wooderlicli. VI, 109.
s. Rayon.

Aeschylus. s. Ahrens, Lange, Nrnfett
Pa»soWf Wolper,

Agatho. 1, SUtsdd,
Af!;lnnph3rao8, ed. Lobeck. V, 83.

Ahrens: De cauaU quibmdam Aeachy-
li nondinii satb «Madati. VI, 38.

Andolddef, äberselst tud ttL Tpn
Becker. VI, 86.

Anthologie lateinischer Gedächtnis-
übungen. 9, Halft.

'

Antiiiuitäten. s. Adam ,
BatmstarTc^

Boeckh , Ilaubold , Hopfcnsack,
Klee, Muhlcri, Soldan, von Stein-

hüehel.

Apltz : Enarratio In flophocKa Tis*
chiniaa. V, 863.

Ardiaaolocie* Aicelft« Gbriwiy
Oerhard, Poftirv» SeknMeTf
Steinbüchel.

Aristophanis Comoediae, ed. Dia-
don. IV, 387. Nnbea , ed. BM'
mann. tV, 453. s, Jlanhp.

Arithmetik, s. Cantzler, Curtmanttf

Dihehneider, SpiUer, Unger.
Arnold: GnnidrftM dar Denklalm.

VI, 314.

Arsenii Violetum, ed. Walz. V, 423*

AMbenbrennert Uabar Amrd-
irang der Hamanitätsstodka in d«
gelehrten Schulen. V, 19f. 219.

if, J^krk. /. tkü, u, od. JbUrit.BÜL
9

Atala TOQ Chat«auhriand. Mit gram-
at. Brkiir. v. Wdctai^ V. 174.

AuhiUriaaive QueidM, ad. KMe«
himer. V, 430.

AoAouiuft I^ioseiia, verdentacht Toa
KlMMtt. Vt S18.

BiMt NfloetOicao. d. Wiasemcbaf«
ten, iibers. t. Hrück. V, 185.

Baibach t Ob»er vatt. in iocoa qaotdani
PlanifauH. IV, 806.

Barth: Die Kabirea 1a Danlacbiaiid.
V, 344.

Bauer: Deutsch > lateitiisGhea Lexi»
con. VI, 232.

Baumstark: De curatoribus emporii

et nautodicia apad Athanienaea«

VI, 97.
Bedct De glossematia. V, 365.

Becker: D«moathenaa all fitaatabir-

ger et«. VI, 98.

Bakkart ESaaenUi 'liafvM Habiai-
cae. IV, 247.

Berbernsprache. a. üodgson.
Bernhardy: Grundriss der röiui&chen

Littera tu r. V, H7.
Bibliographie, Ton Deutschland. IV,

350. 8. Khert, EmUh, Go/dwtfser,

Main, Uoffmann, Lößund, Merkel,

Piutori, von Fraet, Schaub, SehUh'

tcr, Schweiger, Sehwetukf Tim,

Billroth « LatcSnlfche Syntax. VI, £6.
Blume: Antmad^er.slones ad Poppo-

ups Thncydidem. V, 204.

Bobel: Tabell. Uebendcht der deut-

schen Littcraturgeschichte. VI.l I

Böcke! : Anfang^grühde dar hobräi-

sehen Sprache IV.Si?.
Boeckht Ueber die PrdavMi. IV,

365. Ueber eine phönizisch -gfie*

chischelnMhdft. V.aSO.
/oA/^f. II. «
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Böttcher: Hebr. Paradigmen. 1V,248.
Hebräisches Uebuii|rsl)iM!i 1V,24i).

Bottiger: Geschichte äach^eus. IV,
460.

Bonafont : Sammlung firaox.

arten etc. V, 16B.

c
Cantzler: 1>e Graecomtt uriflunei-

tica. V, 3(^ v.

Caspari : Lehrbuch der ebeaea GeiH
melrie. V, 445.

Cassius Parin ciisis. ». I^elefterf.

ChfM'vf-r : Stij-Ües in Poetry. IV^, 250.
ChroDicon l'arium, ed. Wagner. V»

• 468.
Chronologie, s. Le^, -

, Cirer 0. Oratio pro Plancio, cd. Wnn-
dcr. IV, Verrinarain librl

Septem, cd. ZtimptJ (beid« Ausgg.)
VI, 355. s. Klein, Klotz ^ Lam-
hiUt Idademaitn, Nobbcj IVolpetm

Girbied. s. Dionysim JTirax.

Classici auctore.s c Vaiicflda codtd-
bus editi. «. Mai.

danen^is Alet. Opera, ed. Klotz.
V, 34e. LIbellas: quis «essälw
vetur, eö. Ol.shauscn. V, 341.

Clinton « ¥&sü Hellentci voa -llüruffer

übersetzt. V, 211.
. Colhnann : Abr^g6 de la descr^ption

et de Thistoire de l'Kgypte. V, 173.

Carpus Grammaticortua LaCio«, ed.
I^ndettami. V, 88.

^CoQsin: Rapport sur Tetat ^6 PllT'

struct. public en Allemfigiie. V, 2i4.
Deutüche Uebcrsetzung von Krö-
ger. Vi 458.

Cortesi :
II« lazione di altttll Ogfftti

d'antichitä. V, 448.
Cratinus. e. Lucas.
Crusius: Griechisch -deirtMh«iW6r>-

trrhtich der Eifcnimmcn. VI, 374.
Curtiuano : ArithaieiiscliesUüi£ibach.

V,'44i2,

C^eUadlalllbto. a^JUdabrytefidb.

D.

Damm: Lexicon Homerico-Pindftri-
canH, emend. Rost. IV, 456.

Dankadresse an die lu-spectioo d«a
Gymnas. In Zittau. V, 480.

Deiiiosthenes Werke, griech. u. fraa-
2ÖS. von Auger, neue Ausg. von
Planche. VI, 85. Oratioues, cd.
Diadorf. VI, 97. Ornt
cd. Breoii. VI, 99. Uralt, thiiiy-

picae, ed. Bdckor. VT, 98, ed. Rft-' •

digcr. VI. 99. <.!. VSmei. VI,.99.
Übersetzt von Becicer. VI, 101.
Orat. Phil. I., Oljmth. tres., de
pmce» ed.'Kfinkmüner. VF, loo.
FhlHpp. II., ed. Vömel. VF, 101, ^

0»'at. de Chersoncso et Phil. III.,

,ed: Frot^eber.^ VI, itJO*^^ Omt. de
p.ice, ed. BYotseher. VI, 101. JQrat.
in Androtfonem, ed. Funkhänel. VI,
104. de Corona orat., ed. Uekkcr.
VI, 103. ed. Wunderlich. VI, 103.
Orat. adv. Leptinem , cd Bremi.
VI, 104. Orat. in Midiam, ed.
Btline. VI, 104 ed. Meier. VI, -

104. Auparatus criticus et exe-
get. ad Deajosth. , ed. Schaefer.
VI

, 97. 8. mekeff KnsühardU
FöHtrA, FnMSnei, Held, Klotz,
Krü'^er

,
Happel, Rauehcnstein

y

. Uqyon, Srhnefer, Stüve., Vömei^Wsickert, f f cHternmnn^Jf'iuicwskL
Dean^ : Erste ßegrifle der dentseb.

Sprache. V, 189.

Deswc^t: Djssett. deUeradideP^n*
tiea. VI,S58.

IKester^eg : Von den positiven qiid
' negativen Grössen. V, 194.
Diischneider : Lehrbuch der EleaMn-

tar- Arithmetik. V, 44£.
Dinardiii.s. Orationef , «d. ScfanudL

VI, ^3. s. IFitrm.

Dio Cusiiids. s. Fragment. . .

Dio Chryaostomas. DV eloqnontlae
studio orafio, ed. Görlitz. VI, 352. r

Dionysius Thrax. Gr^mmaire grec-
que, par Cifbied..V, 213.

Pobree : Advanajüa, ed. Sdiobfield.
VI, 84.

Dübson: The Greek Orators and
. Sophiata, Greck and Latin. VI, 94. <

Doleke: Hebrilache Schulgnunaa-
til|. yi, 247.

^
Downes: Gtossary of the ^afc ftx

Psalms. IV, 248.
Drocb^lfT: Wissenschaft!. Coustni-

ctiou des gesammten Wörter - und
ForaoMiacbataea , sonlchit der se- .

m?tischen Sprachen Vi, 243.
Dfpslpr : De Th u cy dl dis extreo^ Ubri

priiui caplte. V, 210.

'

Pranke: Aufgaben mm ITdMraetzen'
aus d. Deuta$h«a inf liKieuuacbe.
VJ, 309.

Debarle: Histoire de i'üiiiversU<^.

V, 454. ^ . -
^

Dubui.<< de Maison neuve; Voyagea
de Jösua Cbdst. V, 344.
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ICiMrt: BiUiocrapb. Lexicon. TV, 357.
- Gichstaedt ; 0e poesi cufinaria, IV,

373.
Kiementarbücher. ». H^sbücher.
Klvi^rt: Deutsch -hebriUMkM.Wdt^

terbuch; IV, 244.

Uug^hiEdtt AdQoiaUones criitcae in

. DwMflh. VI, i03.
ICn:iliu. s. Löflund.
Krinnves, scr. Kampe. VI, 224*
iuuripides. s. Kretachmar.

Kwaldt Kritische Grammatik der
- hebr, Sprache. IV, 245. Gram-
matik der hebr« Sprach«.. IV,

> F,

Falbe: G«schicbte des Gymnasinins
m Starfa^. VU 85a

Ficker: Aesthetlk. VI, 44?.

Fischer: De vetereLucrelU editlooe.

V, 4r>9.

Flügel : Kogl. - Deutsch, o. Deutsch.-

EnglUrfieH Wörttrbuch. Yf^lL
(s. Sporschil }

Forbiger. s. Ktnft* «

Förtsch: De nonuulHs locisLystae ei

jDemosth, V[, 86. 102. Obsenratt.

crit. ia L^siae oratt. VI, Ö7.

Forcellini»' Tottoa Latioilatit LeiW
con. V, 3?6.

Foss: De Gor^ia Leootuie cemaieiH
tatio, VI, 106.

Fragment aus dem fl. Badha ' dit
Dio Ojssius. V, 215.

^Vancesoii: Specimen Gloasarii Vo-
cabaUrnm GeroMuiiconiai ia lio-

. ^nai recentt. illatorum. V, 351.

Franz: De Lysia oratore Attlco,

VI, 83. De lociü quibuaUmii L^-
~i1a«. VI, 88.

Frey : Hebrew Grammar. IV, •'48.

jL«'uiiklmnel: Quaesüones Demuiithe-

uicae. VI, 98. '

Gail: Atlas gcograph. d'Herodote,
' de Thocydide et de ^enopboo.
, V, 212. Tableaax chrinvilcTiques

des principaux faits de i'hiätoire.

V, 212.
"

OalUAü. a. OcnlUdbl«.

'G^f<e: Considcratlons siir lancccssit^

et les nioycns de rciormer le rdjgi-

' nie uiuTursitaire. V, 454*

Oedichte dnesZweiblAektn*!,

Geiht: Disquisitt. Homericao. V,361.

Geographie , alte. f. DtAtntf Gailt

Parihey, Schirlits^ lalckev» Baue.

^ 8. Hiir»chclmmmtt lii^m^MimMdtf

Rcugchcr.

Geometrie, s. Coftpari^ hitdowkg^
ILrsch, Lcß;fndrCf Octthigvr.

George«: Deuuch-lateioischcs Uaad-;
Wörterbuch. VI, 236.

warben Das GyronaaitiiitalSaQdai»-

Inusen. IV, 476.

iaterbard; Eajpporio. intomo i Va«
Volcentu V« III.

Gcaeidus : Hebräisches und Chaldai-
' sches Haii''.s%r)rtcrbiich. IV, 155;

Thesaurus iinguae Uebr. et Ohald.

IV, 243. Hebrälicba Mnlfnu»

Gasehtchte, allgemeii^e. s. Chlnther.

alte. Ae^yptiscbe. s. Cotlmann,Lcy,

SUulcr. Griechische, s. Chronicon,

Clinton, Kriacke^ Theobald^ Studcr,
• f ömel. KvmUrhe. ». Hopfenaaekf

ElcCtMicaU, üoldan^ 1Valter,W6lff*

d«i 'NtttetalCers. •• Jukker, nena»
Allgeni. histor. Taschenbibltothek.

IV, 459. Ca».metshit)Hothek fl.Go-

acbichte» t. Guiletii. IV, 45S. lii-

Ubth. «^M^iclier Vdlker o. Staa-

ten|:esrli. des Au-^Jandes. IV, 459.

Bibliothek d. wichlig. Gcschickts-

-werke des Auslandes , von Pölitz.

IV, 459. Geach. dar eoropäischea
St-iat»'n, von TletTen und Ukert.

iV, 459. s Harth, Höttiger^ Lind-
ner, Loren*, Pjhtvr ; tlmki;Stm»
sei, Vambavm ; v.Kempen, Lempke^
Leo. Geschiebte d. Beredtsamkeit.

s. ^^^eitermanß. der (.«itteratur. s.

ßernftarify, ASftel, SlIfM.
hliographie. der Philosophie, a,

Uetxpert , Pällenbrrg. der Unter*
richtsanstalten. a. Cotisin, Dank"
miärmac, Dubarlef FalbCf JldtA^

chen, Jloffmann, Krusc^ Rixner,

Tkudichum, FörneL Ueb^r das

Plrioci» 4ir Gaaehtcfate. a. Malt.,

Glaire: Laxieon Hebraicma et Chat-
daiciira. IV, 244.

Göultiig: De locoVarroois de re ru-

stica. V, 458.

Gold>vitzer : Biblipgrapbia Rlf'

chcnvntcr. IV, ll'^.

Gorgias Leootinus. 6, Jt'oss,SihönborH,

GrawiaaUfei LatioU a. Corpm,
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' Grainmat'ik , der Berbernipracho. b.

Hodffson. Deutsche, s. Petagaf
UcrUnfFf HÜHtSuM^ von <f<r Bud»*
Griechische, s. Lehmann^ Har~
tun^y Lmdvoiffty Spitsner. He-
bräische, s. BddKTt Bödcelf Bött'
dh«r, Döleiwy ISMd, fVvjf, €res»-

nius ^ Hanno, ffnriritT, Ä'o.vr^rff-

fen, Lee, J^'ugae^ HeyhcTy Roorda,
SarcAi. A^cikröder, ScJiubcrU Schul-

fMf inUemaiin^ Zcr/ner. LataloU
sehe. 8. BiHrnfh^ Grysar, Ilartrin^^,

Grdiiert : Observatt crit. ad Marcel
lini rit. Tluieyd. V, 209.

Grimm I De peste Atheniens. V,21|.
Grdbel : JSilitionb Horatit JmImim

abt>o1v. speciinen. IV, 473- Obser-
vatt. in Script^. Rom. clas«. spec
XII (Horat de Arte poet. 193.)
IV, 475.

Orysar : Theorie des lat. Stils. VI, 3.

Güiitlier: Ueber Zweck u. Siorich-
Uing deoUeb-latefn. Wlfart«rbich«r.
VI, 213. Abriüs der Ugen.WcIfc-
gns( hichtft. VI, 432.

Gvtbier: Bibliothek der Eleaeatar-
PidatjogHc V. 175.

Gymnasien, s. Geschichte, ttnMMf-*
täUtUuUenj Pädagogik, *

H.

Hftiiii j^gpertorium bibliographicoD.

Hanno : Die hebr. Sprache. IV, 147.

, Banovü exerritationum crit in oon^
cos GraecoÄ iibri tres. iV, 19*

Bantscbke: Hebräisch«! Uabaiic;a-
buch, IV, 249., Hermann Kruse
«laScbttloiaiui a. DivUter. \l, £81.

BarleMt Die höhere Uumanitiubil*
dung. VI, ia9.

Härtung: Ueber die Casus in der
griech. n. latein. ^^»pracUe. V, ^

BMMlbMh I Caaimwitatio d»MämU
Tyna. VI, 125.

Haubold: Antiquität!« Romaoae Mo-
niftiDeata Legalia» ad. fipaugen-
becg. V, 401*

Heeren, s. Geaehiehte.

Heinemaan : Uoterrichtsbocb bei Er-
lernung der hebr. Sprache. IV, 249.

Hafaiiaiien: Nachrichten von demLgr*
ceam zu Chemnita. IV, 470.

Heiosiost Dieliildungzur deutschen
B«ra<taamkaU. ,VIh407.

Hein7e I Was j^e!iört in nnsrer Zeit
dazu, weun ötudireade aiit glückl.

Brfolg« eiM Uiihwaiat MelMt
wollen. V, 112.

Held : Prolegomena ad PeoMMtiifiiüi
Philipp. I. VI, 102.

Haphpaalionis Alexandriai Büchlti*
&\ot\, editio nova. V, 447.

Ueracltdes PuoUcus. s. Deswert.
Herling : Erster Cursus eines wissen-

•chaftl. Unterrichts in der ^fUtliih.

Sprache. VI, 384.

Hermann : Dissert. de interpolationt-

. ta Haaseri. V, 866. Da Pmit
Bpiit ad Gal. triblia printo cafi-
tibos. V, 465.

Herodot. s. Gailj -

Bilpertt Wörterbvek dar engHiclwQ
Sprar.lie. V, 871,

Hippocrates. s, de Mcrcy,

Hirsch: Saaunluug geoaietr. Anfga*
bcn, VI, 230.

Hirschfcld : Synonymik zur Beförde-

rung der hebr. äipracbe. IV„244.
Bodgsoni GitMaatical flkatah «inI

Speciin^ gf Iba l>arber IdMAata.
V, 345.

Hörscheimaun : Erd - Volks- u. Staa-
tenkuade von Deutschland. VI, 42S.

BofTieaan: Practisches Handbuch d.

deut. Volksschulverfassung. VI,106.
- Bibliograipbiaahea Lexicon d. Litt,

der Griechen und Rdmer. IV, 357.
VI, 85 AdditaroenU ad fiarlc^^
nolit, liier. IV, 349.

Habm Oer Bcgankrab in Bayenw
VI, 428.

Hotner. s . /4hehrn , Dnmm , Oeiitf

Ilormauu, Putnche
,

Spitzner»

Hopfonsack : Staatsrecht der Üntef-
thanen der Romer. VI, 287.

Horataus Werke. Ausg. von Preise.

TI, 233. Poemata, ed. Anthon«
IV, 235. Epistolae, ed. Hocbeder»
V, 103. Epistola ad Augustua»,

ed. Riedel VI, 144. s. GröM,

an der Hude : KldoA dauCü Spmdlr
lehre. V, 192.

Hülfsbucher, für die franz. Sprache.

^Udot AsfMtfonl, Leloup. für

hebr. Spr. s. ChceveT, Flantschkej

Ihinewiann^ liirsch/eldt Lowih^
Marehandf Nu^ae^ Philippit PA»»
lippasohn, Reyher , SatUiehaU* ,

Schröder^ Sonne, Jflrthrhen

latein. Spr. s. Vroncke, LtitsingeTf

»
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Hupedcn: De Peridb lafldalioM Ib«
nebri. V, 210.

Humaniiät«studien. b. j4ichenhretmerf
Harles», Hehiw, KUter, Temar.

Humanufl : Ut ber G^ mnasien. VI,415.
von Hamboldt : Heise in die Acqui-

noctialgegendej) <ieü neuea Conti-
nenfa. B. III. IV, J54.

Hapf<'ld: De emendanda lexirogra-
phiae Mmtticae ratione. IV, 148.

Burvdt« GnaiBar of the Uebrew

^, * .

Ton Jan; Observatt crit. jn Pliidt
Natur. HisU IV, 354. Kritisch«
Bemerkungen zur Kumtgeschichte

, dei Pliniiii. IV,854*

Slgen ; Zeitschrift lÜr Ugtor. Tlieo-
loffie. V, 201.

Index ithul. in Uaiv. Berol. IV, 365.
V, 350. inUniv, Grypbisv. V,362.
VI, 93 in Univ. Hai. V,362. hl
Lyceo Hosiano. VJ, 342. in Univ.
Regiom. V, 461. in Univ. Rbeo.
IV, 469. V, S24. in Univ. Viit.
a. Pauow, iSchneider,

Isaeus. Orationes XL, rec. Scbö-
nxinn. VI, 92. übersetzt Schö-
nun.- yi, 99. IMmmu»,

Isocrates. Orationes, ed. BremL
^ Vr, 45. 90. ed. Dindorfil. VI, 90.

übersetzt von Beoseler. VI, 90.
Evagora«, «d. Ldoop« -VI, 92«
Orat. ad Demonicuro, «d. IBtna-
glus. VI, 70. 91. Ausg. von Dre-
scher, VI, 91. vonBernbard. VJ,9i.
Lateiniscb öberaetst t. 8<Aai«der.
VI, 91. Orat. de pace, ed. Le-
loup. VI, 92. Panegyriciis, ed.

Baiteras. VI, 54. 90.' ed. Pinz-

C«r. VI, 90. ed Di ndoriT. VI, 9a
$ Rayon, Schmidtt Strang,

Junker : Vortrag Qlwr dm MitUUi*
ter. V, 231.

K.

Kibttb ! Die griech. Sprache als all-

'gemeines Bildungsmittel. VI, 113.
K&rcher: Deutsch - Jateiii* Sdndwai^

Urbuch. VI, 283.
Kiiteert Fertgodicht. IV.fST.
Kampe: Erinnyes. VI, 224.
vanKemppn: Oes<;|iicJ||ted0ENi0dtf»

. laude. iV, 460.

iog: QuaeiL A^tlounw apaci'
men. VI, 95.

Kircbengeschichte. a. üasnlbachf
SehrMer, lU^en,

KIms De magistratu cOMoIul Ro»
manorum. Vf, HS.

Klein : Lambini Tulliauae emendatl**
nei. y, 183.

Klinkhamcr : Qiierolas sive Aolula-
ria, incerli auctoiis fabula tooiiU«
V, 430.

^
KBter: De educatlone ab antiq. scrl-

ptoribus class. repetcnda. V, 223,
Klots: fimendatt. TuSUanae. V,465.
QatMlieiiM criticte. VI, 84.

Xlumpp t DiegdehrtenSelnlea. VL
131, •

Xorai. s. ovveKÖjjfiOf,

KoMgerteoi Lingute Hebfdcu H-'

terae etc. IV, 247.

Krämer: Drei Schulreden. V, 456.
Kraft: Deutsch-lateinische« Lexicon.

VI, 233. Deutsch-Iatein. Wörter-
bach. (vonKnft wad Fofbiger.)
VI, 233.

Krtvws De Satfift PeiA VI, 202.
Kretschmar: De carmine ncUeo in

Enrip. Helena. V, 357.

Kreysüla: Meletemata crit. V, 469.
8ylvulae Afranae. V, 4^.

Krieger: Gedichte eines Zvr«Ibr(W
ckers. COvidius.) V, 213.

Krischet De societatis a Pythagorm
conditae scopo politioo. VI, 434.

Krüger: Adnotationes Demosth.
Vi, 102. UnlersQchungen üb. dai
Lehen des Tboeydidei. V, SIL

Kruse: Bemerkungen üb.du filBB^i^
SchuIwMeii. V, 454.

L.

Lambini emradd. TuUianae. s. Klein.
L^ndvoigt: Ueber die Personell nnd

Tempusforrnen der griech. tt. Iat>

Sprache. IV, 377.
Lange : De Aeschylo poeta, V, 351«
Leei Grammar oi the Hebrcw Lan*

(Tuar^c. IV, 247.

L^endre i Jdüeioeate der Geoffletria^

.
V, 308.

,

Lehmamis DeChraecaelinguaetran^
positionc. V, 355. Lucubrationti
sacrae et proianae. IV^ 264.

Lelonpi NatMa {irans6fiacbei LeM*
buch. V, 171.

Lembke: Gaflchidile tob Spi
iV,46L
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beot En^l. Uebersetcnng yon Ge-
senius Hanilwörtrrbuch. IV, 244.

Oepchichte der iCaUeai«chea Staa-
ten. IV, 460.

.

*

4e Lontsch : TMMJdb cy^cM re-
lifjuiae. V, 243.

Lcxicojiraphie. Drechsler, France-
ton» Günther, ilupfcld. vgl, /f^-
tcrfrflcAer.

Ley : Commentatio de tenponin «l
Uerodoto coroptitandorum ratton?.

VI, £23. FaU et conditio Ae^>-
'pfi «oll inperio Pejnaraiii. VI,S17.

liebmann t Dt Imm viu'«k sdutü.
VI, 93.

Liedtki : Wie erreichte der preossi-
flehe Staat aeimGr^f VI, llSi

Undemamit Sophörleae interpretie

tiunis spec. IV, 480. Inedita I.a-

Uoa. IV, 4Ö0. i>e Latinae Unguae
oriiiiiHiiia.IV,480. Lectioiie<CI>
ceronianae IV, 480. 8. Corpus.

Liiidner: ftliUheilungen an» der An-
haltiüclien Geschichte. V, 216.

Litferaturgeschicbte. 0. GeuMshiB,
Litzin^cr : Beispiele zum Uebersctzon

aus d. Deutach. iiia Laieia. YJl,30d.
'Uvina* »» Kreyuifr.
Lobenk. s. Aglaaphaimt».
L^enond: (Ens'inVs) Bibliolhecft

ctorUBk daskicorum. 1V| 353.
Logik, a. Attuid.
Lorentz: Handbach def ^Atttadica

Geschichte, IV, 3.

liOwth: Lectures on theSacred Po&»
try of the Hebrow«. IV, fSO,

Lncani Pharaalia, ed. Weber. V, 388.
Lucas: Obaervatiouea io Cfatini £ra-

gmente. VI, 324.
'

Liidanaa. ». äUmh$, SOrnUi,
Lurretii de rerum natura Ilbri sex,

ed. Forbiger. IV, 251. übersetzt
on V. Knebel. IV, 253. fibers.

von Meinecka. IV, S5f. tradoit
en vers fran^ai.^ et eti prose par da

• Pongerville. IV, 252. vul^rariaz-

«atd di Leoni. IV, 252. S. Fischer^
Madvig.

Lodowieg: Lehrbuch d. ebenen Geo-
metrie und ebenen Trigoaoaietrie.
V, 445.

Lfinemann: Deut8dl«laUitll« WMÜBIV
buch. VI, 232.

Lycurgi Oratio in Leocratem, ed.
Blume. VI, 95. ed. Koriy. Vjr,9&
herau8ge<^. rtfBL Pioiger. VI, 9^
a. MieuUfig»

I^laeOrationea, ed. FSrtseh« VT, 80.
e.d. P'ranz. VI, 87. Orationcs se-

Icctae, ed. Bremt. VI, 88. Ama-
.

toriüs, ed. Hänisch. VI. 89. K\o-

ges funebres des Atlu ninis morta
pour la patrie par PctIcIcs, PUilon

et JL^sias etc. par Kogct. VI, 89.

^ §, FmA^ JV-«ns, Hajfoit,

MI.
'

Madvig : De nKquot' lacanfa codicora
Lucretii. VI, 440.

Mai: Classiri Auctures e Vallcanis
- codd. editi, V, 333. Scriptorum
veterom nova, coliectio. V, 341.

Maison r T>e$ Voyagea deJdauaChriat»
V.344.

Bfarchand- Bnnerf t Dictionnalre h^
breu-fran^ais. IV, 244.

Mathematik, s. Arithmetik, DieHer-
«pcg-, Crcomeine, &>i7ier, Trigo^

de Merry : Tradnction des apboris-
Kies d'Hippomt*», nvcr la descri-

ption de la ^estu de i'hucydide.
V, 211«'; .

—

Merke! : Verzeichnisa höchst seltner

laconabeln u. alter Drucke, \,2l9^
Meyer, a. Jiam,
Micali: Storia degU antiehi pepoü

Ttaliani. V, III.

Millingen; Reniarks on tbe State of
Learning and the ifiae arta in Great
Britain. IV, 462.

Minutiae phllolofjicac. s. Ifolper,

Möller: Oratio tunebria in nemor«
MOnteri. Vr, 418.

Moeris Atticista. Levicon Atticnm,

ed. Aen. Koch. V. 446. edit^o

noVa anctior, cui addita sunt Pier*
soni Verisimilia. V, 447.

Moll: Ueb^rr da.s Princip der Ge«
schichte. V, 233.

M&hlberg: Betrachtungen 41>er den
Gyronasialiinterricht. Vf, 122.

V. Muhlenfül.«! r Tjobredß auf die deut-
sche Spraclte, itii.s (letn Kiigl. übera*
von Tamms. V, 344.

Rlüller: De Cyclo Graerorura eptcö

et poetis cydicis. V, 243. a. .Tlm-^

tifiiie$.

MoHlert: I>e equitlbos Ronania.
115.

Museum criticum Cantabrigieose. VI,
448.

Mythologie. 8. Jglaophama^ Bor^
Mmapct StvdcTf Vog^'
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NOce: üeber idfe Sdirdbatt attdf

und j|;natU8. IV, 469. Ueber tlie

doppelte Receiision d4c Perser dfA

Nagel : Da« Ptlodp def Realimiu.
IV, 274.-

Nafrel's, Chr. S. G. L., LebMi, von

h'ri von Amnion u. Herold. VI, 44(i.

Naturlehre, s. Popp9f Mnledcr»
Schmidt, Tcnucr.

Neuuiunn: Kruflt, Frulisinn a. Scberz.

V, 213.
Nobbe: Cominentaflo ^e «cholae ra*

tionibus ad rei piiblicae formaoi

acQoiQiDodaadis. V, 367. Com-;-

BMiita^onet Tnllianse. V, 465.
"Niigae Hebraicae, öo Recbcrf lir?^ sur

tßB urbiLcip«« ^toteot. etc. i\,it^(

O.

OetUngef: Geometrische AaSffkm*

VI, 289.
Optik, s. Küpkc.

Oratore« Attici, ed. Bekker. Vi, 83.

^ •. Dehrte^ üv&toii, JTtot«.

CMander : ObservatkHiM In TiUMy-
didem. V, 209.

Ovidiu«. Fa«türuiD librif ed. CoiH

«

, P.

Pä(^H{^oj!*k. ^schenbrenner, Counn,

Uuiiurle^ GutinsTy HarUÜ^ Hoff-
mwm^ ÄdROmtf, JKIoter, ntumppt
Krusey Millingen^ MüJiJbvr^^ A^a-

ncr, JVemxT.
Ptttheys. Phüis ianla ^«uqm

monuinentU. V, 403.

Paj|8o%v: Observationen in Aeschy-
leae Septem contra Thebas. V,227.
Verzei^nisa der antiken u. moder-
nen Bildw«dk« inG>(Ni in BcicaUii.

V '^9.
Pattorit Bibliografiaitaliaiw.IV,3^.
Persius. s. Krause.
Petrarchae <ie viris illustribus libri

nondum edui uurä, ed. Schneider.

Pfiätet : Gesdufilito der PmitidMiu
IV 459.

Pbilippi: Atrium Hebraicum. IV, 244.-

Pbilippssohn : Lehr - und Lesebuch
für LiebiialMr der liebf« 8pjrwlM#
IV, 249.

dor, Püüenhcr^y Rothtßaler. »

Phyfik. s. Sduntdt, Sehmicdcr.

Plate. Piatonis Eclogae, ed. Rücken.
Vr» 895. a. Lyna$, Rüge.

Plantu«. Tniculentus, überseict von
Rost. V, 366. 8 finfhnrh, Hoxt.

PUnius. Plinii Secundi hi;sturiae na-
tu ralif libb. XXXVII. (ed.Taoeh-
nit«.) IVj 353. ed Siliiß. IV, 353
ed. Lemnire. IV, 3S4. Tradtiction

nouvellc par M. Aiaüson de Grand-
Mgnaele. IV, 969. a. 99m Jhm,

Platinus. s. Suinhart.
Plutarchus. Consolatio ad A£

rec. Usterio«. VI, 157. *

PSUts. •. Onehidäe»
PoIIux 8. Rttnke.

Poppet Naturlehre. V, 43'>.

Tau Pfaet : iSutioe sur Cuiard - üklan-

sion, imprimenr et libndre eU.
IV, 357

Pudur : Bemerkungen über den deut-

schen SpracbUirterricht u. über da«
Bedürrnisii d. philosophischen Pro^
pädeutik auf Gymnasien. VT, 3^6.

Pullenberg: Darstellung des Ffanpt-

inhalts der Gesclücbte der i'iüio-

aophle IV, 454.
^

Patsche: CommentationuDi BfMMC^
Carum «^ec. 1. V, 464. >

Q. R.

Querolus. s. Auliäaria,

i^uintiliani InAitution^s oratoriae, ed.

Zumpt. VI, 389. Instit. nrat. Uber
decimus, ed Au^usti. VI, 78.

R{U)ke! De Artstopbanij vita. VI, 85*
Pollux etl^iieianiit. IV, S67.

Rappel : Ueber die erste OlyntUadM
Rede dcsDemosth. VI, 102.

fiLa:»chig: DUputatio de pruiuimluibtts

Hic et nie. V, 476.

Baucheiistein : De ornt'onnm Olyn-
thiacarum ordine. VI, Löi.

Rayon : Ajialyses et extraits des ha>
rangues de Demosthene, Kschioe
Lysias et Isocrate. VI, 89.

Reinhardt : Observait. critt iaTho-
cydid. V, 210.

Reinhoid : Adnotationea egiiiBM in-

Terentium. Vi. 332.

Reuseber: Abri^s der Kliementar-
Geograpbie. V, 414.

Reyhcr: Formcotcbre d«l
' SpracUe. ^V, 247.
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Rhetores GmmA» «6.Wale VI» 171
et 191.

RUaa! Ben«! qu« iopcnant, ed.

Saal. V, 225.

)R.lnk: Dreissig leichte SihulHeder

für S DiscanUtiiumea. V, 34G.

BltieUs CepuMAaUo de Agathoni«

iu, arteettngoedbiiuireUaiiUii
Vl,d2&

Bimert Vrodronm der GcteW des
Schule zu Amberg. V, 219.

Roorda: Gramroat. Hobraea. IV, 24^.

de ia Rosa, Fr. MarUnez. , Obraa
, Ikereriei. V, 448.
Rost: Projrr. in Plautom. IV% 307.

Rotb: Anthologie lateia. Gedächt-
nissflbungen. V, 186.

Rothioaler: Ueber den Unterricht ia

der Philosophie. V, 474.

Ettge i De puldiritudine arteqae praer

fenlmpeet mpud PUtenem. Y«863.
RatiliaiUpwi, ed.nrotoch«r.IV^l.

8.
'

SaalschQtz: Von der Fiwn der kehr.
Poesie. IV, 250.

Salluatius. CommeRtarU et fndices in

Sali., cd. Gerlach. V, 261.
Sarchi : C rammnire hebraiq. IV, 248.

Beuerweint ReineccU Lexicoii he-

breeo-ehitdiieanj IV, 148. t39.
Sauppe : Qiluftioiicf XMioplientete.

VI, 351.

Schaefer : Observatlones in Demosth«

y, 178.
Schanbi Geschichte der Rrfirsdnng

der Buchdruckerkun&t. IV, 356.

Scheiler : Deutsch - lateinlSjcbe LeXl-
ca. VI, £32. von LAneMBUl betf>
beita. VI, 23£.

SchiUeri L^rtca emoia, Latine Terttt

FiniefleliL VI, 4tO.
'flahiriiiz: Anleitfing zum Uebersetzen

aus dem Deutschen ins I^ateiniBche.

VI, 308. Coinnientatio, qua osten-

ditur, Teteref Roouuiog de präftt-

rendls geographlae antiqnae nnitMf
optime esse meritos. VI, 351.

Schlüter: Neneate vateriind. Litt«-

ratur. IV, 357. Ueber die Tliee*

ric der Dichtlingsarten. V, 348.

TOQ Schmid : Schwäbisches Wörteif-

buch. VI, 411.
< Schmidt: De locis quibusdam Xeiie*

phontis, Isocratis et Luciani. VI,

9£. Phraseologia Laiina. V i, 235.

Ge«ainn<teig>«atnriehfe, V,435b

Schmiedor: U^ber dieMarrinen. IV,

365. Gruudriss der Gewerb-Na-
türiehre. V, 435.

Schoeroanni Ob.s^rVitfeiua In Tho-
cydidem. V, 209.

Schoenborn: De authentla declama-'

tionuro Gor^iae Leontini. VI, 106.
Schroeder: PL-ntsuher Index zMtn he^

bräisch - deutsdtea Schullexicon*

IV, 242. Die lielwiiaclMn Nenin^
iv! 248. Lehrbuch der Kif«hea*
jf#^chichte. V, 347.

Schubert: De temporum et modoruin
•pvd Hebraemi consecvtioBe. IV» •

247. Graiumatilc der hebiÜMhMi
Sprache. IV, 247.

Schuttes: £nt%vurf für den Unter-
richt in den Elementen dar hcibr*

Sprache. TV, ?47.

Schweiger : Handbuch der classischen

Bibliographie. IV, 3^7. V, 878.
Schwensk ßibltographie. IV, 359.
Siehelb: Stimmen aus den Zeiten der

alten griech. u. römischenClassiker.

V, fM.
Skolcfaler von Thorup. TV, 2f^7.

Soldan : Quaestiones de aliquot par^

tibus Proconsuluffl et PropraetOi-

ram. V, 1 15.

Sonne: T^ebr. Lesebuch. TV, 249-

Sophocles. Uebersetzung der Anti-

gene Iren Wex. V.'ftO. s. Jpits,

Lindemann, Tonfer.

Spitler : Leitfaden in der niedem Ma*
Ihematik. ^V, 444.

Spitzner: De acoentus incllnatlona

particulae IZifl apad Hemmn.
VI, a52. *

,

Sporschiit Deutsch -Engt. Wdrter»
buch, V, 378.

Sprach^ deutsche. 5. IhinsivB, AfiZA'

letf/ieif, JPttdor. sriech. Kabath.

Strien Vernich einige Stelleii au
Xenophons Oekonoadkot an Ter*
bessflrn. Vf, 351.

von Sieinbüciiel : Abrlis der Alter-

thumskunde. VI, 309.
Ste'mhnrt^ Qnacstiones de diakdScn

Piolini ratione. V, 180.

Stenzett Gesdiidite des prenssiacheo

Staates. IV, 460.
Stf>nher: Die Gymnasien in ihrem

Verhältniss sur Gegenwart. VI,

343.
Stieve : De rel scentcae apod Romar

nos origine. VI, 327.

Strang: Kritische Benuerkungen zu

iMicratea. VI, 74. 98.
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atncler: Qua fidc dixcrit Herodotas,

Graecoti ab Acgj^püiä öeos suos

ac religioaes accejpisse. VI, £03.

8t9ve: De ordiue toiip Olyntfüaoar '

mm. VI, 102.

£vviKÖiifUi8 UgatiMQSt ed. tLo/ai.

T
Tacifi Opera , ed. ijekker. V, 70.

Tadev : Uebuneen der lateio. Decli*

jiationen fa| aeutfcheii B«uipiel«ii.

yr, 304.

Xauuay: Idylles Br&silienneß.^ V,

Tenner; Bemerkungen über^ie Ver-

bindung der Wissenschaften über-*

haupt, und üb^r <iie Naturwis^eo-

•cbafimi-Mif G^ouiaBieii. IV, d77.

TcKlltiaa. Editioneni Westerhovü
rcpeti caravit j^tallbaum. VI, 322.

8. Bcinhold, tl ol^icr, /jimmcrmann»

Thebais cydica. 9. v.'Leutnk, '

7i>eobald: Historia Athenarum inde

ab interitu foederis Achaici UM^ue
ad Couimodum. VJ, £07.

Thorup: ^olcfaler» (S<lralMdeii.)

IV, 267.

Tbuoydidis de beUo PelouQjm. libri,

ed. Arnold. V, 143. ed. Belektr

(bis). V, 203. 206. ed. Blooni-

field. V, 206. ed. Dindorf. V, 203.

ed. GöUer. V, 206. ed. Haacke.

V, SOS.- ed. HoniUiaios.«t Gervi-

, nu8. V, 205. ed. Poppo. V, 204.

cdk Richter. V, 204. übersetztvon

Heiloiann. V, 207. von Klein. V,

, «07. von Malier. V, 207. von

Ostander. V, 207. Englisch über-

setzt von Uloomlield.. V. 208. von
Thomas HobbeB of Mftlnrabury. V,

t08. Ton Sttith. V, 208. Fran-
* zösisrh übers. Ton Gail. V, 209.

Italienisch von Manzi. V,209. Vor-

nule, -Abel«, von -MSller; V, f08.

Lttebenrcde des Porikles, übers,

von Schulze. V, 207. FraqzSrf,

. Ausgabe derselben Rede. V, 207«

liexicoti ThaeyüMeaia.' 213.

Maps and Plans illustrat. of Thu-
cydides. V, 212. Blume, Dre»-

ler, Gail, Grauertf Grimm^ Hi^e-
den, Krüger, Lysia», Mcrc«, Oman-
der, Reinkmät, SvhSmmuh Weiwr,

Thndichuni: Geschichte de«GyaOUi-
siums in Büdingen. V, 229.

Thon : Vorzeichniss der Bücher ond

Landkarten etc. IV, 369. VI, 237.

NfJahrb.f.Fliü.u.Fäd.od,KTit.liibi.

Tdpfer: Cc mm«ntatii> «lit« in 8»>
phoclem. IV, 376» «

•

UebersetKvnffabücber. a. jBäHfibüeher.

Uhlemann: iMiÜacha SpiacUelir«.
IV, 247.

Ukert. s. Heeren. ,

Vager: Abhandlungen über Gegen-
stände der Arithmetik. VI, Si^S.

V.

Varro. s. GöttUng^
VirgUius. Virgille viral a Bourgi-

gnon, ^ubli^ par AmaatMi. V, 3^2.

L'Bneide di Virgilio travestita da
Busiz. V, 343. vgl. Taunay, Von.

Völcker: Mythische Geofjraphie der

Griechen u. Römer. IV, 275.

Vömel: Das Fr.inkftirier Gymnrisiaijl

unter dem Rector Uirtzwig. V , 353.
De IdcoUs Tbessaliae antlqaissimii.

V, 359. Quaeritur, uum duQ loci

Deiocsth. de Dccatarchia et Te-
trar(;hii8 a Philippu in Tliessalia

censlltQtU sibi repugnent. V, 359.
VI, 103. Exercitatio chronol. de^
aetatc Solonis et Croeii. V, 359.
Osteaditur Ilegesippi ^sse oratio-

Den 4e Haloneso. V, 359. De lo-

cutione: isri |s«r^^ «aOliv. V, 359.
vgl. VI, 102.

Vogel: Hercules aeeimdm Gnaoor.^
poetas et historicos daicriptoa il
illustratiis. VI, 338.

Vornbaum 2 Brandenburg. • preossi^

aeba Geaehklite^ VI, Isi.
Yossii Commentarius nonae eclogae

Virgilianao in .sermonem Latinum,

conversus a Petersen et Freuden«

berg. V.m
r *

Wagner : Chronicon Pariom adnata-

tioTiibus illnstratnm. V, 4f»8.

Walter : Ve Komaneasibus ilelvetiae

«t Teriolis gentlbas. V, 352.

Weber: Abhandlung üb. des Pericles

. Standrede im Thucydide.s. V,210.

Repertorium der clutisiscUeii Alfer-

tfaMBSfrisaamcbaft. V^IM. Kok»-

frae exegetico- criticae ad'nonnul-

o.s lil^rnrtim V. T. histonoorafli

locoi». V, 363. •
'

•'

Jahrg. U. < • b '

r
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L&ngQAge, V, 372. ^

Weichcrt: CTommelatatio T. Cajssio

Parmciiül poeta. VI, Iii. Lecüo-
net Vehttsinae. P. I. V, Sd<^

Wiickert: Evplicationes locorum^al^
quoC l>etnoslhenis. VI, 102.

Woissgerber : Index ac recensid ali-

«|iiot codd. mss. In Lycei Cont^tan-

tiriis. biblioth, rcposkornm. VI,1 14.

Werner; UeberdieCUarakterbUduag.
VI, 119.

Westemann: Qoaestbnes Demosthe-
nicae. VI, 102. 105. Geschichte

der Beredtsamkeit in Griechenland
ODdlUMi. VI, 106.

Wex. s. Sophodes.
Wij^and : Üeber das religiöse Ele-

ment in der gesch. Darstellung dea

Thucydides. V,211.
Wilde: Ueber die OpÜk, dar G^«.

I. chea. V, 350.
IVlner: flnioi^ Lndcon hcbcmcDH

et chaldaicum. IV, 148.

Winiewski: Commentarii histor. et

dironoL in Demostbenia orationem
^eQonmB. VI, 103«

Wirth;:;rn : Materialien zur Einübung
der hebräischen Sprache. iV, 249.

^Wörterbücher, polyglottische, siebe

OnMetf AmMM. denteelM.- «.

MmUL «ngKMlM. i. Ftügtlf fl»-

pcrt, SportekU^ W^tlbtter. griech.

8. Crusiti«, Damm, Fomel. hebrät-

acbe. s. Potimes, Elvfert^ Geaenius,

GUdr0i HktthftU, Hupfeldy heoy
Markant , Ph U Ippi , Sauerwein ,

Schröder, Jflucr. lateinische. »,

,

Bauer, Forcdliiu, Georges^ Güim
ther, KätcheTy Kraft, Mummmm,'
SrheHeff Schmidt, Vi'jftinaiiw.

Wulff: Catilinae coniuralio ex fonit-

bos nwrrata. VI, 112.

Wolper: Minutiae phllologlcae.

238. Obsorvationes nonnullae in

PiMrmionem Terentii. VI, 335. ^
WilAteiuiuit l>«iitsch - latttafsches

Hand»") rlerbuch. VI, 234.

Wurm : Coramentarius in Ilinarcbi

oratione«. Vi, 94. ^

X. z.

Xenophon. Lobrade mf den AgM&»
laoa, übers, u. erläut. tor Piator*

V, 355. 8. Gail, Sauppe, Steger,

Zeduer: übber den Worttou der ho-
brÜsebw Spradbt. IV, S47.

Zeitschrift für historische Theologie,
herausgeg. von Illgen. V, 201.

Ztmiueruianii : Leber den Ueautonti*
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In Latlnmn f^rmoTOin convertit Dr. Theod. Frid, Godöfit, Rein-^

-karäi. Pml lire Eetogae I—T eut MuiAHtario. Saalfeld,'

flkiBkMlgvMr .ttUdiMite CbMlw. tt*. ttfilLMl^fN^rtiiiit

.4 i9^>aie Ificlrfibw %or MjkiiMMii ImMÜSi «ridilMMMi lSi>bwcliflft

VieleW:Bi(iifd1Ie aulj|;«noaiine« HVprde, so hat 4ler Bearbeiter keine Müfa^ ge-
BC^^uty 1^10 .den erregen Erwartungen zu cntspreclieo, uad lielbst die Kosten

9«6 Dr^clceis übernomiuen, ,a)4. kein Verleger dei)^jMu^h hatte, »(^
$itnk. !S^^,ecke mit ihia 2u trerbinden. Das \Verk wiMW Hrn« tl i r s C h fe Id
in Leipzig mit so vielem AnStande gedruckt , dass v^alirscheinlich auch das
i^prüdest&f^uge durch seine Äussere Ausstattung wird befriedigt vrerden»

uud, g|4§'l^ch biijtt|}t^c|i|iQti (ur das Ausland bestiflimt« wird fs.di|fcU deU
auf seine AnaClllunuig verwendeten Fleiss und durch die Naidnveifi\ng
Quellen, welche es an vielen' Stellen vor dem Originale voraus liat, auch
kn deutschen Vaterlande vielleicht Freirade und Käufer fiodea. Auf die Ke-
ftn eines Verlagsuntemehineos j«doch nicht gefasst , hat der tleirau|»geber

•kll^*9tr**der Hand nit der Bekanntmachung^ des ersten Th^tt'oe^fij^
Mfiaaen, nach dessen VoHenöiing sufort das Mscr4 «um zweiten Theile der
Ofl&dn wird übersendet werde^. Der Ladenpreis des ersten Theiles wird
vogefihr ein Thtler'is^yfl, tind^cfabliiftader-VüMen ihren CoUegeneehr
verpflichten, wervi sie sein Wark prüfen, und b^i grdMma BeitelfaiafSlI

iddi luuuttalbar an den Herausgeber .adressiren inrollten« .
1 •» \»

ÄWrttbll pekrönte nnd vort der Pariser Akademie der Inschriften äusserst

beifällig aufgenommene Preisscbrift Worte der Eoipfelüung zü sa^en; nur

m0.$§äM^ noich -iilnjBbh JWTnein jfiniisl aHsgiMproGhenes voUguiliges Ur-
theil eiM«:der conpetenj^ten Richter (ues Urn< Prof. K. O.. Müller .) ini

den Göttjnger gel« Anz. 1831 Nr. 208 hinzuweisen t Wir dürfe^ dieser

gelehrten Abhandlung, sagt Uefff. Pfad MUH'er/'ftitir iM i« gf^s^refll
* Becht eine ehrei^v^lj? .^r^ähitpi^ Sn d|es«Y ^lii^terfL ^panetii, da der Verf.«

auch nachdem sid deri Preis errungen, sein Werlc niit besonderer Sorgfalt

durchgearbeitet, und nui toUen Kecfato als einen v/ustus Uber dem Buch-*

•
**••••• V

1« der Jo». JjiHdaner*»ehen Bttq^0ndlung in München Uad tp then

tÜL Am. No. tu. IM* >
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T>ie NoUiwendigkek, der ersten ztemlich starken Afilage , welcfijB sich

inaeriistt) 5 Monaten a^eia fair Ii^inde vergriff.t jeUt sc&oa eine zvveife iol->

ESO luien , bewährt woV batteo dm hnlm BfWMhbarkeii dinfer pr»-
«hen Gramotitik, und dürftMaldie bei dieser zweiten TCfbcMerten Auf«

läge noch mehr erhöht werden, indem des Herrn Verfassers grSsstes Be-
streben war, sie so viel wie mögUcU zu venrollkoMimnen. Wir halteo e*
terimlb ArFlUdit, de nUenLebretn md Miimeni^ Fmdi ela ukr
xwerkmäsMges l«ehrbttch, dessen Kinf&hning in Sckiileii wir durch Stellung

des bUligttieii Ifc^iae« .n^üdMt wf. edatchtorn. mqhteftt» tmitiiiiwUKiiliiiI m
empfehleil.

, . . . , i .

JLehrbuch der allgemeinen Geschichte für Gymna-
sien und höhere Schulen, von Joh. Nep. Uachoid ^ k. b«

. Prof. 2rTheil, mittlere Geschichte, gr. 8. 22 Ggr. od. IFi. MKn
Die fleissige Parchfiihrang dea Ganzen, ao wie der Stepdponkt, von'

welehen de^Herr Verhiaer du ^littelatter betvtfditete., ^iM fäiAii'M
Freunde der Wahrheit überzeugen, wie sehr derselbe b« der ScAwierlgkeit'
des Uittornehmoiis bemüht war, sowohl dem Lehrer als Schüler ein priktl-
ache.s Lehrbuch an die Hand zu geben. — Der dritte TheU, die neuera"
Md neueste Geschichte um&iaend, iit bereits ntw dur'PkWMi wd Hkdf

' ki Lraia dieses Jahrai TnUsndat wvPdflB» i •

. • • •

Im yaiagt Vfm F. Riegel in Pottdam Ut «nekimcn tmd im.mikm

Leitfaden ^ v. . .«

i für den Unterricht In ' '

der Formen - und Grössen -Lelire
von

W, V. Tür *, 4 .. «' \ ..\

Kk^ PMiss.,|l^jruogp- und 3du4-RMli, RHter d. /

fimrt» vflviMsssfle md-^sWmd ^wtmtlkHß Msge, mU aiMf^i»»
' huitt Üie wichtigelaa LdttriMw —a d^jp Stei—isMa s>tiii||tiiid.

10t n KopMtfsii. ir: 6; Ift Bsgw, mC wcImmi Diesiwilto
1 Rthlr. 221 Sgr.

Für den ersten Unterridit in der Mathematik ein ganz aosgezeicl

nnd ooerkanut gutes Lehrbuch; dafür sprecheo such schon 4 AuAsgeik

b diwsslhe« Verlage ist erschietteat

Lalelnisclief BlemenUrbaeli '

' Lmlelnifchen. in d«e Deuti ehe

Devttolien In das Laleinlseke.

BK IT. A \9 / tt III 9,
des K5nlgL C?ymnsaiu»a zu Potsdam i« iL m •

•
'

^

2 Theite 8. 16 Bogen Id Sgr.

Dieses Rl^entarboch ist in vielen namhaften Lehranstalten elagefShit

ud seinar gescbätztea Blätlwn erfkeulkh «rwshat. Der sehr billige
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Prei« dieses Schulbuchs ( 16 Druckbogen 15 Sgr.) on«! dessen anerkannt«
Brauchbarkeit, sichern ihm eine noch zahlreichere Theilnahme. In Schu-
len, wo die Kinführung jetzt angeordnet wird, übersendet der Verleger
zu beliebigem Gebrauche nach Maassgabe des möglichen Bedarfs «inige
'Frei - Exemplare. Von demselben Verfasser ist eben eine

lateinische Schul - G rammatik
unter der Presse und wird in 4 — 6 Wochen versandt werden.

I« iler //. W. Ritter^tehen Buchhandlung in TViesbaden ist

er$chiencn und durch alle Jiuchhandlungcn zu beziehen;

Practische Anleitung
zum

^' Uebersetzen
y .

' ans dem

Deutaclien in's FranzÖBiscbe.
Eine vollständige Snmmlung von Uebu ngsstuclcen
über alle Kegeln einer jeden Sprachlehre, mit be-

•ouderer KückMicht auf die Paragraphen der
Sprachlehre Ton Sanguia

nebst einer " *
^"^-^

Anweisoo^ sur Pronominal - Constmction , nnd einer VolUtaodigea

Abbandlang über die Participien x

r.. ^. ^ ; • : : vom . . . ^
-

Ztr.
H. B ar bieüx, ^

' ./ * (Lector der französifcben Sprachlehre.)

Dtescs Werkchen erscheint als eine Zugabe zu Sanguinis theoretlsch-

practischer Grammatik. Der Verfasser in der billigen Anerkennung der

Vorzüge der genannten Sprachlehre hat sich die Aufgabe gestellt > die aus

Meidinger 8 Zeit herrührenden Aufgaben durch eine Sammlung von

^200) zweckmässigem, meist aus dem Bereiche der Wissenschaften und
der^ Moral geschöpften systematisch geordneten Uebungsslücken zu erse-

tzen, um dadurch jener Sprachlehre leichtem Eingang in Gelehrtenschu-

len zu verschalTen. Einige theoretische Theile, die in den bisherigen

Sprachlehren entweder zu weitläufig oder unzureichend sind, dürften in

diesem Werkeheu eine willkommene Erscheinung seyn«

So eben ist im Verlage de» Unterzeichneten ertchienent

Klopaioek* 8 Oden und Elegieen^ mit erklärenden An-

merkungen und einer Einleitung von dem Leben und Schriften des

Dichters. Von C F, R. Vetterlein. 3 Bde. Unveränderte
wohlfeilere Ausgabe, gr. 8. 1833. 2 Thlr. (sonst 4 Thir.)

Maspe^ G. C.'H.^ de Rupolidia ^rjfioig ac TIoXt6iv,
Commentatio de sententin decanoruni Acadeniiae Rostnchicnsis mu-

sime spcctabilium praeinio oruata. gr. 8. 1832. Id Gr.

<

«

Digiti^ed by Google

www.libtool.com.cn



\thaftj n«l>gt eln«r Antw^l atof kHinen Schfiften ; ondUtl^
Arischen Zngaben eu detfen Vorlefnngcn über die Alterthomslris-

sen^chart, herausgegeben Ton Dr. iS. F, JV^ HifffmiUfMk . VÜ^
Wolf 8 Bildniss. gr. 8. 1833. 1 Thlr. 18 tir.

' PrlniUBvralionf •
'HrSlfnüiig,

* •
'

• ^^^"^

TotiuB Latinitatit Lexieon eontilio et cara Jacobl Faccio«

lati opera e( studio Aegidii Fnrcellini a^pnini seminarii Patavini

Incabratum, Secundiun tcrtiain cditionero, uujug curam geiitit Jo~

pephuiFurlanettu, aluiiinus ejasdcm seuiinarii, cot-rectum et auctuni

Iftblire Variorum. JSditio in ^^crmania prirua. IV Tomi. gr. Fol.

. . yin den Tieb^tig ge<^9 mich aasgUfur^cheDea Wünschen von Bp\tm
derff ^Eu. genüj^en, weiche sieb auf irgend eine WeUe* behindert «ahe^, d^
ersten Praiiumtiration atif {;en Hintes Lexicoi) beizotreten, doch aber gern

die« auA^^ichnüte, dem Geiebrtei) luieotb^brlicbe Werl( ebeafallK besiuen
tDöcbteq, elme d«v bedeMHl«« Avfwend' aicti so «fMarziebeOt beide be*
rrft« eracbiencnen Theile aof eiamel anzukaufen , habe ich mich entnAlet«
Mn, eine zweite Pr4nnm9tß$i9n unter folgeiid«i Bedfainami eu|»

Ibten zu laMeq : ' ' - • • . . . ^
Bode Noyeeiberi d..}. «eH die enfe Urftriieg i^ 50 Be^ Twitadet

werden Von dlcsera Termin an wefden dann die übrigen Lieferungen bis

^U Bude des dritten Uandes, gleiche Bogenzahl haltend, jede binnen einm
Monate , nachfolgen, Vom vierten and letzte^) Bande an vverden die Liefe-

flingen bloss ans 25 Bühren bestehen. Die Herren Pränn nietauten zahlen bei

Kmpfang der crtfen Liefemnp; 3 Thir. , eben so viel bei der 2tcn, 3tcn und
^n; b^i Aer fünften nod deo folgenden Liefeniagen werden 50 Bogen mit

C TUr,. $5 Bogen all 1 Tblr. benchoet^ mi4 die leisten 50 Bogen 4m
9fll$im ifliiliei i^raii» nachgeliefert.

Den allgemein anerkannten Werth dieses Werkes betreffend, erlaube

ich mir our Folgendes biazuaQfögeo ; Der Abdruck geschieht nach der neeeii

^idwer, pn SOOO nene Wfirlsr 10,000 aederweite Verbessemif^ be>>

^sicherten Ausgabe, »elrlie, laut BOcherverzeichniss von Hrn. Friedr. FIci-

ipeher in Leipzig, über 50 Thlr., also um die Hälfte mehr als die unsrige

kostet, während sie nach äusserem und innerein Gehalt der unsecn bedtü^

teild iMcfastehen muss.

Bs wird sich Jeder mit einem Blick in dieselbe auf jeder Seite von dea
eigenthümlichen Zusätzen und Verbesserungen überzfugen^ iod^m Ueber^
lässiges durch ^weckn^siges ersetzt, OHpungslofet nit pbilosoplflieheH

.fUei^e geordnet, an die Stelle lies \> eiliger Ricbtigee oder offenbar Pli^-

ßcben das Wahre gesetzt, und überhaupt auf die gediegnen Ilesultate neuer
JSfftichforsekvng üIfcraU die surgf^itiffitte ]R.Qcksicht genommen worden ist, «

Unfcreelehiieter hofft aitZuvenieht, d«rcb ^eeeii b^neiWgwi B^ttnh,
wie gern er den Wünschen des gelehrten Publikums entgegenkoOMit , «iner

gereclitoi» AiierWennung von Seiten desselben und einer zahlreichen Theil-

uahme an seinem üntefnetMoen sich erfreuen zu dürfen- PrnuuiuerAli(Ui oelb

mm alb» a^driieiMilmiien 1>evlpeUa||d|| m4 Auslandes an.
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Arrianif Nicqm^ de Expedittone Alesandri LiMTIL

Kawpr aUf P, F, TA., Wandkarte von Ost- und We»t'
premMWwm 'Ham SAaly^mdh. 4 Bl. Hebte «bcm Rmifrcr-

" %4il9farft^ii.i; w.' fr. M imiitr. MOgr. '* •

Voigt, Johannes^ G eschicht e Preuseene ron den ältesten

Zeiien bit ^am Ilntergang« der HemdiafI de» deutodiea Ordern.

9ff Bi. 1 Kpfr. gr. 8, < Bttlr.

/ilr hmgeuitKU frei» mk ÜMim diit

xAriHotelia roa Df. ^* Stahr» 2r Xh«U. MU ZuaäUen und Ile-

.gitflerii smn leleii v. tbea, Theile. Inlialti I. Die SeUckeile te
iUitWtenMlieii iSebriften Yok ilmfotelee bU auf ,'Andron{lroa toa
BhediM. n. 6ie voiliMdenen aogeblieheB Briefe de« Ariatotelee.

' *
* Vi. d^Uet de» Vntertchied exoteritbket H«! eeelerieeW SebfMM«
des Ari#tetelef. IV. Sach - und Namenregister lem letaa SieB

Tbeil. gr. 8., 1 |lthlc 18 Gc (1 Bthlr. Sgr.)

A«eh »Bter den Tiftftli .

Lehen^ Schriften und BcMUr 4^9 jiritt040109»

et'e^netj 'Xi A*^ B0iträig0 *ut Biml0iiung in- d,i0
' hWiaehen Sekriften, WAaääf die Evangelien der Betri^

Mer ifter JttdeaelurMeii. S AttOr, 6 Iflr. ^ Mk. Y| 8gr.> .

'Paih'0; M.y mrl hMoriel TeU Vaet. Joioe. Isiieei»

Rüth, Sunne!» Begei^, Chrenid, Eue, Nefaemb et Ceftef.

^ffecensione taltlH hebt, et versionuiu antiquftr. lat. r&rei no-

titqne philolog. et cHt ittwUilL edlt.||iu 8 im«« SAllik. 12 Gr.

i2 fttbir. ^ 8gr.) '

«

ttratii FalUei et OlynipH Nemeeiani eatmina «e-
' Inat ic a cum du ohne frugm0ülia wieUp i o. Cma
scriptnrae varietate et alioTam eaUqee coRimentotiott^W edid. iS»

. Jourdain^ Forschungen über Alter und Ifrspfung
der Ißteiniechen Uebetaetaungen des Aristo-
tele 8 und über f^rt echt ehe frnd lateinische von
den Scholastikern benutzte Commentare; eine

vop dpr Al^ademit; der liwiiurUtt»« gekrönte Prei$«c|irUt* Ad» dem
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Atitd4\ Ü. F, L.f Analeeiä kür^t^»9, i« MtniAivliir

; llTaKistabiiim. 18t^. i ^"gC^:

Wir machen alle Schulleute und alle Freuiulc des venusinisclien Dich-

ters auf diei»e gehaltvolle Schrift des Hrn. Kector Arndt aufaierksan^, iu

welcher eine Reibe viel besprochener Stellen belenditet werden, so dasf

der Streit über dieselben endlich zu mem fe^tten und besUmmten EndidiBl

geführt 211 sein scheint. Jedoch bezieht sich diese Itlekie, aber gediegene

ocbrift nicht «lleiu auf den römischen Dichter, sondern sie verbreitet sich

ftiier Gegeimgnda vmi allgera^erem Intera^."' NMMntlidi veMInt^ Aoieinandersetzung über den Gebranch der negallffD Flrtikelfl aadl den

'

Twiw» deg Fihjshtw» eine »UgcmalMW yib^eitooyi •

Gargilii Martialia qaae cnpennt B «tiieilNW MmpoliteBo

Itt GemanUi pi»ia. & br. | BOilr.

^ der iV«««^*^^^'(^ BuchJumdlunfr in Herltn tV eftcü. <rtC>iglMW
U7i(i m aUen Buchhandlun^cst zu haben:

€ffundriss der allgemeinen Krd - ^nd Länder-
kunde» Ein Leitfaden def geographisdien Unterridhts für die

. Hlttel - CtaMcn von GyHniailw imi die 0b«r '-GlsnM lidfcorW

VolktidiiilMi^ entvorren tob i9. JPV*. ^(MMeAff* (Direelor i^etf

Fffedridi-Witlielmt- GyniiM* ra Gottbat.) gr. fi. 10 Bgn. ^ Tblr.'

Biesea Eleittbvdi lit, nach Anhge und AusfUhning, bcitiflnA: dl«
Hanptlehren der allgemeinen Erdkunde, die allein sichere

Grundlage eines rationellen Schulitudiums der Geographie, nicht bloss von
Nenei» is'die GTamMeii c^imiiahren , MOBdenn diefellita «ilch bchnfii

Auffassung auf einer bestimmten (der mittlem) Bildungsstafe in

propädeutischer Form planmässig darzulegen. Wie dasselbe demnach ei-
ner ^Hs die primären, groasartieen Höhen - uud Tieftn - Verhältnisse

«nd Perne» der Continent«,. hl unr typiaeiMir Bedeotong, nadi den
Vorgange dc^ Koryphäen dor ercUvissenschaftlichcn Forschung und Dar-
stellung, Ritters und auf den Grund dfs vortreOlichen Itcüef- Globus
von Kummer, in allgenieiasteii üiurLüi^en ent^virft, um die Äuffas-

aaoff der festen Erdoberiidie Torsiiberef ten : so deutet dasselbe auch
anderer Seits die secundären Formen und Bildungen der Natur in

ihfcr teUuriachen Plaatil^f oder die von den Hochländern sich ab^enken-

den T«Raifeii und Tiefländer, kurz die landschaftlichen and Uebergaugs-
Formen der Erdoberfläche an, um auf diesem naturentsprechenden, und
daher einzig wahren und richtigen W<»ge für die politische Geogra-
phie in ihrem Grenzaewirre ond deren sphulgerec^en Vortrag einen st-

ehe« Lelir - nnd Leitfaden ai bieten. Grundaättgt« didaictisdicr, de« Ver-
fassers war: daf sogenannte formale oder belebende, anregende und
wiasenachaftlich bildende Princip der Erdbeschreibung in Aufnahme iw

bringen und nach Aeiiiem ganzen Vellw^rÜi für die, mittlem Sciiuikreiüe

des Vaterlandes geltend zu machen; demnach n^clit loweU d^h das
^

Material und die Masse, als durch den Geist der Methode auf die,

über den Fundamental - Cursus in der Geographie empo^el^te Jugend
«od daran Ldirer, fordernd und ratheud cMizuwirken.
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Von dem '
*

C}4>ft Vr» • O&AVMAT IC ORüM
LATINORÜBI TETERUM,

^joltogit iJPridß/r* .j&pfyigiiiamwMr, isl naimciir 4^
ffe «ndl tterBind TtU0i|d6r«id «o ätte tolkte BmIi-

. haiwUmigen Tersandt,

l>6r 2te Band fükrt den SpeciaUitel:

Pauli Biaboat- akcarptka. « I.Sex. Pompeii FesU
' Fragiiieuia coittineiis« 4 mi^. 108 Bogen sfafk'

V' (incL 60 ^Bogen Commoter* nad IS Bcigea IndfieM).

;
DtfBckp. 8 IMklr. It Gr. Engl. Päp. 12 Rthir. 9 Gr.

I Vra dcniMlben h^ben wir xwei Lieferungeo schon früher, die liritio

i^«r -fcn dwr afcg^wiiliimi Mich. Mürfi ^ywwMi^ f• seht «bi%;eM irmi

Crclehrten bereits iin ersten Bande anerkannt worden ist, dass in diesem

GfixpuA der Text der lateia. Grawinatiker zuerst eine sichere kritiftcke B&-
•U erhalten bat, um «o mehr, hoffen wir, ifvird ihnen die Fortaetsuog d«i
Werkes wilikommoiidii, da sie auch in den neuen Bänden dieselbe Bemer-
kung bestätigt finden werden. Die Aus^.ibe des auch für Juristen und Hi-

aioriker höchst wichUgea FettiM.iiameutUch d^^^te jetzt nicht nur die heet»'

TOB «Den •eif^ «end«» Midi alle Mwn eoOMbrlkli «mImb. Di« dia*
ficfihera Herausgebern «ncefliilyrte VflfschmelzoBK 4kr Retie des Festus HUi
<1em Auszuge des Paulus Diaconu 8 und die hineingezwängte und mehrfach
Bcbaii liebe alphabetische Ordnung sind wieder weggeschafft, und Festus er-

scheint ganz in der aHdn fiehtigen GcMüdt, Ir weldier er MMit'ia der
einzigen vorhandenen Handschrift- gefunden worden ist. Zwar konnte d!a

in Neapel befindliche UandschriTt nicht selbst benutzt werden; allein dafür
ist die Ausgabe des Fulvius Ur^inus , welcher augenscheinlich die Hand-
iduill ant vorcflglicher Genauigkeit abgeschrieben hat, zu Grunde gelegt

Bnd ans ihr der Text narh seiner Originalfonn herficstrllt worcJen. Dia
Kccerpte des Pauloa idier sind nach fünf Haadschriften, worunter eine gana
y«i«figliche , weiche Yielieidit die ilteate in Deutaebland, FraokvvMi mi*
Holland ist, neu recensirt, Ueb^all aber sind sowohl zum Festus als zui *

Paulus die alten Ausgaben von der princcp» bis auf Dacier herab genan be-

nutzt, und aus ihoeu überdiess sowohl die ToUstandigra Anmerkungen de«
AngBiliaQf, Uniwif «imI SeaHg«r.<ilg MMh «II« die der fibrigen Mlirer«
welche noch etwas Wichtiges boten, in genauer Auswahl abgedruckt. Diese
Anmerkungen aber , durch die dns Werk erst Reinen wahren VV^erth erhält,

sind nicht nur weit genauer und richtiger ß\s bei Dacier u. A. mitgetheilty

aondemdtr Hr. Dir. Lindemann bat auch die vielen Glate derselbea
mit grossem Fleissc berichtigt und gorn;friltif!; nachgewiesen , und fiberdiesi

eine grosse Heihe eigener Anmerkungen hinzugefügt. Demnach dürfte fOr
Kritik ind4hrfclirmig der beiden genannten fldivBItilaUar nldit leieht fo-
bald etwas Besseres und Vollständigeres geboten werden. Fftr heqpi—
ren Gebranch der Ausgabe werden übrigens in wenig Tagen vier genaue
Register nachgeliefert, von denen das erste die von Festus und Paulus
erörterten Wdrtar , dni Bwdte die IbiMO «rwihnten Stailea MchiiM»
das dritte zu^ AipuftutBa iMrlva^dai flaite dit gritridaciwB Wdf- •
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Im %im Bande sind hefindlieh:

Isidor! Hispalensis Episcopi ety mol ogiarum •

Libri XX. Accedunt Tabulae tres lapidi
in scriptae. 4 ovy. 89 Bogen stark (incL 7 Bogen
Indlces)« Druckpap. 5 Hthir« 18 Gr

.
' • JBngL Papier 8 Ilhhr.

^

I Aach bidorus erscheint In einer gans. neuen aod kriUflcheren 'CUitelft»

als Ihn die bisherigen Ausgaben bieten, und sein Text ist nach der genauen
Vergieichmig von fünf Handschriften (der ältesten in Deutsd^and) und fünC

alten Ansgabeii, Wonmter di% Ildebat wlditige-von ArtmAo^ mt groaser

Sorgfalt und Umsicht verbrsst rt und sicher prstollt. Da übrigens hier, ^Y^e

in dem ersten und ZAveiten Bande, die Varianten der benutzten Ilälfsmittel

Tonstäudig unter dem Texte zusammen gestellt sind, so ist jeder Gelehrte ia
'

deif Stana geaetsky die Richtigkeit der gemachten Textesänderttogen ielbat

zu prüfen, oder auch nach den Variaiitfti A\q Kritik des Textes weiter zu
erlolgeo. Uebrigens wird selbst ein flüchtiger Blick in diese Varianten
ichon^odea betehren, *me viel ftldenit okI Im xweiten Tbdle Featiu und
Panlns gegen die frvherift Ausgaben gewonnen haben. Naturlich sind audi
iiier die von /-fV/onit citirten Stellen alter vSchriftsteller mit möglirhster Ge-
iHAiigkeit nachgewiesen. Die dazu oeugearbeiteten RegistjBC , ia Inhalt and
Fem denen su t^evlm fleieh, verlesgan altbaid fin Pniäe mÜ werdea.den
Mip#«ftiten«aenten BDgeiliiBt ^QgiMndt werdem

Der Preis )»t im Verbältniss zu der Bogenzahl und za den auf das Weric
vmmndten Kesten le niedrig, daas dieWafalfeiHiell dieaea treSKehen We»-
kea jedem mit dergleichen UnternehoHingen nur eltiigermaas.sen Vertrauten
Ton selbst in die Anisen springen mn^<). Wir scbliessnn dnher unsere Be-
merkung mit dem Wunsche , uns zur Furtsetzans des Corpus GrammaUeiH
ftm Lnünefni Fetertm et«, dnrdi krUtige ThäloalMiie an mttentltM '

• H6T«aber 1832.
I<

JB, G. TeubnenwaA F. Claudius. ^
j ' •

-« 7~
ÄÜMtri/Kat üi ftel ihm afififtlnniin mid In idito mHiitäH ünaUandlna*

Plaionit Opera Orge^ee. * Becananlt et »dnotatlenn critica

inaCnolt Cor, ChrkiOfdL SckaHdtr.^ lätt. Ant Ptof«

'

Vratislav. Vol. III. Civitatis Lib. VIII. IX. X. conlinPii^ 8 maf.

£CX3LX. 19 Bgn. Text, 5 Bgn. Indices.] Charta impr. 2 Thlr. 22 Gc. ; '

Charta angl. 3 Thlr. 4 Gr. Charta belg. 5 Thlr.

Es gereicht hhh zum Vergnuuen , die geehrten Herren Interessenten

auf die Erscheinung des dritten liundes des Platu aufmerksam za machen,

der- den Scblnas der Republik enthilt «nd tomit ein Craazea bildet. Bei'

aegeben ist demselben ein Gesamrat - Index über alle ?i ß"ii>de, ^vodu^ch

der Gebraach dieses Werkes sehr erhöht wird. Bs würde überflüssig:; er-

scheinen , den Werth eines Werkes herrorzuheben , über das schon längst

Behrere competente Gericfatilidfi der Kritik Tortbeühaft eataddedcn kalMBt
N«v.«vbe-f 18 32.

Bp Gw Teubner und F* Claudius.
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Litterarischer Anzeiger.
IV.

<kf iecbften mhlinMgea, edir* «itaidiriai «ad

,
Allgemeinen, Fremdwörterbuches

odev ^ ,

Handbuch zum Verslehen und Vermeiden

der iu unserer Sprache mehr oder uiinder gebräuchlichen fremden
Ausdrücke) mit iiexeicbnuag der Ausspraclio, der Bciuiiuiig

mmi 4er.nfttbigstoii Srlctif«iif
von • » , .

Dr. J. C. ^. H e 1/ 8
• "weil. Schul -Director zti Magdeburg u. i, w,

S Binde, irr. 8. Velin -Druckpapier. Preii 2^ Rthlr.
* -

Ucber den Werth und die Brauchbarkeit dieses Werkes hat diö

Stimme der Kritik und der Beifall des Publikums langst entschieden,

wie der in neuerer^ irnmer noch Bonehmende sohnelle AbeAtc beaC&Ügt,

der binnen drei Jahren schon vriedtr diese sechste Aas gäbe, crforder«
,

lieh machte. Der jetzige Herausgebrr , Hr. Dr. R. Ileyse (Professor an

der Konigt. Universität in Berlin^, der würdige Solln des verewigten Ver-
fassert, hat diese Antgabe nbennals nit neuen ond* wesentllcHeä
Vorzügen ausgestattet, indem er sich, selbst durch den hinlänglich ge-

Mcherten Ruf des Knrhcs in dem tmermfidetcn Streben nach fortwäh-
render Vervollkoramnung (lesäelt>«n , nicht aufhalten Hess , soixiem

gidi mththl «ner, Zeile für Zeile dttr«^prftf«nden Revision
des ganzen Werkes hinsichtlich der Wortformen, ßrammatischea
Angaben, Worterklärungen, Orthographie^ Betonungu.s.W«
mh gröiister Sorgfalt unterzogen, alt auch «eae neue Ausgabe wwder idl

•lafgen 1000 MTörtern a.aa den verschiedensten Gebieten
des Lebens und Wissens vermehrt hat. Nachdem nun schon frü-

herhin die 4te Ausgabe einen Zuwachs von 5000 FremdWörtern, und die

$U eine last eben üe Starke VcifwehruBg uad>Bff«leitef«nf >«cUetteei

nneb die innere Gediegenheit des Werkes gleichmässig damit fortschritt,

so kann um cTRwisser behaaptet werden, d^s« kein ähnliches Werk
in Absicht aut V o i I h t a n d i g k e i t , ie aut i n u c r n Gehalt in .rieh«

iiffer Angabe und treffender Erklärung der fremdartigen Aus«

drücke diesem sich an' die Seite stellen kann, da es mit einer Sorgfalt

und Genauigkeit abgefasst ist, die nur bei wiederholten Prüfungen der

fnehrfachen Auflagen den Grad gewinnen konnte. * •

Um die allgemeinste Verbreitung eines sotdien unentbehrlichen .

Handbuches unter aücn Ständen, unter Gelehrten nn4 Geschäftsmän.-

nerui Zeitungslesern , Künstlern u. s^ w. möglichst zu befordern, ist dec

Prdi för beid« Theile circa 66 Bogen ai|f feineni. Velinpapiere e&^
lilllauk« dedl mr zu 2{ Rtblr. angesetzt worden.

9

m. Afa. No. iK 1832. ^ '
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«,4«r ein« lleBg^ folclicr SdbrUten schon mft liSamä» «rglichcn hst,

Om s') [uclir lebt er der freu tilgen Hoffnung , dnss dle-f-s niU/I'che Bucb
„bald in recht vielen Schulea uud Lehranstalten zaoi Heil und Frommea

M der Jugend Euigang finden werde. Druck und Papier »iud yorzäj|-

MÜchnhon.«« ,
"

'

Nicht minder günstig bat sich die llmenaoer Literttiirseltolig
fSa L<»hrer im 4ten Heft d^s laufenden Jahrganges darüber aosgesprocben,

«od mit diesen beiden Comueteuzen vereinigen sich eine Menee J^Ummea
hSherernnd niederer Behörden, von Lehrern, Ernehm nnd A«l(eni auf
die ehrendste und aufnnintcrndste Weise.

Wir glauben hierdurch jeder weltern Empfehlung überhoben zu seyn,

welche der Name des verdienten Verfassers schon von selbst in sich trägt,

and
f
indem wir nur noch auf den Werth und Vorzug des vollständigen

Sacbregisterfs mifmcrksani machf'ii, bemerken, dass wir geneigt sind^

trots d^ ättssersi billigen Preises , die Anschaffung in grösserer Anzahl nodi
inrdi aiAgMchiit biUign Bedingungen Btt ttldditniii.

HnUelknrg im Oelbr. 1832. _ :JligU9i üuwMt
•Bndihnadhinci

nei E. Schulst im CcUt iH emUtamt
df. Cornelii Frontani» H M, Aurelii ImpBfüiotiM

epistnlne, L. Verl et Antonini Pü etc. eptotfUuniin reliquiae. S
Codice Mfcrifto biblioüu Pnntificin VaüfiaMn c. jingelo MiiQ9.

.
' 8nu\i«

Anch unter dem Tttcl:

M* Cornelii Frontonis opera inedita, cum epistoüs item in-

editis Antonini Pü, M. .4iirelii, L. Veri etc. Edition. iiiediolanensU^

Frankofurt, et Niebithrianae Supplementum, Pr. 21 Gr.

Januarii Nepotiani epitoma Hbrorum raJerit MaTiml edita

ab ying. Majo. Accedunt ezscrifta e JoUiParidis epUoma eoroar
' dem Hbrorum. broch. 12 Gr,

Biei^eriahl, G., die regelmdssige gri9ehiick0
Conjugationt Preis 6 Gr. '

. '
.

Itueiani Somnium ad privatum am piiiMraBiO|di>nB dltci*

pnlnrnm ed. G. Sketgefiakl. Ii Gr«

Füit^ A.F,^ d9 r9lationihu§% vu» pn^M^Bibw la Ifai-

gnia dowliBlar« geb. 8 Gr,

LaleSnUclie S€balwdrterbäc]i«r.

Sq eben ist in 4er J, B, Metsler' ichen Bmkhandlmg ia Stuttgart
ernhienent

Kleineres Schulwörterbuch iler lateinischen
Sprache in efyraolo^^ischer Ordnung hearlicllet von Dr. E,
Kareher « liofcaili uad Pioie^sar wn G^nmasiuia au Karisrulie.
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' MüliitMaiiit 18 Bogen, auf gaos weiueni Drackpapto. Prclt
' 4aKr«oi. 10 Gr. ^

DieiM WSrteHwidi bl lieioBderf fftr jünger« 8«h'ill«r b«-
stimmt, da da« früher TOQ demgelben — durch leine trefflichen lexikogra«

phischen und etymologischen Arbelten berühmten — Hrn. Verf. herausgege-
Dene et^mologbche Schulwörterbuch für Anfanger etwas zu ausfuhr-

Bdi ieyn döine. Was den hier behandeltea Stoff betriflt, so wurden dioia
tintem Cla.-iSfn f^e'^"^öhnlichen Schulbürhor, alsr Phädrns, Entrop ,

Nrpos,
Cäsar, Bröders ledionet latinae und die „Chrestomathie aus römisch«!! Claa-

rikeia** besond«» berOduiehtigt. Damit du WSiterboch zugteicb ni'dcr
Uebimg des Memorirens der lateinischen WSrtar Bftdi eCymolog. Ocdfln^
benutzt werden kann, sind manche, in den genannten Schriftstellern yoT'
kommende, Wörter u. Phrasen, dj« nicht gerade zu den gewöhnlichen, oder
nitht wa den sogentonten Uandsdiea» tbo nicht in den nllgenelnea
Kreis des hier Behandelten gehören, mit geraden Klammern eingeschlosseia

um anzii^cifrrn, dass sie beim Auswendiglernen übergangen werden sollen. —
Zur Krkichlerung des Nachsochens ist die, so viel wir wissen, noch nir>

gende beobachtete Kioricht n^r ndroffen, den Index in den Text zn verflech-

ten. — Auch von den beiden trührren Wörterbfichf'rn des«5elV»cn Hrn. Verf.,

die ihrer vorzüglichen Bearbeitung und ihren sehr biiltgen Preisen die Ein-
führungi^in sehr vielen Lehranstalten durch ganz PeutschUnd verdanken,

inter den Titelnt

8ekulwBri€rh^€h in iaieimiaekvr Sprache b^fno-
logischer Ordnnnp, toa JCSreher, Zweite ««rbeitafo Aull.

Mediinfotnat UtS. M Kr. od. 12 Gr,

Kleinen deuteeh ' lateinitekee Sehutwdrterbueh
fftr Anflngor v. S. Käreker, Medionforni. ISM. n Kr. od. 0 Or.

sind fortwährend Exemplare zu erhalten. Vorräthig In allen guten Bttdn
bandkug^B DoatichhMM|#t der Sehweite ud der OesteetoheciiMi MonucUe»

Schriften von Fr. IL von der IIa gen,
Professor an der Universität Berlin,

vüchc im Verlage der Uuchhandlmg Josef Max und Comp, in

> 'JBresIau ersdlu'enen und durch aüe Buehhandlungen DeuUck- '

lande n erftallen tlndr

Briefe in die Heimat aus Deutschland^ der
S c hw e i und Italien, Von Fr, H. von der Hagetu
Hit Abbildungen. 4 Bände, gr. 12. 2 Bthlr. 16 Gr.

Irmin; seine Süule^ seltne Strasse und sein IFa-
gen. Einleitung zu Vorlei$unp;en über nltdentsclie und altnordi- /

sehe Gottcrlchre. Von Fr. H. v. d. Hagen, gr. 8. geh. 4 Gr.

nordische Heldenr oinane. Ir bis 3r Band. Wilklna-
nnd Niflnngfi - Saga oder Dietrich von Bern und die

Nibelungen. Von Fr. H. V. d. Hagüit, 12. geh. 2 Rthlr.

JVo rdische He Idc ii 7' o m n Ji e. 4r Band. V o 1 s « n l,' :i - S n fr ri ,

oder Sigurd der Fa f n i i s t ü dter und die Niflangen. Von

Fr, H, Y. d,Ha^etu 8. l(» C^r.
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,Brok*i«Saga And Koina-Oeit^ilsga. Von JV*. JEL

Bageth 0. .Ift Gr.

Nibelungen: Ilivn Boientnng tflv die Gegenwnrt
and immer. Ten^, IT.'t. d. Hagen* S. geli. 6Gr.

.

Das Aibelungen - Lied. Zum erstenmnle tn der^ftl»
" leiten Gettalt ans der St. Galler Handtielirirt,' mit
.. Vergleieliang aller dbrigen Hnndicbriften. Heran-)*

^g. fmk Ft^SL'r, Hagem* Sie, mit Eiaidtttiig^ pnd, Wörtov*

ImA TermelHle aML^Jxugaht. gr. 8. 1 Rtlilr. 18 Gr.

VeUnpafier 2 RtUr. 18 Gr«

P^e Nibelungen.'- Jtieä.' Greete Ausgehe. Mit den
Lesarten aller HandiehrUtcn unter dem Texte
'und Erläuterungen der Sprache, Sage und Ge-
""•chiehte. llerau«gei:;cben von Vr. H. A, Ha^en. Ir Band.

Aach unter dem Titel; Ifer JS/ i b e l un g e n - j\ o t k. 3te be-

richtigte , mit Einleltnnicr uud Wörterbuch vermehrte AuiL gr. 8«

Kartonnirt 3 Uthlr. l(i Gr. Velinpapier 4 Rthlr. 20 Gr.

Qeitfrieds von Slrasaburg s äinrntliche JFerke.
Mit Einleitung u. Wörterbuch, heraup^. von Fr. H. y. d. Hagen.
Mit 1 Kupfer. 2 Kunde. Tristan und 1 sold c und Gottfriedf

* ämmtliche Gedichte enthaltend, gt. 8. 1 Kthlr. IB Gr.

Teliopapiar t RtUr. 18 Gr.

In deniMlben Yncbge aind femar enddraeni

Bclirlften' von K. O. HfilUr»
Vfst an der UniTevpitftt GSttingeo».

Geschichten hellenischer Stämme und Städte. Ir

Blind. Orchoinenoa und die Minyer. Mit 1 Karte. Von
Br. K, O. Müller, t^r, 8. 2 Rthlr. 1« Gr.

Geschichten hellenischer Stämme und Städte, tr
' und 3r Band. Die Doricr. Mit einer Karte von Griechenland

iräbrend des Feloponuettificiica Krieges. Von Dr. A. O. MäUer,
gr. 8. Rtldr. 18 Gr.

'

Tabula qua Graecia superior^ qualis tempore
belli Pe loponnesiaci ineuntis fuit, descripta est

n C. 0. Mütter. Mit dem hiezu gehörigen Texte: Zur Karte
den ndrdliclieik Grieehenlanda. Eine Beilage^ an den Ge*
ediiehten helleniw^her Stämme und Stiidte, .yen Pr. K. O« Mittler.

Bejel- Fol. und gr. 8. i Btiilr. Bemere Ausgabe 1 Btbir. 4 Gr.

Karte des PeloponnfiS^ während des Peloponne-
sischen Krieges von Dr. K O. MüUer^ gea^tochen von

K. Kolbo in Berlin. Bojal^FoUo. 18. Gr.
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Jll# S-trm9k0t,' Ti«r I^A€b«v. X%n Dr. X> €f, Mlfaf. tXM
Ton der kSntgl. Akademie ia Berlin gekrönte Freietdarilk. t Bde.

gr. 8. *4 Bdilr. 12 Gr;
'

Hanähueh der Archäologie der Kun»U Ten Dr.

O. MäUer. gr. & 2 Milr. 18 Gr.

Von ftUan dieMn Werken exittircn Äoegibetf nnf beMei« Piq^er*
Serien «l TediÜteiieviieifen kdhem PreUen.

Subscriptions -Anzeige eines

Tabellarisch-Hebräisch -Deutschen Worterbnches ^

in gr. Felie tob üf. J. jßefUetdf

welches in den ersten Monaten des ndchateii Jnbres 1838 encheinea

wird. Snbscriptions- Freie l^Tiiir.} der BacUierige Ijad^opreie

^ird bedeutend erhöbet.

Wir niaclien dns ^irte PnTih'kiim tTm so mehr auf rorstelendes Wor-
terbuch aufmerksam, da zumal für Anfänger durchaos kein Wörterbuch iii

der hebr. Sprache exijttirt, welches auf eine so To1lst3ndir;e und höchst
leichte Weise die Wurzelwörter mit allen ihren Derivaten in einem un^e^
mein leirhteti Ueberblick angiebt. Der Verf. hat hier die Kunst gezeigt,

die Bed.eutung aller mit demselbeo Buchstabea enfaneendea Wörter auf ei -

Her Seitem geben. Udber dieee gane neoe «nd eisentbMielie Methode,
so wie aber devT Gebnnch d6iBoekei eelhft^ wird die Venede'dai Nähere
erklaren.

]V}ehre Gelehrte haben die Brauchbarkeit desselben hinlänglich aner-

innot, weehaU» vAt incnt nAtUg haben, noch mehrei vom hpbt defeeiben
lünzuzofügen.

Man subscribire bei allen soliden Ciu hhandlungen.

Ger^tenbergsche Buchhandlung^ in HUdeebeim.

Im der «nftonateliule« BndUbondlMig' lif nmUdm tmi m tOe mUde
JndbtodlMigen : eefia$d$t

Sikler}, Dr. F. JiT. Z., jßandbmeh der allen Geogra-
phie für Gymnaaten nhd sam Selbetnntenldit, mit iteter Bfick-

^ eieht auf die nnminnatiicbe Geographie , eo wie nndi nnf die neue-
* sten besseren Hnlfsmittel bearbeitet und mit Hälfe einee genanen
Index als ein ansführlichea geographiscims Wörtcrbnch zum Nach«*

schlagen eingerichtet. 2te sehr rennehrte and verbesserte Ani^gabe,

gr. 8. 2 Theile nebst 5 lithograph. Karten. Casset, 1832. 5 Tlilr.

Die Vorzöge der zweiten Auflage dieses, schon früher in den vor-
zOgUcbsten kritischen Zeiuchriitea von berühoiten Aiterthumsforschern und
kritischen PJ1ejz;em der alten Geographie empfohlnm und Yon'difeni Qbrifiien

Jelehrten Publikum beißlli"; aufgvnoiiimaneii Werkes, vor <\cr ersten vom
ahr 1824, bestehen: 1) ia einer durchgängigen Berichtigung

derirnberen, nunmehr gänzlich vergriffenen Ausgabe, besoiideri» in Hiu-
«icht auf die Bestimmung der alten geographiechen liamen durdi die» neben
denselben erfolgte Angabe der neueren geo^mph'srhen Benennungen, mit
Beruckflichiigung der neuesten Aafklarungi^n und der ausgezeichneten taug*
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BelMB AMta'ttwr A« |dtodMalNlw C^graphte; S) ki'«fawr fall

als doppelten Rr Weiterung und Berelclicrung dos Inhalts,
was Äowohl durch ein vollständiges Alphabet über die frühere Bo-
genzahl, ab auch durch einen sehr compressen Druck, bei möglichster
Sparung des Raune«, mit Eleftni bewerkitdUgt ward; 3) ia eioea atii^

führlichen Index oder Namenregister, das cicr Herr Verfasser be-

•on4^ dadurch sehr nutzbar gemacht hat« dass von ihm die richtige
Atittpr»«he «le» Jaden geographiedMD Nanens, datea ilcker« änr*

gäbe man in allen bisher erschienenen grösseren geegrepUMhea Werken .

noch gänzlich Terrol^ste, 'durch die Ton- oder Längenzeichen über
die Syiben genau bestimmt, und hiermit einem wesenüiehen, wohl allgfr-

Mein geffihlten BedttrftaiflMi, detsen Bcseltipung bedevtenden Sdiwieriglui'-

ten unterlag, nunmehr abgeholfen worden ist. Dieser Index urofa«st nicht

weniger aU zw ölftauaend ttnd mehrere hundert Namen der al-
,

ten elastischen Geographie, wonach der Reichthuiu des vorliegenden Hand-
buchs , die danof verwendete Mflhe, denelben Nutzen und Werth für den
Lehrer, Pfleger und Freund der rresammten Altertlmmswissenschaft wohl
zu bemessen seyn 4urfte, Torzüglicii <1b es hierdurch zugleich als ein geo-
graphisches WStterbuch cinj^erichtet ward, und somit den Vertheil

«»ner im gehörigen Zusammenhange gewonnenen Tollständigen
Belehrung über jeden einzelnen nachg<»8chlagenen Gegenstand gewährt,

^aen Vortbeil, der durch die bisher gelieferten geographischen Wörter-
Meber, dem ietzigen Stand und SUidiani diescirWiMensdiaflb meaäMf nidit

gewälirt worden ist, noch auch gewährt Werden konnte. — Üebrigens bat
die unterzeichnete Vcrlnpshandlung, bei einem e,leganten Atussereii, nuch
durch BesLimiuuii^ eines möglichst billigen Preises das Ihrige nicht unter-

lassen wollen , dieses eben sp nütsllehe als wichtige Weifc jedan FciUldo
dnr Ahnrthnniniinanirhnff leicht zugänglich zu mnchcn.

, . J.J, ßohn4*8 ßuchhandlung in GaaMl:

Folgendes, so eben erschienene Werk, wird j-oden Keipner
dnr Intnintaefcnn Sprache, ^er auch niebt Philol«s Ton Fach
ist, {nterassiren. Der SvbfCfiptiont- Penis vAlirt «iir bin
Oatnra 188S.

THEiSAURUS BROTICUS
LING0A6 LATINAE^

•If» Omngmilne» legnni ntnarvin nuptiallnm^nd Raninnoa «splannti«!.

nnvn. -£e intaffpraistbnn praprin nt Impropvin et diffimntiis In alg^i-

ficattt fern dnomm Bttltinn seraionani.. Ad intelllgentiam Poctarum

et Etlinlogorum tarn antiqoae quam integrac infimaeque latinitatie.

Bdidit Carolus Bamhaeh. 8 maj. Subscript.- Preis 1 T^. UGr.
od. 2 Fl. 42 Kr. Ladenpreis 2 Thlr. od. 3 Fl. 36 )Lt.

Obiges WerlL Ist in allen Bnchhandlongen Torratbig.

£ft «nssraas Fsrl^ Irt «fseUeMn iniil n» nlln BncUanfSMifan «sr-

scnifet vördsn«

Üeeief^ Dr. JT. F., dat Wort in seiner organischen
VarWandlung* gr. 8. 19 Bogen. Freif 1 Thlr. 16 Gr.

'

JoiL Ckriiit» Hermann sehe Buchhandlung
.

^
. in Fcankfort ».M.
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Schulbücher^
WtiUhe 1^2 im Verln^c von Duncker rtnd Humhlot in ßerlin

trichienen utid in alUn Bmhhmdlungm äe» In • und AmUmdet
zu haben sind:

Frings^ M. J^kMne theorefisch-practischefran"

ffeinriUä, 7%dr*i d^r Redner und Dieii^r^ ^et A»?

Idkimg snr Rede- nod DIchtkuRtt. Sto vcrb. «. T«imt Aof^. 18 Gr«

•Herrm^nn^ F.^ Xtehrbueh der fran%99i9ehen S^ra^
. eA« fftr den. Schul- und ErirfttaDtenicht Entfmllendx 1) Eine

fennötkch-denttclM Gnunaulik dter fnuiBStiicIteii Spraelie, mit^

Hebungen zum Uebersetzen iti's Deutsche «od in*s Franzoriiche»

2) Sin französisches Lesebach mU HinweisungvB auf die Graiua^
Uk and Wurtorverzeichnissen. «« 8. 18 Gr»

Heuaui^ Jae.^ Lehrbuch dßt Arithmetik ffir Schulen;

C^ymnasien und den Sclbätunterricbt. Eothaltead: eine gründlicho

.und leicht fassliche, den Krforderuissen der neuem Pädagogik an-

g^emeasene Darstellung des Kopf - und Zilferrechnens , und ^trca

Anwendunja: auf das bürgerliche T-eben und nuf bts nnlere GescluifU«

zweige. £r»terTheil, die tier Openitionen in ganzen, gebroche-

nen , unbenannten und benannten Zahlen enthaltend, gr. 8. 12 Gr.

Dasselbe. Zweiter' Theil, die Anweudaog der vier Operationen

enthnltend. 10 Gr.

Dasselbe. Dritter Theil, eine Sammiung ariüiuieiischer Aufgaben

entfwlteBd. 10 Gr.

Dasaelbe. Vierter Theil, die Aaflösangea der Aufgaben enthalt

tond. .4 Gr.
'

Hirsch^ M ,
Sammlung i?on Beispielen^ Förmeln

und Aufgaben aus der Buchstabenr echnung
und Algebra, Vierte durchgesehene Ausg. gr. 8. IThlr. 8Gr.

Siräch^ M. , BxempleSj Fonnules et Fr obldmes
du Calcul littäral et de VAlg^br e. Tradoits do
Tallemand sur la quatrieme Edition. 8. 1 Tblr. 8 Gr.

fischon^ F, A.f Lehrbuch der allgemeinen Ge-
schichte der Völker und Staaten. £rster Theil:

*

Alt«: (icbcliichte. gr, 8. (Erscheint Anfang Iboo.)

JPischofi, FA.y Leitfadeji zur allgemeinen Ge^
schichte der Völker und Staaten, Erster Theils

Geschichte des Altcrthams. gr. 8. 8 Gr.

Roan^ 4lb.v.^ Grundzüge der Erd- Vollter- und
Staatenkunde, Ein Leitfaden für höhen' Sdmkti , zunächst

für die Köiugl. fxeiiM« Cftdettoa-Aiubüieu beitimmt« Mit eiaeni
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¥onrorte voo Carl Ritter, lu zwei Abthoilimgcn mtt eiaam An-
hange und 2S TabeUan. 8. S Thlr, 16 Gr.

Wackernagel^ K, E. P., Auswahl ^ deutscher Ge*
dichte tJaxMhm Sdnika; ^r. a ITbk. U Qr.

PJiilolo^Uche Neiiigkoit

M fmwm ^Verlage itt encUenm «aiii tMm BmMUmihmgm tu haben:

Appar aiua criticus et ezegeticns in Aeschyli tra^oediai.

VaL II. coniiii. Abreachii daiürifeiiion. Ubroi UI. (Uiu 1. Vol.

«nlii^t ^StonicTa und Csai JUitiffg CamaHutfwr«. * Dar Frei« füi:

. Ma Voll. lal 4 TUr. UgGr.)
Hallia, NaTanber 188^

Oebuuefid^ BmMandfymg, .

SlO «(CA irt enchienen und in ulhn Iinchhandlungi:n Oeutschlaifds all babcMS

Cousin, ätaatsratli iitc.

Bericht über den Zustand des öüentiichen Unterrichts

^ in Deutschland.

Vobecfotit und mit zahlreichen Anmerkungmi baglaitat von
Dr. J. C. Kröger,

KAtachataa am Waibenimuse iu Hamborg etc.

Zweite Abtheilung

:

das Schuiwesc:u im Königreich Freussen.
Die Begierde, mit der man der Erscheinung dieser llLuu Abtheilnng

in gaas 'Deutachland entgagan gesehen hat, aiacht al)e Lobpreisuitgea die-

ses Werks fit>c;rflüssi;x , mir wird bemerkt, dass diese Abtlieilung eine
Menge, bi&her noch uii<^edruckc.er Decumeute enthält, weiche daai Ufa*
Veri. von der Pr«;u»ä, Üegicruug juitgeUmll wocdaa äod.

Literarische Anselme.

2ar Ovfermesie 1833 vfird in nrntm Farlage efmtkwttmt > >

Lexicon Piatonic um«
Edidit

Fr idericus Ast
3 Tolumina. Foiumen /,

Wir \Terdea zu bemerii.en veranlasst, dam der Hr. Heraasjgeber auch
die küralich in Oxford erachienenen indices Platonid'Ton Mitchefgewissen«
haft benutzen und, was dieaalbeo irgend van Badaatung cnUialtan» In aeia
Lexicon aafnebmeD wird. '

Der Preis wird für das olteiandige Werlc, desflen Druck ohne Vaitt^
brachung fortgesetzt wird, ungefähr 8 Tbaler batragen«

Laipsig» d»4DaaaBber m2.
WeidmautidGl^ Muebhaadlung.

9
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LitterariseheF Anzeiger.

A-a e t ( • V
über

4jis £vicliaiA0ii ilcr neuen latcin. Scliiil§xaininatiJ(

Haapever,' Im Ferligw 4» Bmhm*
4k fnm

Lateinische S o huIirraiiiiD ati k
OB

^ A u £ u 9 t GfQtefendf
IHnflUr dm OfBaMoM aa CMMpfai «• w»

BiCOi wmgmtm Dimda la p* «. IMr 1 Mb*
]>i«0A Schatgri—iHli wrtariJirfJit ildi t«i to UiMfea itimkf

dasR sie auf «Jic neu esten Forschungen der allgemeinen Sprach-
wisienschaft gegr3n4^t, die Krscbeiaungen der lateinisctien Sprache
nicht bloss nach äuHserer VervvaadUchaft , i»uadera in ihrem inaern,
logischen KusammeBllftnce auffasst and so die Sprache als dtt
|^ani<5ch gegliedertes Ganzes darstellt, ohne jedoch lin die Uransrhaoung
dar sprachiichea Verhäkoiss« tiefer cmzogchaa, als dtese« für dea Stand-
pwdcC des Soll ftl9TB offofdovodi odfv ndum Sit» Boi i4ßut liltiiig &y~
stematiscfaen Anordnunij; des Lehrstoffei atreblo der Herr Verf. nach .dor
moglirhsten Bestimmtheit, Klarhett Und Fasslichkett des Aus-
drucks. Ueberali ist nebet^ dem Idiop def lateiaisuhen Spraci^
das der doatschen iniAiigo tbehalten und mit jaawm Terglichen, ESn«
hinreichende Zahl fast nnr cla s si g c'h c r Beispiele, welche Lei allen Haupt-
regehi der Santax vom Texte getrennt sind , ioll nicht allein zur Veran-
schauliehung der letzteren , sondern auch dazu dienen , durch den, in deia-

ielbca dargebotenen Stoff znrfSln Ab a ng der Lehrsai/e , den Vortrag der
Grammatik fruchtbarer und abwechselnder zu machen. Die Formenlehre
ist nach eiaefncaaz neuen l^lane gearbeitet, wekbec» nach dof
Brfkliniiif det Hni. Terf.^ dai flktemeii derielbdOy wenn iddit erlelchtoL
doch ansiehender madit, besser «vf die Srntax vorbe r eitet und
überhaupt mehr das Nachdenken weckt, als die gBwdhniiche Methode.
Pas Buch ist überhaupt so angelegt, das« es bd de» Uatwiicht^der latci-

aischeti Sprache in «lleii Oyihnaalml - Ciafftoa ntts €h«iide gelegt
werden kann und angeachtet der geringeren Bogenieabl doch für das Be-
dürfoias der Schüler in den obersten Classen völlig ausreicht, ja in man-
cher Hinsicht sogar mehr darbietet, als seihst die grüt»iierea Grauiiuatikea

Od Zvwpt und Rainshorn, 'B%tenders ausführlich ist 4i%
Itobre vom römischen Satz- und Periodenbau bearbeitet.

Die Verlagshandluiig erlaubt sich bei dieser Gelegenheit auch auf die
^

iMi^Oir früher ersdüenenäi vnd bUher schon TidCach unter Lehrern und
Schalem Tcvbreketen griMitertn^uii Schrift» dataalbaa Harra Yair«
faaaers aufnerkna la idwa« alsi

Materialien lateinischer Stjl&liaagM Ar die Miermi ' OISMOB
. der Geldirtenschnleii. Mt PefcmulWUSilrfail» yntMm» Üe
Ausg. 8. 1828. I Rtlilr*

idu» Am. tir. VL
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Conimentar zu dei> BfaterUliep latein. Stylü^nngen, nebst einge-

•treuten grammatischen BemerkuDgeB luExciirten« 8. 182^. IJEUbir.

Ausfuhr lieh» Granfmütik cler latebiischen Sprache, %t.m

Scfiul^ebrauc he. 2 Thle. gr. 8. Erster Thell. 1829. Di« Lehre

Tom Worte. | Rthlr. Zweiter Theil: Syntax trnthilteBd,

gT. 8. H Hhir. Beide Theile 2 Rthlr.

. ]>a« l^Ktere iiptliäit die weitere AasfaJiri^Dg a&d,.ii«fere
BegrAa'dmig naiiH^briB Abt Sehnigra«a*tik fcirser beluuideNai
Lehren, weshalb es in dieser dftnrs angeführt und besoodera den Leh-
rern der iatein« Blanche vid dm itifiBnnScfaAlemsnBMftchlftteB m

*
• . i

4Home r*8

fütgenäe, in dm Hahn^schm BuehfiancHimgm an TTamntr md
' '

H0m9ri Cmrmimi VkutnfH Dr. JRR BM». IV TMrf. B wtf.
Ton. I. IlUt Put I. 1882. 1 Rtfair. 4 Gr.

^
CDmt mäHm Band cndMiiil Mubmt*}

Nii»9«h^ G. W. (Pk«iMnr In Ki^, €rhUf0nd9 Jnmet'
kungen zu Homers 0dy9M999 Xrstcr nnd zweiter Bui:^
EffkUumng dea litea.bii 8l«« Gmicm. gr. 8» 2&tlilr.

^ d9 EtM^ria H^meri MdiBefBe do 'aal|it> cmn*
^
iMtato meleteiMita. AicL 4. IfUlilr. 8«gc.

^ VSleker, Dr. KM. W^ üb^r HdmwHseke Q^^grmpki^
und Welihund9. «r* 8. HeWt ^« «MMiiicimi Welt-
lftlel ia,F«L tDOgr«

CafMfmanii, J?. X«, F9r9ehule %u der Jliade und
Odff8999' 4m Umm, |Eia ggadlwcli Ü&v Bdukm gr« 8»

' 1 BlUr. 8 Clgr. . .

JTÖppen'a^ J. erklär9nd9 Anmerkungen zu
lS9m9r9'JUm9» • Vcm Aalliga^ Br« Babkopf nad
r. Bpilsmvr. 8Blaia mM Btridlnig.va 9Bllilr. 4 Ogr.

Knight^ F., Prolegomena ad Homer. », da lairm.

iMBk otig.'wMt. et aetote item^ae de pfiie. ling. yregiewa elfiM-
• cod nstniil. 8 ni^. 18 Ggr. '

Manner
t ^

Ä'., Geogr aphie der Grieehen und Rö'
mer am ihren Schriften dai^eiteiU. ^eue Auilttge. 10 DÄnde.

Cf. & nRttlr.'8agr.
(wQM din ^ttidUtidw Bted« nd AMbeilungen, iMh-dUr CFrl«^

•ftenUad» JTIei'asileK eCc eiaseln sa haM aiiM^ •

J
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Silier keo'i^ Dr. J.» Handbueh der alten Geogra*
phi^, für Srliulcn nnd «am Nachschlagen hol dflr^VofbeMitUI^-

aiif die klaMischen Schriftftelier. gr. 8. 20 Ggr.

iSehneider^e^ J, G.^ gressea krftiaehea grieehiaeh'
deuteehea Wörterbuch^ heim Lcten der griech. prof.

Scrihcnten au gebrauchen. 2 Bde. 8te Tcrb. u. verm. Auflage nehet

Snppl. gr. 4. (221 Bgo.) ttatt 8^ Bthlr. jetzt nur ö Jäthlr. 16

Cruaiua^ Q. C, griechisch - deutsches Wörterbuch
der mytkol.^ histor. u. geo graph. Ei^ ennamen^
nebüt beigefügter kurzer Erklärung und Angabe der Sylbenlänge,

für den Schnlgebrducb ; ein Anhang zu j c d c qi^^paiqsh* WMjktl^
littdie. gr. Lex. forxp* l^Z. 1 Bthlr. 12 Ggr.

Iiehrboch det
Hydrostatik, ^i^tatik und Hvdr^alik«

,
(Auch unt. d. Titel: Lehrbuch der Mechanik. 3r)t;lili|MrTII)

, Hie ToOttiiidifo MMhtBik» a BMe^i i|Mfeil>#TUiii ^ ' j a» ir <

Anaeife fir Stadien« AatlalM»',

im Verlage der Karl Kollmaiin' sehen Eunbhandlimf^ in yi n ^»hurgl
ist exsdhienen und m allen soliden Buchhandhingai zu habau: ,

M. Tullii Ciceronis Orationeg
* *

Lege Manilia, in L. Catilinani, pro A. L iclaiO'."^ '

Archiü poetii, pro T. Annio Miione. /

HU Wrtwiichfia» antiquarischen und g;ramniatigc2^^, ^T^Tff'fWlTgtat

som. Sdinlgebraudie

'

Es schien ein Bedürfniss zu seyn, rm den enAgBehefiH ftedeü' dei
Cicero eine Scbulaus^rabc mit solclien Anmerkungen zu haben, ^vc^chc für
praktische Lektüre geeignet waren, damit eines 'l'heils mehrere Reden
gelfUMM ,iw(iidm kdonten, als diess geschehen kann, -wenn die Schüler blosse
Textansgaben in d«i Händen habaa» bei welchen der Leser durch die fll^*

klänmi: jedes einzelnen Falles r.xi lange aufgehalten wird, u.ul dtm ^ru.^sc-

rcti 'i heile der Schüler doch wieder Tteles Erklärte entgeht; andern i'heils

der jogeadUche Mit Anregung liifli SeUMtdaykeo ind eraster Prüfung er-
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halte, wortaf bei der Behendlang der Claeslker in Schalen Tors&gnch«
RAcluicht ««wBinen werden umm* Zn dacMn ZwedM worden die mg»-
seigtea Reden bearbeitet , so diM dk UftoflfciaB vaA •allquurlfcbea Br-
kliraagen etwas ausführlicher , die aber über Sprache, finwimtilr. Be-
denlnng der Wörter , die oratoriaehen Wendon^en und Figuren , der Idee»*

§ang tAeilt nur kurz, (heiU nur^aadeutui^weiM dnroh Fragen, Pn^nUnl-
itnlwi , Hfarnnünnig nnf din Qnmtmük «m Ajifllbnng der Vmimkmnm^
theften Lesearten gegeben werden. Durch die Einldtungen in die eiifad-

Ren Reden und die ^rgiiederang des Inhalts , ist das Verständniss dersel-

ben eiittchteii n. a< w. Zueleioo kann eine solche Ausgabe dem Lehrer al«

Laitftte dlenflo. Bpt 4Mer Aoigdbe itakt fbiffi^
» - • '

M. Tallii Ciceronis Oraiiones
prb Sezto Roiclo Amerino, in C. Tervein Actio prlnt}
ff« P« Sallm, pro Q. Li^ario, pro fege Di^otax^,

Fhilippics «ec^nda.

fHHIwatilf haiii Itritischcn, histonafhia

Anmerkungen

mm Schal- und Pri?atgebraiiclie

k. k VinUmmmk^ G^ei»i«
Uli.gf. a^«*fM»i«lfMMin.t9KAe4;lMlp.iMii,
tteie Ausgabe Ist fKr-earvefffeh« Ldclllr» Iii flchälea ftr 6u

Fvttat«im4i«m besttmmt. Denn es möchte wohl kein einricktsTollef

ochnlaiann in Abrede stellen, das« statarische und cursoriache Be-
handlung der Classiker verbunden am sichersten zur Erreichung des wich--

4i||ca Zweckes, an« welchem daa üialNln Studium in gelehrte« Sihule«
mit Tollem Rechte xur Hauptaufgabe gemacht wird, führen können, da
•«durch jene der GtvA des Schulen zu ernsterem und tieferem Denken ge~
weckt und geach&rft, durch diese aber ihm dn reicher Stoff yielseitiger

Ideen, ein besserer Uebeibliek über die ganze, vom Schriftsteller behan-
delte Materie der Form und dem Inhalte nach gegeben wird, und die b^
der statarischen Behandlung gegebenen Brläuterungen oft weiter begründet
werde«, wodurch 4er GeM dei SdiUan in fManUer «nd «Mtnridlar.HiB-
eUkt gebildet wird. Der Nutzen einer solichen cursorischeu Lektüre Ist aber
Waehr einseitig » wenn nicht dem Schüler eine Ausgabe in die Hand ge-
«wen wird , in welcher er alle zum Verständnisse des Olasaiker« ndthigea

AsBarfcongep findet, wekke er ftr «ieh tm it«din« kat, wabei aack MB
t^riratfleiss in diteer Beziehung am sichersten geleitet wird. —*• Zu diesem
Zwecke wurden die angeaeigten Reden Ciceres in der Art bearbeitet, dass

Alles, was in Betreff der Sprache, d. i. der Grammatik, Bedeutung und
CSoastmktion der W&rt«r, der Synonymik und ReJa«^arten , femer der
Sachen iii historischer und antiquarischer Beziehung, die Entwicklung

des .Ideengange«, der Andeutung der Trooeq. Figuren, Beweise, SqUisae
«ad aonstigen oratoriacheii Wendungen , der BiiiMtungen in die Reden et«.

wm Verst&ndaiMe aethweadig schien , erdctert nod ait to «StUgen Bele-

gen durch Citate v^sehen würde, doch in dem Maasse« dass nicht dutdl
«oadtkige Awsdehanngen in die Länge und Breite der Lehrer und
hil 4er INjaMmn —idit werte. 9m beigefügte InhaKi«ai
ada« l imiNiiie ri>irti«rt 4ea <1 ihia«ih ^amkm
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Betflimideo für Kirche nad Hans,
oder

swet vaä 'fnMg Mnere religioae BetmMngeB» baioiien IBr

kirchliche Torlesungen bei dem NacbnttlllgigoltflillaMte in Laai-
lirchen; bearbeitet und beraoigegebeB von zwei evnii«relisdbei,

Ffamra im Henogtik fiaduea. gr. 8. 1833. Pr. 18 Gr.

Den Zweck dieier neuen Sammlung religiöser Betrachtun f^en «pvlclit

ffdion der Titel hinlänglich auü. Die Beütuudeu für Kirche und Hau« wer-
4mk nicht allcia Saeborgero für den praktischen Gebnoeh bain Nachai^'
tagsgottesdienst , sondern auch allen Penjenirren \<vUlkemiBen aaijaf IfKoIcte

gawobot sind, sich au«^ ausser dem Gotteshause au erbanei»

Feraer aiad in moineai Yarlag» fitiber «ftcUenant

Formolare sn Kirchengebeten
«n Sonn -.und Festtagen und bei Tersdiiedenen Gelegenheiten , toirio

SU amtlichen üandlungeo bei den mannichfaltigsten Casunlfüllen
, mit

Banickaicbtigung verschiedener Gemeinden. Nebst einem Aohango

voa Antifhaueen and CoUectea bei batoaderea |? äliea«

X WL W. H?l dfhr mm
Archldiaconus in Zwickau.

Ir ßd. gr. 8. 1830. Eathaltaad» KirclieB(nbel«.
Bd. gr. 8. 1820, enthält: Forninlare bei Taufen» Trau«»«
^•A WUÜ B cgrabnisB en, sowie bei der C om nii^Bida«

"

(Freii der beiden Thcile 1 Thlr. lö Gr.)

,6'. M* JP, HarttnanUf, in Leifsl^.

FifPidefefes.

Reim dneh DetriMMmd vnd die Schwdi^
nU beeonderar Bickiiehl mtf te ScM-^ Bnidknnga- vni Kintan'
veaeB, «nt MHÜMiNr-tarfBMtek Wabesp» Amen-, Wlndea-»

von

Dr. /. C. Kfoeger,
(Ir Bd, gr. 8. Preis 2 Thlr.)

Bieiea Werk enthält einen Schatz höchst wichtiger und intweuanto:
Baaerkangen über die vorzQgBcliiten Brxiehnngs- and Unterrichtaanstalten

von Deutschland und der Sdiwdz , welche der Herr Verfasser auf seinen
Reisen, die er in der Absicht unternahm, die Vorzüge und Mängel der auf
dem Titel genannten BUdun£saastaiteo kennen sa lernen , gesaamelt hat.
MAahto aicC daaaeRie laebl bald fa den Händen der FSdagogea und aÜer
derjenigen hochherzigen Staatsburger befinden» welche die Wichtigkeit der
Verbesscmng der Taterl anzischen Schulanstalten erkannt haben und sich fSr

die Verediuug des Meoscheagesclilechts durch latelligena auf diesem Wege
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In demselben Vcrkn;e ht ebenfalls nc« erschienen?

Mor g^eu^ebfite %um Geör auche in ätn obern ClaS"
90n eüamgßliMeher GffmnaBien und 'kdher0r Bür*
ger9ehulen$ «ifM4k hmusgcg. von br. /. C O; JKa$tner
im Ungn n. Prof. Jt * G. Xädätf in Iieipslgr. 6. 1888. Fr. 15 Gr.
Diese neue Samralnnn; von Morgen^cheteo , deren Verfasser Bich be-

strebt haben ) den ^^ ün.^cher) AMer nach Itiren faidiTiduellen Ansichten and
Forderuogea zu gt^oügen, möge «ich durch ihre Zweckmii«^eit o. Brauch-

THESAURUS GRAECAE LINGUAE
ab Henrico Stephano constrtictui. Post editionem onglicam novit

additamenüs aactnm, ofdiae^ae alphabetieo digettdiii tBifÜo «fiie-

mmm, Fa«de. L II. III. Paris.

MM Firmin Pidot Freres
,
Tiupnmenrs- Libraires a Paris, ont l'hon-

netir de pr^venir ies nombreux Souscripteurs ao^ils ont en Allemagae, ea
Prusuie, en Autricbe et en SuLue, a ienr Edition da THSSAuaus lincua«,

ciEABOAR, r^ige par M. Htm etc., q«*«te de faciliter la diatribution de«
Lirraisons et la renlF^e des fonds , ils se sonC entendus arec la maison de
JJlM»irie de M. iiekmtrbm't a Frandioit 'aqr k( Main, ^oi Teat biea ae ehar-

far da oa mÄi. ' ^

'

C'est done d^ormals a oette MeJion qae les personnea qnl ont d^jk re-

Bua oa qui voodralent bien reraettre leurs Souscn'ptions k M. Unger, qui

9yage en AUemagae pour ieur compte, devroat ft adieaser poor redamer
lann falvraiaaaa, «C« vacaar 1« MalvA. \

hes Pxomplairea destln^s aux flanattijliWW Nllft idrcilds ffmu4 l
Francfort par M M. Firmin IHdot.

In Bezug auf das Obeogesafite rersendet der Unterzeichnete auf dem
Uliigsten Weiga die Liefarangao daa Tubsai^rcb an Hm. Buchhändler Leich
In, Leipzig, wo dieselben freien portofreie Erlegung des SiibscriptionB- Be-
trages und der kleinen Frachtapesen (von Frankfurt nach Leipzig^ aoM^e«

lieM waidaii. Fftr BarUn bat Hr. ReiaMf, far Bomi Hr. Webar dia Abm-
ftnmc ilbMBaauiaa; flr Fnäkfurt und die Uoigegend

S, Schmerber^ Bachhändlar*

—^>

VAnffordernng
^ die Heireii IMrectoreh lind YwOAet rma güdsdm

Sdinleii und Bildangnnttalten«

Be! dera gegenwärtigen Wcchael des Lehrcnrsos in den
Gymnasien erlaobt aich der Unterzeichnete ^mtdüiholi auf

'

die in seinem Verlage erschienenen

Griechischen und Ilöitiischcn Classiter ,

aafmerksäm an machen, hoffend, dass sich dieselben wmih
künftig dei bisher ihnen gewordenen Belfalli erfirenen'werden,

Ihr hierbei aogehingte Verlaftherlchl, wdeher in allen Mil-

den Buchhandlnngen gratia zo erhalten iit^ fewfihrt chie fn-

nene^Uebersichi dee bereits Bnchienenen.

teipilg« Im Fehr. 18». B. G. Teubner,

* 4 S

'
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